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Ars Apophchegmata, 


Munm ouellen 


Denckwuͤrdiger LEehrſpruͤche 
Ergöggliche Hofreden; 


Wie ſolche 
Nachſinnig zu Ehen, erfteulich zu. finden/ 
anftändig zugebrauchen und ſchicklich 
u — 


Srey Tauſend Exempeln / 


Hebraͤiſchen / Shr chen / Arabifchen / 
Derfischen/ Sriechifchen/£ Lateiniſchen / Spa⸗ 
niſchen / Italianiſchen / Frantzoͤſiſchen / Englaͤu⸗ 
diſchen / Nieder⸗ und Hochteutſchen 

Seribenten / angewieſen / 


und mit 





Dreyſig Schertz⸗Schreiben / 


als einer beſondern Beylage 
vermehret / 
durch 


QUIRINUM PEGEUM. 


YTürn inberg 
In Bergung Weitgange deß Yüng. und 
Joh ——— 





Sem Hoch ⸗Wolgebornen 


Herrn / Herrn 


EWhriſtoff Carl 
von Schlippenbach / 


Grafen zu Stofde / Freyherrn zu Luxela / 
Herrn zu Kuetzenhauſen und Salingen / Ks 
nigl. Majeſt. in Schweden Oberkammer⸗ 
herrn / und Oberſten iiber dero 
eibequardie: 





— Wie auch 
Hochbeſagter Koͤnial. Majeſt. dieſer Zeit 
Hochanſelichen und Fürtrefflichen 
Herrn Abgeſanden 
in Teutſchland. | 
Seinem gnaͤdigen Grafen und 


Herrn. 





Zuſchrifft. 
Gochwolgeborner Sraf/ Gnaͤ⸗ 
diger Graf und Herr. 


S meldet der Frantzoͤſiſche 
\} Scribent Silohn (en fon Mini- 
Ze Itred’ Eftar)daßman eines Por 
7 tentaten hohen Verſtand / abſon⸗ 
derlich daraus erſehen koͤnne / 
warn er die qualicäfen oder Tuͤchtigkeit fer 
ner Bedienten mie reiffem Urtheil zu unters 
ſcheiden / und einem jeden nach. erforfchefer 
Beccſchaffenheit / in fürfallenden Geſchaͤff⸗ 
ten zu verordnen und zu gebrauchen wiffe: 
Wie efwan ein mwolerfahrner Baumeifter / 
das Holg und die Steine meifterlich auszuſu⸗ 
chen/undin Aufführung der Gebaͤue / jedes an 
fein gehöriges Dre dienftlich zu gebrauchen 
pfleget./ damit Fein Stuck derfelben mehr 
Kaum/alses erfüllen und beſetzen Fan/fürneh- 
meundbefrage. 

Diieſes haben S.Rönig. Mas’ in Schwe⸗ 
den/wolbedächtig/und lobwuͤrdig erwieſen / in 
dem ſie zu dero hochanſehlichen Geſandſchafft / 
an alle Churfuͤrſten des H. Roͤmiſchen Reichs / 
E. Hochsr. Excell. vor andern auserſehen / 
und an fo beſagte hohe Ehrenſtelle verordnet / 
da Ihre uͤbertreffliche hohe Gaben / mit Son; 

REEiij nen⸗ 





nen hellen Tugendſtralen aller Orten eriprießs 
lichft aefeben und verwundert werden koͤnnen. 
E. Hochgr. Excell. haben ihre blühende Ju⸗ 
gend den nohfwendigen Mulis, und nachge 
hends ihre grunende Juͤnglingſchafft dem da⸗ 
mals obſiegenden Marti dergeſtalt gewidmet / 
daß fie von der unterſten Staffel der Kriegs⸗ 
dienfte biß andie Dbriften Stelle/ mit Neroi 
ſchem Gemuͤte und glücklicher Sapferfeitber 
leitet / erfreulichft aufgetretten / und nach er⸗ 

— langverlangten Friedenszeiten / haben 
ſie mit vollbuͤrtigem verſtaͤndigem Alter / die 
Raiſen durch Niederland / Engeland / Franck⸗ 
reich und Italien vollzogen / frembde Sprache 
erlernet / auslaͤndiſche Sitten erkundiget / alte 
denckwuͤrdige Begebenheiten an Koͤnigl. Hoͤ⸗ 
fen beobachtet / und nach erlangter ſonderba⸗ 
rer Erſahrenheit / an ©. Königl. Majeſt. in 
Schmieden Hofe/durch Neid und Leid beſtaͤn⸗ 
dig gedrungen / bey fürfallenden wiehtigen 
Deränderunge/die vielmögende Hand gebuͤhr⸗ 
lich dargebgften/fich vielen begebenden Ange 
legenheiten der Kron unterzogen / und denvon 
Gott gefegneten Königlichen Thron beften 
Vermoͤgens glückfeliaft beftättigen helffen 
deßwegen auch von höchfternannter Koͤnigl. 
Majeſt E. Hochgr. Excell zu der Graͤflichen 
Hoheit erhaben / mit vielen Guͤtern mildiglich 
beſchencket / und zu beruͤhrter Geſandſchafft 

vor 


Zuſchrifft. | 
vor allen ift erficfet worden dag Sie alſo die: 
fen Deren Stand nicht blinder Begnaͤdigung 
zu dancken/ fondern durch fapfere Thaten und 
kluges Rahten / mit unnachbleibliche Itamens 
Ruhm erworben / wie ſolches alles ſo Reichs⸗ 
kundig / daß meine Wort keines Verdachts 
der knechtiſchen Schmeicheley beſchuldiget 
werden koͤnnen. — Er 

Ob ſolchem SHochgr. Excell. exlangtem 
loͤblichem Zweck habẽ alle dero —— 
ner eine hertzliche Freude geſchoͤpffet / uñ iſt ſol⸗ 
che auch bey mir ſo viel beweglicher ausgebro⸗ 
chen / als von E. Hochgr. Excell. ich mit viel⸗ 
faͤltiger gnaͤdiger HöflichFeie vor andern ver⸗ 
pflichtet / und mich zu aller erſinnlichen Danck⸗ 
barkeit verbunden erkeñe Solche nun auch of⸗ 
fentlich zu bekeñen / und nach meinen ſchuldwil⸗ 

iſten Vermoͤgen vorzuſtellẽ / habe ich wich er⸗ 

uͤhnet / E. Hochgr. Excell. dieſes Buch gehor⸗ 
ſamlich zuzueignen weil mir nicht unwiſſend / 
daß E. Hochgr. Excell. ob dergleichẽ nachſin⸗ 
nigen Hofreden jederzeit ein gnaͤdiges Beliebẽ 

etragen / und ſich mehrmals in derſelben Er⸗ 

ndung und Beantwortung hochverftändig 
beluftiget haben / als welchezu nuslicher Zeit 
Vertreibungund erfreulichem Tiſchgeſpraͤch / 
beharrlich veranlaſſen. 

se, Hochgr. Excell. geruhen / ſolche Kunſt⸗ 
auellen/wie jener Koͤnig feines Unterthanen uͤ⸗ 


— u 


— 


R ii) ber re >: 


| Zuſchrifft 
berreichte Hand voll Waſſers / mit Gnaͤdiger Gewo⸗ 
genheit anzuſehen / und (wie dorten Trajanus, des 
Plutarchi Apophthegmata, x) beliebig zu durchle⸗ 
ſen:nicht zweifflend Sie werden / wo nicht viel/doch er- 
lliches darinnen begegnen / welches dero hohen Nei⸗ 
gung gemaͤß / und zu fernern Gedancken gefaͤllige Er⸗ 
oͤffnung laiſten moͤchte. 
Der guͤtige GOtt wolle E. Hochgr. Excell. hohe 
Verrichtungen / zu feinen heiligen Ehrendienſten /zu 
gewuͤnſchter Erhaltung und Handhabung ſeiner lie⸗ 
ben Chriſtenheit / zu des Roͤnigreichs Schweden 
beharrlichen Aufnehmen / und zn E. Hochgr. Excell. 
und Gemahlın (welcher Tugenden derd Gluͤckſe— 
ligkeit voll kommen macher/) ſelbſterwehlten Woler⸗ 
gehen / erſprießlichſt gedeyen / und gnaͤdiglich auß⸗ 
ſchlagen laſſen / Sie bey guter Geſundheit / diefes ans 
ſcheinende und viel nacheilende Jahre erhaltẽ / mit rei⸗ 
chem Segen mildiglich uͤberſchuͤtten / und mit allge⸗ 
waltiger Obhut vaͤtterlich und maͤchtiglich beſchirmen 
Hiermit verſchreibe ich mich / die Zeit meines Le⸗ 
bens / zu ſeyn und zu verbleiben / 


E. Hochgr. GEn. als meines 
Gnaͤdigen Grafen und Herrn 


Dienſteigner und Gehorſamer 
| Knecht 





Quirinus Pegeus. 


Reue —— Sraa 
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Privilegium Apollinis. 
Demnach ein’ helle Quell’ im Teutſchen Sand’ ent⸗ 
fprungen. | 
die zwiſchen manchem Thal | 
und tieffen Erden⸗Gang / ſich endlich durchgezwungẽ / 
mit Nutzen ohne Zahl; 
verordnen wir hiermit / nechſt gnaͤdigem Begruͤſſen / 
nach jedes Standsgebuͤhr / 
daß folder Quellen⸗ Bronn / ſoll aller Orten fluͤſſen / 
zu unſrer Sprache Zier. 
So / daß man dieſe Flut auf Feine Weiß berrübe/ 
in unſerm gantzen Reich 
und ſo vergnuͤgte Luſt / aus Durſt der Lehre / liebe / 
dem Hippocrene gleich: 
Wir ſetzen noch hierzu / bey Straff / Vulcani Hincken / 
daß nie fein Eſelskopf⸗ 
noch von der Spoͤtter Rott fol aus dem Waſſer 
trincken / 
wie auch fein Sauertopf / 
und wollen / daß forthin / der hiervon hat empfangen / 
das Waſſer / voller Freud / 
auch einen Blumen⸗Krantz ſoll an die Seule hangẽ / 
zu ſteter Danckbarkeit.* 






Videatur Varro lib.5.de Ling. Lat. ubi Fontina- 
liaRomanorum deferibuntur,unde proverbium: 
M aquæn hauris puteum corona. 


IE. ELO- .) 


0 | 
ROSA AN 


Sartre beaetadeeatertter 


ELOG IUM 
hujus Operıs. 


In/pieit hoslatices blando, Ssp18NrrA,vultu: 
Heic radiofa,inguit,fulget Imago mei. 
‚BAecefere Jocus,veneres,cafliquelepores, 
uique Flippoerenes delitiantur aguss. 
Fallor,an Aonidum Phebo Doctrina æ dican- 
daest: ; 
Sicque novem Muſis totreliquzlatices. 3 
Judiciofuws° Amor fpargit divortia Lymphe, 
€ quò plus pota,plus fitiuntur aqua. 


a 1.Fons. 5IX. reliqui Fontes. 








Nothwendige 


An⸗ und Einleitung 


zu dieſer Kunſtquellen erſten Urſprung/ 
gund egn Antrieb / und 


bfluß. 


RBurgund iſt ein kleines und luſti⸗ 
FyYAses Staͤttlein Salins genannt / zwi⸗ 
IB Bilden zweyen Bergen gelegen / in wel⸗ 
RR A chem ein natürliches Wunder zu ſehen / 
I in dem ein Salsbronnen oder Quel- 
le fiebenerley unterfchiedliche Waſſer hervor bringer/ 
deren je ein Abfluß oder Baͤchlein deffelbigen mehr / 
oder weniger geſaltzen / als das andre/und der mirlere 
Arm fleuſſt mit gantz füllem Waller. Aldar macht 
man fo viel Saltz / daß nicht nur gang Burgund / ſon⸗ 
dern halb Franckreich darmit verſehen wird. 

2. Faſt dergleichen Saltzquellen erweiſen ſich 
in dieſem Buch / nach Sirachs Ausſpruch: Die 
Weisheit in eines Munde iſtwie — 
ſer / und die Quelle der. Weisheit iſt ein vol⸗ 
ler Strom. Der Chriſten Reden ſollen lieblich und 
mit Salz gewuͤrtzet ſeyn / nach dem Befehl des A⸗ 
poſtels. Warumb aber diefes ? daß ihr wiſſet / ſagt 
er ferners / wie ihr einem jeden antworten ſol⸗ 
ler. Coloſſ. 418. ſintemahl der Verſtand in dem e⸗ 

en 





\ PVorzede. 
den fo norhwendig / als das Salf in den Speifen/ 
und wann fölches dumm wird / wo mit ſoll 
man falgen/fagt unfer Erlöfer-Suc.24/14. Ja mie 
fein —— er ohne Saltz Gott angenehm 
geweſen / z. Moſ. 2/13. Alſo iſt auch (groſſes mit klei⸗ 
nem zu vergleichen) dem vernuͤnfftigen Menſchen 
feine Rede ohnedas Salt der Weisheit / gefaͤllig / und 
wird alfo die Rede mit Saltz gewuͤrtzt / entgegen geſetzt 
dem faulen Befcbwäge/ welches die Chriſten 
aus ihrem Munde nicht follen hören laſſen. Ephefr4/ 
2.9. und eben in diefer Meinung fan auch verffanden 
werden / was Chriftus befohlen Marc. 9/5 + Habt 
3 bey euch / und Babt Srieden unter ein; 
ander. 
>. Das Sals ift Feuer und Waſſer / zwey wiedrige 
Elementa / welche fich mit einander vereinigen / die 
Speifen von der Faulung zu erhalten / und zweifeln 
die Artzney⸗Gelehrte: Ob der Menſch ohne Sal le⸗ 
ben koͤnne? maſſen folche Saͤurlichkeit / welche auch in 
den Saltz kraͤutern und Aſchen iſt / das jaͤſten / gieren 
und guͤſten in dem Leibe verurſacht / wie der Saurteig 
in dem Brod / und wird deswegen auch der Hopffen / 
welcher jest befagte Wuͤrckung hat / von den Bier 
bräuern/ das Gewuͤrtz genennet. Wie nun befagter 
maflen das Saltz / Speis und Getranck wuͤrtzet / und 
abſonderlich vor der Faͤulung verſichert / alſo wird auch 
eine verſtaͤndige Rede verbleiben / und gedacht 
werden bey den Nachkom̃en / die Wort aber 
eines Narrn find verdruͤßlich / ſagt Sir27/14+ 
und werden leichtlich vergeſſen. Solchen ſtimmen bey 
die Rabbinen / ſagende: Die Lippen eines Leh⸗ 
rers / welche einen ſondern Spruch hoͤren vr 
en/ 


— Vorzede, 

er die reden auch aus feinem Brabflein: 
Io die Wort des Gerechten find feine Grabgedaͤcht⸗ 
niß a und gleiches Inhalts ſagt Antonio. Perez 
infemen Sendfchreiben, die guten Bücher find 
die Begraͤbniſſen der Gelehrten. Darauf ihr 

Nam / mie auf dem Leichenſtein / mit unausleſchlichemn 
Ruhm beharret. Ge er 
4 Solhe mit Salz gewuͤrtzte Reden ſchicken 
ſich abſonderlch zu der verſtaͤndigen Leute Tiſchge⸗ 
ſpraͤche / maſſen Ferdinandus Quirinus Salazar,in 
ſeiner Vorrede uͤber die Spruͤche Salomonis lehret / 
daß ſolche in Unterredung des erſtgedachten Roͤ⸗ 
nigs Agurs nñ Lamuels / von der Weisheit Urfpaung/ 
Trefflichkeit und erfreulichen Nutzen verabfaſſet wor⸗ 
den / von welchem Tiſchgeſpraͤch der Hebraͤer / Plato, 
Xenophon und Plutarchus ihre Gaſtreden abgeſe⸗ 
hen / und zielen auch zu obbefagten / die Worte Si⸗ 
rachs / wann er ſpricht: Der aͤlltſte ſoll reden/denn 
es gebuͤhrt ihm / als der erfahren iſt / c. z2/4. 
und ein Juͤngling mag auch wol reden / ein⸗ 
mahl oder zwey/ wann es ihm noch iſt / und 
wann man ihn fragt / ſoll er es turgmachen/ 
und ſich halten als der nichts wiffe / und lies 
ber fchweigen: Er ſoll ſich nicht Den Herren 
gleich achten / und wann ein Alter redet / nicht 
darein waſchen / NO/I / 12/1. Salomon ſagt 


a Omnis Doctoris, qui inſigne aliquod dictum 
proferet in hoc mundo, nur in ſepul⸗ 
chro,& monumenta jufti verba ipſorum. Talmud. 
Hierofol.Schekalim.c.2. b los fcriptos fon fepul- 
chros , que confervan el nombre y memoria de 
cadauno. 


3 | 
Vorꝛede. 

zu Anfang feines Buches: Wer weis iſt / der hoͤ⸗ 
ret zuů * die Alten über Tiſche reden) und beſ⸗ 
fertfich und wer verftändig ift/der laͤſſt ihm 
rathen / daß er vernehme Die Sprüche und 
ihre Deutung / die Lehre der Weifen und ib; 
ve Beyfpiele oder Gleichniſſe. c.1.v.5;6, 

5. Wir lefen auch / daß unſer Exlöfer fiber Tiſche 
herzliche Schren und mie himmliſcher Weisheit ge- 
wirkte Reden hören laſſen / welche zu lefen vom 13 + 
cap. Johannis biß auf das 18. und daß Chriftus fol- 
chen Gebrauch eines Löblichen Tiſchgeſpraͤchs beob⸗ 
achten wollen / deuten fonderlichdie Wort c. 16. Joh. 
Dieſes hab ich zır euch Durchs Sprichwort 
oder Gleichnis gereder/alsEr zuvor gefagt: Ich 
bin der rechte Weinſtock und ihr feid die Re- 
ben / ꝛc. Ich bin Der Weg / die Warheit und 
das Leben ac uͤber ein Eleines werdet ihr mich 
ſehen / ꝛtc Ein Weib / wann ſie gebieret / ſo hat 
fie Traurigkeit / c. 

6. Es ſcheinet auch / daß die Alten eine nachſinnige 
Straffe geſetzet auf den jenigen / welcher die aufgege⸗ 
bene Frage oder Raͤthſel nicht beantworten koͤnnen / 
in demer nemlich einen Löffel voll geſaltznes Waſ⸗ 
fer a einſchlucken muͤſſen; anzuzeigen / daß es ihm an 
dem Saltz der Weisheit ermangle / und daß er dar- 
durch ſeine Unwiſſenheit bekennen muͤſſen / ihm ei⸗ 
nen Durſt / nach guter Lehre / zu erwecken. 

7. Man ſagt zwar (nach der Spanier Sprich 
wort)wider den Geſchmack iſt nicht zu diſputien/ fobre 
guſto no aydiſputa,) und beliebet einem das uuͤſſe / 

| | dem 
— de ſalſa potione G. Stuckius Antiq. Convi- 
val. 






} 


Vorzede. 


dem andern dasfaure / doch fan man auch natürliche 

Lrfachen finden / warumb ein Phlegmaticus dag 
faure und ein Cholericus das ſuͤſſe liebe / nichts aber 
ift (dass Brod ausgenommen) welches allen wolge⸗ 
ſchmack feyn folte / und wann man ein Gericht viel- 
mals feifer / fo. verurfacht es einen Eifel: Gleicher 
„weis wird hie nichts gelefen werden / das den Jun⸗ 
„gen und Alten / Gelehrten und Ungelehrten gleich 
„maͤſſig wolgefallen koͤnte / oder wann man es zuvor 
„weiß / oder offtmals wiederholet / daß nicht mehr ei⸗ 
„nen Verdruß / als eine Beluſtigung verurſachen 
„ſolte: darbey man ſich aber zu erinnern / daß nicht 
alle gleich ſind / welche mit dem Kaiſer reiten( wie man 
indem Sprichwort fagt/) und daß ein andrer freudig 
beliebet / was er nicht / wie du / vor gehört oder geleſen 
bat: Maſſen dann ſich nach und nach junge Leute be- 
finden / welchen neu iſt / was ein ander für alt hält. 

8. Delangend nun die ganse Erfindung Verab⸗ 
faſſung und Vorſtellung diefes Wersfes / hat mich 
darzu veranlafft Bacon Verulamius, welchen man 
firglich den Englifchen Ariftotelem nennen koͤnnte / 
und fchreibt er von den Apophthegmatibus alfo: 
Apophrhegmata nontantum ad deledtationem 
& ornatum profunt, fedad resgerendasetiam & 
ufus civiles;funt enim fecures & mucrones ver- 
borum,quirerum& negotiorum nodos , acumi- 
ne quodam fecant & penetrant,umdhernach ; es 
qua usquam habentur ‚nobss parum cum delectu conge- 
fta videntur;c.12.de augment.fcient.f.109. 

9 Welche biß anhero dergleichen gefchrieben/ has 
ben es den Perfonen nach gerichter / wie Gaulard, 
Beyrling , Briflonius,Zingraf,und andre, Oder fie 


Vorzede. 


haben es dem Inhalt nach gericht/ wie Lycofthene» 
SantaCruz,ExiliumMelancholix und vnöre.Dder 
fie haben fie den Sprachen und Voͤlckern nad) abge» 
cheilet wie Thuring , les dits Cretenfiens , und vor 
ihnen Plutarchus und Erafmus ‚oder fie haben alles 
unter einander gefeget ohne Ordnung / wie Quicciar- 
dino,Favoral ‚Domenichi , Threfor de Recrca- 
tions,Salazar, Carvacho, Corrozeto , Doni,de l'- 
an cre,dela Luna und vielandre- 

10. Diefen allen haben wir nicht gefolgt ; maſſen 
cheils unvonnoͤthen / daß man einen jeden gemeinen 
Manw/melcher eine verſt ͤndige Rede hören laͤſſt / bey⸗ 
ſetzet; maſſen dem Leſer an ſeinem Namen ſo wenig 
gelegen / als daß ich weiß den Namen meines Schu⸗ 
ſters oder Schneiders / der mir bedient iſt: Den In⸗ 
halt aber / wo von jeder Tugend / oder Laſter zu finden / 
weiſet das Regiſter / und haben wir von den Oratori⸗ 
bus Anlaß genommen/die gange Kunſt in ihre fon- 
tes oder Quell⸗Bronnen / die Plurarchus wAdsue- 
ra ra aoyo» nenner/einzutheilen/ und folche mit ih⸗ 


ren überreichen Fluͤſſen / zu mehrerm Nachfinen/wols 


meinend anzuweiſen; weil ſonderlich auch Salomon 
das Waſſer der Weisheit und die Klugheit ei⸗ 
nenlebendigen Bronnen(Prov.16,3 2. nee, 
Def Roͤnigs „er ( von welchen alle Gedan⸗ 
ken ımd Reden urſpruͤnguch herfommen ) 3 
in der Hand des AErın wie Wafferbäche/ 
under neitter es / wohin er will. Prov.2 1/1.daß 
wir alfo folcher Gleichniß nachzuferen fir wolverant⸗ 
wortlich gehalten / und hätten dieſer Kunſtquellen / 
noch mehr zu Wercke gebracht werden fonnen s haben 
aber dieſes mahl nachfolgendg X. für ET er⸗ 
Net / 





Vorzede. | £ 
achtet / und es bey der volfommenen Zahl verbleiben 
laſſen wollen Darbey auch ſonderlich zu erinnern / daß 
eine Rede zuwellen 7 unter zweyen und dreyen Ti⸗ 
tuln / nach dem Inhalt / nach der Verfaſſung oder nach 
andern Umſtaͤnden geſetzet werden moͤchte / wie bey 
etlichen vermeldet worden: Andre aber koͤnnen ei⸗ 


gentiich nur gu einer Quelle geleitet werden / und iſt 


hier mehr auf die Verfaſſung / als auf dem Inhalt / 


X YO Die 
xl: 


Die I. Kunſtquelle 
1 2.der Lehrſpruͤche. Br 
- Dieſes Bildhatin der Handdie Bleywaage / 
welche auch zu Abwägung des Wallers gebraucher 
wird / und den Armein Horn Des —— 
su bedeuten die Lehre und derſelben Nutzbarkeit 
Die Lehre der von vielen und langen Fahren hero 
beliebten Spruͤche / iſt ine Wage und Richtſchnur / 
welcher man nachſetzet / wo die geſchriebnen Geſetze er⸗ 
manglen (Jacob.Omphal.in tractat. de ufurp.Le- 
— 5. 15.n.12.Albric.inl.menfe 7. ff. de ſtatu 
om.) und finden ſich derſelben Lehrſpruͤche und 
Sprichwoͤrter bey Ulpiano in. folent ff.de offic. 
Proconſ.& Legat· Daher nennet ſie auch Trajano 
Boccaliniceht. ı. Ragguald.ı 7. allgemeine Be, 
guln und verbrüchliche Geſetze I nach welchen. 
die Tugendliebenden zu leben pflegen (Regolegene- 
rali e leggi inviolabili, con le quali vivono gli vir⸗ 
tuofi) die Spanier benamen fie die ehlichen Rinder 
und rechtmeſſigen Erben der Gewonheit / welche un ⸗ 
fre Vorfahren gerechtfertiget / und in allen Begeben⸗ 
heiten zu Rath gezogen (Son los hyos de la coſtum- 
bre, que noſtros paſſados approvaron, y por eſſo 
losfabios fe Ilegaron à elloscomo a bueroscöfeje- 
xos) ſolche Lehrſpruͤche werden mir Berlauff der Zeit zu 
Sprichwoͤrtern welche find eine kurtze Weife Fluger 
Reden / da mehr verſtanden / als geredet wird/ da hin⸗ 
gegen / die Geſetze mit vielen Worten vorgetragen 
werden. Bas für ein Unterſcheid zwiſchen den Gno · 
mis und Apophthegmatibus, ſoll bey der vierten 
Kunſtquelle vermeldet werden. — 
13.38 
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Die II Kunftquelle 


18.der Wortforſchung. 

Wie vorhergehendes Bild die Lehtſpruͤche und 
eine gantze Meinung bedeutet alſo beziehet ſich hier 
die LI. Kunſtquelle nur etwan auf ein oder mehr Woͤr⸗ 
ter / amd erforſchet ſolcher Eigenſchafft / wie man 
etwan mit einem Bronnen⸗Eiſen das Verborge⸗ 
ne ſuchet. Eee: | 

19. Ich will nicht anfuͤhren / wie Adam alle Thie- 

re nach ihrer. Eigenfchafft benamt / von welchen R. 
Mofes Barcephas ſchreibet / daß er geſeſſen mit einem 
hellen Schein umb das Haupt gezieret / und habe ſich 
ein jedes Thier / welches vorbey gegangen / und bener? 
net worden / fuͤr ihm geneigt / nach dem Falle aber ha⸗ 
ben fie ſolche Ehrerbietung unterlaſſen / wie Philo leh⸗ 
ret / in vita Mofis. Ich will nicht diſputirn / ob die Na⸗ 
men von der Sachen Eigenſchafften oder der Vol⸗ 
Fer Deliebung ihren Urſprung genommen / wie Pla- 
to- in, Cratylo, vermeldet / und hiervon auch in dem 
Gellio und Philoſophiſchen Erquickſtunden zu leſen 
iſt fondern gedencken / daß in der H. Schrifft kein ei⸗ 
niger Namen ohne ſeine beſondere Deutung gefun⸗ 
den wird. El,heifft Krafft und Staͤrcke: Adam E⸗ 
lend und Schwachheit. Durch die vier Buchſtaben: 


A dvaroan. Ortus. Animal. 


Sur. Occaſus. D ivinum. 


| 
| 
| 
j 


@ &prro. : Septentrio. A ngelicum. 
"2 mernußerz.Meridies. M ortale, 


— Namen des erſten Menſchens werden 


die vier Theile der Welte verſtanden: wie in Jofephi 
libel, de arcan.ferm.eilff tauſent Geheimnuͤſſen / al» 
den Namen der H. Schrifft erklarer werdeite 

ol ii 20.Gleir 
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20. Öfeicher weife haben die Hebreer aus Ver⸗ 
fesungder Buchſtaben wunderliche Meinungen ver- 
abfaſſt / und nur aus dem erſten Wort der Bibel Be- 
reſchich $0.Anagrammatifmos gemacht / und diefe 


Meinung heraus gebracht: Pater Principium & fi- 


nis, per filium'creavit caput, ignem, fundamen- 
tum magni hominis compoſitione optimã.Hier⸗ 
von iſt zu leſen Neol. Cauſinus de Eloq. facr.& hu- 
man.f.174.& 175. Es ſaͤgen auch die Hebreer / daß 
unmoͤglich ſeye ihr Geſetz mit gleichem Nachdruck zu 


 „dolmerfchen.Schikard.inDeclinar.Difp.3.n.3. 


21. Es hat auch dieſe Aunftquielle der Wort 
forfchung in diefem was befonders/ daß fiedie U⸗ 
‚berbringung in andere Sprachen nicht zulaͤſſet. Ha- 
bent hoc peculiare, fagt Erpenius in prov.Hebr. 
ut in ea lingua in qua nata — poftulent, 
quod in alienam linguam ‚ ubi demigrarint, mul- 
tum illis gratis decedat. Und hiervon fagt auch Sca- 


‚.higer : Propria Venere zung nativo cuique 


lingux decora foveri cenfeo fententias quafdam, 
fubnixas certis, ur ita dicam Idiotifmi fulers, quas 
in aliam coloniam fi deducas, gratiam priftine 
commendationis non retinebunt; & hoceft fre- 


. alımoviimponere.Vide er ws 94. 


22. Epicterus fagty daß der Anfang aller Ge⸗ 
febicKlichkeit feye die Erwägung der Woͤr⸗ 
tet (Principium eruditionis eft nominum truti- 
natio,) und vergleichen fie etliche mit den Fluͤſſen / 
welche zudem Meer aller Wiflenfchafft geleiten/ und 


einlauffen / daß der / ſo den Weg dahin nicht weiß / ihm 


einen Fluß zum Geferten ſuchen mag / nach. der Latei⸗ 
ner Sprichwort. 
| ara 23, Weil 
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13. In Durchſuchung nun allerhand nachfinniger 
und denckwuͤrdiger Sprüche/haben fich erliche gefun⸗ 
den / welche unter nachgehende Titul nicht fuͤglich Eön- 
nen gezogen werden / und ſolche ſind doch / wegen ihrer 
Lehren der Beobachtuug wuͤrdig geſchaͤtzet worden. 
Solche haben wir unter den Titel der Lehrſpruͤche ge⸗ 
ſamlet / zu welchen auch alle andere dem Inhalt nach 


abzielen ſollen. 


14. Etliche wollen man foll die Vermahnung / 
welche eine Verdruͤſſlichkeit mir ſich bringe / und gleich⸗ 
ſam bitter ſeye / mit gelinden Worten verſuͤſſen / und 
die guldne Warheit mir Baumwoll auftra⸗ 
—— zu Wercke bringen. Solches beſchihet durch 

leichniſſe durch Sinnbilder / ſonderlich aber durch 
ſolche Lehren / welche von andern laͤngſt verwichener 


Zeit geſagt und fuͤr merckwuͤrdig aufgeſchrieben wor⸗ 


den: Was ich nun in eines andern Namen ſage / kan 
mich etlicher maſſen aus ungleichem Verdacht und 
beforglicher Feindfehafft fen. 

17. Es iſt der Menſch von Natur begierig zu ler⸗ 
nen / und weiß / daß ſolches die einige Bemittlung ſei⸗ 
ner verderbten Natur / die Beſtaͤrckung feiner 


Schwachheit / der Troſt in feinem Alter / die Freude des 


BGemuͤts / und der Weg zu aller Weisheit iſt. Ein 


— 


Knab von guter Art / und dem eine feine Seele gege⸗ 
ben / der iſt Lehrmuthig (nach der Niederlaͤnder Ned 
Art) und wie ſich das Aug nicht ermuͤdet zu ſehen / 
noch das Ohr zu hören; alſo ermuͤdet ſich auch der 
Verſtand nicht zʒu lernen / ſondern verlanget nach und 
nach ſich zu üben/ und feine Faͤhigkeit zu erweiſen. Die 
een haben viel erfahren / und bey ihnen muß man 
Weisheit ſuchen wie Sirach vermahner ; Merck 
| EN Xcxcij ſagt 


SICH 
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ſagt er / gerne gutepruͤche der Weisheit / und 
wo du einen vernuͤfftigen Tann ſiheſt / zu 


dem komme mit $leiß / und gehe ſtets bey 
ihm aus und ein Sirach ·s / z5 / SR tun anti, 

16 And. gehören auch zu diefer Quelle die fur- 
gen und ſinnreichen Beſchreibungen einer Sache / 
als wann ich die Zunge nenne die Dolmetſche⸗ 
rin des Verſtandes / den Spiegel der Ge⸗ 
1 SolcheSpruͤche mñLehren find obbeſagtermaſ⸗ 
fen jederzeit bey alte Voͤlckern hochgehalten / uñ fo wol 
ſchrifftlich verfaſſet / als auch den Nachtom̃en muͤnd⸗ 
lich hinterlaſſen worden: Ja / in ſolchen beruhet eines 
jeden Volckes Weisheit und Verſtand / wie ſolches 
mit vielen zur erweiſen unnoͤthig if: Man muß aber 
nicht gedencken / daß die Weisheit nur bey den Alten 
und Verſtorbnen geweſen:Wir haben bey unften und 
unſrer Vaͤtter Zeitẽ fo viel treffliche / erfahrne und ver- 


ſtaͤndigeLeute gehabt / daß zu wunſchẽ were / man haͤtte 


ihre kluge Reden aufmercken koͤñen / uñ fie nicht in ver⸗ 
geſſenheit hinſincken laſſen. Wir Teutſche aber ſeind 
hierinnen ſehr nachlaͤſſig / und ſolte billich ein jeder 
Juͤngling / was er nutzliches von feinen Eltern / Lehr⸗ 
meiftern nd Freunden hoͤret / aufzeichnen / und ſeinem 
Gedaͤchtnis nicht trauen. Da ihm dann ſolche gute 
Lehren / nach geraumer Zeit zu durchleſen / hoch er⸗ 
freulich und nutzlich ſeyn konten / wie dahin zielet das 
Sinnbild bey dieſem Bronnen / beſtehend in einem 
fruchtbaren Regen / mit der Beyſchrifft aus dem 

Virgil.9.Eel.v.19 | 

bamum florentibusherbis 

Sparge ret 
Hledurch wud / das geld gebaut / mit Bitridundgränem Kraut : 
war, 
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23. Weil nun die Wörter die Werckzeuge unfrer 
Reden / die Muſchel der zarten Perle / die Schreine und 
Verfaſſungen / vielmehr Einfaſſungen der edlen Ge⸗ 
dancken / die Abbildungen unſrer Hertzen / und die He⸗ 
rolden unſrer Gemuͤtsmeinung / betrachten wir billig 
ihre Heroldsfarben / ich ſage ihre Buchſtaben und 
Sylben / wie ſich ſolche mit andern vergleichen / ver⸗ 
wechſeln / verändern und zu einem hoͤflichen Schertz 
veranlaſſen. Ob die Woͤrter in ihren eignen Ver⸗ 
ſtand / oder Gleichnißweiſe vernennet werden / ec. und 
daraus fluͤſſen feine Gedancken. 

24. Diefe Kunſtquelle har meinſten theils ihren 
eignen Lauff in ihrer urſpruͤnglichen Sprache / und 
ſoll frey und ungezwungen ſeyn / wie gedacht. Alſo 
wurde Tiberius Nero, Biberius Mero genennt. E- 
raſmus ſchreibet / da ß ein Scholaſticus geſagt: Decem 
annos conſumſi in Cicerone. Darauf habe der 
Echo geantworter: aſine. Quideltcomedia ? 
anedia.Quid obfcena.Ech.frana.EinXbbt Flagte dem 

"Königin Franckreich: Er haͤtte nun in feinem Alter 

A,b Abbe gelernet / und wolte man ihn c,d,cede leh⸗ 
ren / und weichen nahen. Dem Bapſt Sixto V. 
wurde ein ſolches Geſang angeſchlagen: 


— — —— — — — Ce =" — um —— — u — 


— fol re mi fa, 

% — era mefecit, — 
erſtehend den König in Hiſpanien / der ihm zu 
Baͤpſtlichen Hoheit Kr gewefen. Derglei⸗ 
chen iſt eine gantze Grabſchrifft in den Philoſophi⸗ 
— Mm ſchen 
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ſchen und Mathematiſchen Erquickſtunden zu leſen / 
wie auch andre Luſtgedichte in den Geſpraͤchſpielen· 
25% Ob nun wol ſolche Sachen ſich nicht in unfre 
Sprache ableiten laſſen / ſo giebt es doch zuweilen eine 
Wortgleichheit zwiſchen dem Lateiniſchen und Teut⸗ 
ſchen / welche einen artigen Schertz verfaſſen koͤnnen. 


Der ſinnreiche Poet Balde fagt ſo iſt er ein Phleg- 
| —— als er einen groben Geſellen einen Fle⸗ 


gel nennen wollen. Dergleichen Wortgleichheit fin⸗ 
den ſich in allen Sprachen / und iſt derſelben keine / 
welche nicht mit der andern etliche Woͤrter gemein 
haben folre. Zum Exempel 20 2 
Divitias & opesfirt (Hon) lingua Hebræa vo- 
cavit: 11 20 
» Gallica gens aurum or,indeg; venit Howor. 
26. Hieher gehören auch die Wortgrifflein / Buch⸗ 
ſtabwechſel und was ſonſten aus den Worten kan ge⸗ 
sogen werden / weilen aber von ſolcher Eigenſchafft 
und Lehrſaͤtzen / in den Nathan und Jotham an 
gefuͤgtem Simſon gehandelt / wollen sch den Leſer 
dahin gewieſen haben / unter dieſem Titul aber noch 
eine groſſe Anzahl der Teutſchen Exempel vorſtellen / 
dem Sprachliebenden zu gefaͤlliger Nachfolge. Es iſt 
Ehre hiermit einzulegen / wann die Erfindung nicht 
gar gezwungen / und die Erfindung ſonder Ableitung / 
daher fleuſſt. Ehe — 
27. Bey dieſer Quelle der Wertforſchung 
iſt zu ſehen ein Ancker welchen eine Hand einſencket / 
den Grund zu erforſchen mir der Obſchrifft aus dem 
Virgilio 5. Zneid.v.789* | 
tu teſtis inundis! | | 
Der Unter kan das Waſſer eigen / und feine Zieffe ſicher D 
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OR Die III.Kunſtquelle — 
28 ·der Doppeldeutung · en 
Weil alle Bilder mır ſolchen Werckzeugen un⸗ 
terſchieden / welche der Kunſt gemäß zu der Waſſer⸗ 
Arbeit gebrauchet werden / haben wir dieſem ein Ru⸗ 
der zueignet / welches mit der doppelten Wendung / 
bald in/ bald ober dem Waſſer ſchwebet / und bald eine 
bald die andre Seiten weiſet. Dieſer Tittel haͤtte zwar 
zu dem vorhergehenden koͤnnen gezogen werden / weil 
er gleichfals aus Erforſchung der Woͤrter fleuſſt / weil 
aber unſre Sprach in dieſem / wie vielen andern Stu⸗ 
cken ſehr reich / haben wir fuͤr thunlicher gehalten / ſol⸗ 
he in einen beſondern Bronnen abzuleiten. 
29. Gleich wie die Wercke unterſchiedliche Deu⸗ 
tungen leiden / und bemuͤhen ſich die Juriſten eine 
Sache oder zweifelhaffte Handlung gut oder boͤß aus⸗ 
zulegen; alſo find nicht nur etliche Wörter in unſer 
Sprache zwey und dreydentig / ſondern auch gantze 
Reden koͤnnen einen doppelten Verſtand haben / daß 
alſo jener recht geſagt: Die Wörter gelten wie 
Die Rechenpfenning/nach dem manfielegt 
und gebraucht/ nach dem bringen und be; 
deuten ſie viel oder wenig. Auffer zweifel find 
vielmehr Sachen / als Woͤrter in der Welt / und iſt 
keine Sprache unter der Sonnen / welche nicht mit 
etlichen Woͤrtern in andern Sprachen eine Gleich⸗ 
ſtimmigkeit habe / ja etliche haben auch einerley Deu⸗ 
tung / wie Metall / Sack und andre / ſo Cruciger in ſei⸗ 
nem Lexico Origin ſonderlich beobachtet. 

30. Es iſt auch indem diſputirn ein gemeines 
Stuͤcklein daß wann man nicht weiß / was man ſa⸗ 

YO 9 gen 


“+ 
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gen ſoll / daß man den Gegner frage/ wie er dieſes 
oder jenes Wort verſtehe und gebrauche: Inzwiſchen 
gewinnt man Zeit fich zu befinnen/ und fich mir einer 


gründlichen Antwort vernehmen zu laſſen. Efeiches 


laͤſſet fich auch in manchem empfindlichen Scherg ges 
brauchen. Ein Cardinal zn Rom hatte einen frantzoͤ⸗ 
fifchen Kutſcher / und als ihm ein. andrer entgegen 
kame / welchen er ehren wolte / fehryeer dem Kutſcher 
zu halt: ferma,ferma, Er verffande esauf Frantzoͤ⸗ 
ſiſch ferme,ferme, und hiebe mit der Peitſchen dapf⸗ 
fer darauf / deswegen fich ver Cardinal nachgehends 
mit dem Mißverſtand feines: Kutſchers / entſchuldi⸗ 
gen muͤſſen. | 

31. Als Kaifer Carl zu Marfilien war fragte er / 
wie viel journeen oder Tagreifees nach Paris habe? 
darauf antwortete ein Frantzos: Wann durch die 


journees Tagreiſen verſtanden werden / hat es derſel⸗ 


ben zehen / wann aber durch ſolches zweydeutige Wort 
Feldſchlachten verſtanden werden / hat es zehen mal 


ieh Vorzede: 17 
Aro vondi find, vorgedachten Sehrfprüche viel zu fin? 
den / werden aber Apophthegmata genennet / und 
auch von andern ohne Unterſcheid darunter gezehlet / 
ob ſie gleich nicht durch gewiſſe Begebenheiten / (wel⸗ | 
ches Die eigentliche Arcder Apophthegmarum we | 
anfaͤnglich veranlafft worden. Es ift aberdie A | 
theilung eine Art vorgegebne Sachen nad) allen 
oder den meinften Theilen zu betrachten / wie. folche 
ſind und ſeyn fönten/worinnen ſie eigentlich beſtehen / 
und wie viel Glieder gleichſam deſſelben Weſen habe / 
wie es innerlich und aͤuſſerlich zu betrachten / wie es fuͤr 
ſich / und zufaͤlliger weiſe / nach feinem Geſchlecht und 
Arten / wie auch deroſelben Afftertheilung vorgeſtellet 
werde. Dder man ſondert darvon beykommende Um⸗ 
ſtaͤnde des Orts / der Zeit der Perſonen / ec. hierdurch 
wird man veranlaſſt von vielerley Sachen mit Ver⸗ 
ſtand zu. reden / und das Nachſinnen darinnen bee 
dachtſam zu uͤben · 

39. Es finden ſich in allen Dingen zweyerley 
Theile: Erſtlich die weſentlichen / als an dem 
Menſchen iſt das Hertz / das Gehirn / die Leber / Lunge / 
rc. und dann die beyſtaͤndigen / welche zu der Voll⸗ 

kommenheit einer Sache gehören / als die Haͤnde / 
Fuer Will man nun richtig verfahren fo muͤſſen 
alle Theile betrachtet und nad) ihrer Arc abgefondere 
werden / fonften fan der gemachte Schluß leichtlich 
betruͤgen. 

40Die meinſten Abtheilungen find dreyſtaͤndig: 

Lder Anfang. I.das Mittel. III.das Ende: oder: Es 

iſt gut / boͤß oder mittelſtaͤndig / welches von guten und 

boͤſen untermiſchet iſt / doch alſo / daß eines oder das 

andre vorſchlaͤgt and von ſolchen den Namen er 
j 6 
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Niemand iſt fo verrugt boͤß / daß man nicht noch er 
was gutes an ihm finden ſolte. Gleich wie nun ein 
Artzt / welcher die Kranckheit recht erkennet / viel leich⸗ 


ter gehoͤrige und dienliche Mittel verordnen kan / als 
ein andrer: Alſo wird auch der jenige / welcher eine 


Rede verſtaͤndig abzutheilen weiß / alles was er anhoͤ⸗ 
ret ſchicklicher beantworten / und iſt ſolche Abtheilung 
nichts anders als eine zierliche Ordnung / die aller 
Wolſtaͤndigkeit Grund und Bund fan genennet 
werden. | 

41. Wie nun vo hergehende Kunſtquellen den ur⸗ 
ſtaͤndigen Örundfprachen eigen / und fich beruͤhrter 


maſſen zu andren Zungen nicht ableiten laffen: alſo 
iſt hingegen diefe allen Sprachen gemein / und bleiber 


das wol⸗ abgeſonderte nach feinem Inhalt aller Or⸗ 
ten dienlich / wie aus nachgeſetzten Erempeln zu erſe⸗ 
hen ſeyn wird. Werden aber nicht alle Theile ange⸗ 


fuͤhrt und erzehlt / ſo iſt die Antwworr/oder Erinnerung 


leichtlich einzuwenden. 

42. Das Sinnbild bey der Abtheilungsquelle / iſt 
eine Hand / welche etliche Steine ineinen Bach 
feger / deilelben Fluß dardurch bedachtfam theilse 


und mit lieblichem Selifpel vermehret; maffenman 


lieſet / daß durch ſo gelegte groſſe und kleine Steine die 


Zuſammenſtimmung der Muſickunſt fol ſeyn er⸗ 


fefen ı ‚Ecl.$7. 


— 


funden worden. Die Obſchrifft aus dem Virgikift zu 


fuadebit inire fufurros. 
Alſo muß der harte Steig des weiche n Waſſors Theilung ſeyn. 


— 
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welches Krafft Joh.Baptifta Ferrarius L.H.Hefperi- _ 
dum e€.20.p.171. beſchreibet und dann das Ubel 
und Unbeil der ungelehrten Aertzte un Marckt⸗ 
ſchreyer / den Erfolg vermeldet Caramuel.in Gram- 
mat.audacf.14. . | | | 
34 Zuweilen macher auch die Veränderung ei- 
nes Buchſtabens eine andreMeinung/als wann dor- 
ten einem Stolsling / welcher zu feinem Denck ſpruch 
‚geführt das Wort omnia , ein S vorgefuͤgt worden / 
daß man gelefen Soemnia. | 
35. Alfo leider auch die Doppeldeutung keine ſchick⸗ 
liche Dolmetſchung / man finde dañ ein zweydeutiges 
Wort / welches gleichen Nachdruck habe. Beſihe das 5. 
Schreiben in der Angabe, Dieſes Dres dienen ſolche 
Doppeldeutungẽ keines weges die Seuche zu betrůgen / 
ſondern einen nachſinnigen Schertz zu erfinden und 
iſt hey etlichen nicht ungebraͤuchlich / daß ſie ihre Mei⸗ 
nung nur halb eroͤffnen / etliche neben · Gedancken und 
Bedingniſſe zu rucke halten / und dardurch alle Luͤgen 
beſchoͤnen / welches von redlichen Scribenten nicht 
recht geſprochen wird / weil keine Unwarheit in der 
Welte ift/die beſagter maſſen nicht ſolte koͤnnen durch⸗ 
* werden. Videatur Sotus de Juſtit. & Jure 
.5.g 5.42. Covarruviusl,i.c.2.n.2. Variarum 
Refolut.Azor.l.11.c.4 | 
36.Das Sinnbild diefer Kunſtquelle ft ein Wie⸗ 
der-oder Gegenhall / welchen man fragt : was bringe 
. die Tugend⸗Lehre? md er antworte: Ehre. Die 
Sateinifche Uberfchrifft aus dem Virgilio wird geler 
en 4 Geor. v. 0o. reſultat imago 
Vocis — 
In und gs der Tugend⸗Lehre wiederſch allt dig Sagers Ehre, 
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Diel V.Kunſtquelle. 


Nach dem der Wortverſtand gnugſam betracht 


vorꝛede. 
3 7der Abtheilung. 


J 


worden; Be Sachen eigentliche Beobachtung, 


welche beiteher in der Abt heilung / vorgeſtellet durch 
ein Bronnenbild mir einem Citckel und Maß⸗ 


ftab ; Sintemahl alle Abtheilung durch die Zahlen 
das erſte / andre dritte / etc. bemercket / und vorgeſtellet 


wird. | 
Die Abtheilung der Apophrhegmatum fiher ei⸗ 


nestheils aufderfeiben Innhalt / und alfo find erliche 
Geiſtliche oder Weltliche / Kehrreiche oder 
Schertzreiche / leicht oder ſchwer zu verſtehen / be⸗ 
treffend — oder geringe Sachen: theils 
auf derſelbigen erfaſſung / und ſind unverblumte 


CLehrſpruͤche („any ſive ſententiæ) wie in der 
erſten Quelle Meldung geſchehen / oder find kluge / 


kurtze / ſcharff / und nachſinnige Hofreden / 


und merckwuͤrdige Spruͤche / welche mit dem 


Griechiſchen Wort Apophthegmata genennet wer⸗ 


den / und ob wol ſolches nach der Grundſprache mehr 
nicht / als eine Beyſtim̃ ung (do 98:79 >22 )heflty / 
iſt doch dieſes Wort von den Lateinern / Hiſpaniern / 


Italianern und Frantzoſen behalten worden / daß 
wir auch dieſes Buch Apophthegmaticam (wie 
Grammaticam, Rhetoricam) nennen wollen: da⸗ 


mie man aber unſer Vorhaben fo viel beſſer verſtehen 


moͤchte / haben wir ſolches arcem Apophthegmati- 
cam (wie ars Poctica, Oratoria) eigentlicher zu beti⸗ 
teln vermeint. | | 


38. Inden Apophthegmatibns Principis Al- 
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Die V Runſtquelle. 


43 der Folge oder des Schicklichen. 


Fons emanationum vel proportionatorum. 


Gleich wie eine Flut die andre nach ſich ziehet / und 


‚eine Wellen nach der andern ſich an das Ufer weltzet: 


Alfo fluͤſſet eine Sache aus der andern / und diefeg 


deuter Das Waſſerhorn / beyſtehenden fuͤnfften 
DBrommenbildes. Wir verſtehen aber hierdurch eine 


ſchickliche Folge / der nach und nach gefigten Ur⸗ 


fachen : maflen alles in diefer Welt ordentlich an ein⸗ 
under hanget / und gleichfam an eine Ketten geglie- 
dere iſt / welche der Zeiten Berlauff wendet und herum̃ 
ziehet. Alfo kommet aus dem harten Felfen eine reiche 
Springquelle / welche fich über manche ſchroffe Steine 
fürget undden grünen Thal durchgieſſet / ſich mit vie 
len Baͤchen und Fluͤſſen vermehret / einen Schiffrei⸗ 
chen Strom machet / und mit ſchlancken Umbwegen 
ſich wieder in das Meer ergieſſet / aus demſelbigen 
durch en Gaͤnge der Erden wiederum zu der 
angezaͤpten Quelle eilet / und zuweilen der Metallen 
Tugenden / bey welchen den Durchfluß nimmet / mit 
ſich fuͤhret / daher dann die geſunde Waſſer entſtehen. 
44 Gleich wie man nun ſolche Quelle in Waſſer⸗ 
Röhren einfangen und durch Bilder / nach Belieben / 
ſpringen machen fan: Alſo mag man auch ſolche Fol⸗ 
ge vielfältiger Urſachen / zu feinem Vorhaben gelei⸗ 
ten / und betrachten: J. daß alle Sachenvon Gott / als 
dem unerſchoͤpflichen Meere alles Guten / oder JI. von 
dem ordentlichen Lauff der Natur / oder III. von der 
kuͤnſtlichen Hand undhochgeſtirnten Menſchen⸗Ver⸗ 
ſtand herkommen. 
* | 45. Fer⸗ 


\ r ⸗ en 
21. Vorrꝛede. | 

as. Ferners können wir betrachten aufwas Weir 
fe/durch was Bemirrlung/wie und zu was Ende fol- 
ches augefehen ; da ſich dann nicht fehlen wird / es wer⸗ 


den ſich bey ſothaner Kundigung allerhand ſchick liche 
Gedaucken einfinden / und zu mancher klugen Rede 


" geranlaffen- Und iſt die Endurſache das lehte in der 


Bollsiehung und das exſte in dem Abſehen; daß alſo 
Sirach recht geſagt: Was du thuſt / ſo betrach⸗ 
te das Ende / und was ſo w 
cEen als Worten erfolgen mochte. F 

a6. Solche Folge muß niche angedichtet / er⸗ 
zwungen / und mit. den Haaren herbeh geʒzogen / 
ſondern gleich den Waſſerbaͤchen auf unſer Vor⸗ 
haben geleitet 7 welches geſchihet / warn wir Die 
dientichen Stufen oder Gradus , der Erfolgung/ 









Bemittlung / Wachſsthums und Zunehmens / nach 


us deinen Wer⸗ 


befindlicher Artung erachten und betrachten / und von 


denſelben wehlen / welche zu unſrem Vorhaben am 
dienſtlichen ift. Vielmals wird nur das erſte und letz⸗ 
Vder Anfang und das End geſetzet / und die Mittel⸗ 

ſtuffen uͤbergangen. | | 
+ 47. Bir gedencken nach unfrer natuͤrlichen Nei⸗ 
gung / wir reden nach der kuͤnſtlichen Belernung / und 
Leben nach der üblichen Gewonheit: Alſo iſt die Folge 
Her Natur/von der Folge der Lehr und der Folge der 
SGewonheit unterſchieden / daß dieſe eine Progreflio- 
nem Arithmeticam ‚oder gleiche Zahlfteigerung / je⸗ 
sie Progreffionem Geometricam eine ungleich be⸗ 
maͤſſigte Zahlfolgerung anweiſet / und die Umſtaͤnde 
beobachtet / wann der Gebrauch gleich durchgehet · 
48. Ferners iſt zu unterſcheiden / was erfolgen ſolte / 
wong zu hoffen / was au befuͤrchten / wohin es — 
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und wie das wolgemeinte uͤbel / unddas bößgemein- 

te wol außfchlagen Eönne ; malen nach des H. Apo⸗ 

fiels Außſpruch: alle Dinge / Denen die GOtt 

— beſten dienen muͤſſen. 

49. Die Erfolgung etlicher zuk uͤnfftiger Sachen 
koͤrmen vermuthlich wol vorgeſehen werden / und zwar 
aus natuͤrlichen Urſachen / wenn ich aus den truͤben 
Wolcken an dem Himmel einen Regen bevorſehe; 
oder wann ich einem Soldaten / der die Gefahr liebet / 
bevor er werde darinnen umbkommen. 

70. Etliche zuk uͤnfftige Sachen aber find gleich den 
Raͤthſeln / welche die Zeit wird aufloͤſen / und ſind die 
Menſchen jederzeit bemüht geweſen das zukuͤnfftige 
zuerforſchen / wie dorten Nebucad Nezar der auff ſei⸗ 
nem Bette lage und betrachtete / was nach ihm wer⸗ 
den wuͤr de. Solche Folge nun mag durch manches 

ſinnreichen Spruch vorgeſtellt und betrachtet werden / 
wie deſſen Exempel haͤuffig anweiſen werden. 

7 1. Das Sinnbild iſt eine Hand / welche etli⸗ 
che Steine in ein Waſſer fallen laͤſſet / und je⸗ 
der derſelben machet unterſchiedne proportionirte 
Kraiß und Rundung / deren je einer groͤſſer iſt / als der 
andre. 

Virg. 10. Eclog. v. f. 
J— intzrmifceat undam. 
‚Ein Stein eroͤffnet manchen Kreiß: und eine Sache manche wolß. 
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Die V I. Kunſtquelle. 


52. Def unfcbicklichen und übermäffigen | 


Fons abfoni& Hyperbolx. 


Dem Schicklichen und der. Folge wird entgegen " 


geſetzet das unfchickliche und die uͤbermaß; Solches 
wird vorgeftelle durch das Bild/ welches Waſſer in 
ein Sieb gieflet / wie etwan die Poeten gedichtet / daß 


die Danaides mit bodenlofen Gefaͤſſen Waller ger 


fchöpffer. Was fan unfchicklicher ſeyn / als das Waſ⸗ 


ſer ſieben? Wie die ordentliche und verſtandgemaͤſſe 
Folge eine Freude verurſacht / alſo machet die unſchick⸗ 


liche Folge ein Gelächter / wie dann Ariſtoteles bes 


haubrer/daß das Sachen mir Verwunderung einer 


ungefchicften Neurung enfiche Wann wir zween 


gleich ſtarcke Maͤnner mit einander ringen fehen / fo 
haben wir ein ſonderbares Belieben darob: Wan aber 
ein ungeheurer Rieß ein Eleines Kindzu Boden ſchla⸗ 
gen will/ ſo zuͤrnen wir billich und vertheidigen den 


{ 


| 


Schwachen / weilfolche Unſchickligkeit wider alles, 


Recht und Billigkeit laufft. — 
73. Gleichsfals hören wir gerne was glaublich iſt / 


ob es uns gleich ſeltzam fuͤrkommet: Wann aber die 


Wort allen Schein der Warheit uͤberſchreiten / ſo La⸗ 
chen wir ob ſolchen Auffſchneidern. Solten ſie aber zu 
andrer Nachtheil gereichen / kan man ihnen / mit Ver⸗ 


achtung / das Stillſchweigen aufferlegen / oder fie mit 


der unbedachten Rede nicht zu laſſen. 


— 


5 4. Gleich wis GOTT der HERR den Tagzuder 


Arbeit die Nacht aber zu erfreulicher Beruhigung 
erfchaffen ; Alfo iſt allen auch zugelaſſen / den Sorgen⸗ 
laſt nicht nur ſchlaffend fondern and) wachend abzu⸗ 

werffen / 
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| Vorrede. | * 25 
werffen / und ſich mir einem verantwortlichen Schertz⸗ 
wort zuergoͤtzen; maſſen ſolches / als eine anſtaͤndige 
Hoͤfligkeit von jederman beliebet / und auſſer den um» 
holden Sauertoͤpffen geuͤbet wird. 
77. Hierzu leitet gleichſam die Natur alle Men⸗ 
ſchen / welcher Kennzeichen der Vernunfft das Ges 
lachter iſt. Ein Thier / weil es dep Verſtandes beraubt / 
und nicht unterſcheiden kan was man ſagt oder thut / 
das kan auch nicht lachen / und ſchwebet hiervon un⸗ 
ter den Philoſophis die vielgeſtrittene Frage: Was 
lächerlich ſeye / oder lachen mache? | 
5 6. Die meiften erheifchen darzır eine Neurligkeit / 
und Erfrenfigfeirder Sachen / melche erzehlet / oder 
gelefen werden. Diefes beedes muß beyſammen feyn : 
' Man fage voneinem Erdbeben/ oder Wolckenbruch; 
iſt was neues / niemand aber wird darob lachen / weil 
es nicht zugleich er freulich iſt. Es fage einer ein lu⸗ 
ſtigen Saalbader (alſo genannt von einem Bader 
an dem Saalfluß / der allen und jeden feinen Bad» 
gaͤſten von ſeinen guten Weinbergen erzehlet) darob 
wird man nicht lachen / weil man es zuvor ſchon ge⸗ 
hoͤrt / und ſolche Leute find gleich den ſchwirenden 
Spatzen / oder den Singvoͤgeln / welche nur ein Lied 
koͤnnen daher pfeiffen: Iſt es aus fo fangen fie es 
wieder an. | 
57. Mußalfo was neues und was luſtiges feyn/ 
das ung zu lachen bewegen foll. Dier muß man aber 
die Leute unterſcheiden: Ein Soldat oder ein Bauer / 
wird ber einer Dede nicht lachen / welche einen Ge⸗ 
lehrten im Hertzen beliebet. Ein Juͤngling wirdob ei 
ner Sache lachen die einen Alten nicht einmahl zur 
Auffmerckung vermögen wird. 
” I TONCH st Pler 
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78. Plato hat nicht unrecht geſagt; die Freude ſeye 


ein Gelaͤchter deß Gemuͤthes / und fan auch folche 
Freude herrührenvonder Verwunderung ; wiewir 
ſehen / daß fichie Kinder und Weiber leichtlich ver» 
wundern / wegen ihrer Unwiſſenheit / und wann die 

Sache luſtig iſt / bald zu einem Gelaͤchter beurſacht 


werden: Sonderlich iſt ſolches bey den Miltzreichen 
zuvermercken / und erzehlt Hippocrates / de morb. 
Epidem. daß einer Pfydion genannt / an dem Mil 
verwundet worden / und mit Öelächter geftorben ſeye. 

59. Sonderlich aber iſt das Unſchickliche und 


uͤbermeſſige / von welchen wir etliche Schertzreden 


auffſammlen wollen / eine Urſache deß Gelaͤchters 
und die Quelle der beliebten Schertze. Es wird ſich 
nicht fehlen / unter ſo groſſer Anzahl wird einer oder 
der andre fuͤr lachwuͤrdig gehalten werden. 

6% Schluͤßlich beſtehet das Sinnbild in einem 
Schöpffrad ohne Waſſer / zu bedeuten / daß die 
jenigen/ welche durch fo ungehörige Mittel Ehre ein- 
legen / und fich guter Gefellfehaffe erweifen wollen/ 


darüber zu ſchanden werden. Die Beyſchrifft iſt zus 


finden beym Virgil. 3. Georg. v.214. 
trans flumina læta. 
Wie ſchickt fi) das Waſſer⸗Rad / an dem trocknen Bferpfad ? 





Die 








= 


r 
! J * 7 Saas 
— 4 J 
ni — — 
"in 
SE A 
Pu > — - 
. Ay? 3 - 
uw Be) €) STE 
, 
’ ar 
Hr 
f 
— * 
Be 
ArY 
} 6, 
3 — J 
= ie 
— re 
= Sic 
— 4— 
€ } 
= 
4 -_ f 
| —A Er 
| z B 
4 - 
4 2 ” 
: = 
' = N 
je z — 
5 
= 
> N 
zE 
= \ 
Ss t 
. = j 
E = 
= = 
A = 
> = 
- ON | 
} H 
Ä i 
' | 
l 


x 
"ey 


— hl — 


IeeeeeeeòÔÂòà. 


VVV— PRETTITELEETUTLLIIEIEESTTTETT EST III TSSLTTITEEI DE EIN TU EEEIT DIE LEEL TE EEE N EEE LIE 


4 Alle... 
ALT TETTTETTETERRE TR FFTRTTETTTTTIT TERTTETTETSTTTTETTTFPTRESTTTTTITPTFRETTITTITITTEITITTTITTTEITTTT TTS 


p ENDET TREMULO SUB 


BE I)ULLUNINIWUUNUN BULL Im 


Um 





—— — 
— — — 
4 
J 
— — 


ul 
ge 


— 


— 


2 E Veoaorrede. | 23 

Die VII. Kunſtquelle. 
61. Der Gleichniffe / welche theils erklaͤ⸗ 
— ren / theils beweiſen. 

Die Gleichniſſe Bilder ſind hier eines Theils der Breñ⸗ 
Spiegel / welcher. vermittelſt der, Sonnenſtrahlen 
anzůndet / anders Theils der flache Spiegel / wel; 

- her das Gegenbild angenfcheinlich vorweifers Diefeg 
iſt die hellſte und herrlichſte Kunſtquelle / deren ſich al⸗ 
le Redner und Poeten zierlichſt zu begreiffen wiſſen 
62. Die Hebreer neñen Maſchal, was wir Apo- 
-hthegma heiſſen und har ſolches Wort zweyerley 
Deutungen + Erſtlich heiſſt es regieren; zum andern 
eine Gleichniß geben / vielleicht weil die Gleichniß 
inmn der Redekunſt i regieren pflegtte. | 
563. Diefe Kunſtquelle / iſt gleich dem Kryſtallen 
klaxen Waſſer / welches alles reinficher und annehm⸗ 
* ſcheinen machet. Der Lehrbegierige Verſtand 
har zweyerley Mittel ſich zu vergnuͤgen / Lin Erkant⸗ 
niß der Sachen ſelbſten / II. durch Gegenhaltung 
gleichſtaͤndiger Sachen / wann man viel auff einmal 
anſchauet / und ſolches gegen einander haͤlt / ihreGleich⸗ 
heit und Ungleichheit uͤberlegen. Dieſes vergnuͤgt 
den Verſtand fo viel mehr / ſo viel weiter ſie ſich erſtre⸗ 
cket / eine Sach vollftandigan das Liecht zu. bringen / 
und gleichſam von einer Warheit in die andre zu lei⸗ 
tin er | 
Auguſtinus vergleichee die Gleichniß einem 
hellen Glaſe / durch welches alle nuͤtzliche Säffte und 
Dlumen fo viel ſchoͤner glängen und ſcheinen. Ariſto⸗ 
teles fagt/daß die Erfindung eines fchicklichen Gleich⸗ 
. nißein Anzeichen feye sines vernünfftigen Schulers / 
ION weil 






= 
„29 Voriede. 
"weil nemlich ſolche zweyer und mehr Sachen Kuͤndi⸗ 
gung mit einander verbinde/welche abfonderlich niche 
füglich mögen erkennet werden. · | 
Sr. Nach Quintiliani Unterrichtung find zweyer⸗ 
ley arten Gleichniſſe / die erſtẽ erklaͤren / die andern 
beweiſen / und von ſolchẽ wird ferners zu reden ſeyn. 
Ein Exempel der erklaͤrenden Gleichniß haben wir in 
Fneid.Virgil.(1.4,) wanner meldet daß ZEneas von 
derDidonebewogeiverlicheThrenen fiber feine Wan⸗ 
gen erieffen laſſen ; jedoch ſonder Nachrheil feines Hel⸗ 
denmurhes. Diefes deutlicher zu erklären giebt er das 
Gleichniß von einem Eichenbaum / welcher von dem 
ſtuͤrmenden Nord wind durchwehet / etliche falbe und 
von der Sonnenhitze außgedorrte Blaͤtlein fallen 
zoͤſſet und doch mir feinem Stammen Wurtzelveſt 
beſtehet: Alſo / wil er fagen/ iſt war diefem Helden / 
von zugeſtandner Traurigkeit / ein aͤuſſerliches An⸗ 
zeichen feiner herhlichen Bewegung außgepreſſt / kei⸗ 
nes weges aber feine Standhafftigkeit erſchuͤtter und 
gefaͤllet worden BIN R 
66. Catullns vergleichet die rafende und ale 
erſtaunende Arianam einer Bacchida / welche in Mar⸗ 
mol gehauen; die wegen der Kunſt unſinnig geber⸗ 
det / wegen deß Steins aber / von welchen fie gebildet‘ 
unbeweglich fcheiner: Sin dieſen Gleichniſſen iſt der 
Eichbaum und das Bild bekannt; die Gemuͤthsnei⸗ 
gungen aber der beſagten Perſonen find unbekannt 
und werden beſagter maſſen rl vorgeftelle. 
‚Er, Diefen nach ift diefe Runftquelle der erklaͤren⸗ 
den Gleichniſſe bey den denckwuͤrdigen Reden fehr ger 
mein / und fo viel ſchicklicher / wenn man fo vielmehr 
Antheile durch die Gleichniſſe führen kan / wie aus fol- 
genden Exempeln dieſes Werckes zu vernehmen ſeyn 
wird. —* 58. Die 
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63. Die zweyte Art der Gleichniſſen / welche ei⸗ 
nen Beweiß außwuͤrcken / ſind den Exempeln nicht 
ungleich / und muͤſſen auff einen Syllogiimum oder 
Schlußrede gezogen werden. Dieſes deutlicher 
zuverſtehen ſetzen wir das Gleichniß / welches Mene- 
nius Agrippa von dem Magen / den Gliedern und 
dem gantzen Leibe gebraucht / und als in einer Fabel 
ersehle. Betrachtet man die Antheile diefer Gleichniſſe / 
fo wird das Haube mir der Obrigkeit / die Arme mit 
dem Adel / die Fuͤſſe mit den Unterthanen / die Spann⸗ 
adern oder Nerven mit dem Gelde / der Magen mit der 
Regiments Verwaltung / und jedes mit dienlichen 
Umſtaͤnden vereinbart. 

69. Setzet man nun befagtes auff die Probe der 
Schiußrede / fo wird der Vorſatz (Major)alſo fallen: 


Ken Antheil eines Ding:s tandes andern Autheils entrathen: 
Em Btiedift des andern Antheil: 
Der Racth ift der Burger fchafft! und die Burgerſchafft 
des Rathes Antheil. 


70. Daraus folget ſchluͤßlich: Keines Fan des 
andern entrathen / noch eines Des, andern 
Ambr verrichten, noch follen und moͤgen ſol⸗ 
che getrennet / und fonder Nachtheil abge 
ſondert werden. Alſo wil Ariſtoteles man fol zu 
erſt eine Sache Haubtſachlich / dañ abſon derlich erken⸗ 
nen gleich mie ein Kind erſtlich alle Maͤnner Vat⸗ 
ter / und alle Weiber Mutter nennet / mit zuwachſen⸗ 
den Jahren aber ſeine Eltern vor andern unterſchei⸗ 
den lernet. | 

71. Seneca / welcher ein Meifter in den Gleich 
niſſen / wil beweifen / daß man nicht alle die Boͤſen in 
einem Regiment abſtraffen ſoll / damit ſie / als die 
die meinſten ſich nicht rottiren / und den Frommen 
zu ſtarck werden moͤchten; Dann / ſagt er / ſolte men 

OO: alle H 


31 Vorzede. 

alle Leibeignen an der Stirne zeichnen / ſo wuͤrden fie 
erfennen/ daß ihrer mehr/ als der Freygebornen / und 
dieſes wuͤrde gefährlich fallen. 

72. Wie nun das ſchickliche Gleichniß beweiſt / al⸗ 
ſo kan es auch widerlegen / wann unter dem Vorſatz 
ein ſolches Exempel kan gebracht werden / welches dar⸗ 
wider laufft. Alſo wolten die Inden nicht glauben / 
daß Chriſtus ihnen / nach ſeinem Tode / werde nutzen 


koͤnnen / ſagend verbluͤmter weiſe: 


Was todt iſt kan niemand mehr 
nutzʒen. A | 

Diefes widerleget der HERR Chriſtus mir dem 
Weitzenkorn / das zuvor verweſen muß / bevor es ſoll 
Frucht bringen / und ſchleuſſt daraus: Alſo fan ich 
auch nach meinem Tod nutzen bringen und ſelig ma⸗ 
chen alle / die mich mit Glauben genieſſen. 

73. Dieſem nach beweiſt die gute Gleichniß / die fal⸗ 


ſche aber / wann ein Theil nicht waar / oder nicht durch⸗ 


gehend waar iſt / betreugt. Betrifft es keine wichtige 
Sachen / fo iſt genug / daß der Warheit aͤhnlich ſeye / 
was man ſagt / und muͤſſen die Gleichniſſe von bekan⸗ 
ten Sachen hergenommen werden / wann ſie bewei⸗ 


ſen ſollen. Es muß auch das Hohe mit Hohem / als 


Fuͤrſten und Herren mit der Sonnen / dem Mond / 


den Sternen / geringe Sachen mit geringen verglei⸗ 


chen werden. 

74. Das Sinnbild iſt ein Stab / welchen Gegen⸗ 
oder Widerſchein ſich in dem hellen Waſſer erweiſet / 
nechſt dem Beywort Virgilii 7. Eneid.9. 

— Splendet tremulo ſub lumine. 
Durch des Waſſers Gegenſtrah / weiſet ſich des Bildes Maht. 
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Voriede 33 
Die VIII.Runſtquelle. 

gi 75 · des Gegenſatzes. 
Das Bild diefer Kunſtquelle führer eine Leyre / 


welche in klaren und groben / kleinen und groſſen / ho⸗ 
hen und niedern Seiten beſtehet / und gleichsfals von 


dem Waſſer kan getrieben werden. 


76. Nach dem man zu reiffer Betrachtung ge⸗ 
zogen / denNamen / die zweydeutigen Worter / 
Abrbeilung / Solge und Bleichniffe einer 
Sache / kommet nachachends zu bedencken / was der- 
ſelben entgegen geſetzet werden fans 

77. Gleich wie das weiſſe und das ſchwartze einan⸗ 
der mehr und mehr erhebt / wie die Tugenden und die 


Aſter / die, Geſchicklichkeit und Ungeſchick lichkeit / ec. 


Aſo erhellet in dieſer Quelle eine natuͤrliche und zier⸗ 
liche Redkunſt / welche nicht weniger die Sache beleuch⸗ 
tet und beweiſet / als die vorgemeldte Gleichniſſen lei⸗ 


ſten koͤmmen. | 


78. Der Gegenſatz bringet ung nie groffer Lieb⸗ 
lichkeit zu Sinne / was wir offt fonder ſolchen Unter⸗ 
fcheid nicht erlernen wollen / in: dem mancher nicht 
weiß was die Befundheit iftibiß er kranck wird / er 


weiß nicht / was der Reichthum iſt / biß er Arm 


wird / er weiß nicht / was das Leben iſt / biß er den 
Tod unter Augen ſiehet. 
7Will ich des Menſchen Verſtand loben / fo be⸗ 


trachte ich einen Raſenden / welcher der Vernunfft be⸗ 


raubt / dem Thier gleich / ja viel elender / als ein Thier / 
weil demſelben noch der Schatten der Vernunfft / fo 
viel als zu ſeiner Erhaltung vonnoͤthen iſt / beywoh⸗ 
ner. Ein ſolcher aber lieget in feinem Unflat / ohne 

| 0.0) 9 Kleid 


4 Vorrꝛede. 
Kleid / ohne Decke / mit duͤſtern Augẽ / ruͤllender Stim⸗ 


me / ſcheutzlichen Ungeberden / und heiſſt alle ſeine Fein⸗ 


de die mit umbgehen; ja er iſt auch wider den allge⸗ 


meinen Lehrſatz der Natur / ſein ſelbſten Feind. War⸗ 


mb ? weil der elende Menſch feiner Vernunfft / die 


einen Menſchen faſt goͤttlich machet / beraubt iſt. 


80. Will ich das Geſicht loben / ſo beſchreibe ich ei⸗ 
nen Blinden ; will ich das Gehoͤr loben / fo beſchreibe 


ich einen Tauben / und iſt diefe Kunſtquelle allein ge⸗ 


nmugſam / daß mir anftändige Gedancken zufluͤſſen / 
wann alle vorgeſetzte Erfindungsgruͤnde ermanglen 
ſolten. Der Gegenſatz dienet auch zu einem Beweiß. 

Den dem Gegenſtand iſt zu betrachten / daß dar⸗ 


zwiſchen eine mittelmaͤſſige Beſchaffenheit su finden, 


welche von beeden einen Antheil hat:gleich wie zweyer⸗ 


ley Bewegungen eine gerade / und Circkelrunde / und 
dann zwiſchen dieſe beede die von beeden gemiſchte 


ſchlangende Bewegung / ſo theils nach der geraden / 
theils der krumen Bewegung nachahmet; und hat der 
Gegenſatz eine Vergleichung mit der Abtheilung; iſt 


— 


aber in dem unserfchieden / daß er das Widerige / wie 


jene das Nebenſtaͤndige abſondert. 

82. Ein mehrersift hiervon nicht zu melden/ und 
abzufehen aus den folgenden Exempeln / die theils auch 
unter andre Titul haͤtten koͤnnen gezogen werden. 

83. Das Sinnbild des Gegenſa tzes iſt eine Schleu⸗ 
ſe / welche dem reiſſenden Waſſer entgegen geſetzt wird / 
mit der Benfehrifft: 

———ubifilteredatur. Virg.3:Eneid.v.7. 

A ſo haͤlt des Waſſers Lauff / die geſchloſſne Pforten anf, 
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| vVorꝛede. I | 36 
Die 1 X Kunfiquelle, _ 
84. der "ie gefuͤgten 
Beantwortung. 

Diefes Bild hat einen Bleyſenckel / mit welchem 


man die Tieffe des Meeres gleichſam befragt und er⸗ 


kundiget / in der Hand. Oder es koͤnte auch eine Anz 


gelruten haben / welche gleichſam fraget: Ob Fiſche 
‚indem Fluß verhanden? 


85. Sb wol biß anhero befagres genugſam were 


allerhand denckwuͤrdige Reden zu erfinden / ſo muͤſ⸗ 


ſen wir doch noch etliche anfuͤgen / damit keine Erzeh⸗ 
lung vorkommen ſoll / ſie kͤnne dann in dieſem Buch 
ihre gewiſſe Stelle finden. | | 
86. Bonder Frage hat gefagt Ariftoreless: daß 
er feiner Zuhörer Fähigkeit ihren Fragen und beyfai⸗ 
(enden Zweiffeln prüfe: Solcher find nun zweyerley / 
indem man entweder aus Yinwillenheit irret und fra⸗ 
get / beharret benebens entweder in dem zweifflenden 
Wahn / und ſolcher Beftraffung ift/daß fie fich 
eines beffern berichten Laffen. Oder man fraget 
andre zu verſuchen / und weiß es auch zuvor / wie ein 


Lehrmeiſter feinen Schuler/ oder vermeint es beſſer zu 


willen. | 
87.Die Ebreer fagen/daß einen weifen Nañ 
fragen/die Zelffte der Weisheit feye und fo 


lang man lerne / ſo lang feye man klug; wañ man 
gber vermeint ı man Babe ausgelernet und 


— 


eye gelehrt / ſo fange die Thorheit an. Wie 
id fagen recht: Wer frage der gehet nicht 


uirr ; er werde dann unrecht angewieſen / wel⸗ 


ches in dem Geſetz Gottes verbotten iſt. 


88. Nicht 


97° Votzede. 

8 · Nicht alle und jede Fragen laffen ſich zu diefer 
‚unfer Kunſtquelle ziehen / dann derfelben / in allen 

Kuͤnſten und Wiffenfchafften / faſt unzählig viel zu 

finden ſind / und fagt hiervon Verulamius daß man 


briel Fragen / welche ſo lange Jahre geſtritten wor⸗ 


„den / nun Feine Fragen mehr / ſondern verglichene 
„Lehrſaͤtze ſeyn ſolten. | 

89. Nier handeln wir von folchen Fragen / welche 
meinften rheils die Sittenlehre berreffen/ und nicht 
muͤhſam zu beantworten gefallen. Die Antwort dar- 
auf ſoll ſchicklich und befonder ſeyn / welcher ob fie wol 
den andern Kunſtquellen gleichen / jedoch hier ab ſon⸗ 
derlich / als Antworten aufgeſetzte Fragen betrachtet 
werden. 

90. Ein Wort / und ein Frage zu rechter Zeit / iſt 
gleich einem guldnen Apfel / oder einer Pomerantzen / 
auf einer pollierten ſilbern Schalen / in welcher Glantz 
ihr Gegenſchein / in gleichſchicklicher Antwort wieder⸗ 
ſtralet / und ſich gleichſam in einem Spiegel abmah⸗ 
let: Daß alſo / wie bey allen andern Reden / die Zeit/ 
Ort und die Perſonen beobachtet werden muͤſſen. 
Wann ich einen Bauren fragen wolte: Marumb 
die Mohren ſchwartz weren? fo ſolte er mir 
antworten umb die Haut: unwiſſend / daß ſie von dem 
verfluchten Cham herkom̃en / welcher wegen der Ent⸗ 
bloͤſſung ſeines Vatters / die Bloͤſſe und den Fluch auf 
feine Nachkommen fortgepflantzet / c. Es iſt auch 
zu beobachten / daß man zuweilen die Frage mit einer 
Gegenfrage beantworten fan / aus welcher Eroͤrte⸗ 
rung die erſte Frage aufgeloͤſſt wird: wie wir deſſen 
ein Exempel haben Luc · 20/4. und ſolche Gegenfragen 
find zu leſen 173 / 1861/ 1867. und an andern Orten 
mehr. Kurtz zu ſagen uf | 


Vorrꝛede. 48 
31.Auf alle nachſinnige Hofreden kan man viel⸗ 
faͤltige Antwort verfuͤgen / als J.in gemein / wann man 
einem Spruch dergleichen beyſetzet / es betreffe ſolcher 
den Inhalt oder die Art der Verfaſſung / oder wenn 
man das Wort mit gar wenigem geaͤndert oder ver⸗ 
ſetzten Buchſtaben auf eine andre Art beybringet / oder 
einen andern Unterſcheid / oder eine andre und wol beſ⸗ 
ſere Urſache anzieherreinen Schertz daraus machet / ei⸗ 
ne andre Gleichniß dargegen haͤlt / oder dieſelbige fort⸗ 
feketund weiter erſtrecket / als es Anfangs nicht ges 
mieint geweſen (beſihe die Erempel 337 /338. ꝛc.) oder 
einen andern Gegenſatz finder / den Schluß umbkeh⸗ 
ret / dder wann dieſes alles nach beſagten VII: Kunſt⸗ 
quellen ermanglen wolte / ſo wird keiner fo bloͤd ſeyn / 
welcher nicht eine Frage aus beſagtem aufbringen / o⸗ 
der nachfolgender Xl. Quelle eine gleichſtaͤndige kurtze 
- Gefchichte ſolte erzehlen koͤnnen. 
22. Wer beſagtes alles wol zu Sinne faſſet / wird 
verhoffentlich bey gutem Geſpraͤche nicht ſtumm er⸗ 
ſcheinen; er habe dann gar kein Hirn in dem Haubt / 
und fuͤr folche find keine Buͤcher geſchrieben. 

93. Das Sinnbild unter dieſem Bronnen iſt eine 
Hand mit einer Hauen / welche nach Anzeig der 
Waſſerkraͤuter eine Bronnquelle ſuchet / mit der Er⸗ 
tlaͤrung aus dem Virgil. 1. Georgv. 0. 


veniat qua ſuccus in herbas. 





Wo man Waller Kräuter ſindet / wird leicht eine Quell ergründit, 


Die 
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———— 


Vorꝛede. — 
Dolie X. Kunſiquelle 
| 940er Geſchichte. un; 


Dieſes Bild hat in der Dand denwvandelbaren 
Mond / welcher etlicher maſſen der Unterirdiſchen 
Begebenheit abbildet / in dem ſolche ab und zunehmen / 
und was vorzeiten geſchehen / das erfaͤhret man an⸗ 

Nnoch / alſo daß nichts neues unter der Sonnen / wie 
der Prediger Salomo ſolches aus eigner Erfahrung 
lehret. Der Mond iſt der waͤſſerige Planet / nach der 

Naturkuͤndiger Bericht / und wird auch deswegen 

fuͤglich zu dieſen Bronnen⸗Bildern gebrauchet / die 
vollſtaͤndige Zahl der X.zu erſetzen. | 

9 Plinius achtet die jenigen für glückfelig welche . 

etwas leſwuͤrdiges reden / oder etwas Schrifftwi 
diges thun; diejenigen aber / welche mit Wortenumd 

Werfen ihres Namens Gedaͤchtniß verewigen / haͤlt 

er fuͤr die allergluͤckſeligſten in dieſer Welte; maſſen 

Pi beede Weiſe eine Sache verfianden werden: 

fan. | | 
96 Dieſem nach iſt zu wiſſen daß der Zeichen 
dreyerley find: J. Natuͤrliche. IL. Kunſtliche. 
111. Wann beede zufammentreffen und fo wol 
natuͤrlich als kuͤnſtlich genenner werden. 

J. Die natuͤrlichen Zeichen nennen wir / wann ein 
Zeichen von allgemeiner Beliebung / eine Sache zu 
bedenten / ſtill ſchweigend glelchſam verglichen wird. 
Alſo ſehen / und erkennen wir aus der Spuhr oderFuß ⸗ 
ſtapfen / daß ein Thier der Orten / wo ſolche eingedruckk 
ſind / gegangen: Aus dem Rauch ſchluͤſſen wir / daß ein 
Feuer oder Glut darunter / a. Solche Zeichen find 

entwe⸗ 
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Vorꝛede. 4 
entweder gewiß / oder vermuthlich / und wird von ſich 
oder vermittelſt andrer Sachen erkennet. 

2741. Die K Eger entftehen von 
der Kunſt /und der Menſchen Belernung und Be⸗ 
dingung / wann man eine Feftung mie Stucken ber 
gruͤſſet / oder Feuer auf den Bergen anziinder/ der 
Feinde Einfall zu verwarnen / oder was ſonſten ab⸗ 
geredet und bedingee werden mag /daß folches diefe 
oder jene Deutung haben ſoll / und find derfelben wie⸗ 
derum zweyerley; JL.nach dem eigentlichen Verſtand / 
oder nach ſeiner Gleichheit mit einem andern: Alſo iſt 
ein Lamm / ein Zeichen eines gedultigen Menſchen / 
und ein Tigerthier ein Zeichen eines grimmigen Wuͤ⸗ 
terichs Dieſer geſtalt kan ich bedingen / daß mein Die⸗ 

ner / wann ich mit der Glocken leute / kommen ſoll. 
Wann dorten Periander die Mahenhaͤubter abge 
ſchlagen / iſt es ein genugſames Zeichen geweſen / daß 
man die gekroͤnten Haͤubter / oder die Regierſuͤchtigen 
egimentsperſonen aus dem Wege raumen ſolle. 
98 I. Wie man nun den Menſchen aus feinem 
natuͤrlichen Angeſicht / und zugleich aus der erlernten 
und gleichſam kuͤnſtlichen Rede erkennet: Alſo tref⸗ 
fen beſagte zwo Arten der Zeichen vielmals zuſam̃en / 
und daher fluͤſſen die denckwuͤrdigen Spruͤche und 
anſtaͤndige Schertze / welche theils in den Wercken 
allen / theils in beykommenden Worten beſtehen / und 
nachſinnig mit einander verbunden / alſo daß ſie eine 
Art der Erempel ſeyn koͤnnen. Verulamius nen⸗ 
net ſolche Zeichen Characteres reales, wie die Wort 
ſind Characteres Verbales. Ein Exempel dieſes 
iſt folgende Begebenheit: Kaiſer Carl der Fuͤnf⸗ 
te / bat die Seulen Herculis mit der Bey— 
ſchrifft: Plus ultra , fir fein Sinnbild geführer: 
| | Als 
| 


\ 


42 ne >... :, Ye 
As er nun fir Mes nichts ausrichten fönnen/hienge 
ihm einer einen Krebs zwiſchen folche Seulen / bedeu⸗ 
end Pluscitra;oder daßder Krebs plusultrazurucf 
- gehen fönne. Anton. à Burgundia in Mundi lapide 
Lydio. Noch ein Erempelzu erzehlen. Auf dem 
Reichstag zu Augſpurg 1530.iſt fiir Kaiſerl. Majeſt. 
eine Comodia ohne redende Perſonen geſpielet wor⸗ 
den / welche derſelben Zeit Beſchaffenheit nachſinnig 
ausgebildet. Johannes Capnio oder Reichlinus 
brachte einen Bund Holtz / und ſtreute folchen hin und 
her: dieſem folgte Erafmus, der laß das Holtz zuſam⸗ 
men / ferners zuͤndete Lutherus das Holtz an / und 
gange darvon. Die vierte Perſon war der Kaiſer / 
welcher mit dem Schwert darein hauete / und das 
Feuer noch groͤſſer aufflammete: darauf folgte der 
Pabſt / und wolte das Feuer / aus zweyen Gefaͤſſen / le⸗ 
ſchen / in dem er aber vermeinte Waſſer darein zu 
ſchuͤtten / hatte er das Oel ergriffen / und den Brand 
noch ferners umb ſich greiffen machen. Alle beſagte 
Perſonen waren mit ihren Namen / welche ihnen auf 
den Rucken geſchrieben waren / unterſchieden / und 
machten ſich mit den Wercken / ohneduthun der Wort / 
genugſam verſtehen / daß die Gemuͤter der Anweſen⸗ 
den nicht wenig bewegt worden. Dieſes und ders 
gleichen wird billich unter die Denck⸗und Merck⸗ 
wuͤrdigen Geſchichte gezehlet / deren wir etliche 100. zu 
dieſem Wercke geſamlet / weil daraus eines theils die 
Apophthegmara flüffenstheils auch ſolche Geſchichte 
felbften eine Are der wuͤrcklichen Reden feyn koͤnnen / 
und von allen Scribenten darzu gezehlet werden. 
99% Das Sinnbild diefes legten Bronnens / iſt 
eins Galleren / welche ſich fo wol des Windes / als 
| der 
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Vorꝛede. 43 
der Ruder bedienet / zu bedeuten / daß man nicht nur 
Verſtand / Fleiß / Muͤhe / und Arbeit anwenden / 
ſondern auch das Glůͤck zu feinem Thun Haben muͤſ⸗ 
DEM man in verlangten Port anlangenwolle. 

e Beyſchrifft iſt aus dem Virgilio 9.Zneid.v.69. 
genommen. | | 
Ä incerta periculaluftrer. 





Alles was ift wandelbar I 


y 


bringet mit ſich viel Gefahr. 

100. Wie aber das Brunnenamd Roͤhrenwaſ⸗ 
fr feinen Nutzen bringen / man gebrauche dann ſol⸗ 
thes auf unterſchiedene weife/ fonderlich aber zu Spei⸗ 
ſe und Serranck : Alfo fol man diefes alles nicht nur 
mit muͤſſigen Gedancken leſen / ſondern in Reden und 
Schreiben zu Wercke bringen lernen: zu ſolchem En⸗ 


de haben Feine kur he Ubung angefuͤget / und gewie⸗ 
ffen wie ſich der Tod / in allen dieſen Waſſern gleich⸗ 


ſam ſpiegeln kan. Die Fluͤſſe und das Waſſer in der 
N. Schrifft hat die Deutung vieler Voͤlcker / welche 
ohne Aufenthalt daher wallen (Offenb. 17/15.) 
Kleines mit Groſſem zuvergleichẽ / find hier die fluͤch⸗ 
tigen Reden vieler Voͤlcker geſamlet / nach welchen 
wir andre Schrfprüche erfinden und die anſtaͤndigen 
Schersamd Hofreden ergriinden fonnem 
Von ſolchen aber foll einmehrers 
| folgen. 





101. 


rer 


44 5 Vorzede, 
10 1+ Von dem Anfang. 


| der 
XXX.Schertzſchreiben. 
Viel ſtehen in dem falſchen Wahn / man ſoll ſich 
aller Schertzreden enthalten / den Freunden und 
Feinden in keiner Begebenheit zu nahe reden; weil ſol⸗ 
ches das Anſehen vermindere und der Spott zu des 
Sagers Nachtheil mehrmals ausſchlage. Daß nun 
dieſe Meinung mit gewiſſer Maſſe falſch und ohne 
Grunde ſeye / muͤſſen wir mit mehrerm anfuͤhren / und 
alſo die nachgeſetzten Schertzſchreiben mit guten Ur⸗ 
ſachen rechtfertigen. | 
102 Ob wol alle Suͤnden Gottes Zorn und line 
genade verdienen / ſo finden ſich doch derſelben abſon⸗ 
derlich zweyerley / welche des Lachens und Beſcher⸗ 
tzens wuͤrdig ſcheinen / alz: 1. Der Stolg, 11.Die 
Abgötterey ; Beeder ſpottet Gore / wie wir leſen in 
dem 2. Pſalm: Der in dem Him̃el ſitzet lachet 
the (der Stoltzen) und der HErr ſpotter ihr. 
bey dem Propheten Eſaia ſpottet GOTT des ſtoltzen 
Koͤnigs zu Babel / cap. 14.9, 12.0Viebift du vom 
SHimmel gefallen / du feböner Morgenſtern? 
wie biſt du zur Erden gefaͤllet / der du die 
Heyden ſchwaͤchteſt? Aſo ſcheinet / GOtt habe 
Adams nach dem Falk geſpottet / mit den Worten: 
Sihe / Adam iſt (aus ſtoltzem Sinn) worden / 
als unſer einer / und weiß was gut und boͤſe 
iſt / . Moſez / 22. Der Stoltz aber iſt von allen an⸗ 
dern Laſtern in dem unterſchieden / daß er will geſehen 
ſeyn / wann andre Untugenden das Liecht ſcheuen / 
und ſich zuverbergen ſuchen: deßwegen auch die Stol⸗ 
tzen / 


1 
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hen / fuͤr GOtt ein Greuel feyn.und von den Menſchen 
veracht / anweſend oder abweſend verlacht geſchertzet 
und verſpottet werden. 
103. Es ſpottet auch GOtt der Abgoͤtterey. Richt. 
10/14. ſagend: Gehet bin / ſchreyet die Goͤtter 
an die ihr erwehlet habt / ꝛtc. Alſo ſchertzte Elias 
die Baalspfaffen / und ſprach: Ruffet laut! dann 
Baal iſt ein Gott der dichtet und hat zu 
ſchaffen / 1. Koͤnig. 18v. 27, 
104. Welche nun vermeinen / daß aller Schertz 
inter die unnuͤtzen und Gottlaͤſterlichen Reden zu 
rechnen ſeyen / von welchen man am Juͤngſten Ge⸗ 
richt Rechen ſchafft geben muͤſſe / Maerh.ı2/ 36. die bes 
truͤgen ſich ſehr / es lauffen dann ſolche Schertzreden 
wider die Gottſeligkeit und das Chriſtenthum. Wañ 
ein Weiſer mit einem Naren zu handeln 
kom̃t / ſagt Salomon / Spr.25/9.) er zoͤrne oder 
—— Schertz) ſo hat er nicht Ruhe vor 
m > 


105. Deeſem nach iſt der Scherz ein Mittelding / 
und fan fo wol aut / als boͤß gemeint ſeyn / und zum 
nutzlichen Ende wie auch zu nachtheiligſter Verbitte⸗ 
rung angebracht und gebrauchet werden / nach dem er 
nemlich abzieler.und beſcheidenlich gefiiger wird. Der 
Scherk erweiſet und über den Verſtand / ermildert die 
Vermahnung / macht die Beſtraffung angenehm / 
und ſoll unter guten Freunden nichts boͤßlich verſtan⸗ 

den und übel aufgenommen werden: gleich wie zulaͤſ⸗ 
ſig iſt daß einer mit ſeinem Eheweibe keines weges / 

aber mit einer andern ſchertzet / wie Jacob fchergte 
mit feinem Weib Rebecca. 1/of.26/8. daruͤ⸗ 
N IOODOKCH ber 
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ber ſich zu verwundern / daß der Heilige Geiſt ſolches 
Schertzen unvermeldet nicht laſſen wollen. * 

106. Von den groben Schertzen ſaget Scher- 
bius recht: Nach ſolchen Schwäncken/wirfft 
man gerne umb / und finden ſich ſo unverſchaͤmte 
Geſellen / daß ſie lieber einen guten Freund / als ein gu⸗ 
tes Wort verlieren wollen / fir welchen auch Sirach 
warnet / ſagend: Scherge nicht mit einem gro⸗ 
ben Menſchen. Sirach. 8/5. Man muß auch ſol⸗ 
ches Saltzes / oder füllen Hoͤnigs nicht zu viel gebrau⸗ 
chen / und die Suppen ungeſchmack machen: Ich 
will ſagen; daß man nicht zu offt Schertzwort mir ein⸗ 
fuͤgen ſolle / und ſich ſolcher ſonderlich bey wichtigen 
Beſchaͤfftigungẽ enthalten; daß man dardurch nicht 
veraͤchtlich gehalten werde: dann viel fo beſchaffen / 
daß ſie offt zu ihren Schaden mit einem luſtigen Ge⸗ 
dancken heraus brechen / und ſolchen ſo wenig / als eine 
gluͤende Kohlen in den Mund zu rucke halten koͤn⸗ 
nen. * * 

107. Aus einem hoͤflichen Schertz / und darauf 
gefuͤgten anſtaͤndigen Gegenſchertz / erhellet eines je⸗ 
den guter Verſtand / daß alſo der Schertz eine Probe / 
daraus man die Gedult / Sanfftmut / Freundlichteit 
und ein reiffes Urtheil erfeiten kan:Welche aber ernſt⸗ 
hafte Sauertoͤpfe und Saturniſche Neidhaͤmel ſind / 
koͤnnen der Jovialiſchen Schertzgeſpraͤche / und dasLa⸗ 
chen / von welchen der Menſch / als dem eigentlichen 
Kennzeichen feiner Vernunfft / erkennet wird / ſ chwer⸗ 
lich vertragen / erzoͤrnen ſich über jedes Wort / wann fie 
gleich dardurch nicht belanget werden / und deuten al⸗ 

les 
* Facetie niminum ex vero trahentes acrem ſui 
memoriam relinquunt. Tacit. 1 5:68:4. 
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les uum aͤrgſten; welches der Chriſtlichen Siche 
ſchnur ſtracks entgegen laufft. 
108. In der Tugendlehre wird auch unter der Sitt⸗ 
lichkeit gerechnet / wann man einen hoͤflichen Schertz / 
zu begebender Gelegenheit / mit einzufuͤgen weiß / wie 
im Gegenſtand fuͤr eine baͤuriſche Grobheit gehalten 
wird / wann nichts als ernſtlich und mit Vorbedacht 
ſagen kan / mancher hat wegen eines hoͤflichen Scher⸗ 
tzes bey feinem König groſſe Gnade erlangt / viel 


haben die Ttraurigen darmit erfreut / die Krancken 


von der Melanckoley abgehaltẽ / und find nicht wenig 
ob ſolcher Tugend bey allen Geſellſchafften lieb und 


wehrt geachtet / welche aber zu grobe Händel beybrin⸗ 
gen werden verlacht/ geflohen und gehaſſet. 


109. Der Schertz beruhet alſo in den Worten / oder 
er belanget die Perſon / von welcher man redet: Zu 


weiln kombt beedes zuſammen und wird fo wol die Re⸗ 


de / als der Per ſonen Fehler beſcher tzet / und ſagt hiervon 
der Ritter Cats in feinen Sprichwoͤrtern: Es ſeye ſo 
unmuͤglich ohne Sarben mahlen / als die Ju⸗ 
gend und derſelben Thorheit ohne Lachen 
und Schergen zu beſchreiben. | 
110. Der Scherg im der Rede / weifer fich durch die 
Unſchicklichk eit / welches die VI: Runftquelleift / und 
vielmals ein Gelechter verurſachet / wie ſolche Art der 
Exempel nicht wenig in folgenden zu erſehen. In der 
Perfon oder Sache felbften erweifer fich zu weilen eis 
ne Ungeſchicklichkeit / als wann einer / der ſich fuͤr ei⸗ 
nen guten Keuter halt/auf einer Seiten aufdas Pferd 
fteiget/und auf der andern wieder hinabfaͤllet: Hier⸗ 
über wiirde man mie guten Lirfachen lachen ; wann 
RIO TE — 


— 


er ſich aber gefaͤhrlich beſchaͤdiget / wuͤrde aus dem Ge⸗ 
lechter ein Mitleiden werden. | | 
“rır, Doch beruher der Schertz eigentlich in den 
Worten / und fager hiervon die ECLX XI, Confe- 
rence du Bureau d’ addrefle gehalten. zn Paris 
1641.alfo; La facetie eft particulierement dans les 
mots, lor que celuy quile dit , ſe trompe en pen- 
fant bien parler, & ne difant rien gui veille ‚abu- 
fant d’un mot equivoque, ouqui a dela conformire 
à un autre ‚oulors, que quelgu'unn entendant 
pas la fubtilite dim compliment , ou bien d’une 
refponfe,fe fatisfait ‚dece qui le devroit offencer. 
Hier werden dreyerley — des Scher⸗ 
tzes beruͤhrt: deß Unſchicklichen / der Doppeldeu⸗ 
tung und der Wortforſchung / welchen ſonderlich 
beygeſetzet werden koͤnnen / die Gleichniſſe und 
Stagen ; welche alle einen hurtigen Geiſt erfordern / 
nnd fo viel gluͤck ſeliger angebracht werden / fo viel ges 
ſchwinder der Scherg und Segenfohersohne Vorbe⸗ 
dacht erfolget. Jener Sachwalter bey Gerichte ſagte / 
daß der Ehebruch ſchwerlich zu beweiſen / dann es heiſſe 
nach dem Sprichwort:Malum eſt, quod tegitur!der 
Richter ſagra bald: Der Herr bedecke ſich! 
112. Man kan auch mit einem Scherg eine boͤß⸗ 
gemeinte Sache zum beften kehren / als wann dorten 
Ariſtippus, von dem König Dionyſio zu unterſt der 
Tafel geſetzet wurde / und er ſolches fuͤr keine Unehre 
aufgenommen/fondern allein geſagt: Der Koͤnig 
will dieſem Ort mit meiner Perſon ein Anſe⸗ 
ben machen. Seneca * eriehlet nach der Laͤnge / wie 
kein Schertz einen weiſen Mann beleidigen 3— | 
e on⸗ 
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ſondern werde er folchen mit einem. Gegenſchertz su 


erwiedern willen/oder folches Erfreulichfeit dem Sa⸗ 
ger aus dem runde zunehmen/oder in andrer Bege⸗ 


benheit zu feiner Bertheidigung zugebrauchen / und 


find folche Scherge der Reden Meiſterſtuͤcklein / den 
Segentheil mit Beratung und der Zuhörer Belu⸗ 
ſtigung zu widerlegen / wie folches bey Cicerone , Cæ⸗ 
fare von Craflo und Bruto zu leſen; daß auch De- 
mofthenes bey den Griechen geradelt worden /daßer 
das Schertzwort nicht verftche/ und einzuflechten wif- 
fewieerfole - Ä — 
113. Zu jeder Zeit haben Kaͤiſ.und Koͤnige ihre groͤ⸗ 
fie Erfreulichkeit im Schergen geſucht / wie deßwegen 
Auguſtus, Veſpaſianus, Antoninus und andre be⸗ 
ruͤhmt find. Zu un ſrer Vaͤtter Zeiten har ſich Koͤnig 
Henrich der Vierte / in Franckreich / wie auch der Held 
von Mitternacht Guſtavus Adolphus / Chriſtloͤblichen 
Andenckens mit vielen nachſinnigen Schertzreden / 
in unverweßlichen Ehrenruhm geſetzet; maſſen ſolcher 
Hofreden cheils hierinnen befindlich / und nimmer⸗ 
mehr wird vergeſſen werden. — 

114. Dieſemnach fluͤſſen alle angefuͤhrte Kunſt⸗ 
quellen / in dem zu Ende befindlichen XXX. Schertz⸗ 
ſchreiben zuſammen / / und ſtehen erſtbeſchriebe⸗ 
ne Bilder / ohne ſonderbare Ordnung / auf 
einen Brunnen / welcher unten eine mit vielen Mu⸗ 
ſcheln gezierte Hoͤle / und etliche kuͤnſtlich ſpruͤtzende 
Waſſer weiſet / ſo die Beſchauer zu ſchertzen und wol 
ein zu netzen pflegen. 

15. Gleichwie wir nun in I. Schrifft leſen / daß 
die Altwarter Brunnen gegraben / und in den wars 
men Sandern ihnen und andern damit gedienet auch 

| / zuwei⸗ 
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zumeiln darüber ſtreiten muͤſſen · Alſo haben wir / aus 


freundlichen Wolmeinen / dieſe Kunſtquellen eroͤff⸗ 
ner / einen behaͤglichen Wortſtreit dardurch zuveran⸗ 


laſſen; ſind auch des willigen Erbietens / ſolche mit 


der Zeit / warn dieſes Buch wieder aufgelegt werden 
ſolte / auf viel Weiſe zu vermehren und zu beſſern. 





An den ſchelſichtigen und fehl, 


richtenden Hoßnfprecher. 


Is? ſichſt du darumb ſcheel / daß in den klaren 
Quellen 


dein arges Aug und Hertz / mit ungeſtalt erhellen ? | 
— er ſchrecket dich / und ſchauſt nicht ſonder 
Meid | 


der Tugend fchönfte Zier und ihre Muͤhſamkeit. 
Was kan her Wort / was wircket dein Ver⸗ 
TR achen? 
nichts / dann die helle Flut kanſt du nicht truͤbe machẽ / 
dein Lob iſt meine Schand / und deine Schand 
mein Lob / 
in dem dein Unverſtand weiſt deines Urtheils Prob. 


Esd ſſt mehts in der Welt / das jedem fan behagen! 


die Boͤſen moͤgen böß/die Guten gutes ſagen: 
Inʒwiſchen ſchlurfft die Quell / und zwar dir zum 
Berdruß; 
Sie ſpottet deings Spotts / mit ihrem Liſpelguß 


Quirinus Pegeus. 


a N 


Dencwirig Sprüche 
Luſigen —5 


Orſtes Saufen, 


Siirach 15/3. 
Die Furcht Gottes ſpeiſet mit Brod des Ver⸗ 
ſtandes / und traͤncket die Durſtigen mit 
dem Pe der Weißheit. 








Anden Leſer. 


SD⸗ — Meer der tieffen Kunſt ge⸗ 


dancken 
dringt * Erdenſchlund mit Quellen / oh⸗ 


ache dech gun Flut / in gruͤnen Gruͤnden ſchlan⸗ 
dieFluͤſſe ſchlurffen fort zu ihres Urſprungs Mahl: 


Hier findeſt du gefame ein Meer von klugen Wortẽ / 


das durch fo manche Quell erfreulich bricht herfuͤrz 
was man hat hier und dort geſagt an vielen Orten 

iſt gleichſam eingedam̃t in manches Blatpapier. 
Wie — ſchnelle Strom viel groſſen Nutzen 

bringet / 
befeuchtet in der Flucht / das ſonſt verdorrte Land / 


befoͤrdert * RR manche Muͤhle erſchwin⸗ 


ſo PR ich/ daß mein auch nuͤtze dem 
Verſtand. 





ie I. Kunſtquelle 


1. Auferziehung- | 
7 © fe nicht weniger daran gelegen/ 
| Daß man von queen Lehrmeiſtern erzo⸗ 
—cen und unterrichtet / als von ehrlichen 
2 973 und frommen Eltern geboren werde, 
“7 Agalıclesbeydem Plutarcho. 
Ri 2r $ urcht. | 
Ein König fol von feinen Unterthanen geliebt 
und gefürchtet werden/ als ein Vatter von feinen 
Kindern ;dann wer von vielen Knechtiſch gefuͤrchtet 
wird / der muß ſich auch wieder vor vielen fürchten. 
auch daſelbſt. Eu: 
3. Gedule 
Der iffelend welcher feine Gedult inTafterhafften 
Sachen zn üben pfleget / und wer alfo viel leidet / iſt al⸗ 
ler Schande wehrt. Ageſilaus bey dem Plutarcho. 
4 Feinds Geſchencke. | 
Dendeinden foll man ihre Waffen abnehmen/von 
ihnen aber keine Geſchencke annehmen / weil ſie eine 
ſondere Gewalt haben / die Gemuͤter zu neigẽ. daſelſt. 
5. Begierden Beherrſchung. 
er fein felbft König iſt und feine Begierden 
mit Verſtand regieren kan / iſt Höher zu achten / als der 
andre regieret und fein nicht mächtig iſt. daſelbſt. 
Iſt eben das was Salomo fager ; Der feines 
| —* A ij Murhs 
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Muths ein Herr iſt / iſt ſtaͤrcker / als derStad⸗ 


te gewinnet. 
6. Namens Ehre. 
Beſagter Ageſilaus wurde befragt: Wie einer ei⸗ 


nen ehrlichen Damen erlangen koͤnne? Wann er / 


EZ 0 


ſprach befagter Held/ zu aller Zeit redet was 
recht iſt / und thut was ehrlich und fuͤr den 


Goͤttern unſtrafflich iſt. Plutarch. 


7. geind. 


Agis der Satsdämonter König fagte: Manmuß ! 


a 3% nicht fragen wie ſtarck / fondern mo die Feinde find? - 
maſſen der Sieg nicht an der Menge / fondern ander 
Tapfferkeit / und der Gelegenheit ſie zu uͤberfallen / ge⸗ 


legen. Plutarch. Der viel uͤberwinden will / muß mie 
vielen ſtreiten. Iſt auch Koͤnig Guſtavi Adolphi in 
— ich geweſen. 

8. Liebe des Vatterlandes. 


Aſtychratidas ſagte: Der Feind kan uns nicht 


verbieten / daß wir nicht fuͤr unſer Vatter⸗ 
land ſolten — dorffe ee Plur. 


— — 


Als Pliſtarcho — wurde / N. härte übel 


von ihm geredet / ſagte er > Er hat vermeint ich feye ge⸗ 


ſtorben / dann von den Lebendigen pflegt er niemals 


gutes zu reden. Wolt alfo das Lob von einem en. 


chen Geſellen nicht anhoͤrn. 
10. Lehrmeiſter. 

Sorrates wurde gefragt: Warum er ſich nicht in 
Regimentsdienften gebrauchen lieſſe? Darauf hat er 
geantwortet: Wer die Regentẽ unterrichtet / uũ die Sur 
gend des Regiments wuͤrdig machet / der dienet ſeinem 
Vatterland mehr / als wañ er ſelbſtẽ Be 

en 


ut - Ai 


det Lehrſpruͤche. f 
chen fagte ein Profeflor Medicinz , welcher fehrre/ 
und den Krancken feine Artzneyen verordnete. 

11. Maͤnnliches Gefeblecht 
Ein Juͤngling kleidete fich mweichlich und weibiſch / 
au den fagte Diogenes: Schaͤme dich doch / daß du 
dich verunehreſt / in dem dich die Natur geehret / und 
dir das männliche Geſchlecht ertheilt; du aber wilft 


zu einem Weibe werden. 


L2- Stoltz. 
Die Arhenienfer ſchickten eine Geſandſchafft an 
den Koͤnig Philippum in Macaͤdonien / und als ſie 
der Koͤnig freundlich wolte von ſich laſſen / ſagte er: 
Worinnen er den Athenienſern zu willen 
ſeyn koͤnte! darauf antwortete Demoſthenes: In 


dem du Ronig dich ſelbſten erhencken wol⸗ 


> ! das Könialiche Hofgefind zoͤrnete über die 
ſehr unbeſcheidene Grobheit des Gefanden ; der 
König aber lieſſe ihn unbeſtrafft von fich/ fagend : 
Der ift viel ftölsser / welcher fich mir fo ſtraͤff⸗ 
lichen Worten heraus laͤſſet / als der / welcher 
ſolche ohne Zorn und Gemuͤthsbewegung 
anhoͤret ; diefes. hinterbringt den Arhenienferm 
Ranzuden Fragen gezogen werden. . [ 
| 13. Rranckbeit!Tugen. 

As Antigonus Königin Macadonien zu Bette 
lage / ſagte er: Wohl / dieſe Kranckheit erinnert 
mich meiner Sterblichkeit / daß ich mich mei⸗ 
nes Gluͤckſtandes nicht ſtoltziglich uͤberneh⸗ 
men ſoll. 

* 14 Buͤcher Freyheit. 
Demetrius Phalereus vermahnte Ptolomaͤum / er 


ſolte ihn gute Buͤcher ſchaffen / welche von der Regie⸗ 
— il rung 


— ⸗ I: Runſtquelle 


rung und dem Kriegsweſen handelten: dann was die 
Lebendigen nicht ſagen doͤrfften / das ſagten folcheton® 
te Lehrmeiſter. 

If Neid vermeiden. 


Der feines Gluͤckes maͤſſiglich gebrauchet / wird 


den Neid vermeiden / oder vermindern; dann man 

neidet nicht die Perſon / ſondern ſeine Beſchaffenheit / 

Kunſt oder Vermoͤgen / und ſonderlich / wann er ſich 
ſolches / aus Stoltz uͤbernimmet. 
16. Tod. 

Als Anaxagoras abweſend zum Tod verurtheilt 

worden / ſagte er: Dieſes hat mir die Natur vor laͤng⸗ 


ſten angemeldet / und nicht nur mir / ſondern and) mei⸗ 


nen Richtern und allen mu 
17 .· Nahru 
Crates Thebanus ——— dieFluͤſe auch 
das Brod / wie das Getranck hervorbringen moͤch⸗ 
ten; weil ſolches zu einem begluͤckten Leben genug⸗ 


ſam / uñ man nur —— Geld haben koͤñe. 


18. Selbſterkaͤntniß. 
Wann dir einen jeden nach der Billichkeie beur⸗ 
sheilftifo muſſt du dich erſtlich ſelbſt verdamen. Jofua 
Parachiæ Sohn je dem sr) in Apoph. | 


Rabbi Delliel — er nichts lernet / iſt des Le⸗ 
bens nicht — ft- 


o. Kernen. 
Wann ich mir her rahtſchaffe und —“ (ei 
ne / fowird mir ſolche niemand fchaffen : Erlange ich 
folche/fo geſchiehet es durch GOtt / daß ich mich deßwe⸗ 


— 


gen nichts zu ruͤhmen habe. Gefchiheresnuhrjekund 


in der Jugend / ſo kan ich nicht willen; ob / und wann 
os 


aa > 
es geſchehen foll ; maſſen ungewiß iſt / wie lang ich le⸗ 
benmöchte- Druſ. daſelſt. ſ | 
| 21. Zorn. | 
Ein zorniger Lehrmeiſter ſoll zuvor ſich zu regieren 


lernen. ibid. | 

BRabbi Eleaʒar Hircani Sohn ſagte Man 
ſolte ich einen Tag vor dem Tod / zu Gott bekehren: 
Als aber ſeine Schuler ſagten / daß der Tag des To⸗ 
des ungewiß ſeye; verſetzte er: Darumb muß man 
ſich heute bekehren / dann der Tod möchte morgen 


kommen. 


ER 224 Sernen:. | 
Babbi Aquiba ſagte: Sich habe viel gelerner 
von meinen Schameiftern / vielvon meinen Mitſchu⸗ 
lern / aber am allermeiffen von meinen Lehrlingen / 

oder denen / die ich lehren follen/(woeggen der Sinn- 


25. Weißheit Rennzeichen. 

Der Weiſe wird erkennet: 1. wann er bey mehr 
Verſtaͤndigen nicht anfängt zu reden. 2. Keinen 
unter feine See führer 3. Dicht unbedachtfam ant⸗ 

‚worte, 4 Gerne horsund lernet. 5. Fraget nad) 
des Geſpraͤchs Veranlaſſung. 6. Hält in feinen Re⸗ 
A uiij den 
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den eine richtige Ordnung · 7. Sager die Warheit/fo. 
viel ihn bewuſt iſt. Diefen allen entgegen handelt der 


Narr. 
26. Suͤnde meiden. 

Rabbi Gamaliel ſagte: Auf drey Dinge habe 

wol Achtung / ſo wirſt du nicht leichtlich ſuͤndigen: 1. 

Daß ober dir. ein Aug iſt / das alles ſihet. 2. Ein Ohr / 

das alles hoͤret. z. Daß alle deine Wercke in das 
Buch deines Gewiſſens eingeſchrieben werden. 

| 27+ Selbfterkäntniß. 

Gleicher Meinung fagte Acatisein andz 
rer Rabbi: Gedenck ohn Unterlaß: 1. Daß du ge⸗ 
boren feyft aus einem unſaubern Schleim / den mars 
mie Ehren nicht nennen mag. 2. Daß du wieder 
muſt zu Staub und Erden werden. z. Daß du mit 
der Zeit deines Thuns und Laſſens vor dem Könige | 

aller Könige mufft Rechenfchafft geben- | 
Ä ‚zZ 8. Obrigkeit 

Hanania der Rebepricieer pflegte zu ſa⸗ 

gen: Bittet fiir die Obrigkeit / dann wann feine Ob⸗ 
rigkeit wäre / würde fichein jeder wider feinen Nech⸗ 
fien erheben/und der Staͤrckſte den Schwärhften uns | 


terdrucken. | 
22 · Nachtgedancken. 

Rabbi Hanina fagte + Wer bey der Nachter⸗ 
wachet / oder allein iſt / und nicht an Gott gedencket / dex 
oͤffnet feine Seele dem boͤſen Geiſt / und ſehet ſich ſelb⸗ 
ſten in Berfuchung- | ;- 

| 30, Sitten lehten. { 

Diefer if weiß / der von jederman lernet: der iſt 
ſtarck / der feine Begierden zwinget: der iſt reich / der 
ſich begnuͤgen laͤſſet: der iſt Ehren wehrt / der jeder⸗ 
man Ehre giebt / die ihn gebuͤhret. 31. Al⸗ 
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e 2 | 3 I -Almofen- 
>. Rabbi Eleaʒar / ein Sohn Judas / ſagte: 
- Bıb den Armen von dem / was GOttes iſt; Ja gieb 
ihnen von dem was der Armen iſt weildu / und was 
du haſt / GOtt zugehoͤren / welcher dir es auch darum 
gegeben / daß du die Wercke der Chriſtlichen Liebe er⸗ 
weiſen ſolteſt. | 

32. Rahten. 

- Rabbi Iſmael ſagte: Unterwinde dich nicht 
allein zu rachen und zu urtheilen: dann niemand iſt 
allein Richter oder weiß genug / als GOtt der HErr: 

begehre auch nicht / daß man deinen Rath allein folge / 
weil GOtt und nicht du / den Menſchen richtige Ge⸗ 
dancken eingiebet / und alles Vorhaben regitet. 

33 Sittenlehren. 

Rabbi Sita/ welcher des Jeremias En⸗ 
ckel föllgewefen ſeyn / ſagte : Ürtheile oder richte 
niemand / deute alles zum beſten: mache aus gutem 
nichts arges / ſo wird dir kein uͤbel begegnen. 
| 34 Barmbergigfeir Gottes. 

Rabbi Johannes Zachei Sohn beweinte 
den zerftorten Tempel / zu Jeruſalem / zu dem 
ſagte Rabbi Joſua: Mein Sohn gieb dich zu 
frieden: Iſt ſchon der Tempel verbrennet / ſo iſt gleich⸗ 

wol noch ein andrer Weg uͤberig / unſre Suͤnde zuver⸗ 
ſoͤhnen / nemlich die Liebe und Barmhertzigkeit / dann 
es ſtehet geſchrieben: Ich habe luſt an der Liebe / und 
nicht am —— 
35. Waiſen. | 
Es iſt kein Wais / dem Vatter und Mutter geſtor⸗ 
ben / ſondern dem die Eltern nichts haben lernen laſ⸗ 
ſen / wann fie auch noch in dem Leben find» | ”" 
N \ Av 3 Alfieen 
. N ur “ 
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| 36. Affterreden. * | 
Als Ariſtote rte / daß ihm einer uͤbel 
nachgeredet / ſagte er: In meinem Abweſen / mag 
er mich auch mit Peitſchen ſchlagen. 
27+ Tuge nd in. 

Mer ner dem Schein der Tugend / ein Laſter voll⸗ 

bringet / iſt doppelter Streiche wehrt. Bafılius, 
38. Chriſtliche Liebe. 

Ein Bezechter lage an dem Wege / und als 

einer feiner ſpottete / erwachte er und ſagte 
an ein Chriſtliches Hertz fuͤr einen Suͤnder gehet / 
ſpverweiſt es feine Liebe und Beſcheidenheit. Siheſt du 
meinen Fehler / ſo decke den ſelben mit dem Mantel dee- 
Siebe zu und gehe vorbey: Bin ich in meinem Thun 
nicht hoͤflich / und habe gefehlt / fo gehe du doch höflich 
voruͤber / und fehle nicht. F 
| 39 Bedule. \ 

Ein Mönich wurde gchöhner under flagte es ſei⸗ 
nem Abbt / der ſagte: Weiſſt du nicht / daß dein 
Kleid ein Kennzeichen der Bedultift "wer 
ſolches nicht ertragen kan / iſt ſolches Stunds 
nicht wehrt. Das Meer wird nicht truͤb von 
einem Steinwurff. Ein Weiſer / welcher ſich 
von einem Schmachwort beleidiget findet 
und ſich darob betruͤbet / hat einen flachen 
Grund /ꝛtc. Wer andern verzeihet / dem wird 
GOtt wieder verzeihen. | | 

40 · Menſchen Nichtigkeit. 

Eben dieſer ſaggte zu einem andern: Halt 
nicht su viel auf dich / dann du muſt doch zu Staub 
und Aſche werden; darum iſt es gut / daß dur dich zur 
vor zu Staub und Afchemacheft (nichts von dir 
Hhaͤltſt /)ehe du Staub und Aſche wirft. Aanzu dem 
Gegenſatz gezogen werden, 41. 
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0,031. Senfemuh 
Sadi ſagt: An der Sanfftmurh erfenner man 
die Weißheit / und an dem Zorn die Thorheit. 
44z2. Hofgeſpraͤche. 
er mit Fuͤrſten und Herren umbgehet / ſoll keine 
Sache zweymal ſagen / ſonſten wird er ſich verdruͤß⸗ 
lich ma chen / und wann man auch von einem Handel 
mehrmals zu reden kommet / ſoll er doch andre Urſa⸗ 


den und eine andre Außführung beyzubringẽ willen. 


| 


mens geweſen. Er har dir Lebẽ / Vernunfft / Verſtand / 


Suͤſſe Sachen nur einmal geeſſen / verbleiben in ihren 


Würden, 


| 43 Lieb der Fuͤrſten. 

Machomet liebte einen Mohren / und als 
ſein greund gefragt wurde / warum der Boͤ⸗ 
nig unter ſo vielen ſchoͤnen Anaben dieſen 
haͤßlichen beguͤnſtigte? ſagte Er + Was die 
Könige lieben / das muß ihren Augen ſchoͤn ſeyn / was 
fie hochhalten muß wehrt ſeyn: wann dur ihn mie Koͤ⸗ 
niglichen Augen anſehen ſolteſt / ift nicht zuzweiffeln / 
du wuͤrdeſt gleiches Urtheil faͤllen. | 
| 44. Freundſchafft. 

Einer fagtevon feinem Freunde / den er liebte : Ich 
will meine Hand von deinem Rocke nicht abziehen / 
und wann du auch mit einem Seibel darauf hauen 
folteft rund wer nicht in der Noht beharrt / iſt des Na⸗ 
mens des Freundes nicht wehrt. 

45. Troſt Böttlicher Wolchaten. 

Ein alter Araber ſagte zu feinem Freund / 
Det fich über feinen Zuſtand beklagte : GOtt 
hat deiner nicht — auch zu der Zeit an dich ge⸗ 
dacht / da du ein Troͤpflein eines ſtinckenden Saa⸗ 


gute 
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gute Geftalt/ eine Zunge Gaben des Seibes und des 
Gemuͤts gegeben. Ex hat dir gefunde Glieder / Arm 
und Haͤnde ertheilt / daß du dich ernehren ſolſt. Erken⸗ 
neſt du dieſes jezund erſt / aus meinen Worten? O du 

a or 

Daß Gott dein ſtets gedenckt kanſt du ja wol 


erme x | 
du fibeft feine Guͤt und kanſt ihr nicht vers 
geſſen! 


44.Srauſamkeit: Gelindigkeit. 

Ein Geiſtlicher fabe/daß einer feinen leib⸗ 
eignen Knecht unbarmhertzig ſchluge / und 
fagte: Haft du gleich dieſen für etliche Ducaten er⸗ 
kaufft / fo haft dur ihn doch durch fein Wunder erfchaf 
fen/ wie GOtt gethan hat / welcher ihn fo nicht plager / 
und dic) wegen diefer Ungebuͤhr nicht wird unge⸗ 
ſtrafft laſſen. — * 
47· Ho ienſte. 
Ruͤhme dich nicht / daß du einem Könige gute 
Dienſte geleiſtet / ſondern er will / du ſolt dich ruͤhmen / 
daß er dich ſeines Dienſtes gewuͤrdiget / und je mehr 
er dich gebraucht je mehr vermeint er dich zuverbindẽ. 

| 48.Röonigliche Reden 

Chikwito cin Morenfönigin Granata / war der 
Spanifchen Sprache wol Eundig/ wolte fie aber nicht 
reden /fagend: Was ein Ronig (oder auch nach 
Matfelars Meinung fein Gefander ) oder Fuͤrſt 
er Gar wol kan / das foller nicht hören laß 


| 49. Steundlichkeit. 
Ein freundlicher Herr wendete fich von feinen 
KHofdienern mit einem Armen Mann zureden als 
— | ihnen 


. 
N 


— ⸗i 


erLehrſpeͤche 
ihnen nun ſolches verächtlich vorgekommen / ſprache 
er: Die Hoheit eines Fuͤrſten erfodert mehr / 
daß man einem geringen gern antworte / als 
daß man einem groſſern wolgefalle. 
ER so. Roͤni Ri BE 
König Heinrich in Caſtilien pfleggtezu fa; 
gen: Er fuͤrchte feiner Unterehanen Fluch und üble 
Nachre de mehr / als ein groſſes Heer ferner Feinde. 
| 51. Sürftliche Tugenden. 
Kaͤyſer Sigmund ſagte verftändig + Die 
de und Heren findauf Erden gluͤckſelig/ wann 
te nicht ſtoltz ſind / und auch freundfiche und barmher⸗ 


Kige Diener haben / die ihrem Herrn die Warheit frey 


heraus ſagen doͤrffen. | 
| Ä j 2. Schatzungen / 

König Francifcus I. hatte eine groffe Schatzung 
auf feine Unterthanen gelegt / als nun der gemeine 
Mann fehr harte Reden fchieflen lieſſe / wolten etliche 
von feinen Hofleuten / man folte folche Frevler ſtraf⸗ 
fen ;er aber wolte folches nicht zulaſſen / ſagend: Laſ⸗ 


fer die Leute umb ihr Geld ihres Gefallens 
2 u wann fie nur nach unfern Gefallen 


39 

® | 5 3. Regierkunft. 

Der weife König Philippus in Hiſpanien / vers 
gleichte fih und feine Regierung mit einem Webers» 
ſtul / bey welchem man groffen Fleiß anwenden muß/ 
und mie Händen und Füllen arbeiten / daß das Ger 
wife von flatten gehe: wann auch ein Faden ab- 
reiſſe / mus man fehen/mwie er ohne Verwirrung wider 
anzuknuͤpffen. Alſo muß ich auf alle meine Reiche 


in Hiſpanien / Welſchland und Indien zugleich ſehen / 


und 








i 
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und was mangelt wider ergaͤntzen / ſonſten dörffte dag 
gantze Geweb verderbt werden / und niemand nutzen. 
Pierre Matth. fan auch zu den Öfeichniffen gezogen 
werden Mar: 
74. Fuͤrſten Seeligkeit. 
Imanuel Philibertus, Hertzog in Savojen 
fagtes Wegen der vielfältigen Veranlaſſung zu ſuͤn⸗ 


digen / und wegen der Weite / deß Teufels und freyen 


Willens Fallſtricken / welche den Fuͤrſten fir den 


Fuͤſſen liegen / koͤnne es nicht wol anders ſeyn / als 


daß ihrer wenig ſeelig werden. 
| 55 · Gelindigkeit. 

Philippus II. Koͤnig in Hiſpanien wuſte / daß 
feine Rent⸗ und Schatzmeiſter viel Ungerechtigkeit 
mit dem Koͤniglichen Mantel bedeckten / warob er ſei⸗ 
ner Unterthanen Haß und den Zorn Gottes auf ſich 
laden moͤchte: deßwegen befahle er ſeinem Kammer⸗ 
richter / daß ſie in den ſtrittigen Faͤllen / den Urtheil⸗ 
ſpruch vielmehr wider ihn / und fuͤr die Unterthanen 
ergehen laſſen ſolten / nicht zweifflend GOttes Gna⸗ 
denſegen werde es ihm in andern erſetzen. * 

| 58.Schagungen 

Emanuel Philibere wurde von feinen Hofleuten 
angefriſchet / eine groſſe Schatzung auf fein Volck zu 
legen / dieſen ſagte er: Ihr habt gewiß nicht viel Geltes 
beyſammen geſehen! oder ihr verſtehet nicht wie ſauer 
es zu gewinnen iſt / und wie ſchwerlich eine Milion 
Goldes von armen Leuten zu erheben oder vielmehr 


auszupreſſen. Es iſt beſſer ſagte er ferner / meine Un⸗ 


terthanen werben mit dem Gelt / als daß es in meirer 
Kieſton unfruchtbar verlieg. I 
| 58. Got⸗ 


4 
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57. Gottes Öbhur, 


wurde überfallen und ans feinem Königreich vertrie⸗ 
ben/fagend in der Flucht die Wort deß 127. Pſalms: 
Moder Herr nicht die Stadt behuͤtet / ſo wa⸗ 
cher der Wächter umbfonft! Lernete alſo den 


Verſtand diefer Lehre in feinem Alter / und wanner 
folhe in der Jugend betrachter haͤtte / wuͤrde er ihm 


ſolchen Waͤchter nicht zum Feinde gemacht haben. 
| s%Tapfferfen 0 
Geaonſalo Sernander pflegte zu fagen: Es vergnuͤ⸗ 
ge ihn niches mehr auf diefet Welt / als daßer fen 
Schwert niemals ans der Scheiden gezogen / als Gore 
und ſeinem Koͤnig zu dienen / und habe es auch nie⸗ 
mals ohne Ehre wider eingeſteckft. 
— 59. Gluͤck. | | x 
Das Gluͤck hilfft nicht wann man es nicht weiß zu 
gebrauchen. 
J— 60. Stoltʒ. 


er die Erde mir einen hochtrabenden Snfrrieg 
als ob fie feine Mutter nicht waͤre / den wird ſie bald 
mit aller feinen eiteln Pracht bedecken. 
IH IMER 61. Kürze. 
Ich lobe / wann ein Wort viel Wörter in fich hat / 
Daßjede Zeile faſſt den Inhalt von dem Blat. 
Sihe nicht an wer es faget / ſondern was er ſaget. 
Iſt ein Arabiſches ne dem Erpenio. 
NN / ; 6 3.(Beig. 
Die Serechtigkeit und der Sein ſtehen nicht in ei⸗ 
nem Stall. ibid. ‘ | 
— | | 64 Ein 


+ 


| Ferdinand König in Aragonien und zu Neapolis 
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nie A 64. Heuraten. | | 
- Ein Freyer weiß wol / was er begehrt / er werßaber 
nicht was esift ; dann man folldie Weiber mir den 
Dhren und nicht mit den Yugen nehmen / das ift: 
Mehr anfihr gutes Geruͤcht / alsanfihre Schönheit 
des Leibes fehen. 





61 Eheſtand. 
Johannes Coletus / ein verſtaͤndiger Engelaͤnder / 
ſagte: Er finde nirgendswo beſſere Sitten / als unter 
den Verehlichten / welche mit den allernatuͤrlichſten 
Neigungen gegen Weib und Kinder beſchrencket / 
nicht leichtlich zu Suͤnd und Laſtern ab⸗ und austret⸗ 

| ten£önten. Eraſin. in Befebreibung feines 


| Lebens. 

66. Menſchliche Schwachheit. 

Ein Judiſcher König fol (nach der Rabbinen 
Bericht) ) feinem Diener drey Zettel gegeben haben / 
deren er jeden in zu groffer Traurigkeit / Zorn: oder 
Froͤlichkeit überreichen muͤſſen. Solchewaren mie 
folgenden Sprüchen unterſchieden: | 

ds — du ein Geſchoͤpf und kein Schoͤ⸗ 
pfer ſeyſt . rar 
2. rt du zu Staub und Afchen werden 
3. Gedencke / daß der ſich heunt nicht erbarmet / 
morgen nicht erbarmen kan. 4 
en 67. Freundlichkeit. | | 
RKaiſer Rudolf I. war gar freundlich gegenjeder» 
man / und als aufeine Zeit feine Dedienten / diejente 
gen / welche ihn allerunterthaͤnigſt anfprechen wolten / 
abhielten/fagteer ; Laſſet / umb Gottes willen / jeder⸗ 
man zu mir fommen/ weil ich nicht deswegen Kaiſer 
| bins | 


J 
J 
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bin / daß man mich in eine Kiſten einſchluͤſſen ſoll / 
ſondern / daß ich den Duͤrfftigen Huͤlffe wiederfahren 
laffe- | 68. Falſchheit. 

Us bey Kaifer Ferdinand dem TIL. Herr Graf 
Schlick ſich tiber die falſchen Heuchler beklagte / und 
vermeldete / daß er gerne an einem ſolchen Ort ſeyn 
möchte / da ihm dieſe Leute nicht beykommen koͤntẽ. 
Hierauf ſagte der Kaiſer: So muſſt du dich zu den 
Engeln geſellen / dann unter allen Menſchen iſt keiner 
zu ſinden / der allezeit ſage / wie ihm umb das Hertz iſt. 

ey‘ | HER 6 9% Reifen, 

Verulamius erinnert / daß man die Sprache zuvor 
lernen ſoll / ehe man in ein frembdes Land raiſe / dann 
fonften koͤnne man noch von den Gelehrten / gelehrter / 
noch von den Verſtaͤndigen / verſtaͤndiger / noch von 
den From̃en / from mer werden / und verliehre als deñ 
den Nutzen / welchẽ man bey und von den Raiſen har 
ben ſolle / und ſeye nichts anders / als daß man die Kin⸗ 
der / mit groſſen Unkoſten in die Schul ſchicke. 

70. Arieges Klugheit. 
Rugir von Dellegarde fagte: Man müfle in 
Kriegsfachen nicht gar zu flug ſeyn / dann es ſich nicht 
laſſe des Gewiſſen ſpielen / wer nichts wage / gewinne 


nichts. 
— 71.Rtieg in pe 

Sfortza Artendalus pflegte zu fagen: Ein 
redlicher Soldat und Obriſter foll der gerechten Sache 
dienen/der Kirchen undGeiſtlichẽ / Weiber und Jung⸗ 
frauen verſchonen / ſeiner Soldaten Blut / biß auf den 
ãuſſerſten Nohtfall / ver ſparen / und ob feiner Feinde 
Nieder lag ſich feines wegs erfreuen; ſondern darbey 
gedencken / daß ihm dergleichen auch begegnen koͤnne · 
| | B 7 2. Un⸗ 
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72. Ungehorfam- 
riderich Braf von Urbino ſagte: Erwol- 
te feinen Soldaten lieber verzeihen / dap fie su feinen 
Feinden überlauffen / als daß fie feinen Befehl nicht 


gehorſamen. 
73. Danckbarkeit. 

So offt der MenſchOdem ſchoͤpffet / ſoll er Gott für 
feine uͤber groſſe Wolthaten dancken. Bereich. rab. 
ſect. 14. 74Reichthumb. 

Thue was du fuͤr recht und ehrlich haͤltſt / ob es dir 
gleich bey den Menſchen keine Ehre bringet; und keh⸗ 
ve dich nicht daran / was der grobePoͤvel ſaget / welcher 
mit Unverſtand urtheilt / wie ein Dauber von dem 
Klang. Demophilus. 

| 75. Muͤſſigang · 

Wer ſeinen Sohn kein Handwerck lehret / der lehret 

ihn ſtehlen. Rabb. 


76. Trauren. 
Wer einen Verſtorbenen zu viel betrauret / der wird 
bald darnach noch mehr beweinen muͤſſen. Rabbini. 
| 77.$luch des Volckes. | 
Huͤte dich fir den Fluchdes Volckes; ob gleichder 
Fluch des Ungerechten / auf feines Urhebers Scheidel 


faͤllt Kabbini. | 
| 78.Rabtgebe % 
Weh dem Krancken / deſſen Ark an dem Zipper 
fein kraͤnck liegt / das iſt: Suche nicht Raht bey den 
Unverſtaͤndigen / weiche ihnen ſelbſt nicht koͤnnen 
helffen. Rabbin. 
| 79. Friede. a 
Der Friedift das Siegel alles von Gott gefegne- 
ten Wolſtands / dann es ſtehet gefchrieben: Er wird 
dich ſegnen und behuͤten / wann du aus-und 
eingeheſt. 4. Moſ.s / 24. Rabb. 30Wiſ⸗ 


EEE 
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"Sage nicht du wiſſeſt / was du nicht weiſt; damit 
du nicht auch einer Unwiſſenheit befchuldiger werdeft 
in denen Sachen / welche du weift. Rabbini. 

8 1. Gefege: 

Kin Burgermeifter in einer beruͤhmten 
Stade ſagte: Ich bin zwar Burger meiſter / aber kein: 
Herr: der Geſetze / ſondern allen denſelbigẽ fo wol / als 
andre Burger unterworffen / und zu gehorſamen ver⸗ 


bunden. | 
2 82. Affterreden. | 

Es hörte ein Fürft übel reden voneiner 
Sache/welche ee Ambtswegen nicht andern. 
koͤnnen / uñ ſagte: Das fteher einem Fürften wol any 
daß er recht thut und unrecht darob leider / nach dem 
Spruchunfers Erlöfers: Seelig feid ihr / wann die 
Leute uͤbel von euch reden/und fie daran lügen Matt. 
$/11. 8 3.Schänden. 

Desgleichen horte einer / daß er von einem 
freventlich geſchendet wurde / ſagend: Ich be⸗ 
dancke mich der unbeſcheidnen Erinnerung / erkenne 


meine Maͤngel / uñ will ſolche / mit Verleihung Goͤtt⸗ 


licher Gnadẽe / aͤndern. Iſt eine ſeltene Beſcheidenheit · 
84.Selbſterkantniß · 


RKaiſer Heinrich der IV. dieſes Namens / welcher 


bey ſeiner Zeit der tapferſten Helden einer geweſen 
und 62.Feldfchlachten erhalten / hat pflegen zu fagen: 


Ihrxer viel wiſſen viel / aber ſich ſelbſten habẽ 


wenig / und faſt keiner gnugſam erlernet. 
88 . Luſtrende Gedancken. 
Wann dir ein ſchoͤnes Weib begegnet / ſo wende 
die Augen von ihr ab / amd ſchaue den Himmel au/ 
| Bi welcher 
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welcher viel tauſendmal ſchoͤner / als alles Irdiſche iſt. 
Chryſoſt. hom.g.de penit. Dieſes aber ſoll 
man bey Begegnung aller Eitelkeiten thun. 
886. Verſuchung. 

Der weiland Bambergiſche Cantzler D. Haan / 
wurde wegen uͤberwieſener Hexerey eingezogen / und 
von denen darzu gegebnen Herrn gefragt: Wo er 
doch zu dieſen Hoͤllenhandel gekommen? darauf ſag⸗ 
te er: Ihr lieben Herren / ihr betet alle Tage 
indem Vatter unfer: Fuͤhre uns / HErr / nit 
in Derfischunge diefes aßer Berfiebe: ihr nit: 
GoOtt Bar mich in der Verſuchungſincken 
laſſen / und folches kan aucheuschwiederfab» 
ren / wann ihr eurer Seelen nicht beſſer wahr 


nehmet! 
* 37.Soldaten Gebuͤhr. 

Sforza Attendalus ſagte: Einem redlichen 
Soldaten lieget ob / der gerechten Sache zu dienen / der 
unſchuldigen zuverſchonen / Kirchen und Jungfrauen 
zu ſchutzen / ſeiner Soldaten Blut biß auf den letzten 
Nohtfall zuverſparen / und ſich ob ſeiner Feinde Nie⸗ 
derlag nicht zu erfreuen / ſondern ſich zuerinnern / daß 
der Sieg von GOtt komme. 

8 8. Gehorſam. 

Straf Fridrich von Urbino pflegte zu ſa⸗ 
gern: Er wolle einen Soldaten / der zudem Feind uͤ⸗ 
berlaufe lieber verzeihen / als einem Der ihm nicht ſchul⸗ 

digen Gehorſam leiſte. 

ilippus Neri te zu jagen: Die wahren 

Diener Gottes — ie Leben reine Gelegenheit 
Buß zu thun / und den Tod für cin Endihrer Arbeit 
| 20. Tod. 
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—— 9% Tod. 
Thomas deAquino ſagte: Der Menfch follein 


“ 


dieſer Welte mehr nicht verlangen/als wolund feefig 


zu ſterben. | | 
1. Kant leben. 

Ein Italianer hatte das ı yote Jahr erreige/ nud 
wurde gefragt / wie er gelebt / daß er fein Alter ſo hoch 
gebracht ? darauf gabe er zur Antwort: Ich habe 
1jederzeie gedeyliche Speifen geefjen.2.meis 
ne Fuͤſſe allezeit warm gehalten / 3. das 
Saubt fleiſſig bedecker ; und alle Sorgen 

erne von mir feynla 
| 92. 2 terrede- - 

Man erzehlet von einem Italianiſchen 
Fuͤrſten / daß er ſich gegen ſeine Affterredner bedank⸗ 
te / daß ſie ihm bedeuten wollen / was ihm ermangle / 
welches ihm zu aͤnderung und Vermeidung ſeiner 
Fehler veranlaſſe / doch hätten fie ihm zu mehr Danck⸗ 
barkeit verbunden / wann ſie ihm ſolches beſcheiden⸗ 
lich und allein geſagt. 


| 95+ ob. 
König Alphonſus in Aragonien hörre fein Lob 
von feinem Medico mie Gedult an/und ſagte: Lieber 
‚Stemd : Iſt Das / was du von mie gefage 
wahr / ſo ich Gott lob und Danck Iſt es 
aber nicht wahr / ſo bitte ich feine Barm̃her⸗ 
gigkeit / daß Er es waßr machen wolle, 
94 Vertrauen auf Sort. 
AsChurfuͤrſt Friderich der II. Pfalsgraf ben Rhein 
geftäge wurde warumb er feine Feſtung in feinen 
Lnde baute⸗ fagteer: in fefte Burg iffunfer 
: darbey haben ae getreue Unertha⸗ 
| iü 


went li 


— 


x * | 
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nen / Bu ee Nachbarn / und in dem 


Yrobtfalleine AnzahlSoldaten/diemit dent 
Beber und Waffen /allen feindlichen Zins 
fall abhalten koͤnnen. Mr 
= | 95. Obrigkeit. 

S.andgeaf Philipp hat offt zu fagen pfle⸗ 
sten: Eine lobliche Obrigkeit muͤſſe man erkennen: 
1.anihren Landſtraſſen. 2. an ihrer Muͤntz. 3. an 
treuer Beobachtung des Verſprochnen. 

96.Seelen Unſterblichkeit. 


Roͤnig Alphonſus genant der Weiſe / ſag⸗ 


A u u in 


te: Es wäre ein ungezweiffelter Beweiß / daß die 


Seele unſterblich feye; in dem der Leib mit zuwachſen⸗ 
den Sahren ab: der Verſtand aber zunehme / und 


deßwegen muͤſſe man Weißheit ſuchen bey den Al⸗ 


ten / und Erfahrenheit bey den grauen Haͤubtern. 
Der iſt nicht unter die Weiſen zuzehlen / welcher ei⸗ 
nen Geringern verachtet / oder einen Hoͤhern neidet / 


oder ihm ferne Weißheit mir Geld bezahlen laͤſſt. 


‘ 98. Regenten Lehre. 
Roͤnig Ludwig/wegen feines Chriftlobliz 
cben Wandels beygenamt der Heilige/ gabe 
feinem Sohn Philippo folgende Lehren : Liebe 


Sort von gantzem Hertzen / vonallen Kraͤfften und 


yon ganser Seele/beleidige und ergörne ihn niemals / 
leide lieber ale Pein und Schmerken / als daß du in 
eine Suͤnde willigeſt. | 

| Anfechtung. | 
Mas dir HDer für Anfechtung zufender/die trag 


rn. Ze 


gedultig / Und betrachte / daß du ein mehrers verſchul ⸗ 


det / und beichte offt einem frommen Kirchendiener. 
Ba Bottes 
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Gottes Lob. 
Sn gern die Predigt / und übe dich mir Singen 
Cum loben. 
Gute Gewonheiten. 
| Die guten Gebräuchein dem Königreich Be 
termd ſtelle — — ab. 


Lege keine ua auf * atofe Noht. 
ofbediente. 
Foͤrdere die Gortsfürchtigen zu Dienſten und for⸗ 
ſche nach deiner Bedienten Haußhaltung und ſchaffe 
die Geithaͤlſe und Verſchwender von Hofe. 
Gerechtigkeit. 
Erhalte die Gerechtigkeit und der Unterthanen 
Freyheiten / welche ihnen die vorige Koͤnige verwilli⸗ 


get haben · 
Kirchendienſte. 
GBliebe die Beet: tuͤchtigen Perfoneit. 
Mildigkeit. 


Berzeihe allen die Gnade ſuchen / undergreiff die 
Waffen nicht wider die Chriften- 
Exempel. 
Halte dich / daß andre ein gutes Exempel von dir 
nehmen / und darzu wuͤnſche ich = Gottes Gnade 
99% Ur 
Kaifer Lotharius hart allen Regenten diefe Lehre 
gegeben: Dein Urtheil niemals übereil / und 
hoͤr allzeit den Gegentheil. 
100 Gedancken. 
Käfer Conrad wehlte diefe Schre zu feinem Denck⸗ 
fprudh : Rede wenig mit andern / viel mir dir 
felbften. 


B iiij Die 


— 
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 BEEBETEHERGHE SIEHE 
Ei SKL Kunfiquelle 


S | et 
Wort Gleichheit / Wort⸗For⸗ 
ſſchung / Ableitung / Verſetzung der 
,* Buchſtaben ©, 
f | ro. Macht. 
N Er älfere Caro fagfe: Die Maͤch⸗ 
Meigen ſollen ihre Macht mäfliglich ge⸗ 
brauchen / damit fie maͤchtig verbleibẽ: 
Lverſtehend / daß die Herrſchafft durch 
Frxeundligkeit und Mildigkeit erhalten / 
durch Tyranney verlohren werde. 


ro2. Unterthanen Treue 
Der König Alphonfus in Aragonien bar 
pflegen zu ſagen ; er ‚halte diefür feine getreueſte 
Unterthanen / welche fich mehr fuͤrchten / daß es mir 
uͤbel ergehen moͤge / als daß es ihnen durch mich 
übel gehen moͤge. | 
10 3.L Tee Benennungen. 
| Als Gnatho den Momum Iehren follen/ harte 
Sachen mit gelinden Worten vorzuſtellen / ſagte er: 
Atheus ein Chriſt: Aſinus ein Artiſt. Beanus 
ein Gelehrter: Animadvertens ein Verkehr⸗ 
ter. Corniger ein Gefreuter: Gnatho-ein V⸗ 
berreuter. | 






nr En * 


— IOA. Beigig. 

Ein Geiffficher fragte einen Knaben was heile. 

; Avarus: Der Knabe wufte es nicht / und wolte ihm 
| * — 








ſtande es unrecht / und fagte: 
EN 105% 
In dem 18 Fehrftand verbleiber das Woͤrtlein 
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der andre einfagen: ein Beigiger Er aber ver» 
Ein Beiftlicher- 





102, Ehr/ wann man nur denfelben ge 
buͤhrlich erhaͤlt. 


ee tthorheit. | 
Es iſt ein Hauptthorheit / umb wenig Kopff⸗ 
icke feinen Kopff verfauffen / und eine Fuß⸗ 
thorheit / die Schuhe ohne Nusen verreiffen. | 
| 107. Gottes Titul. 

Die Roͤmer haben — Zeit berathſchlaget: 
was man Gott fuͤr einen Titul geben ſoll? DiePhi- 
lofophi wolten ihn den Weiſen / die Ritter den 
Starcken / die Kauffleute den Reiben GOdT 


genennet haben. Endlich kam ein einfaͤltiger Mann / 


und ſagte man ſolte ihn den Barmhertzigen und 
Gütigen nennen/ohne welche wir uns feiner Macht / 
Reichthumbs und Weisheit nichts zů getröften hätte, 
108. Undanck. 
Hente zu Tage iſt der Undanck Bancowaͤrung / in 
dem man bekommet / Hohn fuͤr Lohn / und Ge⸗ 
ſtanck fuͤr Danck. 
Nie 109% Doctoriten, 
Als ein Doktor bey dem Papft Gregoxio XIII. 
umb eine ſtattliche Pfruͤnde anhielte / und ſich ſeines 
Titels ruͤhmte / fragte der Papſt: Ob er Doctor wa⸗ 
re / oder nur Doctoriret haͤtte / in Betrachtung / dag 
man mit wenig Gelt Doctoriren / aber nur mit 
groſſer Muͤhe und Arbeit Doctor werden koͤnne⸗ 
0710 Gottes Gnade. 
Der Verachtſte bey den Menſchen / iſt der Bes 
N: 3» acht⸗ 


26 IL, Runftquelle | 
© achifte bey Gott / und hohe tugendliche Semi 
ther laſſen ſich höher nicht / als an ihr geböriges 
Ortt erheben / und beſpiegeln ſich ſelbſten damit ſie 

erkennen / wer ſie ſeyn / und nicht werſie zu eyn bey 

„andern ſcheimen. 

| 111. Richter | 

Der fol nicht Richter im Volcke ſeyn welcher | 

feine ÖemürheneigungnichenachderRichrfebnue 
der Tugend richten kan. Wie fander einVircheit 
ſprechen / wann er die Strirtigfeiten feines Hertzens 

nicht kan beylegen ? Wie Fan der andern Gefegefüür 
ſchreiben / welcher fich ſelbſten dem Geſetze der Natur 
nicht gemaͤs verhaͤlt. 
212. Wuͤnſchen. 

Ein Diener bate ſeinen Heren / er ſolte ihm ja ſo viel 
Tonnen Teuffel nicht auf den Kopf wuͤnſchen; ſon⸗ 
dern viel mehr ſo viel Ducaten oder Roſenobel / dar⸗ 
durch er eben wol ſeine Meinung verſtehen koͤnte. Es 
fürchte ſich aber / daß dieſer Diener bald hernachein 
Glas bey einer Gaſterey zerbrache. Der Herr wuͤnſchte 

ihm eine Tonnen voll Ducaten zu / und wuͤrfft ein 

—* Deller nach ihm. Die Gaͤſte verwunderten ſich / und 

ſagten / daß dieſe Worte un Wercke nicht zuſammen 
ſtimten. Ja / verſetzte da Her: Ihr wiſt nicht / was 
bey uns durch Ducaten verſtanden wird! 

113. Gute Wort:Evangeliſche Strafe: 

Der gelehrte Eraſmus hatte einen Lehrling / der 
ein halsſtarriger Menſch war / und als er wegen etli⸗ | 
her Strittigkeiten mit ihm nicht zu recht fommen 
moͤchte / ſchlug ee ihm das Evangelium aufden Kopf / 

ſagend : Es iſt wunderlich / daß man im Ende 

das Evangelium mit dem Evangelio und guten 

Worten vertheidigen muß. En u 
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Ein goͤffel vol si Fein (sein Schefs 
Ein Loͤffel voll Gluͤcks / iſt beſſer als ein 4 

fel voll Rathſchlaͤge. 

—— — 
Freund ſchafft / Freundſchafft / und Freyheit 
bringe Freudigkeit. 
116. Studieren. 

Ein grober Geſell verachtete das Studieren / ſa⸗ 
gend: Es bleibe doch bey dem Sprichwort: je gez 
lehrter / je verkehrter. Ein verfländiger aber ſag⸗ 
te / daß dieſes von den Mißbrauch der Studie nwahr 
ſeye; wer ſich aber ſolcher rechtmaͤſſig bedienet / der er⸗ 
weiſt / daß es heiſſe: Je Gelehrter / je geehrter / 
und je ungelehrter / je verkehrter. 

| 117. Waiſen / Orphani. 

Der iſt ein Wais / der nichts weiß / und alſo nicht 

weis iſt aber Weiheit gelerner hat / deſſen Vatter 


* 
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ni 
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iſt um bleibt Gottder Herz-Erpen.in prov.Arab.ı26. 


71 8. Thorheit. 

Es ſagte ein bejahrter alter Kindiſcher: Er waͤre 
ein ehrlicher Mann: a antwortete der. andere / wann 
Thorheit ehrlich iſt / ſo ſeyd ihr ehrlicher / als fein Buͤr⸗ 
ger in der Stadt: doch feinen veracht. 

119 Tugenden. 

Ein Geſunder iſt geſchickt zu handeln / ein Weiſer 
geſchickt zu wandeln / und ein Sanfftmuͤtiger iſt ge⸗ 
ſchickt viel zu uͤberkommen / Kabbini. 

* 120. Gedult. 

Es iſt beſſer alles Vbel leiden / als thun: beſſer ver⸗ 
folgt werden / als verfol gẽ / Talmud. Bo va.Rom.f.93 

. | TERN aut 1. Tugend. | 
Die Tugend bringt ein tuͤgliches End; das 
Safter macht einen felfen ſchweren KL aft ertragẽ / da⸗ 
runter man krum̃ und fehr gebückt einher gehet. — 
me 


ee}. 11. Runftquelle 3 
— 122. Gottes Wille. | = 
| Thne was Gott wil/fo wrd Gott thun was du wilt. 
Rabbini. | | 
| 12 3. Soldaten und Gelehrte. 
* Es fügte einer zu einen Soldaten; er wäre kein 
- Boldar; weil er feinen Sold hat / wiedann bey 
der gefallenen Kriegeszucht / man fich meifteneheile 
Son dem Raub nehren muß 2c. Der Soldat aber. 
- fagte: Du biſt auch fein gelehrter / fondern ein 
Geleerter/weil deine Kunſt nach Brod gehet. Den 
gen eines verzagten Soldatens/ und die Feder ei⸗ 
nes ungelehrten Docters / ſolte man billich zuſa mmen 
heuraten / ſo kommen ihre Kinder an Bettelſtab. 
124, Wirtenberg. 

Do&tor Fleck Prior deß Kiofters Sreinläuffig 
vermahnete den Churfürften zu Sachſen / daßerdie 
Hoheſchul zu Wittenberg anrichten ſolte / mit Vertroͤ⸗ 

ſeen / daß dardurch Heyl und Segen über das gantze 
Land gebracht werden wuͤrde; von dieſem Witten⸗ 
berg oder Weiſſenberg / führe er fort / werden 
ieſſen Stroͤme der Weisheit / und ſich durch die gantze 
belt austheilen / welches auch nachgehends / bey aus⸗ 
breitung deß Evangelii / reichlich iſt erfuͤllet worden 
125. Gutthaͤter. 
Leonora / Ertzhertzogin in Oeſtereich / bate taͤglich für 
ihre Gut / und Wolthaͤter. Auf befragen / wen ſie dar⸗ 
durch verſtuͤnde? ſagte ſie: Ich vermeine meine Un⸗ 
terthanẽ / weſche mich mit ihrer ſaurẽ Arbeit / Schweiß 
und Muͤheſeligkeit ernehren: Dann ob ſie wol ſol⸗ 
| ches aus Schuldigkeit leiſten fo iſt es mir doch eine 
* Wolthat weil fie es willig und reichlich hun / daß ich 
manen Stand / in den mich Gott geſetzet mie Ehren 
u kehrten .. 126 Ole. 


ware 


* 


. — 
* 
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zu " 126. Clementin«. | 
Ein Advocat zoge zu Beſtaͤrckung ſeiner Meinung 
an / die Clementinam und die Novellas: Dieſes 
hoͤrte einer von den Richtern / der mehr graue Haare / 
als Latein auf ſich hatte / ſagend: Scheueſt du dich 
nicht / fuͤr Gericht von ſolchen Huren zu reden; ihrer 
ugſchafft iſt nicht zuglaͤuben / und nicht zuzulaſſen. 
gleichen ſagte einer von Bartelo und Baldo, die 

man anzoge / daß ihrer keiner darbey geweſen. 

| 127. S. P. Q. R. 

Eines Fiſcals Sohn zu Dole lieſſe einen Buch⸗ 
haͤndler anhalten/weiler auff ſeine Kalender druckte: 
5.P.Q.R. das Gwar abgeſtoſſen / und gleichte ei⸗ 
nem O.das machte ihm glanben es hieſſe S.P.O.R. — 
Sanctus Porcus, und ſey der Papſt dadurch gemeinet. 
Dardurch erwieſe er eine Prob ſeines Porcelaniſchen 
Unverſtandes. 

Fin 129, Deßgleichen. 

Bey der Ausführung und Creusigung Chrifi 

ſahe einer erfibefagte Buchſtaben S.P.O.R,und vers 

- meinte es waͤre deß Mahlers Namen / fagend; daß 

dieferS.P.O.R.ein fehr berühmter Italieniſcher Mei⸗ 

ſter ſeye / wurde aber dariiber verlacht Bet 
129 Raͤthe. 

Morgenroͤte und Abendroͤte find zweiffelhafftig / 
ob ſie gut / oder boͤß: Aber Morgenroͤthe und Abend⸗ 
roͤche find allezeit gut: Alſo wolte ein Churfuͤrſt von 
Sachſen bedeuten / man ſolte nichts ohne Rath thun 
und fuͤrnehmen. | 

130 Hincken. 


Ein Reumhälfiger fagte zu einem Hinckenden: 
Er ſolte ihm was fagen 3 weil er den ganken je | 
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‚der Stadt bin undBer gehe? Er antwortet / fo 
neigedann dein Haupt um. — 
13 1. Perſonæ publice. 

Ein Dodtor wolte feine Steuer zahlen / weil er 
Perfona publica und in anderer Herrn dienfte fich 
aufhielte: Diefes hörte fen Weib / und fagte zu dem 
Herrndiener / ſie ſeye Perfona publica , und nicht zu 
zahlen ſchuldig. 

132 Nach dem Ropff geben, 

Fin Weib ſagte zu ihrem Manne / es muͤſſe alles 
nach ihrem Kopff geben : Der Mann faͤngt 

Er an zu werffen / und ſchickt ihr alle. Deller und Schuͤſſel 
nachdem Kopf. 
13 3+ ARindes Guͤte. 
> Einer verklagte feinen Knecht / daß er ihm ein 
junges Rind verwarloft und den Wolff freifen 
laſſen. Der Nichter fragte: ob das Rind gut gewe⸗ 
fen? Der Kläger fagte ja dann der Wolff haͤtte 
es gank aufgezehret / und nicht einen Biſſen uͤbe⸗ 
rig gelaſſen. | 
134 Rechenkunſt fehler. | 
As Kaifer Carl der V. diefes Namens die Welt⸗ 
berühmte Stadt Rom eingenommen’ und darinnen 
den Papft Clementem V IL in feiner Engelsburg 
gefangen gehalten) forach einers Die Nechenfunft 
trifft nun nichtzu: 
Dann es heiſt hier der Augſchein / 
Daß nun V.meßr als VII ſeyn. 
Abzielend auf Kaifer Carln den V. und Papſt Ela 
mentem den VII. 
135. Waſſers Auslauff. 
| Es wäre zu wuͤnſchen / daß die Fluͤſſe ſtetig ie 
waͤren / 
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waͤren / dann wann ſie aus ihren Betten ( Geſta⸗ 
den) gehen / ſo bringen ſie groſſen Schaden. Ran 
zue Doppeldeutung gezogen werden. 

136. Anagramma. 

Dem König Heinrich / dieſes Namens dem Bier, 
ten / wurde von einem Poeren ein Anagramma über» 
reicht / in welchem ein O. zu vielwar. Dem König 
beliebte die Erfindung’ fagend : Habe ich das ©. 
nicht in dem Namen ſo habeich es auf dem Haupre/ 
verſtehend die Krone, 

| 13» Truncken heit. 
Einer hatte ſich beſoffen / und fuͤhle in den Koth / ſa⸗ 
gend: Nun muß ich die Witze welche ich in dem 
Trunck verfohren/in dem Dreck ſuchen / und finde 
fie doch nicht. rt j 

138 Mißtheilung der Wörter, 

Es folteein Maler über ein Grab fehreiben + In 
memoria zterna erunt juſti, und er ſchriebe: In me- 
moria &ternzerit. x 

- 139 Thörner und Arme. 

Thörner find hochgebohren und die Armen von 
durchleuchtigen (halb eingefallenen und gerbroch⸗ 
nen) Aaufleen · 

140. Laufnamen. 

Es fragte einer einen armen Suͤnder / welcher folte 
geheckt werden / Hans biſt du auch getaufft? Er vers 
ſetzte: Wie ſolte ich ſonſtenans heiſſen? 

1 41. Kreutz. 

As der Marckgraf Spinola 1622. nach der 
Pfaltz zoge / ſagte einer von den Burgundiſchen Are 
gen in den Fahnen: Die Pfaͤltzer haben anhe⸗ 
ro nichts von dem Rreug gehalten / auch 
| | wenig 
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wenig vom Kraus gewuſt / nun föllen fie 


Kreut genug befommen/daß fie auch nicht 
einen 


reutzer indem Beutel behalten ſollen. 
14. Urtheilen. 


Das Wort urtheilen iſt ſo viel als auserthei⸗ 
len / jedem das ſeine zutheilen / oder nach dem Nieder⸗ 


Tändifchen : Örcheelen ; die Ohren theilen / und ei⸗ 
nes dem Klaͤger / das andre dem Beklagten er oͤffnen. 


143 Muͤller. 


Man verirerdieverdächtigen Muͤller / daß das er⸗ 
ſte Waſſer in der Muͤhl / wann es angelaſſen wird und 


langſam gehet / gleichſam ſage: Es iſt ein Dieb da⸗ 
Wann es dann fehneller zu lauffen beginne / fra⸗ 


ge: Wer ifter/ Wer ift er ? fomedann die Muͤhl 


in vollen Lauff / ſo antworte fie ihr ſelbſten: derr Nuͤl⸗ 


ler / der Muͤller / der Muͤller. 


145. Privilegien. — 
Als einer nahmhafften Statt ein Privilegium 


nach dem andern entzogen wurde / ſagte der Burger⸗ 
meiſter: Alſo werden aus unſren Privilegien / Brief⸗ 
luͤgen / oder Bridfliegen / und L.S.(Locus Sigilli) 
Lauter Schelmerey. Alſo iſt auch indem Latein IvS, 


und VIs nur durch der Buchſtaben Verſetzung un⸗ 


terſchieden. 

146. Obſchrifft. 

Johannes Andegavenſis war mit einem groſſen 
Heer gefaſſt das Koͤnigreich Neapolt wider 
zu erobern / und führte in feinem Fahnen die Ob» 


Di {: Fuit miflus,cui Nomen erat Johannes, 


önig Alphonfus aber Lieffe in feine Fahnen 
fhreiben ; Ipfe venit, & non receperunteum. 


147. 50h 


ap u ia 
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= 147. Zahlen / und erzehlen. 
Ein Herr / welcher wenig Einkunfften hatte / hielte 
einen Zahlmeiſter / den fragte feine Mutter: was er zu 
zehlen habe? Er ſagte: wenig hab ich zu zehlen / aber 
viel Luͤgen zuerzehlen / und daruͤber halte ich Einnahm 
und Ausgab. ee ©: 
; i148.SchaleEsfnechbt. 
Es nennteeiner feinen Dienereinen Schalck⸗⸗ 
knecht. Der Diener theilte das Wort/fagend: Mein 
Herr ift der Schalck / und ich bin fein Knecht. 
97 149. Tod: Dot. — EB 
Der Todift unſer Dot / welcher uns gleichſam aus 
der dauffe erhoben hat / und lehren ſoll / daß die Todes⸗ 
ſtund unſrer Seelen ewiger Geburtstag ſeye. 
ws | | I 50. Lieb eib. BR: 
Es ſcheinet / daß diefe verſetzten Buchftaben eine 
genaue Bereinigung weifen / in dem wir Menſchen 
zu nichts mehr Lieb tragen als zu unſeem Leib / und 
nichts embfiger beforgen/was denfelben angeher/ 
hingegen nichts weniger beobachten / als was 
20 nfre Seele betrifft 
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15 1. Waſſerſucht. 
==> Ublius Syrus,ein Leibeigner / und ſinn⸗ 
reicher Knecht lage an der Waſſer⸗ 
— ſucht kranck / und waͤrmete ſich in der 
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EI ge was er machte? fagteer: Ich ma⸗ 
che das kalte Waſſer warn. 
152. Verſperꝛt. 


Nero ſagte: Meinen Knechten iſt nichts ver⸗ 


ſperrt + Entweder weil fie fo getreu / daß ihnen alles 


- zupertranen oder weil fie Diebsfchlüffel hatten und 


alleseröffnen fonten | 
15% Der Brite 
Das Oraculum harte Alerandro geboren / den 
erfter der ihn begegnen wuͤrde zu toͤden: Es begeg⸗ 
nete ihm aber ein Eſeltreiber / den befahle er hinzurich⸗ 
ten / und weil der Verurtheilte hoͤrete / was die Goͤtter 
befohlen haben ſolten / fagteer ; der Eſeliſt vor mir 
gegangen; Er / und nicht ich ſollen geſchlachtet wer⸗ 
den; dieſe Deutung gefiele dem Koͤnig / und alſo ret⸗ 
tere der Eſeltreiber fein Leben. 
174. Maria. 
Es lieſſe einer feinem Weibe / die Maria hieſſe / ei⸗ 


nen Loͤffel machen / und zum Schertz darauf ſtehen ei⸗ 
nen murrigen und zahnbleckenden Hund / bedeu⸗ 


tend den Laut / welchen ſolche Thiere hoͤren laſſen / 
* Marr / 


Br. 


2 Sonnen: As ihn nun fen Herr frage 
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Marr / und einen Eſel / deſſen Geſchrey iſt ja; Abzie; 
lend aufihren Namen Maria. Dieſen Loͤffel ſahe 
ein andrer / und ſagte das Weib kiefe und beule wie der 
Hund; der Mann aber ſagezu allen Dingen ja wie 


der Eſel. 
| Ass Reuterifch 
Ein Feldherr fagte : Ich muß es noch einmal reu⸗ 
ſch wagen ; ſein Narr antwortete / ja es muß reu⸗ 
teriſch ſeyn / dann das Fußvolck iſt geſchnaͤbelt. 
— 156. Datterland, 
Es fragte einer Anaxagoram: ob er nicht an und 
in ſein Vatterland gedaͤchte? Er deutete mir dem Fin⸗ 
ger gegen den Himmel / ſagend: ja / ich ich dencke ſtetig 
dahin! . .i57.Kobbrieff | 
Die Königin Iſabella in Caſtilia pflegte zu ſagẽ: 
Der beſte Lobbrieff / oder Empfehlungsſchreiben / den 
einer aushaͤndigen kan / iſt der / welchen ihm ein jeder 
durch ſeine Tugend ſchreibet / und durch getreues Wol⸗ 
verhalten verſieglet. 
78.· Speifendie Blut haben. 
RKoͤnig Emanuel in Portugal wolte in Mahlzeit 
halten von ſolchen Speiſen / die klein Blut haͤtten / und 
von feinem Blute herkommen / als aber der Kuchen⸗ 
meiſter ſagte / daß er mit ſolchen Speiſen in der Eile 
nicht koͤnte aufkomen / ſagte einer / man koͤnte N. Des 
gen ſicherlich ſpeiſen / dann er kein Blut niemals geſe⸗ 
hen / noch weniger darvon herkomme. 
> | Bi | $2- Gehirn 
Ein Soldat wurde in dem Arieg Hirnwund / und 
ſagte ihm der Barbierer / er ſolte ſich Gott befehlen/daft 
das Gehirn ſeye verletzt. Nein / antworte einer von den 
Beyſtehenden / wann dieſer ein Hirn (Verſtand) ge⸗ 
waͤre er nicht in den Krieg gezogen. 
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— 160.Werlieren. 
Ein andrer Verwundter fragte: Ob er das Augg 
verlieren werde ? der Barbierer ſagte Nein / dann / 
ſpracher / ich habe es hier in der Hand / und will es dem 
Herrn mit nach Hauſe geben . Kan zu der Doppel⸗ 
deutung gehoͤren. | | 
161+ Galgenmei er 
Zu Perugia folte einer gehenckt werben / und der 
Starthalter befahle den Schergen / er folte einen 
Schnellgalgen laffen aufrichten. Der Zimmermant 
wolte ſolches nicht thun / weil er vermeiner de Scherg 
ſchertzte ihn. Als ihn aber der Statthalter fuͤrfordern 
lieſſe / ſagte er: Ich habe nicht ewuſt / daß der 
Salge für ES gehoͤrt / ich haͤtte ihn ſonſten 
für 2.0: alfo baldgemacht. 
— 162. Weg zum Galgen. 
Ein Commiſſarius fragte einen Bauren / wo der 
Weg hinaus gehe? der Bauer ſagte / ſehet dort auf je⸗ 
nem Huͤgel den Su wann ihr dort ſeid / ſo 
IR ihe recht. Das Dorff war unten in dem 
rund / und verſtande es der Bauer nach ſeiner Ein⸗ 


falt. 

| 163. Galgenbrief. 

Es ſchriebe einer unter ſeinen Brief: Geben in 
des Herrn Behauſung. Dieſes verſtande der andere 
nicht / und ſagte / ich habe kein Hauß in der Stadt und 
auf dem Sande; wie fan dann dieſer ſchreiben / in 
meiner Behauſung. Auf befragen fande es ſich / daß 
er den Brief unter einen Galgen / auf dem freyen Fel⸗ 
de geſchrieben. | | £ 





BEN TER Erſauffen. Re 
Einer ſagte sr Härte mir feinem Pferde aus einem 
Geſchirꝛ 


- — — en ‘ E 
n n ı BEN ! 
⸗ nr N en 


Geſchirr gerruncken : verfichend / daß ſie beede 

faft in dem: Fluß erfoffen wären. Wol / ſagte der ans 
dre / du haſt in guter Geſellſchafftzu viel getrunckẽ und 
biſt nicht bezecht worden / ſondern vol. 
578 165 Cheurung. 

Als ein Sricchifcher Kaifer feiner Unterthanen 

Vermoͤgen / auf viel weiſe an ſich gesogen / damit fie 
ſich niche wider ihn empören ſolten / hat er aus Furche 
eines einheimifchen Krieges. Soldaten geworben/ 
und unter demfelbigen einen alten 60. jährigen 
Mann / den er gefragt: Ob er ſich noch bey folchen 
Kräften befinde daß er die Waffen ragen inne? 
Deralte fägte : Meine Staͤrcke iſt jetzt groͤſſer / als in 
meiner Jugend / dann. ich fan fuͤr zween Ducaten 
Brod tragen / da ich vor Jahren nicht fuͤr einen habe 
erheben koͤnnen / und ſolches kommet von E. Kaiſerl. 
Majeſt. Fuͤrſichtig keit. 
16 6. Fipperlein. 

Maximilian Burus ſahe den Kaͤiſer Karl den V. 
auf einen Fuß / wegen des Zipperleins / mit welchem 
er behafftet ware / in der Stuben herumb hincken / und 
lachte darob: Als nun der Kaiſer die Urſach folches 
willen wolte / fagteer/daß ihm beygefallen : das Roͤ⸗ 
miſche Reich Bincke und ſtehe auf ſchwa⸗ 
chen Fuͤſſen. Der Kaiſer aber ſagte mit Severo 

das Haubt und nicht die Fuͤſſe regieren. 

Fre 167. Beſchneiden. 

Eine Wirtin / welche ihren Gaͤſten viel zu rechnen 
pflegte / hörte einen Chriſten mit einem Juden von 
der Beſchneidung difpuriren/ und fagteihre Mei⸗ 
nung auch darzu / mie des Apoſtels Worten: Wer 

unbeſchnitten beruffen iſt / der laſſe ſich nicht 
E ii beichneis 
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beſehneiden / und wer befcbnitten beruffere 
iſt / der bleibe beyder Beichneidung : darauf 
fagte der Gaſt: Sch vermeine ihr feid auch beſchnit⸗ 
ten beruffen / dann ihr bleiber bey der Beſchnei⸗ 
dung in dem keiner von uchunbefchnitten/ ja 
faft ungeſchunden aus euren Haufe fommer. 
| 168. Unflat. 

Eine kleine Frau hatte einen groſſen Sohn / von 
der ſagte man / ſie muͤſſe das allerreinlichſte Weib in 
der Stadt ſeyn / weil ſie eines ſo groſſen Unflats le⸗ 


Dig worden. 
169. Schulden 
Bey eines fallirten Kaufmanns Leichbegaͤngniß / 
ſagte einer / mir hat er zoo. Thaler mit hinweg getra ⸗ 
gen / der andre ſagte / mir hat er 71000. Gulden mit in 
die andere Welt genommen. Hieruͤber ſagte ein an⸗ 
derer: Nun hoͤre ich / daß niemand etwas von den 
Seinigen mie in die andre Weltenebmentan; . 
aber von ander Leute fremden Guͤtern / har diefer viel 


hundert / mit fich hingerragen. Iſt faſt das / was dor⸗ 
ten Pompeius / bey dem Saluſtio nach Nom geſchrie⸗ 


ben: Er muͤſſe etliche Talenta haben / daß er 
nichts habe / dann ſo viel ware er ſchuldig. 
170+s N . 
Fin Bauer verachtere feinen Pfarrer und gruͤſſe⸗ 


te ihn nicht / wann er fuͤr ihn gienge: Als er nun dep 
wegen zu rede geſetzt wurde ſagte er: Mein Eſel iſt 


weifer als unſer Pfarrer / entweder der Farbe nach / 
dann er hat mehr weiſſe Haare / oder den Sitten nach / 
dann er trincket mehr nicht / als er tragen kan / unſer 
Pfarrer aber ſaufft ſich doll und voll / daß man ihn 
muß nach Danfefchleppen ; weil man nun fuͤr mei⸗ 

nen 
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nen Eſel nicht absicher/ fo sicheich fuͤr dem Pfarrer 
auch nicht ab- | 
| 171 Widerruff. 


ESs ſolte einer einen Widerruff thun / und ſagte: 
Ich habe N. einen Wucherer genenner; Es | 
nſt wahr : Ich halte ihn fuͤr einen ehrlichen 
Mann /ich Babe gelogen: 
Bi 172, Rechteftelle: 
Ein Sicilianiſcher Graf hatte feinen Vatter er⸗ 
mordet / deßwegen wurde er verurtheilt / daß man ihm 
das Haubt auf den Marckplatz zu Palermo abſchla⸗ 
gen ſolte. Dieſer offentlichen Schande zu entkom⸗ 
men / boten die Befreunden eine Tonne Goldes / daß 
man ihn in der Gefaͤngniß enthaubten ſolte: der Koͤ⸗ 
nigliche Statthalter aber ſagte: Das Recht hat 
keinen Platz / als auf den offentlichen Platz. 
1734 Aloſter. 

Herr Wilhelm Ketler ſagte von einem Adelichen 
Jungfrauen Kloſter / daß fehr guter Lufft darinnen / — 
dann in 100. Jahren feine Sunafrandaransge 
ſtorben. 

174. Pulverbrand· 


As der groſſe Capitain Gonſalo Fernandetz / in 
dem Neapolitaniſchen mit dem Hertzogen von Na⸗ 
mur eine Feldſchlacht thun ſolte / und das Feuer in das 
Pulver gekommen / ſagte er mit unverzagten Muth . 
GOtt will uns augenſcheinlich ſehen laſſen / 

daß der Sieg auf unſre Seiten fallen wird / 

il er. uns durch dieſen Pulverbrand bes 

‚ Deuter / wir baßen der Stücke und des Pul⸗ 
vers nicht mehr von thun ꝛc· 
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175. Schwaͤ — 
Es hörte einer ſagen / daß feines Bruders Weih 
ſchwanger worden / und vermeldere / daß ſolches nicht 
glaubig / weil ſie gar ein ehrliches Weib ſeye · Tr wol 
te ſagen / daß fein Bruder entweder fein Mann / oder 
daß es zu bald nach der Hochzeit ſeye. | 
| 1 76.Peterfiulfeyer- | 
Es fahe einervonferne ein groſſes Feuer und frag- 
te / was es bedentere? man ſagte ihm / daß ſolches der 
Pabſtiſche Nuncius angerichtet / weil denſelben Tag 
eterſtulfeyer eingefallen. Wol / ſagte er / ann der 
poſtel Petrus viel Hausrath gehabt haͤtte / ſo ſolte 
man alle Tage was zuverbrennen haben / und ein 
neues Feuer anfcheren muͤſſen. Der andre antwor⸗ 
set: Wann man S. Peters Stul verbrennet / wor⸗ 
auf wird der Pabſt ſitzen 
177. Ralbfleiſch. 
Es fragte einer uͤber Tiſche feinen Geſellen: ob ihm 
von dem Kalbfleiſch beliebe? Er ſagte; ja / aber thu 
dir feinen ſchaden. 2 
* 178: Haubtweh. 
Antonius von Leva / hatte Kaiſer Karl den V. groſ⸗ 
| fe Dienſte geleiftee / und alseinsmals für ihm erfchiez 
nen / und den Ziperlein häsce/bieffe ihn der Kaifer nice 
derfiken : Er aber fagte : Es mangele mir an 
dem Haubt / und niche anden Sffen. Er 
wolte fagen / der Kaiſer ſolte ihm verlauben den Hut 
aufzuſehen / wie andre Grandes thun dörffen/ welches 
in mehr anlieg / als fein Schmertzen an den Fuͤſ⸗ 
en· 
17% Kuͤnſte on ie | 
Künftea 





ns ſei⸗ 


Es ruͤhmete ein Griech / daßalle 
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nem Sande gefommen : darauf ſagte ein Italianer: 
Esift wahr / dann fie findalfo heraus kommen / 
daß nun gans Öricchenland eine Barbarey /und wo 
Arlhen geſtanden / find jetzund erliche Fifcherhaußlein 

und Windmuͤhlen / | 7 
p | 180. Raͤhte. 


Der Herr von Breſat/ Truchfes von der Nor⸗ 


mandie / wolte dem König zuverſtehen geben/ daß er 
ſich feiner Rache weniger / als er nicht ſolte / gebrauch⸗ 


 terfagend : Der Rönigreiterzwareinkleines 


Pferd / Doch tes ſoſtarck / Daßesdengang 
en Rath tragen kan. — 
181.Nehmen. 

Es fragte einer einen Wucherer: Ob er Goldft. 
nehme: Er vermeinteran Bezahlungsſtatt / und fag- 
te: ja wol. Derandereaberfvrach: Nehmt feine 
nicht / dann es iſt neulich einer wegen des Nehmens 

gehenckt worden. | | 
182. Infanterie. 


Ein ungelehrter Schreiber / ſolte an eineInfantin 
in Hiſpanien ſchreiben / und weil man die gnaͤdigen 
Herren Ihr Gnaden / die Durchleuchtigen / Ihre 
Durchleuchtigkeit nennet / vermeinte er die Sache 


recht zu treffen / ſchreibend / daß er Ihrer Infanterie die 


Hand in unterthaͤnigkeit kuͤſſe. So gehet es vielen 
die ſich fremder Sprachen gebrauchen / welche ſie nicht 


verſtehen. Kine 
- 18 3, Schuldigkeit. 
Es wurde einer wegen vieler Schulden in das Ge⸗ 


faͤngniß gefuͤhret / und alsihm einer feiner Befanten 
begegnete / ſagte er: Habt Mitleiden mit mir / 


v andre 


—— 





EB u. . 1. ARunftquelle | 
andere werben wegen ihrer Mißhandlung in Ver ⸗ 
= hafft genommen / michaber führe manins Gefaͤng⸗ 
niß wegen meiner Schuldigkeit. 
F 1384. Nichts haben. 
Es hatte einer ſein Geld verſpielet / und wurde ge⸗ 
fragt / was er zu trauren habe? Er ſagte Nichts / 
und eben deßwegen / weil ich nichts habe / muß ich 
trauren; dann es iſt alles verſpielt / was ich gehabt. 
— 185. Pater nofter. 
Es ſagte einer:man koͤnne nicht ohnePater noſter 
ſterben / verſtehend den Ruckgrad / der andre vers 
meinente das Gebet | 
| 186. Verſpielen. | 
- Einer harte auf. dem Spielverlohren/und dorffte 
es feinem böfen Weibe nicht fagen/fprechend: Ich 
babenichts gewonnen / und die mit mir fpiels 
ten / haben nichts verlohren: Es war beedes - 
wahr / das Weib aber vermeinte / das Spiel ware gleich 
aufgegangen. 





187. Barbierer. 

Wann die Barbierer ſagen:ſie wollen einen Scha⸗ 
den aus dem Grund heilen / ſo verſtehen ſie den 
GSrund deß Beutels / daraus fie ihre Belohnun 
ziehen. 

288. Efficacia. 

EGs wolte einer ſeinen Freund mit einer Jungfrauẽ 
reden machen / und ſagte: Ihr muͤſt mir Efficacia 
reden. Er vermeinte Efficacia ſeye der Jung⸗ 
frauen Nam / und nennete ſie Jungfr. Efficaciam. 

189 Muͤdigkeit. 
ESEs ruͤhmte einer / daß er nicht muͤde werde 
den Leuten gutes zu thun. Der andere ſagte ja / danu 
du 





* 
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mir auch. 
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dufaͤngeſt niemals an / fo kanſt du auch nicht aufhẽ⸗ | 
ven und dic) ermuͤden. RT 
9. Bemäßl | 


Es ruͤhmte einer eine Tafel / daß ftein vier Tagen 
nicht genugſam koͤnne geſehen werden / (verſtehend / 
wegen der vielfaͤltigen Fehler /) der andere vermein⸗ 
te wegen der Kunſt | B 
1917 Boͤſes Aug. 


Ein Richter ſchielte / und als er einen hieſſe ſchwet⸗ 


gen / und mit der Gefaͤngniß bedrauete / ſagte er zu 


den umbſtehenden: Seid meine ʒeugen / der Rich⸗ 


tet ſihet mich (ſcheel oder) uͤbel an / und iſt 
mir deßwegen “gung ie —— y 
192. Schlechte Mahlzeit. 

Es hatte einer einen Gaft in feinen Garten gela⸗ 
den / und ſetzte ihm bald nach dem erften Gericht / Apfel 
auf: Der Gaſt ſagte / dieſes Obs iſt gar zu fruͤhe 
zeitig / verſtehend / daß er mehr Speiſen und weniger 
Collation ſich verſehen habe: Bey mir fuhr er fort / 
ſetzte man das Obs zu letzte auf: Dev Wirt ſagte bey. 


193. Dieberey. 
Es ruͤhmte ſich einer / daß die Leute weinten / wann 
er ſich von einem Orte hinweg begebe: Dem war al⸗ 
ſo / und pflegte er / alle Zeit / was mit ſich zu tragen / da⸗ 
rob man zu weinen Urſach hatte. | 

LE 1954, Drey Kronen. 

As König Earl in Engeland eine paͤpſtiſche 
Meile gehörtiwelchesbenStraffe ı 5. Schilling oder 
3.Rronen verbotten/fagte der Graf von Dorfer Euer 
Majeft- haben heunte 15. Schilling verfallẽ. Der. Ko⸗ 
nig fragte warumb? Ss Bor 3. 

3 RR Saar. dronen 





manca / er ſolte ihm das Digeſtum verus fanffen 
und 


4 — Runftquelle 


RKrconen (Engeland  Schortlandund Irrland /) die 


habt ihr durch die Meſſe verſchertzt „Anonymus , in 


Carolo non Carolo pag. 13 1. gedruckt zu Sons 


den 1651. \ 
| .195+ Meinen. 
Wer fagt: Ich meine / dem gibt manzur Ant 


wort + Der Main fluͤſſe bey Franckfurt / und Meene 


liegrin Flandern. 
| is 196.Schencken. 
Mann einer begehrt / man fol ihm viel ſchen⸗ 


cken / ſo fagen die Niederländer: DerObriffScheck/ 


(von welchem die Schauf-Schang den Namen 
bekommen) ift für Miemegen geblieben. Oder: Der 


Doctor Schenck iſt geftorben. 


197. Wolfeil. 

Ein Vatter befahl ſeinem Sohn / er ſolte genau 
zehren / und das wolfeilſte einkauffen. Als er nun 
zu Salamanca ſtudierte / feilſte er eine Kuhe / und 
man bote ſie fuͤr ro. Ducaten. Widerumb feilſte 
er ein Rephun / und man hielte es auff einen Real: 
Wol / ſagte er / mein Vatter will / daß ich das wolfeilſte 
kauffte / und zahlte alſo das Rephun. 

198. Waffen nehmen. 


. —⸗ * - 
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Es waren Schergen zu Toledo beffeller/ allen / 


welhenach 10, Uhren ſich auf der Gaſſen mie Waf⸗ 


fen betretten lieſſen / ſolche abzunehmen. Unter andern 
traffen ſie einen Soldaten an / der ſagte / ſie ſolten 
doch ſeine Waffen / die er in dem Paſteten Hauſe ver⸗ 
ſetzet / auch nehmen / und ihm widergeben. 

199. Digeſtum. | 
Ein Sohn fehriebe feinem Vatter von Sala⸗ 
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und ſchicken: Er ſagte / er wolle ihm lieber dag Dige- 
ſtum neu Fauffen / dann die alten Bücher gar uͤbel 
getruckt wären. | | 
2.00. Recht ſchaffen. 


% 





| Es bare ein Buckligter feinen Richter er folre 
ihnm in feiner Klage recht ſchaffen 20: Der Richter 
ſagte: GOtt har dich krum werden laſſen 
wie ſoll ich dich recht ſchaffen / das iſt in mei⸗ 

nen Maͤchten nicht. — 
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DIV. Zuunſiquelle 


Abtheilung und Vnter⸗ 


ſcheidung. 
201 Affterrede. 
Ann man ung übel nachredet / ſo 





202. Betteln. 
Throſſillus ein Cynicus oderPhilofophus der ſich 


der AÄrmut ruͤhmte / bettelte auf eine Zeit einen Zehr⸗ 
pfenning von Antiogo/ Königin Macedonien einen 
" Grofchen(drachma. Der Rönigfagte:-Das iſt feine 
Koͤnigliche Gabe. So laß mirſprach er/ einTalentum 


(750Rthl.) geben. Der Koͤnig verſetzte / das iſt 
nicht Oyniſch / und zu viel Gelts fuͤr einen Philofo- 


phum. Er wolte alſo zu verſtehen geben/die Philofo- 


phi ſolten nicht betteln. 


⸗* 


— 3.Gluͤck 
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i 203. Glück erbt nicht. * 
Dioniſius der juͤngere ſagte: Mein Vatter hat 
mir zwar ſein Reich / aber nicht ſein Gluͤck erblich hin⸗ 
terlaſſen. Alſo hat mancher feiner Eltern Geld/ aber 
nicht ihren Verſtand daſſelbe rechtmaͤſſig zu gebrau⸗ 


hen» 204 Zorn. \ 


Ein Zorniger und ein Rafender werden nur in 
der Zeit unterfchieden/in dem der Zornige den Zorn 
fahren laͤſſet der Raſende aber fort und fort raſend 
bleibet / Cato. 


205. Verdienter Danck. 


Es wurde einem fuͤr geworffen / daß er umb Geld 


ſchriebe: der ſagte: Ich habe zwo Truen / in die eine 
lege ich mein verdientes Geld / in die andre meinen 
verdienten Danck : dieſe iſt ſtetig voll; jene ſtetig leer. 
| 206. Geld⸗Und Ehrgeig. | 
Die Menfchen haben zween Haubrfeinde/ den 
GBeldgeig und Ehrgeiz / was jener ſam̃let / zer⸗ 
ſtreuet dieſer / und diefe zwey find gleichfam einander 
zu der Ehe gegeben. Iſt der Geldgeitz ein Haan der 
zufammen traͤgt / ſo ift der Ehrgeitz einge Henne die ſol⸗ 
ches wider zerfcharrer. 
- 207. Auffruͤhrer. 
Secundus ein Sophift wurde gefragt / was in fol 
genden Fall Rechtens ſeye: Es war zu N.ein Geſetz 
emacht / daß wer eine Aufruhr anſtifftete / ſolte eines 
— — ſterben / und wer die Aufruhr ſtille⸗ 
te/folte eine groſſe Verehrung davon bringen. Nun 
fuͤgte ſich / daß einer dz Volck wider die Obrigkeit erreg⸗ 
te / und die angerichte Empörung wider ſtillte: Iſt die 
Frage: was er verdienet habe? DerSorhift fragte : 
welches iſt dz erfte Die Anrichtung der Aufruhr ; wol 
fo firaffe man ihn / und alsdann mag er kommen / und 
die Verehrung einfordern / wañ er kan · Der 
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20% Weltkinder. 


Reichthumb und Ehre / und mögen darzu nicht gelan 
gen: Andere gelangen su dem / was fie begehren / wol⸗ 


Der Weltfinder find stweyerley: Etliche ſuchen 


fer aber darmit nimmermehr vergnuͤget ſeyn: Alſo 


leben ſie unvergnuͤgt und in beharrlicher Unruhe / 


da die Frommen ſich mit Goͤttlicher Schickung ver 


gnuͤgen. * 
209 Tugend zeichen. 

Drey Ding ſind / welche nur in dreyerley Orten 

moͤgen erkant werden: Die Tapfferkeit in dem Krieg / 


die Weiſheit im Zorn / die Freundſchafft in der Noth. 


210, Weltſitten. 

Fin verſtaͤndiger Araber ſagte: Drey Ding ſind / 
welcher wegen es nicht beſſe rin der Welt ſtehet: 1. daß 
man die Alten nicht ehret und hoͤret.z Die Begierden 
micht zaͤhmet. z. Ein jeder zu viel auf ſich ſelbſten hält. 

2 11. Tugendlehren. 

Epictetus ſagte: In Geſellſchafften ſoll man dem 
groͤſſern weichen / die kleinern vertragen / die unwiſ⸗ 
fenden beſcheidenlich unterrichten / und feines gleichen 
beyfall geben. — ——— 

2.12. Beiftliche und weltliche Weißheit · 

Ein Arabiſcher König ſagte: Sch liebe zweyerley 
Perſonen / die Weltweiſen / wegen ihre Klugheit und 
Geſchicklichkeit / und denn die Geiſtlichen wegen ihrer 
Gottſeligkeit. Wol / ſagte einer von feinen Raͤthen / 
ſo halte jene / daß ſie ihrem ſtudiren koͤnnen nachſetzen / 
und diefe / daß ſie ohne Uberfluß / fromm bleiben koͤn⸗ 


nen. 
213. Beſuchungen. 

Ss fragte einer einen Altvatter / wie er es anfan ⸗ 

* gen 
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gen ſolte / daß er ſich dep verdrüßlichen Zuſprechens 
erledigen moͤchte / dardurch ihm fo viel edle Zeit abge⸗ 
nommen wuͤrde? dieſem gabe der Alte folgenden 
Rath: Keiherden Armen Geld / daß fie dir 
ſchuldig werden / und bitte die Reichen / oder 
begehre bey ihnen zu borgen / ſo werden ſie 
beederſeits dir nicht ferner beſchwerlich ſeyn: 
dieſe daß du nichts von ihnen bege hren / und 
jene daß du nichts von ihnẽ fordern moͤchteſt. 

214. Wercke. | 
Eines Menfchen Berftand kan man aus feinen 
Reden und Geberden erfennen; fein Gemürh aber 
laͤſſet ſich durch feine Wercke / welcher etliche feyn muͤſ⸗ 
ſen / erforſchen / und ſolche ſind die Reden ſeiner Haͤn⸗ 
de / welche feines Hertzens getreuſte Volmetſcher zu 
nennen · ——— 





2185.Waſſer trincken. 

Ein maͤſſiger Araber ſagte: Das Waſſer trincken 
hat zween Vortheil: 1.Daß man den Verſtand nicht 
verliere. 2·Daß man feine Schuld darmit mache. 

216. Tochter ausſteuren. 
Ein Spanier pflegte zu ſagen: Ein Vatter ſoll 
feine Tochter von ĩ ⸗ↄoder 20. Jahren feinem geben/ 
er ſeye dann reicher und vornemer / als ſein Geſchlecht. 
Zwiſchen 20. und 25 . ſolle er fie feines Gleichen zu⸗ 
kommen laſſen:Nach dieſer ia folle er fie dem Nech⸗ 
ſten geben / der komme. Jener ſagte / die Töchter 
muͤſſen ein ſchlechtes fahrendes Haab ſeyn / weil es 
feiner nimmet / man gebe ihm dann Geld darzu. 

217WeiberWille. 
Als ſich einer vieler Dienſtleiſtung und Befliſſen⸗ 
heit bey einem Eheweib anerbote / ſagte ſie beſchei⸗ 
TE RR) denlich: 
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denlich: Als ich lediges Standes geweſen / habe ich 
inter meiner Eltern Gewalt gelebet / nun bin ich 
meines Eheherrens / und iſt eure Freundſchafft ehr⸗ 
lich / fo muͤſt ihr fie bey ihm und nicht bey mir an⸗ 
bringen / denn mein Wille iſt meinem Manne unter⸗ 
worffen- 2,18. Austheilung. 
Es fagte einer : Ich habe „. Brode/ Die theile ich 
alfo aus : Das erfte gebe ich wider meinem alten ver⸗ 
Tebten Watter/der mich auch ernehrer und von jugend 
auf erzogen hat. Das andere gebe ich verfohren mei⸗ 
ner mdanckbaren Stiefmutter. Das dritee behalte 
ich für mich zu meiner Unterhaltung. Die übrigen 
zwey leyhe ich meinen beeden Söhnen / die mir foldie | 
mit der Zeit auch widergeben fönnen. 
2.19 Regierkunft. 
LEndwig Gonzage / Hertzog zu Nevers uͤbergabe 
König Henrich / als er in Polen reiſte / einen Unter⸗ 
richt / ſolches Reich zu regieren: Als ſolchen der Koͤ⸗ 
nig geleſen / zexriſſe er die Schrifft in viel Stuͤcke / far 
gend : Die Roͤnigreiche müffen nach ihren 
Brumndgefegen und nach der Unterrhanen 
Landsaͤrt / nicht nach andrer Sitten gerich⸗ 
ter undregierer werden. Ein andre weiſe hat 
derPol / ein andre der a ‚gleicher Meie 
nung jese Scherbins : Wer alle Volcker nach 
einerle CLehr ſatʒ beherſchen wil/der iſt gleich 
einem Sebneider / Der einem krum̃ruͤckigten 
oð buckligtẽ ein gieiches Wambs / vote einem 
von geraden Cee / anlegen will / darinnen er 
ſich nicht behelffen wird. 
220. Regierkunſt · 
Dieſes hat auch verſtanden Die Königin Garen “ 
| i | Medi 
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Medices als ihr von Florentz aus verwieſen worden / 
daß ſie in einen Frieden mit den Ketzern gewilliget / 
ſagend: Es iſt ein groſſer Unterſcheid eine Stadt in 
lſchland / und das Koͤnigreich Franckreich re⸗ 


gieren. | RR, 
— 221. Freundſchafft. 

Die Freundſchafft erhalten: 1. Gegenwaͤrtige Eh⸗ 
re. 2. Ron den abweſenden eine gute Nachrede: 
3. Beyhuͤlffe mie Worten ımd Werfen Faſt 
gleicher Meinung erheifchte jener zu einer beftan- 
digen Sreundfchafft drey S/ fauffen/ febreiben/ 
und Sittſamkeit in Worten und Geberden. 

222, WeintrincEen der Weiber: 

Eleonora/ Kaifer Friederichs Gemahlin / wurde 
gerathen / fie folte Wein trincken / fo — den Leib 
erwaͤrmen / und Kinder zeugen. Der Kaiſer aber 
lieſe ihr ſagen: Er wolle lieber eine unfruchtbare 
Gemaͤhlin haben / als einer weinſaͤufferin beyſchlaf⸗ 


fen. 
223. Gelindigkeit: Schatzungen. 
AudwigSfortza wolte von den Genueſern ein groſ⸗ 
ſes Geld erpreſſẽ:Sein Abgeſander wurde yon einem 
Genueſiſchen Herrn zu Gaſt geladen / und als er mit 
ihm in feinem Garten ſpatzierte und von dieſer Sa⸗ 
che redete / reichte der Genueſer dem Geſanden das 
Kraut Baſilicam, welches Geruch ſehr lieblich ware: 
Nachmals bate er / daß er es mit den Haͤnden zer⸗ 
reiben wolte / und alsdann gabe es einen widerigen 
Geruch: Alſo ſagte der Genueſer / wird der Her⸗ 
tzog zu Meiland dieſer Stadt wol genieſſen / wann er 
Freundſchafft mit ihr halte wird: So bald er aber Ge⸗ 
walt veruͤben ſolte / wiꝛd I cin harte Geruch in die 
| a) ij Dafen 
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Naſen ſteigen tc. Gehoͤret auch za den Gleichniſſen / 
weilen aber derſelben vorhin viel / iſt es unter dieſen 
Titel gezogen worden. | 

224. Glückfeligkeit. 


Charon fagte verftändig/in dreyen Sachen koͤnne 


man deß Menſchen Gluͤck erfennen: 1. Daß er wol 
geboren und erzogen. 2. Daß er wol heurate. 3. Daß 
er wol ſterbe. Dieſem ſetzte ein anderer bey: daß er 


in Geſundheit fein Leben zubringe. 


225. Geiſtliche. J 


 FrancifeusI. Koͤnig in Franckreich / fragte einen. 


Abbt / wie viel er Geiſtliche in feinem Kloſter habe? 


Fr antwortete / daß er es nicht wiſſe! wie ſagte der 


König; ihr ſeyd Abbt / und wiſſet die Zahl eurer Unter⸗ 
gebnen nicht. Ja verſetzte der Abbt / wie viel ich 
Moͤnichen habe / das weiſe ich wol / wie viel aber 
Geiſtliche darunter ſind / das weiſe ich nicht / denn der 


Schein und das ſeyn iſt nicht allezeit beyſam⸗ 


men. 
226. Hofbelohnung . 


Es wolte ſich ein Juͤngling zu den Hofweſen ber 


geben / und wurde ihm ein reicher und maͤchtigerFuͤrſt 


vorgeſchlagen / welcher alle Firftliche Tugenden hat⸗ 


— 


te / ausgenommen daß er keinem nichts ungefordert 
gabe Der Juͤngling ſagte: Dieſer Fuͤrſt muß 


wenig Verſtand haben / wann er nicht er⸗ 
kennet / daß der wol dienet / ſeiner Belohnung 
wuͤrdig iſt: Oder er muß unverſtaͤndige Die⸗ 
ner haben / daß fie ihren Lohn mit Unbeſchei⸗ 


denheit zů fordern / ſich entbloͤden pflegen. 


227 . Fiſche theilen. 
Drey Edelleute reiſen mit einander / und kame 
| unter 


+ 
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unter Weges ein Hafner zu ihnen. Sie kaufften mie 
einander einen groſſen Fiſch / und lieſſen ihn in dem 
Witshauſe zurichten / bedingende: daß ein jeder 
ein Stuck nehmen / und einen Spruch darzu 
ſagen ſolte: Der Stücke aber waren nur drey / und 
ſagte der erſte: Was dem Haubt gebuͤhrt / das 
gehoͤrt nicht * andere Glieder / mit dieſem 
nahme er das Haubt. Der zweyte ſagte: Die Tu⸗ 
gend ſtehet in der Mitten / und nahıne das Mir 
relſtuͤck. Der drirre: End gut / alles gut / und 
nahme das Schwantzſtuͤck. Der Hafner ſahe / daß 
nichts uͤbrig / nahm ie Schuͤſſel / goſſe ihnen die Bruͤhe 
uͤber die Ohren/fagend.: Ich beſprenge euch mir 
ARſoppen / und lieffe darvon. 
| 2.23 Hundstage. 
Ein Artzt ſagte / daß in den Dundsragen geſund 
ſeye zu morgens faſten / und ungeſund Artzney zu ge⸗ 
brauchen. Man fragte ihn wie lang die Hunds⸗ 
tage waͤreten? Er ſagte von dem iyten Auguſti / biß 
den 15. Septembr. Einer der dabey ſtunde / ſagte: 
Ich zehle anderſt / und habe in dieſen Stuͤcken Hunds⸗ 
tage vom erſten Jenner / biß den letzten Decembr. 
In der Hand eines Verſchwenders bleibt kein Geld / 
indem Hertzen der Verliebten Feine Gedult undin - 
dem Sieb deß Fifchers bleibe fein Waſſer / Levin. 
Warner.proverb.pers.7. | 
2.2 9. Beichr/ Freund / Gebet. 
Beicht ohne Reue / Freund ohne Treue / Gebet ohne 
Einigkeit / verleuret Muͤh und Arbeitzeit. 
230. Baurenliſt. 
GOttes Barmhertzigkeit und der Bauren Liſtig⸗ 
keit iſt unergruͤndlich jederzeit. 


D ij 231. Haſ⸗ 
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231*Hauſweſen . 
Ein Weib das redet Latein / ein Kind das trincket 
Wein / ein Sohn der ſich früh verheurat / iſt eine boͤſe 
Hausfahrt. 


23 26 eitzhaͤlſe. 


Ein Wucherer md ein Muͤll ner / ein Wechſler und 


einZoͤllner / ſind Evangeliſtẽ vomLucifer. Prov. Belg. 
| 23 3. Ehre, | 


Es fragte einer einenDbriften/welcher von den ger 


ringſten Soldarendienften / su ſolchen hohen Ehren ⸗ 
ftand aufgeftiegen ; ob er nun vergnuͤget wäre/weiler 


höher zu gelangen ſchwerlich werde hoffen fönnen ? 
Darauf antworrere er mit neins fagend/ daß er nun 
mehr forge/ als niemals/ damit er feinen hohen Chr 
renſtand erhalten moͤge. 

23 4 Der Soldaten reformiren. 


DieSoldatenkönenmwolreformirenswann ſiekom⸗ 


men / ſo beten die Bauren / weil ſie bleiben ſo feyren 
ſie / wann ſie weiters ziehen / ſo faſten ſie. 
| 23 6 ‚Drob. 

Das Gold wird durch das Feuer / das Weib durch 

das Gold / und der Mann durch das Weib probieret. 
| 237. Verleumbder. 

Es wurde einem Liebhaber der Tugend bel nach⸗ 

geredet / der ſagte: Meine Rache foll die Gedult feyn 


u - 


uͤnd ſchicket mir Gore diefe Verleumbder mich auf 


die Prob zu ſetzen / oder mich zu einen beffern Leben zu 


vermahnen / vielleicht hat ſie Gott heiſſen ſchelten / wie 


Simei David Hohn geſprochen · 
238. Erfahrung. 


Ein Hofmann zu Rom ſagte / daß ſich keiner viel 


Erfahrung beruͤhmen konne / wann er nicht verliebt⸗ 


efann gefangen / und tn Recht oder Feindſchafft mit ſeines 
unmjsäleichen geſtanden. 2 3.Gluͤck⸗ 
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235. Gluͤckſeligkeit. 

Ein —— wäre gluͤck ſelig zu ſchaͤ⸗ 
tzen / als die Koͤnige und Narren: Jene moͤchten 


thun was fie wolten / und koͤnten viel gutes ausrich⸗ 


ten; dieſe aber bekuͤmmerten ſich umb nichts / und 
verſtehen alſo das Elend dieſes Lebens nicht / welches 
andre vielmahls quaͤlte. 

240% Arie führen. 

- As Johann Monluͤck Biſchoff zu Valentz / in ſei⸗ 
ner ruͤckreiſe von Conſtantinopel / zu Ofen durchzoge / 
amd mie dem Baſſa allda von dem Frieden redete / 
bittend / er wollte den Frieden heiffen vermitteln / und 
den blutſt uͤrtzenden Krieg / welcher nur uͤber die armen 
Landleute ausgehe / ein Ende machen helffen / hat er 
geantwortet: Wann ich nur mit Soldaten zu thun 
wolte ich zu keinen Vertrag rathen / weil man aber auf 
unſrer und der Chriſten Seiten nur mit dem armen 
Mann / mit Ochſen und Schafen krieget / will ich 

mich muͤhen / daß ich einsmahls diefer Rauberey ent⸗ 
kommen moͤge / doch alſo / daß ich meinen ehrlicheu Na⸗ 


men behalte. 
241. Fromm eit. 

Dreyerley Menſchen liebet Gott: 1. Die nicht zoͤr⸗ 
nen. 2. Die ſich nicht voll ſauffen. z. Die ihren boͤſen 
Neigungen nicht nachhangen / ſondern ſelbe zu beherr⸗ 
ſchen wiſſen: Wer aber von Gott geliebet wird / den 
liebe auch endlich die Menſchen. 

242. Verleumbder. 

Eine boͤſe Zunge toͤdet ihrer drey zugleich: 1. Den / 
der es hoͤret. 2. Den / welchen ſie beleidiget. z. Sich 
ſelbſten / und wer ſeinen Nechſten beleidiget / der ver⸗ 
laugnet Gott / Rabbini. 
243. Al⸗ 
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| 243. Almofen. 

Es find viereriey die Almofen geben und nice 
geben : 1. Der geben willund nicht leiderdaß andere - 
a / hat ein böfes Aug in einesandern Beutel. zu 

er will/ daß andere geben/er aber will nichts geben 
folcher iſt neidifch ın feinen eignen Sachen. z. Der 
gibt /und ermahnet auchanderedaß ſie geben und 
ein folcher iſt Gottsfuͤrchtig. 4. Der nichts giebet / 
und andere Freygebigkeit und Mildigkeit verhindert/ 
iſt ruchloß und ein Kind Belials. Kabbini. 

243. Regenten Tugenden. —— 

Jacob Almanſor / König in Aftica und Hiſpa⸗ 

nien hat umb ſeinen Thron nachfolgende Spruͤche 


anſchreiben laſſen / in welchen die Tugenden eines 


Regentens genugſam begriffen: 
1.Die Gerechtigkeit ſoll über die Koͤnige herſchen. 
2. Die Liebe ſoll uͤber die Reichen Gewalt haben. 
3. Die Gedult ſoll ſich erweiſen gegen die Armen. 
4. Die Kenſchheit ſoll die Jugend zieren. 
5. Die Macht fol die Eitelkeit betrachten 
“ Die Furcht deß Himmels foll iiber den König 
eyn · 
244. Nothgebot. 
Francifcus Queva fagte: Die Reichen haben 
fünff Sinne/die Armen aber fechs / weil fie die Noth 
viel lehrte / welches die Reichen nicht wiffen und erfinz 
den koͤnnen. I —2 
245. Urſachen deß Krieges. 
Es wurde von den Urſachen deß Krieges gere⸗ 
det / da ſagte einer / dieſelbe waͤre die Religion: 
Der andere ſagte: ja aber ohne CIJ / die Ber 
gion iſtdarunter ſchon begriffen 7 und iſt die Reli⸗ 
| | gion 
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gion und die Freyheit gleich den zweyen Augen in 
einer alten abgeſchabenen und offt gebrauchten Lar⸗ 
ven oder Maßquen / welche alle die jenigen / ſo die Waf⸗ 
fen ergreiffen / zugebrauchen pflegen. Catholicond’ 
| 246+ Sant leben. 

Drey Dinge. erlängern des Menfchen Sebent 1. 
Maͤſſig eſſen und trincken. 2. Reinlich bekleidet ge⸗ 
hen · 3· Wenig lieben und haſſen. 

— 247. Gaͤſte. 

Die Juden / welche viel Gaͤſte zu haben pflegten / 
ſchrieben an ihre Thuͤren: den erſten Tag ein Gaſt / 
den zweyten eine Laſt / den dritten ein Greuel / den vier» 
ten ein Geheul / den fuͤnfften eine Maus (die ſich 


nicht darff ſehen laſſen / und verſtolens leben 


muß) den ſechſten ſchlag ihn hinaus. 
248: Unveraͤnderliche Ubel. 
Fuͤnff Sachen wollen keine Bemittlung zulaſſen: 
1. Der Haß / welcher von Neid herruͤhret. 2. Die 
Geſellſchafft des Verleumders. 3. Die Armut / 
welche von der Faulheit herruͤhret. 4. Die Kranck⸗ 
heit und Schwachheit des Alters / und y · Ein Juͤng⸗ 


ling / der ein altes Weib geheuratet hat. 


24. Bücher leſen. 
Wer einen Granatapfel finder/der eſſe das innere / 


und werffe das aͤuſſere hinweg. Das iſt / behalte das 


Gute allein / welches ihm nutzet. Rabbini. 

250. Drey Ubel. 
Secundus, ein Griechiſcher Philoſophus ſagte: 
Ich bin in drey Ubel geraten: 1. in die Grammaticã 
oder Sprachkunſt. 2. indie Armut. 3. in ein boͤſſes 
eib:den zweyen erſten bin ich entruñen / in dem drit⸗ 


sen ſtecke ich noch. Philoſtrat. — 
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| 25 1. Traurigkeit. 

Ein Rabbi fahe einen traurig / und ſagte: Wann 
deine Traurigkeit diefer Welt Handel berrifft/fo min» 
dredir GOtt folche me reichen Troft : berrübeft dur 
dich aber wegen des kuͤnfftigen Lebens / ſo mehre ſie 
Gortt.Buxtorf. in florileg. f. 194. 

2.52. Verarmen. 

Bier Urſachen machen verarmen : - Wañ man 
den Knechten ihren Sohn vorenthält. 2. Andre of 
fentlich beraubt oder heimlich bezwacket. 3- Wann 
man andre unbillich beſchwert / und ſich des Laſtes 
entziehet. 4. Wann man wegen der Ehre und des 
Reichthumbs ſtoltzieret / und dieſe letzte Urſache iſt die 
gemeinſte. Succa. c. 2. in fine. 

Der Menſch hat drey Tage Geſtern / Heunte und 
Morgen / thut er nicht heunte Buß / ſo iſt geſtern und 
morgen die Zeit verlohren. Rabbini. 

. 2 f 4Warheit. 
Koͤnig Lndwig / dieſes Namens der XI. ſagte: Al⸗ 


les haͤtte er an feinem Hofe uͤberfluͤſſig / aus⸗ 


genommen die Warheit / und wolte er ſolche 
gerne von Fremden und Einheimiſchen 
kauffen / wann er ſie nur bekommen moͤchte. 
255. Ergebenheit Gottes. 
Thomas de Aquinas,der weltbekañte Schullehrer 


ſprache: Zwey Dinge fönne er nicht genugfam ber 


ſinnen / und ergruͤnden: Wie einer / der in Todſuͤnden | 
ohne Buß lebte / froͤlich ſeyn und lachen koͤnte: 2. wie 
ein Gott ergebener Chriſt andre als als Goͤttliche Ge⸗ 
dancken haben koͤnne; und ſagte ferners: Wer 
ſich ohne Gebet finden la / feye RB 

olda⸗ 


| Tituln. 


der Abtheilung. ja 
Soldaten / der ohne Waffen für feinem Feinde er- 
feine | ! | 
256. Empfahung. 

Francifcus Borgias, kame nach Liſbona / und 
wurd von einem Ritter mit groſſem Gepraͤnge im 
Namen des Koͤnigs empfangen / und endlich befragt: 
Ob er auch wegen ſeiner Raͤiſe ermuͤdet waͤ⸗ 
te’ Er ſagte: Ja/aber noch vielmehr von den 
überflüffigen Worten / und übermäffigen 


| ” 25% Leben und Tod. 
Philippus Neri pflegte su fagen : unfer Leben ſoll 


‚eine fterige Veranlaſſung der Buſſe / und der Todals 


fer Arbeit Ende feyn / dadie Fuͤrſten recht erfennen 
lernen / daß ſie Menſchen find. | 


258. Die A. Tauffe. 

Ein Sternfündiger ſagte zu dem Cardinal Polus / 

er haͤtte aus dem Geſtirn / welches bey ſeiner Geburts⸗ 

ſtunde erſchienen / ſo viel erlernet / daß er noch zu hoͤ⸗ 

hern Ehren gelangen wuͤrde. Der Cardinal antwor⸗ 

tere: Dur wirft in deiner Rechnung fehlen / 

Dann meine Geburtsftund iſt zu zeßlen von 

der Widergeburt der. Taufe / dardurch 

* erſte Suͤndengeburt iſt aufgehoben wor 
n. 


25 9% Kinder. 


Ein Florentiner wohnte zu. Genua und harte fehr- 
ſchwaͤche Kinder / als ihn nun ein Genueſer fragre: 
wie ſeine Kinder ſo doͤrr und ſchwach waͤren? ſagte 
er: Sie haben ur einen Vatter / da die Genueſerin⸗ 
nen mehr darzu gebrauchen. N 
26 o. Baͤrte 


"60. IV. Runſtquelle 
F 260. Baͤrte. | | 
. Franeifcus von Burbon diene wider die Kaiſeri⸗ 

fehen in Piemond: denen fieffe der Marggraf Önaft 
fagen : Er hätte einen zu Eurgen Bart / daß er 
mit ibm in dem Selde ſchlagen / das Herz ha⸗ 
ben fölte, Der junge Frantzos / lieſſe ihm antworten: 
Er fuͤhrte die Waffen mit der Fauſt / und 
wolten fie bald die Begen und nicht Die Baͤr⸗ 
te maͤſſen. 
261. Geitz⸗ 
Koͤnig Alphonſus in Hiſpanien klagte uͤber des 


damaligen Pabſts zu Rom Geſetz / ſagend: er habe 
aus den X. Geboten eines gemacht / welches heiſſe: 


Gieb Geld her! 
262. Ralender Macher. 

Ein Kalendermacher hatte auf einen Tag ſchoͤn 
Wetter in ſeinen Kalender geſetzet / und in ſolcher zu⸗ 
verſicht Gaͤſte in ſeinen Garten geladen. Es begab 
ſich aber / daß ein ftarcfer Regen kame / und ihre Freu⸗ 
de verſtoͤrte / da man ihn dann ſagte: der Kalender 
und das Wetter treffe nicht ein : darauf ſagte er be⸗ 
ſcheidenlich: Ich habe zwar den Kalender ge⸗ 
ſchrieben / aber Gott gibt das Wetter. 

263.Päbftliche Kriegsbegierde. 

Pabſt Julius der zweyte dieſes Namens liebte den 
Krieg und ſagte: Meine Vorfahren haben 
Petri Schlüffel gebraucht / ich will Pauli 
Schwert gebrauchen. Da fagteihm einer: Es 


foriche aber Chriftus zu Perro : Steche dein 


Schwert indie Scheiden/ wer das Schwert 
nimmet / ſoll dardurch umkommen. Der Papft 


antwortet alſobald: Ja / Das ſagte Sr 
| a 
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den Streich febon vollender hatte. 
er" Se 264: Seinde, | 
Francifc. Forza fagte verftändig: Wann ein 
ürft drey Seinde har / ſo ſoll er mit einem 
ried / mit dem andern einen Anſtand ma⸗ 
chen / mit dem dritten aber Kriege fuͤhren. 
| 26 5. Lob. 


As einer uͤbermaͤſſig gelobt wurde / ſagte er: Eue⸗ 


ren Lobſpruch kan ich ohne Eitelkeit nicht annehmen / 
und ſchaͤndet ihr mich vielmehr / in dem ihr vermeint / 
ich ſeye fo lobgierig und ehrſuͤchtig / welches Laſter ich 
jederzeit vermeidet. Perr.Damian.l.4.ep.9. 

266. Langes Keben. 

Ein reicher Mann gabe einem Armen ein Almo⸗ 
fein sder Arme ſagte: Darfuͤr gebe euch GOtt 
das ewige Leben. Ja / antwortete der Reiche / aber 
ſpat es möglich ft. E 

| 267. Schönbeit. 
"Die Schönheie beftcher in einem Punct; dann 


- wann man dem fchönften Weibe einen Punct / oder 


das Spitzlein von der Naſen hinweanchmen? oder 
ihr einen Punct in das Aug feren folte/fo würde fie 
ungeftalt/ und niemand gefallen. Corder. in Job. 
C.203,- 
—* 268. Weiber. 

Fin reiches Weib iſt leichtlich zuernehren / ein “ 
ſchoͤnes leichtlicht zu lieben / und ein verſtaͤndiges “ 
feichtlich zur regieren. Mala autẽ mulier eſt, fignificat 
malum inferniſſimum, ſagt Bolla Bergamaſcus. 

269. Narrheit. 
Es hieß einer den Pritſchen Peter su Heydelberg ei⸗ 


nen Narren ; Er ſagt gehe hinweg ich freſſe Baur 
£ | er 








i 


62 IV. Runſtquelle | 
fer antwortete: Ich wolte lieber du waͤreſt gar naͤr⸗ 
riſch / als / wie du biſt / halb und halb. Tr verſetzte / giebe 
mir deine Witz darzu / ſo werde ich fuͤr einen gantzen 
Narren wol paſſiren. | 
| 27 o. Eheſegen. 

Ein Alter nahme ein junges Weib / und der Prie⸗ 
ſter gabe ihnen den Segen / ſagend zu dem Weibe: 
Seid fruchtbar und mehret euch / und zudem 
Alten : Fuͤllet die Erden. | 

27 1. Affterreden. Ä 

Es hörteeiner/ daß ihn ein andrer verleiimder hat 
te / darauf ſagte er mit aller Sanfftmuth: Hat er es 
aus Leichtfertigkeit und Vermeſſenheit gethan / 
ſo lache ich darzu: hat er wider mich aus Unxerſtand 
geredet / ſo verzeihe ich ihn: iſt es aber aus boͤſemGe⸗ 
Nuͤte geſchehen / ſo wird ihn Gore ſtraffen; Sein iſt 
die Rache / und ſolches Schwere wird ihm niemand 
aus den Haͤnden winden . 

| 272. Todten. 

Es fragte einer: Ob der Todten oder Lebendigen 
mehr waͤren? Der andre fagte:der Lebendigen / dann 
die Todten findjaniche meht. Kan zu der Dop⸗ 
peldeutung gezogen werden. 

273. Lob. 

Es wurde einer von einem Spruchſprecher uͤber⸗ 
maͤſſig gelobt / als er nun feine Rede vollendet / ſagte 
er: Ich weiß nicht / was ich mit ſolchem groſſen Lob⸗ 
ſpruch anfaugen ſoll? Wir wollen ihn redlich mit⸗ 
einander theilen / und ich will nehmen / was wahr iſt / 
ſo behalt ihr was nicht wahr iſt fuͤr euch; darmit koͤn⸗ 


nen wir beede zu frieden ſeyn. | | 
| 274d ı 





ſich geringen ſolte / wie er einer unter Den jenigen gewe⸗ 


der Abtheilung. 6 
—— 274.Leben. * 

Caſtrucio Caſtracani, weiland Hertzog der Lu⸗ 
tiefer ſagte zu etlichen / die ſich bey eingefallenem Don⸗ 
ner Wetter nicht fuͤrchteten: Euer Leben und 


mein Leben ift in dem unterfcbieden/ daß 


meines mehr wehrt ift / als das eure/ und 
deßwegen nehme ich es auch mehr in achr. 
* | 275. Sinne. | 
Francifcus Cueva hielte darfür / daß die reichen 
Leute fünff/die armen aber fechs Sinne hatten / maſ⸗ 


‚fen fie die Noht viel lehrte / welches die Reichen nicht 


wiſſen. 
276. Narrheit. 

Ein ſchlechter Rahtsherr zu Florentz brachte ſehr 
albere Sachen fuͤr / daruͤber zoͤrnete ein anderer ge⸗ 
nannt Angelus Acciajolus, und wolte ihm feinen 
Balſamknopf auf das Haube fchlagen ; folches un» 
rerfame Colmus Mediczus,fagend : Er wuͤrde mit 
feinem Schlagen mehr nicht außrichten / als daß ihr 


rer zween für Darren gehalten würden / da man fol- 


cher Geſtalt nur einen folchen Dramen gebe« 
| 277. Balgen- 
Es fragte ein Soldat einen Bettler fir dem 


Dior einer Reichsſtadt: Warumb iſt der Galgen fo 
leer? Der Bettler ſagte: Die Dieb ſind alle in den 
Krieg gezogen. 


278. Unzimliches Begehren. 

Bon Papſt Paulo dem III.begehrte ein Cardinal 
inftandig eine Gnade / welche der Pabft firglig nicht 
berilligen konte: Als er nun den Cardinal zuruͤcke 
wieſe / vermeldete er mit empfindlichen Worten: daß er 


ſen / 


A IV. Runftquelle 
fen / die ihn aufden Paͤbſtiſchen Stul gefese! Der 


Pabſt gabe zur anewore : Habt ihr mich zung 
ee gemacht / ſo laſſt mich auch nun Pabſt 


leiben. Kan zu der Folge gezogen werden. 
279.Ralender Warheit. | 
- Es fragte einer einen Sternfundiger: Wann und 


e 


was fir eine Fuͤgung der himmlifchen Liechter ſeyn 


muͤſſe / wann die Kalendermacher die Warheit ſchrei⸗ 


ben ſollen? | 
280 RleiderPracht 

Kaiſer Heinrich der II. beygenahmt der Hincken⸗ 
de/haffte den Kleiderpracht / und wann ereinen Stoß 
sen Hoͤfling ſahe / ſagte u : Deine Kleider werz 
den die Motten / und dich die Wuͤrmer freſ⸗ 
fen. . } 
28 1. Unbeſtaͤndigkeit. 


Wann der Himmel) die Sterne / der Lufft das 


Waſſer / die Erde und allıs was irdiſch ift/ in ſteter 
Unbeſt aͤndigkeit beſtehet / fo fol ja niemand aufeineg 


Menfchen beftändige Gunſt rauen / fondern bey ſich 


abnehmen / daß er feinen Willen offt Andere. 
28 2.Seelens2lruney. 


Ein gortlofer Herr machte diefen Schluß: Bin 


ich zum ewigen Leben auserfohren / fo kan ich ſolches 
durch meine Suͤnden nicht verlieren : bin ich aber 
darzu nicht verfehen / fo werden mich meine Gute 
Werke nichts helfen: Gleich wie ich / wann die To⸗ 


desftund herbey kommet / folche mit meinem mäfligen 


Leben / noch mir gebrauchter Artzney aufhalten / noch 


mit Unmaͤſſigkeit abkuͤrtzen kan. Es fügte ſich aber/ 
daß dieſer toͤdlich erkranckte / und lieſſe den Artzt / wel⸗ 


chein dieſes Krancken Meinung bewuſt / zu ſich kom⸗ 


mei 
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men lund hörte von ihm: Meiner Huͤlffe har der Herr 
nicht vonnoͤhten / weil die Artzney den Tod nicht abtrei⸗ 
ben / noch aufhalten fan. Wie fo? ſagte der Krancfer 
helfft mir / bevor der Tod komme. Glaubt ihr nun / 
verſetzte der Artzt / daß ihr euer Leben durch die Artzney 
erhalten koͤnnet: Warumb glaubt ihr nicht / daß auch 
eurem innerlichen Leben / durch wahre Buſſe und Be⸗ 
kehrung koͤnne geholffen werden? Hierdurch lieſſe ſich 
der Krancke auf eine andre Meinung bringen / und 
wurde — und leiblich geholffen. Ranzu 
der Gleichniß gezogen werden. | 

283. Vorbehalt Gottes. 

Roͤnig Steffan in Polen ſagte: GOtt habe 
ihm dreyerley vorbehalten: 1. Aus nichts etwas ma⸗ 
chen. 2» Das zuk uͤnfftige Wiſſen. 3. uͤber die Gewiſ⸗ 
ſen zu herrſchen. 

28 4. Bauen. 

Raiſer Rarl der V. ſagte aufeine Zeit: Et⸗ 
liche bauen Feſten auf hohe Berge und Felſen ſich fuͤr 
den Feind zu ſichern: Etliche auf die Ebne / wegen des 
Waſſers und der Zufuhrt Bequemlichkeit: Etliche 
Bauen auch unter die Erden / und ſind der Vorhoͤllen 


Nachbaren. 
285. Biſchoffe. 


Ein Ertzbiſchoff zu Colln prachtete wie ein weltli⸗ 
cher Fuͤrſt daher : dieſen verlachte ein Tagloͤhner / und 
muſſie hoͤren / daß er nicht nur ein Geiſtlicher / ſondern 
auch ein Weltlicher Herr wärerc Da fragte der un⸗ 
berichte Mann : Wann der Teuffel den Fuͤr⸗ 
ſien holte/ wie dem Beiftlichen Biſchoff ger 
ſchehen wurde ? | * 

| 286. 


vx | IV. Aunfiquelle 
286. Studiren. | | 

As ein junger Edelmann fich ruͤhmte / er hätte viel 
1000, Kronen verſtudirt / fprach ein verffändiger 
Mann zu ihm: Wann er einen finde der ihn fuͤr al⸗ 
les ſein Studiren nur 100. Kronen wieder geben. 
wolte / ſolte er es für wol verfaufft halten. | 

287. Weiber J— J 

Horatio Tofcanella wurde gefragt: Ob einer. 
lieber ein gar ſchoͤnes und lafterhafftes / oder ein gar 
haͤßliches und tugendliches Weib wehlen folte? Ant⸗ 
wortete : Die ſchoͤne macht Haubtweh / und | 
die bäßliche verderbedie Augen. j 

288. Tugend, 

Raiſer Albrecht der 1. bat pflegen zu 4 
gen : Er liebe dreyerley Leute: zuͤchtige Weiber / Gott⸗ 
ſelige Geiſtliche / Tapfere Soldaten / hingegen haſſe er 
die Luͤgner / Heuchler und Ohrenblaͤſer. 

28 9. Sefte: | 
in Gelehrter fprach: man ſolte ſich bey den 
vier Jahrzeiten / der wolthaten Gottes gedenken: Bey 
dem Winter Chriſti Geburt / bey dem Fruͤling ſeines 
Leidens / Todes und Auferſtehung / bey dem Sommer 
der Sendung des H. Geiſtes / und bey dem Herbſt 
ſeiner H. Tauffe. 
2 90. Alter. 


Die Alten haben drey Vortheil vor andern: 1 fe 
hen fiemehr und zwar faſt alles doppelt. 2+ fie Fönnen | 
mehr / nemlich reden / weil fie viel erfahren. 3. Sieger 
bieten mehr / weil man ihnen nicht ar thut / was ſie 
begehren. 

291. Jorn. 

Einer ſagte im Zorn; Ich bin fo gut als du! Da 

andre 


iiie Abtheilung. ———— 
andre ſagte: Nein jetzunder nicht / dann du haſt dich 
dein vergalltes Gemuͤt verblenden laſſen / ich habe die 
Augen meines Verſtandes offen. 

3 29. Hull 

Es waꝛñ tiner einem Juden zu Frankfurt $ 00: 
Ducaten fehuldig/ und dorffte ſich deßwegen nicht wol 
ſehen laſſen. Es fuͤgte ſich aber / daß ihn der Jud bey’ 
dem Barbierer antraffe / und ſeine Schuld forderre- 
Derschuldner verfprache ihn zubesahlen/fo bald ihm 


der Meiſter den Dart gar geſchoren / und ſo lang wer 

de er noch warten koͤnnen: Der Jud ſagte / ja / ſo lang 

wolle er ſich gedulten. Dieſes Verſprechen rufft der 
Geſell alle zu Zeugen / und gienge mit halbgeſchornen 

BED... 

En 2293, Derichweite: .. . 

Ein Berftandiger Juͤngling befande fich in Ge⸗ 

ſellſchafft etlicher Spoͤtter / die vonalleriySchädhäns 

deln redeten zu welchen er ſtill ſchwiege / und deßwegen 
gefragt wurde / ob er als ein Thor nichts beyzutragen 
wuͤſſte / oder ob er ſchweige wegen des Mißfallens ob 
ihrem Geſchwaͤtze? Er antwortete: Die Thorheit kan 
nicht ſchweigen · — 
224 Dienſterbietung. 

Der Marggraf von Santillana pflegte zu ſagen: 
Die Wort der Dienſterbietung ſind fuͤr die 
Fembden; die Wercke der Dienſtleiſtung 
fuͤr die Einheimiſchen. | 

| ....29.Gewinnfpiek 

Die Spieler/welche nicht $ufts-fondern wegen Ge 
winns fpielen find die aͤrgſten Wucherer; dann dieſe 
gewinnen mit 10. hundert / wann jene mit hundert 
10. gewinnen wollen. F 

| STEH. 296: 


| d 
2 IV. Kunſtquelle 


2.96. Mildigkeit. J 
Der Reichthumb iſt nicht bey der Erſparniß / ſon⸗ 
dern bey dem rechtmaͤſſigen Gebrauch und Austhei⸗ 
lung zuerkennen. BE 4— 
297. Sich bereichern. | 
Sich in kurtzer Zeit zubereichern/merden zweyerley 
erfordert: Zwey wenige / als wenig Schamhafftig⸗ 
keit / und wenig Gewiſſen / und dann zwey viel; viel 
Fleiß / und viel geitzige Sparſamkeit. 
| 298 nere: vi 
Ein altes Weib fragte einen/der jegt fterben wolte: 
1 Ob fie noch kennte und wällte/wer fie wäre? Sarfag 
te er: Du biſt eine alte Drut. Sie antwortete: Mein 
Fremd / es iſt jene nicht Zeit zu ſchertzen: Ja / ſagte 
der Sterbende / es iſt aber Zeit die Warheit zu ſagen. 
— 3. Haͤßlich eit. —— 
Ein ſehr ungeſtalter Mann /hatte einen Frembden 
zu Gaſt geladen / und als er ſich zu Tiſche ſetzen ſolte / 
ſagte er: Dieſes iſt mein Weib / und fie war ja ſo haͤß⸗ 
lich / als er. Der Frembde bate umb Verzeihung / ſa⸗ 
gend : Ich vermeinte / ſie waͤre des Heren Schweſter 





weil ſie ihm faſt gleichet. 
3 O0+ —* * 
Ein Weib fande in dem Winter Floͤhe in ihrem 


Peltze / und beklagte ſich / daß ſie auch bey der kalten 
Zeit ſolcher nicht entnommen ſeyn koͤnte: darauf ſag⸗ 
te ein andere: In den Peltzen haben die Flöhe 
ein gantzes Jahr ihren 
Sommer. 


Die 
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Folge / oder des Schick⸗ 
— lichen. 


301. Lehrmuth der Jugend. 
UUdamidas hoͤrte / daß Xenocratesin 
Eee feinem hohen Alter noch in den Schu⸗ 
II, fen mit den Lehrmeiſtern diſputirte / von 
EZ diefen ſagte er: Wann diefer die Weiß⸗ 
heit in dem Alter ſuchet / ſo weiß ich nicht 
wann er fie finden und fie nutzlich gebrauchen wird? 
Plutarch. Heunte ( in der Jugend) etzet man in 
Marmol / was man morgen (indem Alter) inSand 
fchreibet Druf.in Apoph:... 
. 302, Folge oder Nachahmung. 
Calicratidas pflegte zu ſagen: Der iſt klug / 
welcher ſo viel verſtanden hat / daß er einen 
klugen Mann folgen kan. 
303. Rede Nichtigkeit. 
SCTleombrotus hörte einen verdruͤßlichen Redner / 
mit groſſer Gedult zu / und antwortete hernach: Den 
Anfang deiner Rede habe ich vergeſſen / das Mittel 
nicht verſtanden / und das Ende hat mir nicht gefal⸗ 
len. Kan zůu der Abtheilung gezogen werdẽ. 
| 404. Freunde Prob. 

Namertes fagte : Ich habe viel Fremde und birre 
Sort / daß ich nicht Urſach habe / ſie (durch meinen 
Ynfalt) aufdie Probe uferen. Alſo ſagte auch die 

| | E ii | Gott 






10 v. Runſtquelle 


Gottſeelige Tharefa: GOtt he 
aber die er hat / ſollen ihm getreu ſeyn. 
| 307°. RE 2 
Paufanias verachtete einen Artzt / den wolte ein an⸗ 


drer vertheidigen / ſagend: Du haſt ihn nie gehraucht / 
und darffſt veraͤchtlich von ihm reden. Ja verſetzte 
Pauſanias / hätte ich ihn gebraucht / fo wuͤrde ich nicht 
mehr von ihm reden koͤnnen / dann er wurde mich / 


gleich andern / hingerichtet haben. Ein andrer Artzt 


twenig Diener/ 


* 


J 
4 
4 


| 
y 
| 
3 
| 


fragte ihn / wie er fp ale worden ? Dem antworiete 


er: Weil ich deines Rahts nicht gepflogen habe, 

| 306. Gluͤckſeligkeii. 
Es wurde ein, reicher Mann geehrt. und gelobt / 
welcher viel Schiffe hatte + darben fFande ein Philo- 


fophus.welcher fagte: · Ich achte der Blückfelig, 


> 
. 


Feitnicht/welche an Holtz und Stricken han⸗ 


get / verſtehend den Maſt und Schifffeile. ER 


3,07. Rurg Gewehr. 
Einer führte ein kurhes Gewehr / und als er des». 
wegen geſchertzet wurde / ſagte er: Ich gehe einen 


Schritt naͤher zu meinen Feind /alsdır/ der. 


du einen laͤngern Degen haſt. 
30 8. unden. 


Ein Soldat / Pomponius genannt / ruůhmte ſich / 


daß er die Wunden / dern Mahl in ſeinem Augeſicht 
zu ſehen waͤre / in des Julii Cæſaris Dienſten / als die 
Sulpitianiſche Aufruhr entſtanden / empfangen. So 
geht es / ſagte Cæſar, wann man in dem Fechten zu 
rucke ſihet. Er wolte ſagen / daß er in der Flucht ver⸗ 
wundet worden. —— 
| 309% Verſchlemmer. 
Es verkauffte einer ſein nechſt an dem Meer gele⸗ 
— | | gnes 
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gnes Gut / und vergeudete das daraus erloͤſete Gelt; 
von dieſem ſagte Caro : Schaut Doch / der 
Schlemmer Ean mehr verfchlingen als das 
- £fleer mit allen feinen Wellen / welche faſt 
biß an den verkaufften Meyerhofe gelange/ 
aber denſelben niemals verderbet haben. 
Mir deutſche ſagen: Der Frau Sparmundin kaufft 

dem Herrn Wolleben ſein Hauß ab. Kan zu der 

Doppeldeutung gezogen werden. 

— 3 — 
Wberius der Roͤmiſche Kaiſer pflegte zu ſagen: 
Der 60. Jahre alt worden / und dem Medico 
noch die Sand darreiche / muͤſſe wol ein Thor 
Pa ; maffen er in folcher Zeit wol prüfen 

önnen/was feinem Leib nutze / oder ſchade. 

3 1 1.Todlicher Schertz: Einaͤugig. 

Es wurde einer fir den Antiogum geführt / und 
die Schergen / welche ihn führten / fprachen ihm ein 
Hertz einsfagende ; Er wuͤrde nun dem Koͤnig 
(welcher einaͤugig war /) zu Geſicht Fommen/ 
und loß gelaſſen werden. Dieſer Troſt ber 
nimmt mir a ſung ſagte der, Gefange⸗ 
ne / vermeinend / der Koͤnig habe Mangel am Ge⸗ 
ſicht. Als Antiogus dieſen Schertz verſtanden / hat er 
ihn toͤden laſſen. 

312. Furcht. 

Als einer zu Rom gantz gewaffnet herumb ſpa⸗ 
tzierte / und auf befragen / was ſolcher Aufzug bedeute⸗ 
te ? geantworser: Ex thue ſolches aus Furcht: Wol / 
fagte Wibins Criſpus Wer hat dir verlaubt / 
daß du dich offentlich fuͤrchten darffſt? Die ⸗ 
ſe unerwarte Frage ig den Gewaffneten. 

| nm 3134 
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313 Weiſe. 
Empedocles ſagte: Er koͤnne keinen weiſen Mann 
finden: Ich glaube es / antwortete Renophanes / dann 
es muß ein weiſer Mann ſeyn / der einen andern Wei⸗ 
ſen erkennen kan. Er wolte ſagen / daß er nicht klug 
ſeye. en 
314 Zorn . 

Der Zorn faͤngt mit Unſinnigkeit an / und endiget 
mit Ren und Scham. | 

31%$Schbanobare Wort _ 

Wer gerne von groben Zoten und unzuͤchtigen 
Haͤndeln reden hörer / der hat auch das Nerkundden 
Willen folches zu thun / und in das Werck zu richten. 

e 31 6. Luͤgen. 

Sage keine Luͤgen / ob ſchon ſcheinet / ſie werde dir 
nutzen / dann ſie wird dir nachgehends ſchaden: Sage 
die Warheit / ob du ſchon meineſt ſie ſeye dir ſchaͤdlich / 
dann ſie wird dir endlich nutzen. 

317. Lob. 

Wan dich einer lobet und gutes von dir redet / das 
du nicht gethan haft/fo traue ihm nicht / danncr wird. 
nachachends auch bofes von dir fagen / das du niche 
gerhan haſt. Der dir offt zu Ohren träger /ein an⸗ 
drer verleume dich / den halte ſelbſt fuͤr einen Ver⸗ 
leumder. 

31 8. Artzt. 

Stratonicus lobte ſchertzweiß einen Artzt / daß er 
die Krancken nicht lang leiden laſſe / ſondern bald be⸗ 
befoͤrdere. F 
319. Hoffaͤrtiger Muͤhe Kohn —J 

Thomas Morus ſahe eine Jungfrau für dẽ Spiegel 
ſtehen / ſich aufbutzen / den Leib einzwaͤngen / die Haare 
| | krauſen 
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zugelaſſen werde 
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krauſen 26 und fagte su ihr: Mann die Gott 


nicht Die „Zölle für deine Muͤhe gibt / ſo ges 


ſchihet dir ſehr unrecht. Stapleton in vita Tho- 


' m=Mori.c-ı2. * 


3 20.8 eind. R 
Es wurde dem Perfifchen König Nauſchirwan 
die Zeitung gebracht / daß fein Feind geſtorben / dar⸗ 
auf antwortete er: Haſt du gehoͤrt / daß mich 
Gott will uͤbrig laſſen? Wie ich mich 
uͤber dem Tod meines Feindes freuen / wann 


ich weiß / daß ich auch ſterben muß · 


321. Eheſtand: Weiber Unart. 

Sadi wurde von einem Kauffmann zu Alepo fuͤr 
10. Ducaten von den Chriſten erkaufft / und ihm ver⸗ 
maͤhlete er ſeine Tochter mit einer Ausſteuer von 100. 
Ducaten» Als ihm nun ſolches fein Weib feine Ar⸗ 
mut aufrucfte/ fagte er : Dein Vatter hat mich zwar 
fuͤr 10. Ducaten frey gekaufft / dir aber für 1oo.-Duca> 
ten zu einen leibeignen Knecht gemacht / das iſt fo viel / 
als wann ich ein Schaf aus der Wolffsgrubenzöge/ 
und ſteche ihm hernachdie Keele ab» 

322. Tugend Erbſchafft. 

Ein reicher Mann hinterlieſſe einen laſterhafften 
Sohn: Der König in Perſen lieſſe ihm alle ſeine 
Guͤter einziehen: Als er nun folche wider auszubitten / 
dem Koͤnig einen Fußfall thaͤte / erlangte er mehr 
nicht / als dieſen Beſcheid: Deines Vatters Guͤter 
ſind durch Tugend erworben worden / ſo gehe hin und 
Ierne fie mit Tugend handhaben / fo ſolt du für feinen 
rechemäffigen Erben gehalten/ und zu derſelben Beſitz 


v 323. Mann⸗ 
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— * 323. Mannheit. 
Ein Knab fragte einen weiſen Mann: wann 


/ 


man einen für mannbar halten möge? Darauf 


antwortete er verffändigft : Wann er ſeine natuͤr⸗ 
liche Neigungen überwinden und feinen 
Millen Gottes Willen untergeben Fönne : 


Hat er Diefe Tugend nichr/ fo mach ihndas 


Alter nicht zu keinem Mañ machen. Sonften 
vergleichet man die erſten 40. Tage der Geburt / in 


welchem der Menſch ſeine Geſtalt gewinnet / mit den 


40. Jahren ſeines Alters; gelanget er in ſolchen nicht 


u genugſamen Verſtand / fobleibrer die ͤbrige Zeie 


ſeines Lebens ein Kind. 
324. Befparfamteit. 

Zu einem Hauffen taͤgliches ein wenig legen / mehrt 
den ſelben: wer aber taͤglichs darvon nimmet / verzeh⸗ 
ret denſelben. Iſt von den Verſchwendern geſagt. 

3 5. Neid. 

Wuͤnſche dem Neidhamel keine Strafe / dann ſein 
Laſter iſt ihm Strafe genug. Warumb wilt dir einen 


ſolchen anfeinden: Er har feinen Feind ſtets auf dem 


Rucken. 
326. Reden. 

Es ſprach ein Wanderer zu dem andern.: er koͤnne 
aus feinem Reden leichtlich hören / daß er nicht gar 
klug ſeye. Ja antwortete der andre / ich muß mit dir 
reden / daß du mich verfteheft. Etliche fagen deßgleichen 
von der Boͤmiſchen Sprache. N. 

327. Arme Herrſchafft. 


Fin Spanifcher Edelmann hatte einen hurtigen 


sungen / und diefen fragte einer: Wie viel fein 
Herr jaͤhrlichs Einkommens habe? — 
—S | agte 


* 
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ſagte er / daß er 150. Diener in einem Monat 
Ekan hungers ſterben laſſen. Up 
bi 328. Gerubliges Alter, 


Es wurde einer gefragt + warumb er fo lang zu 


Leben begehrte ? darauf ſagte er: Weil ich mich 
über das Alter nicht zus befchweren habe, 
er 32.0 Rechtmaͤſſt iges Gut. 

Es fuͤgte ſich / daß ein Bauer einen Schatz in dem 
Walde ausgegrabẽ / uñ daruͤber bey Tamerlano ange⸗ 
geben wurde: Seine Hofſchrantzen reitzten den Kai⸗ 
ſere er ſolte ihm das Geld abnehmen laſſen / weil es 


in feinem Sande gefunden worden. Der Kaiſer 


lieſſe die Muͤntzen fuͤr ſich bringen / und fragte: Ob 
ſein oder feiner Vorfahren Bildniß darauff waͤren? 


Als ſich aber befunden / daß es alte roͤmiſche Muͤntzen / 


befahl er ſolche dem Bauren wider zu geben / ſa⸗ 
gend: Hierzu habe ich Fein Recht / ſondern der 


Bauer / welchen es GOtt hat finden laſſen. 


Kan zu den Geſchichten gezogen werden. | 
330» Sürften Rache. — 


Coſmus / Großhertzog zu Florentz / wurde von etli⸗ 


chen gereitzt / daß er einen feiner Verleumbder am Le⸗ 
ben ſtraffen folte. Er aber ſagte: Lin Fuͤrſt ſoll 
damit vergnuͤget ſeyn / daß er Gewalt und 
Macht hat ſich an feinen Seindenzu raͤchnẽ / 
derſelbẽ Vollziehung aber ſoll er Gott heim⸗ 
ftellen. 3.3 1, Beld finden. 

Es folte einer so. fl. Straffe geben als er fich num: 
mit der Unmoͤglichkeit entſchuldigte / ſagte ihm der 
Burgermeiſter: Wir wollen dich das Geldſchen fin⸗ 
den machẽ. Wol / verſetzte der Buͤrger / macht mich noch 
100, fl. darzu finden / dann ich bedarff derſelben wol. 


332.Pe⸗ 


RZ} 
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3 32. Peters Schwert: 


Pabſt Julius IL. war Krieg zu führen geneigt / 


und als man ihm fagte Perrus habe die Schlüffel 


und Paulus das Schwert/ antwortete er / daß Petrus 
auch mir dem Schwert darein geſchlagen. Wie aber 2 
fagte einer von den Cardinaͤln: Chriftus ſagt / ftecke 
dein Schwere in die Scheiden. Der Pabſt verferte + 
— nach dem er denStreich vollbr 
atte. | 

3 3 3, 3ehlen : Schmarotzer. 


Es feste fich ein Schmaroser an eine Tafel’ da 


bereit 12. fallen: Der Gaſtgeber fagte / daß die Zahl 


unglückfelig/ / und daß er nach der Abzehlung der legre 
und zu viel: Dein / antwortere er : fange bey mir an 


zu zehlen / ſo werde ich nicht zu viel ſeyn. 
334 Glück im Schlaf. 


Einem Namens Paper / fiele eine groſſe Erb ⸗ 
ſchafft zu / deßwegen ihn einer feiner Freunde zu Mor ⸗ 


gens in dem Bert ſolches verkuͤndigte / ſagend: Wem 
es GOtt goͤnnet / dem gibt er es im Schlaff 
Wol verſetzte Pupet / ich habe deßwegen täglich biß 


8. oder 9, Uhre gefchlaffen / und will kuͤnfftig big tor 


oder 11. zu Bette Tiegen/ ob mir dergleichen mehr zu⸗ 
fallen möchte, | 
335. Ehliche Kiebe, 


Die Bräffn von Foix war bey Jahren / als ſie 


Abienor von Comingo genommen / welcher noch ſehr 
jung war / und als ſie wegen ſolcher Ungleichheit ge⸗ 
Di wurde / ſagte flex Ich wolte feinen andern 

Mann heuraten / und ſolte ich auf ihn warten muͤſſen / 
biß er gebohren wuͤrde. * 


— 


u. a ee — 2. er — —— 





d 


— — ——— 


— 


2 
— .» 


der Folge. 77 
336. Maͤſſigkeit. 
Jovianus Pontanus wurde gefragt: Warumb er 
nur von einer Speiſe zu eſſen pflegte: Daß ich / ſagte er / 
der Artzte und Doctorn nicht von noͤthen habe möge. 
Maſſen man nicht faugnen kan / da die meinften 


Kranckheiten von der Vielheit de Speifen herkom̃en. 
“337. Seldsug Berathſchlaͤge. 


Als der Hertzog Leopold aus Deftereich mit den 
Schweitzern Krieg führte / diefichindeß Ludovici 
Bavari Schuß begeben! und Kriegsrarh hielte / wel⸗ 


chen Weg man antreten ſolte; hörte folches Nun 
‚von Stock / des Hertzogs Hofnarr und ſagte: Ihr 
rathet alle wie man in die Schweigtomme/ 


keiner aber wie man wider heraus komme. 

3 Thorheit. 

Der offt geruͤhmte Koͤnig Alphonſus hatte einen 
Tiſchrath und Hofnarren / der alle Thorheiten / welche 
bey Hofe ſich begaben / aufſchriebe / und als auf eine 
Zeit der Koͤnig einem Mohren viel Geldes / nemlich 
1oraufend Ducaten zehlen lieſſe Pferde emzukauffen / 
ſchriebe es der Narr in ſein Regieſter. Der Koͤnig 
iaſe ſolches / und ſagte: Wie aber / wann dieſer Breu⸗ 
ger widerkommei / und die Pferde bringet? ſo will ich / 
ſagte der Narr / dich ausleſchen und ſeinen Naͤmen 
darfuͤr ſchreiben / dann er iſt ein groͤſſer Narr als 
du / daß er nicht dein Geld behalte 
339. Klugheit. 

König Ferdinand in Hifpanien ſagte: Man kan 


an dreyen Dingen erfernen/ob einer. Klug iſt: ꝛ. Wañ 


er feinen Zorn kan maͤſſigen. 2. Sein Haus 
wol regieren. 3. Einen guten Briefſtellen. 
Das erite betrifft feine Begierden. Das andre 

A ſein 
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Be Aunfiquele 
ſein eben un Wandel. Das dritte ſeinẽ Verſtand. 
Dieſes kan zu ð II Kunſtquelle geʒogẽ werdẽ 
| 340: Strafbefteyung. | 
- Idan de Neun ein guter Frantzoͤſi ſcherPoet hat ein 
Liebsgedicht von der Roſen geſchrieben / und darinnen 
einen eiferſuͤchtigen Hanrey eingefuͤhret / welcher das 
aͤrgſte von den Weibern redet ec. Die Koͤnigin und 
das Sranenzimer bey Hofe / wolten ſich an ihn raͤchen / 
und bekamen ihn in ihre Gewalt: Die Koͤnigin be⸗ 
fahle / man ſolte ihn ausztehen / an eine Seule binden / 
und ihr Frauenammer ſolte ihm den Rucken mit groſ⸗ 
fen Ruten beſtreichen ; Seine Entſchuldigung wolte 
nicht helffen / deßwegen bate er ſie: daß ihm die 


groͤſſte Hure unter ihnen den erſten Streich 


geben wolte. eine wolte dieſen Titul haben / und 
kame er alſo RS darvon. 
341. Wein Steund& i 

Einer lobte einen Diener und fagtesu dem Herrn 
welcher ihn annehmen ſolte: Dan fan ihn umb ein 
Glaß Wein thun machen / was man begehrt. Der 
Herr antwortete; So dient ermir nicht / dann es 
moͤchte ihm ein andrer eine Flaſchen mit Wein rei⸗ 
chen / ſo wuͤrde er ihm dienen. | 
. 342: GOttes Beleit: 

Wer ohne Gottes Beleit wandern will/ 
DER HEBEL Itte, © Helden anal rar | 
343. Ergeigtet Reichtumb. 

Kein Geisiger firbt ohne Erben ; danndie Wuͤr⸗ 
mer erben den Leib / der Teuffel die Seele / und feine 
Guͤter werden wieder zum Werckzeug aller Laſter. 

3 44. Schilöwachr. 


Es ſtande ein Soldat Schildwacht / und eg dag 
ehr _ 


—— äh N y TERN 
ſeht zu regen / deßwegen er in die Corps deguärde 
uͤnter das Obdach entwiche Der Haubtmann 
folgte / und wolte in die befagte Corps de guarde, 
klopfte an / ſagend: Macht auff / esiftnicht gut 
in dem Regen ſtehen! Der Schildwacht gehal⸗ 
ten / antwortete: Darumb bin ich auch von der 
Schildwacht hierein gewichen. Hierdurch iſt 
er der Straͤffe entkommen. | 
| 345. Schagung. | 
‚ Es fragte ein Hertzog einen Rauffnann: Wars 
umb er. fo kaͤrglich lebte ? daß ich / ſprach er/die Scha⸗ 
hung / welche mir E. F. G.aufleget / kan bezahlen⸗ 


448. Apoſtel. he 

Der kluge Held —5— Adolph Roͤnig in Schwe⸗ 
den / fande in einer eroberten Stadt 12. Metallene 
Stuͤcke / welche mit dem Namen und Bildniſſen der 
12. Apoſtel unterſchieden waren: Dieſe waren unter 
der Erden verborgen / und als fie nach einander ausge⸗ 
gtaben wurden / ſagte er Wann fie Apoſtel ſind / 
Poller Te nicht hier verborgen liegen / ſon⸗ 
dern in alle Welt ausgehẽ / das Evangelium 
ge uno ie bringen mir. bier eine 
fröliche Borrfebafft: _ —— 

347. Straffe/ Fuhr. 
Ein luſtiger Drucker lieſſe ſich auf einem Schub⸗ 
karren durch die Stadt N. fuͤhren / und wurffe für 
einen Thaller Kreutzer unter die Jungen / welche 
hm hundertweiſe nachlieffen. Der Schultheiß erfährt 
ſolches / und ſtraffte dieſen Frevler umb 10. fl: ſagend 
darbey er wolte ihm ſeine Kutſche leyen / wann er wie⸗ 
der Geld auszuwerffen haͤtte. Er aber bedanckte ſich 
deß gute Willens / ſagend: Hat mich eine Fuhr mir 
einem Rad ſo viel gerofter/ ſo moͤchre mie 
eine 
* 
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einer Fuhr mir vier Vaͤdern / viermaßl ſo 
tieff / in den Beutel fahren. 

348. Hoͤllefahrt. 

Ein fehr reicher Mann fragte feinen vertrauten 
Freund: Ob ihm aud) etwas manglean irrgend ei⸗ 
nem Gut? Doch mangelr/ ſagte ſolcher ein 

— einer / der fuůr euch in die Hoͤl⸗⸗ 


führe. ; 
34» Bücher verachten 


Sin Mahler bildere die Gorefeligfeit mit folhen 


ſchwartzen Farben / daß fie mehr den böfen als guten 

Engeln gleichte. Diefes draute ihm einer für den 

Bifchoff zu bringen. Der Mahler fagte/fo will ich 

mich verſtecken / wo er mich nicht ſoll finden koͤnnen / 

nemlich in feine Buͤcherkammer / dahin er in dreyen 

Jahren nicht gekommen iſt. 
3 so. Erleichterung der Aufflagen. 

Es famenviel Unterthanen zu ihren Fuͤrſten bit⸗ 
tend / daß er ihnen ihre obhabende Auflagen und Steu⸗ 
re erleichtern wolle: Er aher ſagte: Ich habe kei⸗ 
ne Ohren euch anzuhoͤren. Darauf antwortete 
einer unter ihnen: So koͤnnt ihr auch kein Haubt 
ſeyn uns zu regiren. Y 

351. Sehen. 

Ein Au genartzt / hatte ein altes Weib in ſeiner Cur / 
und wolte fie ſehend machen ; weil fie ihn aber nicht 
bezahlte / nahme er jedesmals cin Stück von ihrem 
KHaufrarh mit hinweg. Als er fie nun wider zu recht 

ebracht/begehrte er feinen Lohn / ſie aber ſagte: Wie 

an mir nun geholffen ſeyn? Als meine Au⸗ 

gen duůſter waren / habe ich mehr von meinem 

Zausrath ſehen koͤnnen / als jetʒund. 
| | 372. Mah⸗ 





PER gi 
72. Mahlers Verſaͤumniß. 

Ein Mahler / der noch lebt zu Amſterdam / brachte 
ein ſchoͤnes Stück für den Printzen / der fragte ihn: 
wie vieler den Tag verdienen koͤnne? Er fagte 100. fl. 
Ferners fragte er: swie viel Tag er daran gearbeitet: 
Er ſprach hundert. Wol / verſetzte feine Hoheit: 
Mein Freund / eilet nach Hauſe / dann ihr 
werdet ſonſten gar zu viel verabſaumen / weil 

ihr ſo viel in kurtzer Zeit gewinnen koͤnnet. 


3 5 3. Scherz. 

Es führte in Bauer Eyer und fein Weib gen Maref: 
Einer fcherste ihn / ſagend: Wie teuer die Henne 
und die Eyer: Er ſagte: Die Henne iſt nicht feil/ / 
aber wol das erſte Ey / welches ſie legen wird. 

| 354 Unvermute Reden. | 

Der König Francifcusl.in Franckreich / gange 
vielmals verfleider unter die. gemeinen Leute / und fuͤg⸗ 
te fich/ daßer neben deß Cardinals von Burbon Wa⸗ 
gen fpasierte/und einen Bauren/der neue Holtz ſchue 
truge / fragte: was fie fofteten ? Er gabe esihm zu 
rathen: Der König. fagte s.Stieber. Der Bauer I 
antwortete : Ihr habt umb einen Schilling N 

elogen. Der-Cardinal: Bauer / du muſt fterz | 

Daß du denRönig lügen heiſt. Der Bauer: 
Der T.bole den/ welcher ibn unter uns bee⸗ 
den gekennet. 
355. Erbſchafft Chriſti. 
Ein Dauer fragte einen Mahler: Kürwener 

Chriſtum Bielte! Der Mahler fagte: fur meinen 
- Bruder Wol / antwortete de Baueꝛ / ich halte ihn für 

meinen Vatter / und alſo bin ich und nicht du der Erbe / 

dann wañ Kinder verhandẽ / ſo erben die Bruͤder nicht, 
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326. Judengenoffen- u 

Ein Edelmann * 5 Ei Geld — 

und forderte ſolches wider / mit groſſem Ungeſtimm / 

agend/unter andeen / erwolle ihm nachziehen biß nach 

Serufalem. Der Jud antwortete: Ja / wann es 
euer Land iſt. Er wolte ſagen wannihrein Jud 


ſeid wie ich · | 

ERW, 357. Eſel. ; 

Her ein Efel geboren wird /der lebt ein Eſel und 

ſtirbt ein Efel Werner.pro v.Perf.2 9. | d 
358 Geld. 

Der Lohn ſtimn den Kirchenden / iſt ein 


= 


Niederlaͤndiſches Sprichwort. 


3 9% Diebe, Ä 


er viel findet/ che es wird verlohren/der ſt irbt ehe 


er kranek wird. 
360. leider. 
Wer feine Kleider ehret / den ehren fie wider: 
* J 6 Ir Luͤgen. 

Koͤnten die Menſchen fluͤgen / wie fie koͤnten fügen! 
man ſolte nicht fragen nach Roß und Wagen. Luͤgen, 
iſt eine Haubtſprache / und gehet in allen Landen. 

| 362. Kennzeichen. 

Man kennet die Weißheit eines Mannes’ 
wann er in Mechten iſt / ſeine Gedult / wann erin Noth 
ift/feine Demut / wann er groß iſt / ſeinen Reicht hum⸗ 
wann er tod iſt. | 

363. Poeten Armut. 

Ein Narr verachtete Dantem den Florentiniſchen 
Poeten / als er nach Verona gewichen / und ruͤckte 
ihm feine Armut vor: Dantes aber fügte vernuͤnff⸗ 


a. 


m 
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deines gleichen angetroffen / welcher dich reich gemachtz 
wann ich einen Fuͤrſten meines gleichen antreffe / 
wird er mich auch reich machen. : 

— 364. Sieges Mildigkeit. | 

Dertzog Carl von Savojen fügte/es wäre des Sie⸗ 
gers groͤſte Ehre und beſter Nit / wann er vielen uͤber⸗ 

wundenen das Leben ſchencken koͤnne. 
| 365. Demut 
Wamm in der gangen Welte fein Menſch / als nur 
ich allein wäre / fo wuͤrde ich wegen meines Namens 
Ehre wenig bekuͤmmert ſeyn. Nun ſind alle Men⸗ 

ſchen nichts / und ihr Thun beſtehet in der Nichtigkeit. 
Warumb ſoll ich dann von ſolchen etwas eiteles und 
nichtiges verlangen oder ſie fuͤr groß halten. Sind 


Wort deß frommen Spaniers DidaciRuiz beyNie- 


remb: inAfcer.l.3.d.2.c.25. . 

| er feine Thuͤr dem Armen nicht öffnen will / der 
muß fie dem Artzt oͤffnen. Kabbini Eben dieſe fa- 
gen / daß der Reichthum durch das Almoſen nicht 
vermindert werde / wie man von einer Liechtker⸗ 
Ken viel Kechter anzuͤnden könne Spruͤchw. 6 
verſ. 23 — | 

3 367. Roftbare Selgamtein 
Ein Portugiſiſcher Kauffmann kauffte in Indien 
einen uͤbertreflichen und unvergleichlichen Diamant 
für 70000: Kronen ;und als er folchen in Hiſpania 
dem König Philippo Il.vorgewieſẽ / ſagte der König t 
Wie er fich entbloͤdet fir einem Stein / fo ein groß 
fes Geld zu bezahlen? Darauf fagre der Jubt- 
Hier 3 Er habe fih bey Erkauffung dieſes 
Steins erinnert / daß feine Königliche Majeſt. 
et F ij noch 


1 





und gehand habt werden können. 
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roch in der Welte wäre. Diefes gefiele dem Königfo 
wol / daß er denDiemand mit desKauffmanns guten 
Nutz erhandelte. = 


BaNstı 


[4 
j 
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| 368. Veraͤchter. SER 
Als Hertzog Carl von Bourben an ſeinem Herzie 
dem König in Franckreich rreuloß worden undüre 
Spanien famerfolteer auf deß Königes in Spanien 
Befehl in Don zuan de Velafco Palaſt einziehen/ 
diefer Herr aber / weil er folches nicht abfehlagen moch⸗ 
te / ſagte: Er wolle nach feinem Abſchied feinen Palafk - 
verbrennen / weil er durch folche Derächter fo ſchaͤnd⸗ 
lich verunehret und verunreiniger werden wuͤrde / daß 
fein ehrlicher Mann darinnen wohnen ſoll · De 
369. Krieges Urſachen. 
Man redete von den Urſachen und Abſehen deß 
Krieges / und wurde geſagt / daß ſolcher fuͤr die Reli⸗ 
gion und Freyheit gefuͤhret werde ꝛc. Daranf ſagte 
der Hertzog von Guiſa: Mancher ſetzt ſich an den 
Tiſch / gedencket nicht viel / oder gar nicht zu eſſen / 
wann aber ein gutes Gericht aufgetragen wird ind 
ev ſolches verſucht / ſo Fan er ſeine Luſt und Begierde 
mehr nicht zu rucke halten. Grotius diſtinguit in⸗ 
ter Belli intentionem primam & fecundaneam, 
l.de bello & pac. | 
370. Religions Ariette, 
Philibertus Hergog von Savojen fagte verſtaͤn⸗ 
dig: Man muß eine Sache erhalten / wie man ſie gez 
wonnen und erlanger hat: Der, Chriftliche Glaub / 
welcher das innerliche berriffe/ift nicht mit aͤuſſerlicher 
Seereskrafft erwerben und fortgepflangt worden; 
alfo kan un dwird er auch dardurch nicht geſchuͤtzet 


39 .Gel⸗ | 
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| der Holge. 8% 
37% Gelds Rräfften Ä 
Als der Hertzog von Doria einen groffen Bann 
- Genua fuͤhrte / und an einen harten elfen kame / ſagte 
einer von Adel zu ihm: Der Fels feye sn ſtarck und zu 
hart. Wol / antwortete der Hergog: Mein Beuel iſt 
noch ſtaͤrcker / und das Geld darinnen noch haͤrter; 

vollfuͤhrte auch den Bau vermittelſt dieſes Werck⸗ 

zenges. — 
372 Ehren wehrt. 
Mer andre chrrift Ehren wehrt. Rabbini. 

373: Zorn. 
Kon einem zornigen wird die Önade GOTTes 

genommen. Rabbini. Der Anfang def Zorns ift 
eine rafende Blindheit / und das Ende eine reuige 


DBlödigkie 
3 74 Ordnun + 
Eine gute Drdnungineinem Haus 
vergnügtes Einkommen. Rabbini. 
37% Betruͤbniß. 
Wer feine Traurigkeit niche mit Gedult ertraͤgt / 
der vermehret fie, Rabbini. | 
376. Irrꝛthumb. 
Ein Irrthumb komt aus dem andern / und der letz⸗ 
te iſt allezeit der fruchtbarſte. 
377. Faſten. 

Es wurde einer zu Gaſte gebetten / der entſchuldigte 
ſich / er habe einen Faſttag: Wol / ſagte der andre /fo 
ſeye der Herr mein Zeug / da ich feinen Faſttag habe. 

| 378. Unſchuld. 

Wegen deß Unkrauts muß offt der gute Samen 
leiden und die Unſchuldigen muͤſſen der Schuldigen 
entgelden. Rabbini. | | 


EL TUE STEEEBLEDUE 





halten iſt ein, 


Fiij 379. Straf⸗ 
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— 37% Straffen Gottes. 
Wan Gott die Gottloſen ſtraffen will/fo nimmer - 
er zuweilen die Gottſeligen hinweg: idem. | 
j | 38 Or S.ernen. 7 i 2 
So lang man die Weißheit ſucht / ſo lang fi man 
klug; wann man vermeint man habe ſie gefunden / 
fo wird man thörigt.Mifcar.happeninim. | 
381. Geheimniß. | 
Wann du dein Geheimniß allein weiſt / foift fie 
deine Gefangene; wann du fie andern fageft / fobift 
du ihr Gefangener. Rabbini. 
382. Predigten. | 
Rabbi Akiba als er beruffen worden/das Geſetz 
auszulegen in der Schul oder Synagog / wolteer 
nicht fommen/und fagte ; Ich habe meinen Vertrag 
bey mir / noch nicht zwey / oder dreymahl bedacht / und 
erwogen: Es follaber niemand fie der Gemeingre- 








* 
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den / man habe dann alle undjede Wort wol bedacht. In 


Chalkuni.f.102.col.#. 
383: Ehrlicher Wucher. 

Es find 6. Dinge / welcher man ohne Nachtheil⸗ 
mie Wucher genieſſen fan ; 1. Frembdlinge herbergẽ. 

2. Krancke beſuchen. 3. Aufmerckung deß Gebets 4. 
Fruͤhe in die Kirchen und Schul gehen. 5 Die Kin⸗ 
der wol erziehen / und 6. Recht urtheilen von ſeinem 
Nechſtẽ. vchab.f. 127.col. x. Andere ſetzen es auf dieſe 
4. Stuͤcke 1. Die Eltern ehren. 2. Jederman Gutes 
thun. z · Die Strittigen vergleichen. 4. Gottes Wort 
hoͤren. 384. Pre digeꝛ. 

Als der Cardinal Pohl einen Prediger / welcher ein 
boͤſes Leben fuͤhrte / ſehr loben hoͤrte / wegen feiner Be⸗ 
redſamkeit / und Geſchicklichteit / ſagte er· Ich wolte 
wuͤnſchẽ / daß er ihm erſtlich felbfte pꝛedigte. 

85 
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385. Gedult. | 
T’homasde Aquinas wurde gefragt: Wasser thun 
wolte wannihneinerbelerdigte ? Was ich thun folte 
lehret mich Chriftus mir Worten umd feinem Erent 
pel / was ich aber thun wuͤrde / ſtehet allein bey der Gna⸗ 
de Sottes / von welchem alle gute Gedancken und 
Wercke urſpruͤnglich herkommen. 
386. Demut. — 
ESin beruͤhmter Moͤnich Conſtantin son Ancona / 
wurde von einem Fremden beſucht / der ſich uͤber ſein 
ſchlechtes Anſehen und veraͤchtliche Perſon nicht we⸗ 
nig wunderte. Der Moͤnich aber merckte ſolches leicht⸗ 
lich und ſprache: Ich dancke Gott / daß ſich nun einer 
gefunden / welcher mich anſihet / wie ich bin / das iſt / mich 
aller Verachtung und Spottes wuͤrdig achtet / dann 
ich nach meinem Gewiſſen ſagen muß / daß ich unwuͤr⸗ 
diges Erdengefaͤß / alles Lobes und Ruhms unwuͤr⸗ 


dig und unfaͤhig bin. 


* 


3 87.Sterb-begierde. 
Ein Ausfäriger fange in einem Wald mirvoller 
Stimme: Fin Jäger eilteder Seimme nach / und 
fragte den Ausfagigen: Wie er fo getroſt fingen koͤn⸗ 
ne/da ihm doch ſeine elende Defchaffenheit vielmehr 
folte trauren und ſchweigen machen. Darauf fügte des 
Außſatzige: Eben deßwegen ſinge ich / weil ich fehe/daß 
mein Leib vermottet und nach und nach erſtirbt / daß 
ich uun bald darvon erloͤſſt meinen Gott ſehen werde 
yon Angeſicht zu Angeficht/2c.. | | 
38.Staͤrck⸗ trunck. 
Dom. Baudius liebte den Wein und pflegte allzeit ei⸗ 
nen guten Trunck zu ſich zu nehmẽ bevor er gienge an⸗ 
dre zu lehren. Seine Leut im Hauſe ſtellten ihm etliche 
| Si Glaͤſer 
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Glaͤſer zu folcher Zeitanf den Tifch / da fagre er : Wer 
x Fandiefegelfen und Klippen ſonder Schiffbruch / vor ⸗ 
bey ſegeln. 





389. Hangen und knien. 

Ein Edelmann / zu Nordwick in Holand/harre des 
von Barnefeld / Utenbogards / Hogewerts und Gro⸗ 
tens Bildniß in feinem Zimmer. Als nun Uten⸗ 
bogard lange Jahr ſich in Franckreich aufhalten 

muͤſſen / und endlich wider Landshuldigung erlangt / 
fügte ſich / daß er bey dieſem Edelman zuGaſt aſſe / und 
ſein Bildniß neben beſagten erſahe / ſprechend: Er 
waͤre nicht wuͤrdig / neben ſo groſſen Leuten zu han⸗ 
gen: Der Edelmann verſetzte: Wol / mein Herr / vovr 
14. Jahren härter ihr wol / neben dieſem Barnefeld / 
nieder knien muͤſſen. | —— 

| 3 90. Gelehrte. | | 

Bon Kaifer Leo wird ger uͤhmet / daß er einen er - 
lehrten reichlich beſchencket; die umbſtehenden fagten; 
man Eönte mit ſolchem Gelde wol einen Soldaten 
verehren. Der Kaifer hörte folches / ſagend: Worte 
Gott / daß meine Regierung/alfo befchaffen wäre/ daß 

ich allen Sold der Soldaten auf die Gelehrten wen» 
den fonte. | | 
3.91. Pracht: 
Als der Cardinal Boromeus nach Rom reiſte / e⸗ 
pfienge ihn der Cardinal von Gambara mit groſſem 
Pracht / und fuͤhrte ihn von einem koſtbaren Garten 
in ein Gemaͤhlzimmer / und von dar in etliche herr⸗ 
lich tapezierte Säle ꝛc. ihn befragend: wie es ihm 
geftel ꝛc. Der fromme Boromeus ſagte mit den 
Juͤngern : Diefes alles haͤtte koͤnnen für 
viel hundert Kronen verkaufft / und den Ars 
men 


de 


den koͤnnen. | vo 


—— 392.LTachfolge, 

Orlando beklagte ſich / daß er kinen Gehorſam von 
ſeinen unterhabenden Pfarrkindern erlangen koͤnne / 
wie et wan fein Vorfahr Antonius, ein Gottſeliger 


\ En 
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ment gegeben / oder aufeinen Spital verwendet wer⸗ 


Abbt/ gehabt: darauf ſagte einer von ſeinen Moͤni⸗ 

chen er habe auch die Fromkeit und Andacht nicht, 
welche erſtgedachter fen Vorfahr ſehen laſſen. 
393. Vbel haußhalten. 

Biel borgen har eine Stiefmutter / die heiffer: 


Verkauff / ihre Tochter wird genannt: Gieb es ' 


voolfeil/und die Tochter hat einen Bruder genannt; 


ʒum Thor Binaus 
394. Groſſe Gefchencke. 


Dem König Francilco-. hat der. Pabſt Conſian⸗ 
tinopel geſchenckt / mit der Beſcheidenheit / daß er ſolte 


hinziehen und es einnehmen: Der König fagterer 
haͤtte kein ſo groſſes Zimmer / daß er ſolches Geſchen⸗ 


cke darinnen verwahren koͤnte. 


Ein guter ſchlechter Burger riete mir etlichen Stu⸗ 


denten / und ſie wolten ſeiner ſpotten / ſagende: Er zie⸗ 


he auf wie ein Mersfer. Er fagte ja / darfuͤr ſihet 

man mich an / weil ich Kaͤlber gen Marck fuͤhre. 
Ran zu den G — gezogen werden. 
396. Weiber. | 

Ein Herr von Caureque fagte : Alle Weiber find 


Huren oder Ehebrecherin / und iſt feine ehrlich / fo viel 
ihrer zu ſinden: Darauf ſagte der Herr von Eck⸗ 


mond: So folget / daß ihr ein Hurenkind wegen eu⸗ 
rer Mutter / und ein Hanrey / wegen eures Weibsfleyn 
muͤſſt. 89 :.49% 
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3.97. Almoſen. | 
Pabſt Alexander der V. war fehr freyaebig gegen 


f Die Armen ; alfo rdaß er pflegte zu ſagen: Alsichein 


Biſchoff warıware ich reich / als ich ein Cardinal wor⸗ 
den / wurde ich arm / nun ich Pabſt bin / muß ich zum 
Bettler werden. 
398+ Tugend Erbſchafft. 
Als einer feines Vattern Dienſte ind Beſtallung 


bey einem Fürften begehrte / muſſte er hören; daß man 
dergleichen nicht erblich mache / es feye danır auch die. 


Tugend und rühmliche Beſchaffenheit mir erblich / 
welches er bißhero noch nicht erwieſen. m - 
| 395% Alter: Artzney. 

Es ſagte einer zueinem friſchen alten Mann / wie 
er ſich gehabe / und ſeye ein Wunder / daß er bey hohem 
Alter noch ſo bey guten Kraͤfften ſeye? Der Alte ſag⸗ 
te: Verwundert euch nicht / mein Herr Docter / dann 


die Urſache iſt / weil ich eurer Artzney nicht gebrancht. 


400. Furbitt. 

Es wurde an Pio vano Arlotto ein Almoſen be⸗ 
gehrt / das gab er willig / und der Arme ſagte / er wolte 
GEOtt fuͤr ihn bitten: Er aber antwortete: bite Gott 

fuͤr dich / dann du haſt ſeiner Huͤlffe mehr 
von noͤthen. 
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Vmſchicklichn und Vber⸗ 


mãſſigen. 
401, $ette Soldaten. 
Paminondas haſſte alle leibige Sol 


ES 


\ 
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mnman mit dreyen oder vier Schil⸗ 





den kaum bedecken kan / und der 
iſt ein ſchlechter Kriegsmann / der N 
Mannſchafft / vor den Auffenwercken feines 
Wannenbauches nicht ſehen kan. 

— 402. Settigkeit. 

Gleiches Inhalts fagte Caro : Wem ſoll der 
Menſch dienen / zwiſchen ae uegel und. 
| Ingeweid nichts/alslauter Bauch iſt? 

| 403. Laͤng des Keibs- 

L.Craflus fagte von Memmio :daßerafden 
Siegsbögen ( welche kaum mir einem Reiſſpieſe zuer⸗ 
langen waren ) anſtoſſe / wann er aufden Marck tret⸗ 
ge. Verſtehend / daß er eine lange und ehrfüchtige Per 
fon feye- | 
—* 404. Betrug .· 

Ein Betruͤger ſagte zum Koͤnig in Per⸗ 
ſien: Wann dir ein Frembder Buttermilch vera 
kaufft / ſo muſſt du gewaͤrtig ſeyn / daß du ein Maß 
Milch und zwo Maß Waller bekommeſt / ec. 

a: 405.2 


daten/fagend: Jchleideteinenuns 
ter meinem Zeer / deſſen Bauh 


| 


| 
* 


— 


— 
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| 405. Alter. 
Wann ein Alter / der ohne Stabe nicht fan aufſte⸗ 
hen / ein inges Weib nimmet / ſo kan fie feinen Stab 
‚und Troſt ihres Lebens an ihn finden / ſondern wird 
leichtlich fallen/2c- | 
re 406: Befebenckfucht. 
ae Leuten werden die Zähne von dem ſauren 
Eſſigſtumpf / ausgenommen dem Geſchenckſuͤchti⸗ 
gen / den werden fie von der Suͤſſigkeit ſtumpf / daß 
er nicht beiſſen kan noch will. 
407. Diebe : Einfalt. 2 
Etliche Diebe wolten in einen Kauffmannstaden 


5 einbrechen / und der einfältige Diener / welcher darin⸗ 
nen wachte / ſprach sur ihnen: Die Herren Diebe 


kommen zu andrerZeit wieder / wir ſind noch 
nicht ſchlaffen en NUR ; 
488. Bunde: Alter. 
Finen alten Bettler beulten die Hunde an / der 


ſagte: ch fehe wol die Zeit ift ſo unhoͤfflich als die 
Hunde / und wiſſen nicht wie fie das Alter in Ehren 


halten ſollen. 
409 Naſe. 

Es hatte einer ein ſehr groſſe Naſe und keinen 
Bart / darvon urtheilte ein anderer alſo: Sein Bart 
koͤnne nicht wachſen / weil er in Schatten der groſſen 
Naſen ſtehe / die ihm die Sonne aufhalte / ſonſten habe 
fie Saffts genug. 

410: Verzeihung auf das Rünfftige, 

Ein Moͤnich predigte vonder Verzeihung / ohne 


welche man bey Gott auch keine Verzeihung zuerwar⸗ 


ten habe :, darüber ſagte ein Weib: Ich verzeihe 
ven Moͤrdern meines Mannes von Hangem 
— Hertzen. 





BE des Unfchicklichent. 33. 
Herzen. Dan fragte fie: Ob ihr Mann dann waͤ⸗ 
ve ermordet worden Ach nein/fagte ſie / ſandern 
denen verzeihe ich / welche ihn todſchlagen 
möchten. ee 


Ein Her hog von Mailand war in feinem Schloß 
von den Florentinern / belaͤgert und. als ihm feine 
Speiſe ſchmeckte ſchalte er den Koch / daß er ſolche 
nicht wol zugerichtet: Der Koch ſagte: die Florenti⸗ 
ner ſind ſchuld daran / und nicht ich. 
42. Zeit des Tages. | 
Dantes frage einen: umb welche Zeit es waͤre? 
Er antwortere Es iſt ebendie Zeit/ umb welche man 
die Eſel zur Traͤncke fuͤhret. Aufdiefe ungeſchickte 
Antwort ſagte er: Was machſt du dann hier? daß 
du nicht mit ihnen gegangen. 
41z3. Artʒte Vielheit. 

Nicolas Hertzog von Ferrara fragte ſeinen Nar⸗ 
ren Bonellam / welcher Leute am meinſten in ſeinẽ Ge⸗ 
biete waͤren? Er ſagte der Artzte. Der Hertzog verlachte 
ihn / und ſagte / ob er dann nicht wiſſe / wie viel Kauff⸗ 
leute / Handwercker und Bauren zu finden / da hinge⸗ 
gen kaum drey Doctores der Artzeney anzutreffen. 
Der Narr fagte/er wolte feine Meinung ermweifen/ 
und lieſſe ſich mit dem Hertzog in eine Wertung cin. 
Bald hernach verbande Bonella das Angeficher 
und klagte Zahnſchmertzen / fegte ſich als ein Bettler 
für die Kirchenthuͤr / und ſchrie wegen groffen ange 

maſten Schmertzen / und alle faft/die verbey giengen / 
ſagten ihm was er gebrauchen ſolte. Ihre Namen 
und Artzneyen ſchriebe er auf / und brachte in etlichen 
Tagen bey 300. zuſammen / darunter war ni der 

| ——— Orte 
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Her tog / welchen er hernach den Zettel gewieſen / und 


alſo das gewette Geld abgewonnen. 


Ta 14, Leidtragen. 
- Einer riete auf einem Eſel mir einer roten Deck / 
als er fonften wegen feiner Mutter Tod leid truge / und 


| folches wurde ihn von ſeinen Freunden verwieſen / wel⸗ 


chen er zur Antwort gabe: Meine Mutter und nicht 
meines Eſels Mutter iſt geſtorben / ſonſten muͤſſten 
wir zugleich Trauerkleider anziehen. 
4N J. Hanreyen. ze 
Joſeph Torta / ein gantz einfaͤltiger Mann in J⸗ 


talien war über Sand gezogen / und ſein Weib hatte in» 


zwiſchen zwey Kinder geboren: als er wieder kame/ 


ruͤhmte er ſeines Weibes Fruchtbarkeit / daß ſie auch 
ohne ihn koͤnne Kinder zur Welt bringen. 


416. Diebe. 
Es hoͤrte ein armer Mann einen Dieb in ſeinem 


Hauſe / und ſagte: Ich kan beydag nichts in meinem 


Haufe finden / und du wirſt ohne Liecht ſehen / was du 


ſucheſt. — 
| 417. Art: | 
Fin einfaͤltiges Weib war kranck / der Doctor ber 
ſuchte ſie / und firhlee den Puls / orönere auch nach Be⸗ 
findung unterſchiedne Artzneyẽ. Nach dem er geſchie⸗ 


den / ſagte fie: Der Doctor iſt ein Narr / er 


iefft mir nach dem Arm / und es thut mir 
der Bauch weh. | 
418. Hausſorge: Schertʒ 


Eine Frau Herrnſtandes pflegte fleiſſig fir ihr 


Hausweſen zu forgen / und ruffte fruͤhe ihrer Magde 


zu : ob ſie den Schweinen zn freſſen gegeben? Dieſes 


hix 
dit 


höre sin Edelmann / welcher fie beſuchen wolte und 
| | ragt 


) 
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fragte fie fcherkend: ob die Schwein verſorget wären? 
Sie aber fagte: Ihr werd wiffen/ob ihr noch 
nüchtern feid oder nicht. — 
. 415. Edler Bauer. 
Ein Dauer von groffen Geldmitteln undwenig _ 
Verſtand / kam zu Kaifer Denrihden IL. undfprae 
che: Er wolte eine Gnade bitten /dörffeesaberniht 
fagen. Der Kaifer fragre : Ob er fein Haus wolle bes 
freyt haben ? oder : ob er für einen Ubelthaͤter wolle 
bitten ?2c. Er fagte nein / ſondern erdörffeesnicht ſa⸗ 
ger: Endlich fragt ihn der Kaifer: Ob er cin Edel | 
man wolle werden?darauf fagte er ja / und in dem ihm 
der Kaiſer ſolche Gnade verſprochẽ laͤſſet er ein Freu⸗ — 
denſchuß aus ſeinen Hoſen hoͤren. As ihn nun der 
Kaiſer mit ungnädigen Augen anſahe / ſagte er: Al⸗ 
lergn. Kaiſer / auf Ankunfft des Edelmanns / hat der 
Dauer einen ſtinckenden Abſchied genommen 
420.· Runſt ohne Gunſt. 
Wann du an einem jeden Haare hundert Kuͤnſte 
hencken haͤtteſt / ſo wuͤrden fie dich wenig helffen / wait 
du kein Glück darbey haſt. Proverb. Perſic. ap. Wer- 
nes.n.do. ° 42 1.Pferdömanel. \ 
Es verkaufte einer ein blindes Pferd / und fagte/ 
daß es nur diefen Mangel habe / daß es Heuſchrecken 
freſſe wann es folcher an ſichtig werde/zc. weil es aber 
blind ware / ſagte er dem Kauffer ſchertzweiß ſolchen 
Mangel / den er nicht verſtande. 
| 422. Fraß. 
Ein Bauer wolte fich verheuratẽ / allein ſagte er zu 
feiner Greten / er habe gehoͤrt / ſie eſſe fo viel / und versch» 
re in einem Tage mehr / als er in zweyen verdiene koͤñe. 
Die Magd wolte ſich entſchuldigen / und antwortete / eꝛ 


ſolte 
— 


Ale Antifthenes ſahe / daß die Arhenienfer fo gar 


‚darauf Engeln Eönte.idem. 


u 


ss VI: Runfiquelle 
ſolte ja den böfen Maͤulern nicht glauben / dann fie 





E 
. 
koͤnne zwo Kannen Dier/ oder Wein / bey einem klei⸗ 


nen Stuͤcklein Brod / austrincken. 
4423. Bruſt Bildniß. 

Cicero ſahe feines Brudern / der ein kleines Maͤñ⸗ 
lein war / uͤbermaͤſſig⸗groſſetz Bruſtbild / ſagend: 
Mein Bruder iſt halb groͤſſer / als gantz · 

42 4.Rindermord Herodis. — 


As der Kaiſer Auguſtus hoͤrte daß Herodes die 
Kinder ermorden laſſen / ſagte er: Es iſt beſſer He⸗ 
rodis Schwein / als ſein Sohn ſeyn. Weil die 
Juden kein Schwein toͤdten / und des unreinen Flei⸗ 
ſches nicht genieſſen. | 

425+ Feldherrn. 


untuͤchtigeLeute zu ihren Heerfuͤhrern wehlte/fagteer: 
Sie ſolten doch die Pferde hoͤher achten / als 
die Eſel. 
4426. Unverſtaͤndige Urtheil. 
Gleichsfals ſagte Anaxarchus: Es ſeye eine 
wunderliche Weiſe / daß die unverftändige/ 
der klugen Leute Erfindungen beurtheuen 
ſolten / wie die Blinden von den Farben re⸗ 
den. 
427. Einfalt. 
Ein Schwab / ſagt Scherbius / gabe dem Schnei⸗ 
der ein Schaffell / er ſolte ihm ein hirſchen par Hoſen 
daraus machen. * | 
4428. Schweiger Wörter: | 
Die Schweizer haben fo breite Woͤrter / daß man 


42 „Ein 





destinfcbicklichen. 57 
E a 429 Einfalt. t 
Ss ſoll ein einfältiger Schwab Nadeln qusgefäet 
haben / der Hoffnung / es follen eiferne Zaunftecken 
daraus wachſen / und ein andrer Steine / vermeinde 
Haͤuſer einzuernden. 





— 430. Einfalt. | 
Als ſich des Feldmarſchaicks Horn Kriegsvolck 
in Die 10000. einer Stadt N. naͤhrte / under Pro⸗ 
viand begehrte / ſagt einer des Rahts: Wo wollen wir 
10000. Loͤffel nehmen / daß nur ein jeder Suppen 


iſſet? — 
43 1. Einfalt. 

In einem Staͤdtlein hatte der Strom ein Joch von 
der Bruͤcken verſchwemmt / ſolchen Schaden zuerſe⸗ 
tzen / haben ſie eine Brandſteuer angelegt. 

432. Roniges Hertz. | 

Wann alle Meere Dinten / alle Binfen und 
Schilffeohre Federn / alle die Erden ein Pergamen/ 
und alle Menſchen Schreiber wären / folten fie doch 
die vielfältigen Gedancken eings klugen Regentens 

nicht verfallen fännen : Alfo fagt Salomon / des Koͤ⸗ 
niges Herk feye gleich dem Sand am Meer / deflen 
Koͤrulein unzählige viel (Lcrupuli ) find« 
4233. Weiber Rlugbeit. | 

Wanır ein Efel die Seiter hinauf fteiget/fo werden 
die Weiber klug werden Vide Lexic, Talmud. Bux- 
torfiif. RB. | 

434 Ankunffe: Ahnen. 

Es hoͤrte einer ſagen / daß N. feine Voreltern von 
Koͤniglichem Gebluͤte herſtamten / er lachte ſolches 
eitlen Ruhms / ſagend: Ich komme von des Adams 
Ballknecht her / dann alle meine Ahnen und mein 

G Vatter 


"Te R a el a 
98 ER Runfiquelle | | 
Vatter haben jederzeit die Pferde fehr lieb gehabt. 
435. Gefahr. 
Ein König in Sranckreid befahle einem groſſen 
Herrn / ſich in eine gefaͤhrliche Begebenheit zu bege⸗ 
ben : Er ſagte: E. Majeſt. Ich fuͤrchte / es koſt mei⸗ 
nem Kopf. Wol/fagteder Koͤnig / ſo ſoll euer Kopf 
nie dem Verluſt 3000. Köpfe gerochen werden / E 
MM. verſetzte der Herr: Ich fuͤrchte es ſeye mir 
keiner unter dieſen allen recht. 
436. Zehenden. | 
Ein Dorff Pfarrer ermahnre feine Pfarrkinder / 
fie ſolten den Zehenden redlich lieffern und ſagte zum 
Exempel / daß ſich Cain hierinnen auch verſuͤ uͤndiget / 
in dem er nicht fleiſſig in die Meſſe gegangen / und den 
Zehenden hinterhalten / deßwegen ihn Gott auch ge⸗ 
ſtrafft: Abel aber habe räglich eine Meß gehoͤrt ımd 
das Beſte zum Zehenden dargebracht 
43 7.Diebes Einfalt. ES 
Einen Dieb folte man hencken / der ſagte: Sieben 
Herren/ glaube mir ſicherlich harte man mich nicht 
hergefuͤhrt / ich ware nicht felber gekommen 
‚ 4 38. Ehrenweiber. | 
Ein Bauer wolte fein verſtorbenes Weib nicht be⸗ 
graben laſſen / deßwegen ſprache ihm der Pfarrer zu: 
er haͤtte ein Ehrenweib gehabt / und ſolte ſie auch ehr⸗ 
lich zu der Erden beſtatten laſſen. Der Bauer fagte : 
Ein ehrliches Weib verläller ihren Mann nicht. 
439% Zahnbrecher. 
Ein Neuling auf dem Barbierer Handwerck wol ⸗ 
te einem Bauren einen Zahn ausreiſſen / und hebte 
ihm zugleich noch zween Zähne mit dem Peliken. Der 
— — fich ; der Geſell⸗ aber hieſſe ihn ge 
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gen) da - 
zahlen muͤſſte. 
RR 44 Haar abfchneiden: ı 
Ein Knab brashte2. Penninge in die Barbier⸗ 
uben/man ſolte ihm das Haar abſchneiden: der Bar⸗ 
bierer war ein luſtiger Mann / ſchniede ihm ein wenig 


Haar ab / und gabe ſie dem Knaben in die Hande / ſa⸗ 
gend: Hier haft du für zween Pfenninge / bringft du 


mehr Geld / ſo will ich dir mehr abſchneiden. 


441. Todten Gehoͤr. 
In Holland iſt an etlichen Orten der Gebrauch / 


Nachbarſchafft / in das Leichhaus kommen laͤſſet / und 
ihnen eine Milch mit ſuͤſſen Brod zum beſten giebet. 
Ein Kinderfeind aber befahle auf ſeinem Todbette / 
man folte nach feinem Tod den Kindern Geld geben / 


dann er ihr Geſchrey und die Unfuhr noch hoͤren / noch 


leiden koͤnne. 
| 442. Artzney verſtaͤndige. 

Ein ungelehrter Artzt gabe ſeinem Lehrling folgen⸗ 
den Bericht: wanũ er zu einem Krancken gehe / ſolle 
er ſehen / ob nicht Schelffen / Kern und dergleichẽ in der 
Stuben liegten: und wann er ſolche finde / foller ſa⸗ 
gen: Ihr werdet dieſe oder jene Frucht geeflen haben 
Es fügte ſich nachgehends / daß diefer zu eine Waſen⸗ 
Meiſter geholet wurde / und eine Eſelhaut unferne 
von dem Bette ſahe / ſagend: Mein Freund / ihr wer⸗ 


det zer von einem Eſel geeffen haben / und 


ſolches verurſacht eure Kranckheit. 

— 443. Hofnarren. 
KoͤnigChriſtian wolte keinen Hofnarrẽ dulden / ſa⸗ 
— GEN gend: 


mit er feinem Meiſter nicht für dry Zähne. 


! daß / wann jemand gefforben/ man die Kinderinder 


POT TDERTT — 


—* VL 1: Runflquele 


gend: Wann ich Narren baben will / fauffe 
ich meine Edelleute voll / ſo habe ich Narrꝛen 


gnug und mehr als zuviel. 
444 Zu ſich nehmen. 


Es fragte ein Att einen einfaͤltigen Mann : 96 | 
er nochdenfelben Tag nichts zu fich genommen habe? 
Er ſagte / nichts alseine Mucken / die ich mie 


der Zand gefangen. 
445. Einfalt. 


Ein andrer beklagte ſich / er habe die Stadt N für | 
den Haͤuſern nicht fehen koͤnnen / und fterbe es fofehr 
darinnen / daß unter hundert verſchloſſnen Haͤuſern | 


und Kraͤmen / nicht einer offen ſeye. 
446. Teutſch reden. 
Es fragten etliche Teutſchen zu Pariß nach einer 
Wittib Sohn / welcher Teutſch koͤnnen / und ihnen fuͤr 


einen Dolmetſcher dienen ſolte? Das Weib ſagte: Ob 


er Teutſch reden kan / das weiß ich nicht / halte aber dar⸗ 


fuͤr / er konne es; dan er hat eine Floͤten / die in Teutſch⸗ 


land gemachet iſt / und darauf blaͤſſet er zu weilen. 
447. Organiſt. 
Man ſagte zu einem Organiſten / er ſpiele — 
wol in der Kirchen: Er antwortete / ſagend: Der 





Calcant / den man mir hat aufgedrungen / iſt ſchuldig 


daran. 
448. Roͤnig in Franckreich. 

Es ſagee cin Savojer: war der Koͤnig in Franck⸗ 
reich ſeinGluͤck / in Italiẽ / wol beobachtet haͤtte / ſo ſolte 
er wol bey feinem Herkog Hofmeiſter worden feyne 

449 Hencken. 
In ein Städrlein lieſſe man einen fremden Hen- 


. 
ö | 


| 


cker kommen / wegen eines Ubelthaͤters / deſſen 7 


brechen 


y . 


des Unſchicklichen. Er 


brechen nicht gar eriefen : der Nichter ſagte zu den 


- Schöpfen : Ihr Herren / ich wäre zwar der Meinung / 


ſeyn wollen. 


man ſolte dieſen armen Suͤnder lauffen laſſen / weil 


aber der Hencker kommen / ſo muß man ihm zu ar⸗ 


‚beiten ſchaffen; warn man ſonſten feiner bedarff / 


45 oAufſchneider. 
Ein Spanier ſagte: Sein Koͤnig beſitze mehr 


möchte er uns kuͤnfftig nicht aufwarten und zu willen 


Roͤnigreiche / als der König in Franckreich Unter 


thanen habe: der Frantzos antwortete: Wann mein 


Koͤnig eine Feldſchlacht verlieret / ſo iſt ihm 
weniger Verlnſt / als wann dein Komg 
einen hencken laͤſſet. 
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Die VII. Kumftquelle 
Gleichniſſe / welche theils er⸗ 


klaͤren und thetls beweſſen. 


45 u Nachahmung. — 
an Geftlaus wurde erſucht einem zuzuhoͤ⸗ 
A ren / der die Stimme der Nachtigall 
und ihr krauſſes tireliren natuͤrlichſt 
nach kuͤnſteln koͤnte: Darauf antwor⸗ 
« tete er: Ich Babe viel natuͤrliche 
Nachtigallen fingen hoͤren / under wird es 
nicht beſſer machen Eönnen. Plutarch. — 
SE 45 2. Einfalt. Se 
Wie das Schaf nur einerley Stimme / andre Tier 
te aber der ihren verändern koͤnnen; alſo bleiben die 
Einfältigen bey ihrem Wort / die Schälefe aber wif 
fen fich zuverſtellen. Archidamus bey dem Plu- 


tarch. . 












45 3.Derleumböung. 

Thearidas were fein Schwert : alsıh num einer- 
fragte : Ob es fcharff > Har er geantwortet So 
ſchaꝛff/ als —— zu ſeyn pfleget. 

454. Öbfieg. 

Als einer dem Cleomeni eich Streithaanen vers | 
ehrte / und ſie lobte / daß fie ſich zu todt mit ihres gleichen 

heiſſen wuͤrden / hat er geantwortet: So wolteichlier 
ber von denen haben / welche ihnen obſiegten. Alſo hat 
der tapfere Held jagen twolfen/daß der den Uberwun⸗ 
denen lobt / des Uberwinder Sieg vermehre. 

47. Wah⸗ 


Ze ee ee ee Me 4* 


. il Ln 
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| —* 45 5. Wahres Lob. | 
Es ruͤhmte einer gegen Lyſandrum / daß er ihn bey 
dem Volcke lobte und zuvertheidigen pflegte: darauf 
1 ge habe zweẽ Ochſen / ob fie gleich 
nicht redeñ / fo weiß ich Doch welcher arbeit; 
ſanm / und welcher traͤg und laͤſſig ift. Er wolte 
ſagen / das Werck lobte den Meiſter / und die Tugend 
vergnuͤget ſich in ihren Thatẽ / ohne eitele Ruhmſucht. 
— 456. Ringen. - 
In dem Ringen fuͤgte ſich daß ein Lacedaͤmonier 
ſeinen Feind bieſſe / welcher ſa te: Du beiſſt wie die 
Schwachen Weiber ! Nein / ver ſetzte er / ſondern wie die 
ſtarcken Loͤven. 
45 7 · Gemuͤthes Ungeſtalt. 
Als Diogenes einen ſchoͤnen Juͤngling 
ſchandbare Reden außſtoſſen hoͤrte / ſagte er: 
Schaͤme dich / daß dir eine bleierne Klingen aus einer 
helffenbeinen Scheiden zieheſt. Wir ſagen zu Teutſch: 
man ſoll kein ſtinckendes Waſſer in einem Guldnen 
Gefaͤſſe tragen. 
fe 458. Wortbetrug. 
Die Wort ohne Wercfe vergliche Phocion dem 
Eypreß- Baum welcher fhön und gerad waͤchſet / a⸗ 
berfeine Früchte zuhringen pfleget. 
| 459 Povels Unverſtand. 

Als Demoſthenes vertrieben worden / ſagte er zu 
der Stadt Athen: O Palles! Warum beluſtigeſt du 
dich mit dreyen fo argen Thierẽ / mit der Nachteule / 
dem Drachen und dem Volcke. Die Nachteule iſt 
ungluͤckſelig / dev Drach iſt ſchaͤdlich dns Volck aber 
iſt das groſſe Thier / mit vielen Koͤpfen / welches den 
wolverdienten Helden Boͤſes fuͤr Gutes thut / wie die 

— alten und neuen Exempel beweiſen. 460. 


— 
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i 460. —— 
Der danck iſt ein Streit / in welchem der Uberwin⸗ 
der uͤberwunden wird / und der unterliegt / und ſich 
beſcheidenlich verantwortet / den Sieg erhaͤlt. 
461. Undanck. | 


Themiſtocles fagte er fee gleich einem Eichen“ _ 


baum unter welches Schatten fich die Arhenienfer 


bald aber folches veruber / fo gehen ſie darvon / oder 
werffen wol mie Pruͤgeln darnach. Diefe Bezabz 
lung baben alle zugewarten / welche den ge⸗ 
meinen Mann zu dienen pfletten. | 
462. Lehrrußige Anaben 

Ein Juͤngling uneergabe fich Antiſthenes Beler⸗ 
. nungldellen Vatter befragte den Lehrmeiſter / was er 
von nörhen harte 2Er muß haben / ſagte Antifthenes/ 
ein neues Buch (Die Faͤhigkeit Jeinen neuen Griffel 


(den Fleiß)und eine neueSchreibtafelleine unpers 


hinderte Gedaͤchtniß. 
46 3. Reiche Verſchwender. 

Crates Thebanus ſagte: Ein reicher Verſchwen⸗ 
der ſeye gleich den Feigenbaͤumen / welche auf hohen 
und unwegſamen Felſen wachſen / deren Fruͤchte 
nur die Raben und Geyer (Schmarotzer und 
Schmeichler )genieſſen koͤnten. | 

464 Rede: 

Zeno veraleichte eine zierliche Rede mir den Muͤn⸗ 
Ken zu Alexandria / welche eine ſchoͤne Schrift und 
wolgeſtaltes Bild eingeprägt Härten / deßwegen aber 
nicht mehr/als andre / wehrt waren. Man muß niche 
aufdie wollautenden Worte / ſondern auf den nugliche 
Inhalt und grundrichtige Urſachen einer Rede ſehen / 
und ſie auf die Goldwage der Vernunfft legen / bevor 


ea man ſie fuͤr giltig halten kan. 46 5r 


31118 , I1.IT: 


—« 


ſamleten / wann ein Regenwetter daher komme: ſo⸗ 
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| 465. Leib: Seele. 

| Democritus pflegte zu lagen: Wann die Seele 

den Leib für Gericht fordern / und wegen zugefügten 

Schaden beklagen folte/fo folte der Leib ſachfaͤllig und 

verluſtiget werdem als ein Knecht / der feinem Deren 
viel Untreue erwieſen. 

A 466. Weiber Geſchwaͤtzʒ. 

| Favorinus ein verfihnitrner und meitlänfftiger 

 Hedner/iwurde mie Beftürgung und Verdruß ange, 

hoͤret; von diefem ſagte Polemon / daß Favorinus 

beſchwaͤtzt waͤre: Ja / ſagte Timocrates / wie alle alte 

| 


Weiber. | | 

567 Augen Beobachtung. | 
Thraſea fahe/daß Sophocles feine Augen aufeihe 
fchöne Perſon brünftig blicken lieſſe und ſprach: 
Man muß nicht nur die Haͤnde zu weit greifz 
fen/ ſondern auch die Augen nicht zu weit 
ſchieſſen laſſen. 
AR. 468. Almofen. | 
"Benfira, ein Enger Jud / ſagte: She anein ums 
fruchtbares Ort / ſo wirft dur eine reiche Ern⸗ 
de haben. Er mwolce ſagen: Das Almoſen / welches 
du denen giebeſt / die es nicht vergelten koͤnnen / wird 

Gott reichlich belohnen. Druſ. in Apoph. 


469% Sernen. 

Erliche Schuler find wie ein Schwamm / die fref 
ſen gutes und böfes; Etliche wie ein Trichter / die 
laaſſen zu einem Ohr ein/was zudem andern ausgeher/ 
etliche wie ein Sieb / die behalten nur das Boͤſe: Er 
liche wie eine Futterwanne / die behalten das Gute / und 
laſſen das Boͤſe fahren. Druf. 

4 | 5» 47 bes 
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470. Gelehrte. 


Rabbi Samuel ſagte: Fin Gelehrrer unter 


den Ungelehrten ift gleich einem Bild unter den Ge, 


maͤhlen. i 
471. Tyrannen. 


Rabbi Nathan / beygenamt der Berechte/ 
pflegte zı ſagen: Wie ein Hird ſeine Heerde mit 
guten Worten in den Stall zu locken pflegt / und wañ 


fie darinnen ſind / nachGefallẽ niderſticht: Alſo macht 


es auch ein Fuͤrſt / welcher ſeine Unterthanen zum 


Abfall oder Auffſtand tyranniſch gereitzet / daß er ſie 
mit Verſprechung aller Gnade wieder an ſich brin⸗ 
get / nachgehender Zeit aber ſich ſeines vermeinten 
Rechten gebranchet/ und einen und den andern dar 
und dorten hinrichten laͤſſet. 
47 2+ Ewigkeit. —* 

Es hetrachtete ein: Gottſeliger Manñ; wie doch 
für GOTT ein Tag fo viel als tauſend ſeyn Eönre ? 
In dem hörte er eine Nachtigall / eine Stund lang / 


ſehr lieblich fingen / daß er vermeinte fieharte faum 


eine halbe viertelſtund gefingen / und ſagte: Nun 
lerne ich von dieſem Voͤgelein / wie Die lange 
Zeit Eur ſeyn kan / und alſo wird vermutlic 

den Auserwehlten die Ewigkeit vorkom̃en. 


473. Freygebigkeit. 
Der Baum der Freygebigkeit wird tieff wurtzeln / 
ſeine Zweige werden ſich ausbreiten / und ſein Gipfel 


wird viel Fruͤchte bringen / die biß in den Himmel 


reichen: So du ſolcher zu genieſſen hoffeſt / muſt du ſie 
niemand fuͤrwerffen (aufrueken) noch die Saͤge / oder 
Axt / an dieſes Baumes Stammen fegen- 

ee 474 Schus 


— 





ddoeer Gleichniſſe die erklaͤrn. 1 o& 
47 4Schüle/ Wandrer / Erfahrẽheit / Geiſtl. 
| EinSchuler ohneLuſt iſt wie ein Freyer ohne Geld; 
Ein Wandersmanit ohne Wiſſen ſchafft deß Weges / 
iſt wie ein Vogel ohne Fluͤgel. Ein Weiſer ohne Er⸗ 
fahrenheit / iſt wie ein Baum ohne Frucht. Ein Geiſt⸗ 
| licher ohne Froͤmmigkeit / it wie ein Haus ohne Thuͤr. 
— 475. Danckbatfeit, 
Ein Menſch iſt das edelſte / und der Hund das un⸗ 
edelſte / oder veraͤchtlichſte Geſchoͤpf: Doch iſt diefes 
Thier vielmahls danckbarer als der Menſch; giebt 
man ihm ein Stuͤcklein Brod / ſo kennet er dich und 
| lauft zu dir/ob dur ihn gleich hundertmahl mir Steinen 
Wwirfſt. Wann du aber einem Undanckbaren die Zeit 
deines Lebens gutes thuſt / wird er doch umb eine ae 
ringe Urſach Feindſchafft auf dich werffen. 
a 476. Welt verachtung. 
Ein verſtaͤndiger Araber ſagte: Die Welt iſt ein 
Aas / und die ſich darum beiſſen uñ reiſſen ſind Hunde. 
477. Luͤgen. 
Sben dieſer nennet die Luͤgen eine Kranckheit / und 
die Warheit eine Geſundheit. 
478. Dienen. 
er keinem Herrn fan unterthan ſeyn /der iſt nicht 
tuͤglich zu einen Herrn: Wer nicht zuvor ein Diener 
eweſen / weis nicht wie er einen Diener halten ſoll. Dez 
Dienſt iſt gleichſam der Weg zu der Herrſchafft / 
gleich wie die Leiter zum Dache / und wer hierauf nicht 
ſteigen will / muß herunter bleiben. 
479. Bücher: 
Koͤnig Alphonſus pflegte zu ſagen: Man ſoll in 
wichtigen Haͤndeln die todten zu Rath 
* F ziehen. sr! 
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„os. VinRunfquellen-. , 
ziehen/verftchend Die Buͤcher / welche ſonder 
Anfeben der Perſon das Urtheil fallen. 
15 ‚480 Bücher: | 
Gfeicher Meinung ſagte der Marggraf von San⸗ 
tillana / als er uͤber den Buͤchern ſaſſe / und mit ſeinen 


Bedienten nicht reden wolte: Diefe (die Buͤcher) 
laiſten mir ein beſſers Geſpraͤch / als ihr / nicht 


ihr. 481. Erfahrenheit. 

Die Erfahrung in dem Raiſen iſt gleich einem ge⸗ 
flickten Bettlers Mantel / da die Flecke von vielen 
Stuͤcken und Farben zuſammen geſetzet werden / daß 
man mehrmals das Tuch nicht erkennen kan. 

482. Fuͤrſten Gunſt. 
Didacus Arias wuͤnſchte vielmahls / daß er einen 
diamantinen Nagel und Hammer bey ſich haben 
moͤchte / wann eꝛ mit feinem Könige zu reden kommet; 
Auf Befragen warıımb ? ſagte er: Damit ich die 
wandelbare Gnade mit einem Nagel anhef⸗ 
ten koͤnte / ſich der ſelbigen zu verſichern. 
483. Wuͤrffelſpiel 
Ein Spanier vergleichte die Wuͤrffel mit den Pil⸗ 
lulen / welche in geringer Anzahl genommen / einen 
den Beutel von Grund aus purgiren. 
484. Sürften Geſchickligkeit. | 

Die Geſchickligkeit und Erfahrenheit in allen 
Künften und Wiſſenſchafften glaͤntzet bey den Buͤr⸗ 
gern wie ein Dyacint/ ſchimmert beyden Edlen wie 
ein Smaragd / und pranget bey den Fürften wie ein 


Jaſpis. Ein Wort Latein iſt bey ihnen fo viel als 


taufend bey andern. Ihre Geburt und hohe Ankunfft 


iſt fo veel/als 00000. wann nun nur eines dazufom- ⸗ 


met / ſo macht es eine uͤberaus groſſe Zahl. 


485. Ret⸗ 
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| — 48 5+ Rettenfeffel. | 
Ein Geſander zu Rom prangere alle Tage mit ei⸗ 
. ner befondern guldenen Kerten; veranlafte dardurch / 
daß man bey Hof fagtes Andre Narren legt man 
nur an eine Ketten / dieſer aber muß derfelbe viel habẽ. 
4286Ehtgeit. 
Ein beruͤhmter Ritter ſagte: Der Ehrgeitz verderbt 
die Hofleute / gleich wie der Wein die Teurfchen / das 
ſprielen die Spanier/das Bulen die Webfchen/und die 
| Unbeſtaͤndigkeit die Frantzoſen. — 

Als der Großhertzog Coſmus einen Gelehrten und 
dabey Gottloſen Menſchen ſahe / ſagte er: Du haſt 

zwar einen guten Wein / er ligt aber in einem 
boͤſen Saß- 
488. Gefaͤngniß. 
Als der Hertzog von Biron in das Gefaͤngniß ge⸗ 
ſetzet worden / und man ihm viel von der Erledigung 
ſchwatzte / ſagte er: Solche Voͤgel / wie ich bin/ 
ſetzt man nicht in den Keffig / daß man ſie 
wider will auslaſſen. 
| 489. Argwahn: Treue. 

Der Wind ift gleich dem Argwohn / er fommer 
nicht hin / wo er nicht felber einen Ausgang machen 
oder finden kan / und die Treue/ wo fie einmahl ausge⸗ 
wichen/da kommet fie nicht mehr wider ein. 

| 490 Alter. 

Ein junger Buler fragte einen Alten / in Beywe⸗ 
fen beeder Liebſten / wie alt er wäre : der Alte fagte: 
Es faͤlt mir jetzt nicht bey / aber das weis ich / daß ein 
Efel von 20. Jahren in feiner Ark Alter ift/ als ein 
Mann der 60. Jahre auf fich hat. ea 

| | 49 1. Buͤ⸗ 
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491. Buͤcher haben, BT 
Ein König in Frankreich ſagte von einem / der 


viel Buͤcher hatte / und doch nicht darinnen fiundirtes 


Er wäre gleich einem Bucklichten / der ſei⸗ 
nem Hoger nicht ſehen Eönte/und denfelbis 
gen doch haͤtte. J— 
452. Großmuͤtigkeit. 
In den hungeriſchen Grentzen war einem Grafen 
von Latzaren eine Veſtung anvertraut / zu dieſen 
ſchickte. Samorabarfin der Tartaren Koͤnig zween 
Geſande mit einem Eſel / der einen groſſen Sack 
mie Hirß auf den Rucken hatte / und lieſſe ihn ſagen: 
Wuͤrde er feinem Heer den Durchzug in Hun⸗ 


gern nicht verſtatten / ſo woll er ihn mit einer ſol⸗ 


chen Macht überziehen / die unzehlig ſeyn ſolte / wie 


dieſer Hirß / welchen ſie für den Grafen aus⸗ 


ſchuͤtteten. Der Graf ſagte / er wolte ſich darob 
bedencken / und lieſſe feine Huͤner / Gaͤnſe und Tau⸗ 


ben kommen / welche den Hirß biß folgenden 


dritten Tage auffzehrten. Alsdann ſagte er. den 
Gefanden : Wann ihr Herz mie foviel Soldaten/ 
als der Hirßkoͤrnlein geweſen fommen werde; fo 
follen fie alle durch die wenige / welche ihm unterges 
ben / aufgefreſſen werden / wie ſie ſehen / daß fein Feder⸗ 
vieh demſelben gethan. 
493. Hunger. | 
Ein kluger Dereler Fame zu den König Alphonſo 
in Aragonien / und brachte folgende Klage anıfagend: 
E. Mr geruhen mir wegen Königlichen Ampts 


recht zu ſchaffen. Ich habe einen Glaubiger / wel⸗ 


chen mein Vatter S. iſt ſchuldig geweſen / und 


nach ſeinem Tod hab ich ihn von ſeiner ee 
| ſen 
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3 fenfchaffe niche bezahlen Fönnen / doch har mich die 


Noth gelerner Mittel zu finden/ ihn zu befriedigen, 
md nach dem er wol besahler worden / heiſcht er mir 
die Schuld noch taͤglich an / und verfolget mich, daß 

ich keine Ruhe haben kan;da mir doch alle Mittel / ihn 
ferners zu befriedigen ermangeln. Der König fragte: 
er iſt dieſer ungerechte Schuldherr ? Der Arme 
fagte ? Mein Bauch / dieſen habe ich ſo offt bejahle/ 
und den Hunger geſtillet / daß mir uͤbrig geblie⸗ 
ben / ihn ferners zu befriedigen ꝛc. Dergleichen 
Glaubiger habe auch ich) / verſetzte der König. Say, 
antwortete der Arme : Eure Majeſt aͤt aber haben 

Mittel ihn zu vergnügen. Die Erfindung befichre 
dem Koͤnig / und fertigte ihn mir einer Verehrung 
wider ab. Er haͤtte ſagen koͤnnen: Befiehle deinen 

— 5* /daß ir arbeiten / ſo werdenfiedie 

uld für Dich bezahlen. 
4.94. Prebenten, oder Beiftliche Einkunfften. 
Ein Beiftlicher ın Frankreich hatte nur eine pre- 
beate, und fehendere auf die jentgen / welche derſel⸗ 
ben mehr hatten: Es fügte ſich aber/ daß ihm noch 
eine gedeyete / deßwpegen ihm von feinen Freunden vor⸗ 
gerucket worden/daß er ſolche nicht Härte follen anneh⸗ 
men ; weil es nach ſeiner Meinung nicht recht ſeye ec.⸗ 
Er antwortetes Ich wufte nicht/ daß man 
mit zweyen Augen mebt fiher/als mit einem / 
wie ich jetzund erfreulich lerne / und nutzlich 
ahre. 
* 495. VRentmeiſter. 

Der König entlehnte vielmaͤhls von einem rei⸗ 
chen Rentmeiſter / depwegen fagte er ſchertz⸗ 
weiss Der Roͤnig fiber meinen — fuͤr 

einen 
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feinen Handſchue an Ar offt Bar er die Hand 
Darinnen/ und muß er ſtetig offen ſtehen / ob 
ich ihn gleich in meine Riften verſperre. 


5 ” 
— 4 


496. Stoltz: Armut. | 
Wann die Eitelkeit der Wagen / undder Stoltz 
der Fuhmann iſt / ſo darff man den fahrenden nicht 
wuͤnſcen / daß fie Gott begleiten foll; ſondern daß er 
ſie behuͤten ſoll / damit ſie nicht un Die Hoͤlle umbge⸗ 
worffen werden; maſſen gewiß auf den ſchmalen 
Steg zum Himmel / fein weites Geleis fuͤr die herrli⸗ 
chen Wegen zu finden iſt. Es iſt manchen Chriſten eine 
Schande daß er mit dem reichen Mann in Kleidun⸗ 
gen und über Tiſche herzlich lebet und ſihet Chriſtum 
mit dem armen Latzaro auf der Gaſſen betteln. | 
497. Widergeben. 
Printz Mauritz von Uranien ſagte zu einen Ge⸗ 
ſanden von Engeland: Sein Koͤnig trage die 
Schuld / daß ee Wetzʒel und cken 
eingefeblungen. Der Gefande antwortete: Die 
Spanier werden ſolche groffe Brocken wol 
wider müffen ausfpeyen. Darauf verſetzte der 
Printz: Ja / ſteckt ide ihnen den Singer am 
erften in den Halß. 
498. Beig: Horgen. 
Ein Beitiger wolte Geld entlehnen /dem wurde es 
aber abgeſchlagẽ / mit demWort: Er wäre gleid) einem 
Weibe / die mit Freuden empfinge und mir Schmer⸗ 
Ken gebehre und widergebe. SER 
Es fahe einer ein Reichen in hohen Ehren / reicher 
doch darben fehr farg war: Nun verſtehe ich/ 
ſagte er / warum die Reichen mit den Er 
| eer⸗ 
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beerbäumen verglichen werden/ die entwe⸗ 
Der kleine oder gar Feine Srüchte bringen. 
Sleicher Deutung lieſet man / daß die Goldgrůben / 
under der Erden FeineFrüchte tragen. 

—— 00. Weiber . 
Eine Doctorin wuͤnſchte / daß ſie ein Buch ſein 
moͤchte / da wuͤrde fie ihr Here mehr lieben / als er nicht 


cthue. Ja / ſagte der Dres muͤſte aber ein Kalender 


ſeyn / ſo haͤtte ich alle Jahr einen neuen. 
| | 5 Olr Weiber: | | 
Es ſagte ein berühmter Mann / die Weiber wären 


keine Menfchen/ als man ihm nun deßwegen bel 


nachredete / erklärte er fich ferners : Sie waͤren kei⸗ 
ne Menſchen / ſondern gute oder böfe Haus⸗ 
und Schugengel. —5 — | 
Nr ‘02. Affterreden- 
Wirff mic keinem Stein / nachdem / der 
auf dem Meer faͤhret / iſt ein Arabifches Sprich 
wort / zu bedeuten / daß man dem Abweſenden nicht ir 


bels nachreden ſoll / weil man ihn darmit ſo wenig / als 


mit einem Steine / treffen kan / und Gott / der alles ſihet / 
wird ihn nicht ungeſtrafft laſſen. Erpen. 
703. Diener: 

Arag dein Haubt mic deinen Naͤgeln. 
Dasift: Laß dir feinen andern in deine Guͤter niften/ 
oder gebrauche dich nicht fremder Diener mit Ge⸗ 
fahr Erpen.prov.26. 

504. er er 

Sihe nichtzu fireng in die Sterne / das iſt / 
mach dich nicht gemein mit groſſen Herren / dann es 
heiſt nach der Niederlaͤnder Sprichwort: Krote 
Heere / kleene es Mir groſſen 7 

e 


3" u BDUHR Br F — 
ee. vi Runfquele 
folle man kleine oder gar feine Kundſchafft habent. 
; sop. Bebeimmiß: > 


Dein Geheimniß ift dein Befangenerr / 
wann du ibnaberftey laffeft/fo wirft On fein 
Gefanger-Erpen inprov.Arab. ee 

| 506. Wolthaͤdigkeit.. 
Wer feinen Nechſten wolthut / iſt Gottes / 
der Menſchen und deß Paradeiſes Nacht⸗ 
bar; ja er iſt Dadurch weit entſeſſen von dem 
Böllifchen Feuer. ibid. ee 


| | 507. Buß | ae 
Ein Mann ohne Buß / iſtein Fluß obne 
— undein Weib ohne Schamhafftig⸗ 
keit iſt eine Lampen ohne Kiecht, idem ibid. 
508. Weißbeit: I 
Die Welt vergeht wie eine Schrift die man aus⸗ 
fefchen tan: Die Weißheit aber bleiber wie die in ertz 
gegrabne und geetzte Buchflaben / die man nicht kan 
ausleſchen. idem. | RR 
709. Ungelehrrr. 
ReinSchlaffender kan einenSchlaffenden 
aufwecken / uñ kein Ungelehrter / einen andern Un⸗ 
gelehrten unterrichten. Prov. perſ.8 8. Werneri. 
| sıoRaifen 
er wol und ficher raifen will / muß an ſich haben 
Falckenaugen/ Eſelsohren / ein Affengeſicht / ein 
Schmweinsmanl Kamelſchuldern / und Hirſchenf uͤſſe. 
y11. Freundſchafft. | 
Die Freundſchafft welche man bey dem 
Trunck ftiffter/pfleger glaͤſern oder gebrech⸗ 
lich zu ſeyn. Peixarcha fagt : Der Wein macht 
Die Keeunde / aber die Threnen fegen fie auf die 
m, Probe, | — ‚ji 
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— 12. Hofleben. 

u Abraham Buchholger ſagte zu Thoma Hub⸗ 
nern /als er ſich nach Hofe begeben wolte / daß als 
dar deß Teuffels Glaube von noͤthen / welche 
nemlich glauben und erzittern / verſtehend / man 
muͤſſe den Verſpechen bey Hofe trauen / und ſich dar⸗ 


bey fuͤrchten. 
gr Frommkeit. 
Von Philippo Melanchtone ſagte er: Er ſeye in 
dieſer Welt in dem Fegfeuer gewefen/ und 
| werde vonfeinen Seindenfürein Hoͤllenkind 
gehalten / am ſten Tage aber werde er 
in dem Himmelreich erſcheinen. 
| 5 14. Regiments Arten. 
Scherbius der beruͤhmtebrokelſor zu Altorff / uñ 
ein ſehr froͤlicher Mann / ſagte / daß ſich nicht ein 
Volck regiren laſſe / wie das andre / und die alles uͤber 
einen Laiſt richten / und in einen Model gieſſen wolten / 
gleich ſeyen denen Schneidern / welche einem Hocherig⸗ 
ten oder Krum̃ruͤckigten / ein gerades Bruͤſtlein an⸗ 
machen wolten. 717 . Ehre. 


Keine fo grobe Speiſe iſt / die den Magen fo ver⸗ 


derbe / als / die zu groſſe Ehre dem Gemuͤthe ſchade / 
wann ſonderlich die Perſon derfelben unwuͤrdig iſt. 
516. Schmeicheley. 

. Die Schmeicheley iſt gleich den gemablten 
Waffen / welche man mir Belieben / edoch ohne Nutzẽ 
anſiehet. —J— 7Geſchickligkeit. 

Die Geſchicklichkeit iſt eine guldene Kron / wer 
ſolche wuͤrdiglich traͤget hat Ehre und Nutzen darvon- 
0518. Ergoͤtzlichkeit. 

Deß Menſchen ——— einem Muſica⸗ 

| CR ale 


liſchen 


ſſe die erklaͤren. tif 
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| fehenS$nßrumeneoeches&Sanen fo wol angezogen? 
‚ alserlaffen werden muͤſſen / wann es einen lieblt en 
Klang geben fol. a 
ã eben deß Menſchen. 
Das menſchliche Leben iſt gleich einem — 
ſchen Buche / in welchem mehr ſchwartze als weife Nor 
ten / mehr Leid als Freude zu finden it. 








s 20, Freundſcha u. 
Dep Lebens Ufer iſt die Freundſchafft / da ale © 
dancken ſicherlich — koͤnnen. 
521. Pätterliche Beſtraffung·. 
Die Vaͤtterliche Beſtraffung ift eine RT 
doch Diener fie fo viel mehr zuder Geſundheit / wie viel 
weniger fie den Krancken beliebet. 
722. Reichthum und&eig- 63 
Der Geitzigen Reichthum ift gleich der unterges 
henden Sonne / welche man nicht mehr zu —— 
bringen fan 
| 72 3. Tu gend. 

Die Erde bringer jährlich eine Frucht / ein tugend⸗ 
ſames Gemuͤth aber hatalle Stunde Mittel ſich ern, 
bringend zu erweiſen. 

524. Traurigkeit. 

Wem das Gemuͤt gekraͤncker iſt / der mag ih 
fache finden über einer Sache zu eckeln. 

525. Blückder Tugend. | 

Zu einer glücklichen Schiffahre muß man einen. 
guten Steuermann / und guten Wind haben; zu ei⸗ 
nem gluͤcklichen Leben aber muß man Verſtand und 
Gluͤck zugleich gebrauchen. | 

526. RranckBeit: Thorbeit. 

Den Krancken hilfft kein — Vett / und 

dem 
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re 527. Freundſchafft 
Ein Mannohne Freunde / iſt wie — Hand 
ohne die rechte, Aborbenel in Pirke avoth.f. 30. 
528 Kreundediezu Ehren hommen. 
Wann dein Freund zu hohen Ehren koͤmt / ſo ſeye 
zu Frieden daß er dir den Zehenden / der alten 
— zuſtehen laͤſſet Kabbini. 
729 9». Geig::: 087 
Ein alter Geitzhals iſt eine Maus bey ſeinem Gel⸗ 
de das iſt / er kan es — * en Sanhed.f.2 9. 
| under 
Die boͤſſe Bester, ifkanfangs nicht groͤſſer / als 
das Gefpinft einer-Syinnerim Endeaber diefer als 
ein Dawund Anckerſeile · vuccahf. y 2. 
5.3 T,. A Titleiden.: 
Wer einem das Seid klaget nach 2. Monaden/der 
iſt gleich einem Wundartzt / der einem begegnet / welcher 
* ein Bein gebrochen / und wider iſt geheilet worden / ſa⸗ 
Bi : Komm ich wil dir dein Bein noch ein⸗ 
brechen un wider Beilen/daß du erfah⸗ 
2 ſolſt / meine Salbe ſeye gut. Torashaar- 
dam Er 59. 
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53 2. Almoſen. 

Das Almoſen deß Reichthumbs Saltz / ver⸗ 
ſtehe Der Reichthum wird durch die Wolthaͤtigkeit 
gegen die Armen erhalten. 

733. Ruhmraͤdigkeit. 
Die unfruchtharen Baͤume machen mit ihren Blaͤt⸗ 
tern und groſſen Aeſten vielmehr Geraͤuſch/ als die 
——— Salm. Eſa. 2.7. 
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Wer iſſet und —* nicht dancket / iſt dei een j 

Rauber: Dann die Erde ift dep Hera und was da⸗ 

rinnen MR ehe 


s.Demi | 
Die Demut BR Goresfnechr ft eine Speis 
ohne Salz und Gewuͤrtz· Rabbini. Gleich wie 
der Stoltz gehafferiftsfo ift hingegen die Demuranger ⸗ 
nehm / und kan ein Zeichen deß Verſtandes / wie jene ein 
Zeichen der Thorheit genennet werden. idem. ; 
536 Reichthum. 
Ein langer Kock verhindert das gehen / — 
Reichthum die Tugend. Demophilus. 
537. Großmuͤtigkeit. | 
Eines Thiers Lob beſtehet in der Staͤrcke deßLeibs: | 
Eines Mannes Lob in der Staͤrcke deß Gemuͤtes. 
5 38. Öerechtigfeit. | 
Der Gerechte ift gleich einem gulönen Sick / 
deſſẽ Schwängelift eine Perle-MedrafchTechillim. 
PL.7.Die Gerechten werden bey den Heb- Miaure 
genennet. 53 9.Poeten. 
Die Poeten / ſagen die Kabbinenfindigleich den | 
Wurt gaͤrten: waun fie von den Obern wollen 
(groſſen Herzen) befeuchtet werden / fo. geben ſie et⸗ 
‚nen lieblichen Geruch. Pirke avoth.c.4. 
Freunde Straffe oder Vermahnung. | 
Ein Freund der dich heimlich ſtraffet / folk dir wehr⸗ | 
ter feyn/als ein groſſes Stuck Goldes. idem. 
540. Ehre der Unwuͤrdigen. 
Es fuͤgte ſich daß ein Cardinal zu Rom ſturbe und 
X eine gar unwuͤrdige Perſon au die Stele gewehlet 
"wurde; darvon ſagte einer: Der Pabſt macht es 
IHIIERA * wie 
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ren / ſo lang ein Holtz in die Scheiden ſtecken / biß ſie 

‚sin Meſſer hinein trachten / damit die Scheide nicht 
voll Unflat werde. PR 

541. Öeiftlicher Wandel. 

Ein Geiſtlicher bey Hofe oder unter den Weltkin⸗ 

‚dern / iſt wie ein Fifch auf trocknem Sande; dann 

er von feiner Andacht und. Seiftlichkeie bald abſte⸗ 

hen oder ja in folcher ſehr ſchwach werden muͤſſe; weil 


man nicht wol bey GOtt / und zu gleichbey Menfchen 


ſeyn koͤnne. 
j 42. Todesbe gier Ds 
Der Cardinal Reginaldus Polus hoͤrte / daß ihm 
der Koͤnig Henrich der VIII. nach dem Leben ſtellen 
lieſſe / und ſagte mit groſſem Much: Der Ronig its 


u 


ret ſehr weit / ſo er vermeinet / daß er mir 


durch den Tod eine groſſen Verdruß anehun 
wolle; Nein / das iſt mir ſo lieb / als wann 
man einem / der gerne ſchlaffen wolte / die 
5 leider ausʒiehet. 
Be | A $43+ Reichtum. 
on Johannes Caracciolus fagte: Die dapferſten 
Soldaten Ehrifti find die jenigen / die mit Armut und 
bruͤnſtigen Verlangen / nach dein himmlifchen Vat⸗ 
terland / gewaffnet find: Denn gleichwie in dem 
Ringen die Kleider ſehr hinderlich / alſo auch iſt ce 
dem Gemuͤthe nicht wenig Nachtheil / wann es mit 
‘weltlichen Gedancken belaſtet nachdem himmliſchen 
trachten ſoll. 
——744 Suͤndenlaſt. 
Moſes / ein Abbt von Siti / ſolte einen Moͤnichẽ / weg? 
ſeiner Mißhandhlung / ſtraffen; Er aber nahme auf 
— H iiij ſeinen 
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wie die Bauren / welche wann fie ein Meſſer verloh⸗ 


N 


festen über ein Waſſer: Der Efel fürchtere ſich ſehr / 
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feinen Rucken einen groffen Sack mit Sunde/ ſa⸗ | 
gend: Diefes find meine Suͤnden / daran habe ih ſo 


ſchwer zu tragen / was fol ich dann einem andern auf⸗ 


legen! EN; 
, 545. Blend der Boöttlofen. 
Gleich wie die Soldaten in deu Defagungen vor 
dem Elend/ ımd angedrauter Belagerung elend au 
pn pflegen : Alſo find auch die Gottloſen vor dem 
d / in dem Tod / und nach dem Tod die aller elenöften 
Leute / und ſagt man nicht unrecht: Der Teuffel 
babe auch ſeine Maͤrtyrer / welche eꝛ mit dem 
hoͤlliſchen Schwefelkrantz belohne. | 
46: Alte Maͤn cer junge Weiber. 
Einalter Mann nahmein junges Weib / da ſagte 
einer von den Hochzeitgaͤſten Ich fürchte das 
neue Wambs / werde die altenhofenbaldgar 
zerreiſſen machen. IT Tu 
547 Todes Furcht. 
Ein Haubtmann und in Moͤnich mit ſeinem Eſel / 







und zitterte Der Haubtmann fragte / warumb der 
Eſel ſich fo ſehr fuͤrchte. Der Moͤnich fagre: Wann 
ihreinen Strick umb den Hals / Eiſen an den Fuͤſſen / 
und einen Moͤnichen an der Seiten haͤttet / ihr ſoltet 
mehr zittern / als mein Eſel. —X 9— 
548. Bunft. 


J 


Es fragte ein Juͤngling eine Jungfrau; Wie er in 
ihren Gunſten ſtehe ? Sie ſagte: Mie der Wey⸗ 
eſſel in der Kirchen / nechſt bey der 
der Thuͤr / weit von dem 
Chor. 
Die 
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549. Redner;übermäffige Wort. 


QYN!s man einen lobre/ daßer ein beredter Mann 
Alxvaͤre / welcher von geringen Sachen groffe 
7 Moreführen koͤnte hat Agefilaus geantwor⸗ 
tet: Es iſt ein guter Schufter 7 der den Schuhe nicht 
zu groß / noch zu klein machet; noch zu viel / noch zu mer 
nig Leder zu feiner Arbeit gebrauchet: maſſen jenes 
hin derlich / diefes verdruͤßlich iſt. Der ifkeingurer 

Redner / welcher die Warheit / ohne Schmuck und 
Schwmincke vorzuſtellen pfleget. Ageſil. bey Plurar. 
77o · Vertheidigung. 
Als ein Knab eine Maus gefangen hatte / und von 
ihr alſo gebiſſen wurde / daß er ſie muſſte entlauffen 
laſſen: ſagte Ageſilaus zu feinen Soldaten: Schaut 
Doch! das kleine Thierlein laͤſſet ſich nicht beleidigen / 
ſondern vertheidiget feine Frehheit: was ſollen tapfe⸗ 
re / ſtarcke und großmuͤtige Soldaten thunẽ daſelbſt. 
nen gpn Schatten: Stoltʒ. | 
Archidamus des Agefilai Sohn / nach dem er eine 
Schlacht bey Cheronea / wider Philippum den Koͤnig 
in Macädonien/verlohren/und von erfibefagten Koͤ⸗ 
nig ein ſtoltzverfaſſtes Schreiben erhalten/ hat er ihm 
geantwortet: Miß Deinen Schatten/und beob⸗ 
achte / ob er / durch deinen Sieg / gröffer wor⸗ 
den ? Er wolte ihm zuverſtehen geben / daß die aͤuſſer⸗ 
lichen Sachen / das Gemuͤt und das innerliche nicht 

‚verändern koͤnten fondern daß man am demuͤtig⸗ 

ſten feyn und am wenigften eitlen Schatten werfen 

Ä | H v for 
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ſoll / wann die Sonnen firalen der Gluͤckſeligkeitatn 
böchftenfiehen w Bor 
s52.Povels Regiment | 
Zu zeiten Lycurgi wolten ihrer etliche den Raths⸗ 
herren der Spanter Regiment aus den Haͤnden win⸗ 
den /und begehrt folches dein Voldfennd gemeinen 
Mañ zusufpielen: Wol / ſagte Lycurgus,wannibe 
in euren Haͤuſern / und ein jeder unter euch 
ſeine Rnechte läffer über ihn herrſchen / ſo 
wol wir euren Kxempel folgen. | | 
77 z.Tapferkeir:unverfcbamt 
Ein Sacedamonier führre in feinem Schild eine 
Mucke / welche in der Lebens Groͤſſe gemahlt warsals 
man ihn aber darmit ſchertzte / als ob er wolte unver ⸗ 
ſchaͤmt und verborgen ſeyn / hat er geantwortet: Ich 
will ſo nahe zu den Feind kommen / daß ſie dieſes mein 
Bild auf dem Schild wol ſollen erfenen mögen. Alſo 
hatte jener Koͤnig in Egyptẽ eine Mucken auf ſeinem 
Ringe / mit der Beyſchrifft: Lieber ſey mir nicht 
beſchwerlich! y Et 
5 54 Tyranney. wi 
Gleich wieder jenige / welcher feine anvertrante 
Heerde vermindert / fein guter Hird iſt; alſo iſt fein 
guter Regent der feine Burgerſchafft vermindern. Dies 
fes fagte Socrates wider Critiam, undChariclem/ 
welcher viel Bürger erwuͤrgen laffen und durch dieſe 
iſt auch Socrates hingerichtet worden. 
Mr sss.Ergöglichkeie 
Sacrates hat geſagt / man fol zu weilen ruhen und 
eine Ergoͤtzlichkeit ſuchen: dann den jenigen / welcher 
unaufhoͤrlich ſeine Hand ausſtrecken wolte / wurde 
nicchts darmit ausrichten / ſondern für Thoͤrigt gehal⸗ 
— en 
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rtren werden / wie auch der jenige / welcher ihn unbewegt 
in der Schoß wolte liegen laſſen: Alſo muͤſſe man in 


allen Sachen einen ſchicklichen Wechſel treffen. 
756. Verſchwender. 

Diogenes fahe einen Verſchwender / —— 
vergeudet hatte / Ruben eſſen / zu den ſagte er: Haͤtteſt 
du ſo zu Mitta —— ſo wuͤrdeſt du nun beſſer zu 
Abends eſſen. 
ſie ihr weiſſes Brod erſtlich eſſen. 

577· Bitten; Abſchlagen. 

Eben dieſer Philofophus redete zuweilen mit den 
Bildern / und wann * ihn fragte / was er thaͤte? 
ſagte er: gewohne mit denẽ zu reden/wel⸗ 
che mir keine Antwort geben / wann ich etwz 
von ihnen begehre; vergleichend alſo die Goͤtzen⸗ 

bilder mit den unbeweglichen Menſchen / welche Oh⸗ 
ren haben und nicht hören / Zungen haben und nicht 
reden ꝛc. 778. Heeres Macht. 


C.Quintius ſagte von Philopeemene em Achaͤi⸗ 
ſchen Feldherrn / er habe Hände undFuͤſſe / aber keinen 


Au Sg ar hd PT a a a 2 J te en | Tier 
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Franzzoſen ſagen von ſolchen / daß 


* 
— 


Leib: die Reuter und Fußgänger nennte er Haͤnde 


und Fuͤſſe / weil ihm aber die Geldmittel / ſolche zu un⸗ 
terhalten / ermangleten / ſagte er / daß kein Leib und 
—* bey ſolchen Gliedern ſeye. 

Als Darius mit dem groffen Alerander das Afia- 
tiſche Reich heilen fohe/ fagte ein Philofophus, das 
kan fo wenig geſchehen / als wann zween ein Schiff 
theilen wolten / darauf fiefahren müften; den Theil / 
welchen Alexander haben will / iſt das Gantze. 

560. Geheimniß· 
— wie uns der Wind am —— iſt / 


wel cher 


| | / — = 
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welcher uns den Mantel vondem Hals gleichfam abe 
veifft ; alfo find auchdie Freunde am, verdruͤßlich⸗ 
ſten / welche unfere Geheimniß mit Gewalt entdes 
cken wollen 





161. Vertreulichkeit. —— 
Einer ruckte Antigoni auf / daß er zu weiln mit br 
ſen Leuten Gemeinſchafft hielte: Wol / ſagte er muß 
nicht der Artzt auch mit den Krancken umgehen? 
werden ſie deßwegen kranck? | ne) Se 

| 562. Zunge Schaden. | 
Theophraftug Exeſius pflegte zu fagen / ein unbe⸗ 
zaumtes Pferd kan nicht fo viel fehaden thun / als eine 
ungehaltne Zunge : Wer entbloͤdet fich aber ein 
Pferd / ohne Zaum ubefigen? und wie viel ſind de⸗ 
rer / welcheihre Zunge nicht in dem Zaum halten koͤn ⸗⸗ 


nen? En, | 
63. übermäffige Unkoſten. | 
Zeno fagte zu einen/ der. übermäffige Unkoſten 
thaͤte / und fich entſchuldigte / daß er ſolches von feinem 
UÜberfluß wol thun koͤnte Wann dein Rochdas 
Eſſen verſaltzet / und ſich entſchuldigte / Daß 
er es wegen des groſſen Vorraths an Salg 
gethan / wirſt du mit ihm zu frieden bleiben / und ſol⸗ 
ches recht ſprechen. | h 
’ 564. Aufruhr. | 
Leo / Byzantius genannt / kame nach Arhenidieal- 
dar entſtandene Aufruhr zu ſtillen. Als ihn uun das 
Volck ſahe / und ſeine kleine Geſtalt auslachte / ſagte 
er: O ihr wehrten Athenienſer / wann ihr mein klei⸗ 
nes Weib ſehen folter/ die mir kaum zu der Knieſchei⸗ 
ben reicht / fo wuͤrdet ihr noch mehr lachen: So klein 
wir aber ſind / ſo iſt uns unſer Bett / und das mon 
| Da; aus 
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Haus nicht groß genug / wann wir uns entzweyen / 
und in einen Widerwillen gerahten: Alſo koͤnt auch 
ihr bey begebenen Widerwillen nicht daurenizc- Phi- 
VUoſtratus erzehlt dieſes anderſt. | 


BE ein 565. Böttesfireche 
Ein weifer Mann der nicht Gottsfuͤrchtig iſt / 
gleicher einem kuͤnſtlichen Meiſter / ohne gehörigen 
Werckzeug · Johannes Zachzi Sohn. Bey 
'  Druf.in Apoph. 

666. Rindertod. 

Rabbi Eleazar Azariæ Soßn / fabe Jo⸗ 
hannem den Sohn Zachzi wegen feines 

Sohns trauren / und fragte ihn: Wann dir ei⸗ 
ner ein Gut zu treuen Handen vertraute / und es nach⸗ 
gehender Zeit wieder abforderte / wolteſt du dich deß⸗ 
wegen berruben ?, Alfo ſolſt du auch deinen Sohn 
nicht beweinen/meilen ihn der wiedergenommen / wel⸗ 
cher ihn dir gegeben hatte. | 
7.auſſerlicher Schein. _ 

Sihe nicht das Gefäß an fondern was darinnen 
ift / dann es fan ein guter Wein in einer fchlechten 
Kantel / und ein faurer Wein in einem ſchoͤnen Ber 
cher feyn. Rab. Jofe Jude Sohn, 

— * 588 · Leſen. 

Ariſtippus ſagte zu einem / der fich ruͤhmte / er haͤtte 
viel geleſen: Gleichwie nicht die jenigen geſund ſind / 
welche viel eſſen fondern welche nach Nohtdurfft 

Speiſe zu ſich nehmen: Alſo find die / welche was nutz⸗ 
liches leſen für fleiſſige und gelehrte Leute zu halten; 
andre aber welche zuviel leſen und eſſen / kraͤncken ſich 
vielmals damit. 

| 569.5% 
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169. Geringer Stand- 


Gleich wie beſſer iſt auf einem ſhiechten und — 


nen Bettlein geſund ſchlaffen; als in einem koͤſtlichen / 


groſſen und prächtigen Bette kranck liegen: Alſo viel 
beſſer gutes Verſtandes in einem ſchlechten Stande/ 
als naͤrriſchund reich feyn. Epidter. 

57 o. Schoͤnheit. 


Die ſchoͤn von Leib ſind und wenig — ha⸗ 
ben / ſind gleich einem guten und wolgeziertẽ Schiff⸗ | 


fonder einem erfahrnen Steuermann 
571. Lehrer. 
Ifocrates wurde gefragt : warum er andte reden 


lehrte / und fich doch fiir Gericht Ken nichehören 


laſſe? darauf har er geantwortet :. Ich bin gleich 
dem Wetzʒſtein / welcher zwar nıcht ſchuee 


aber doch andre ſchneiden macht. 


572. Boͤſe Geſellſchafft. 
Gleich wie die Sonne in die Koͤhtpfuͤtzen ſchei⸗ 


net / und dardurch nicht beflecket wird, alſo kan ein 


ehrlicher Mann wol unter ruchlofen Leuten ſeyn / 
daß ſie durch ihn gebeſſert / er aber durch ne nicht geaͤr⸗ 


gert werde. 


573 Verſchwender. 
In der Hand eines faulen Bettlers verbleibt das 
Geld / wie das Waſſer indem Siebe: Wer bey Tage 
eine Lampe brennet / dem wird es zu Nacht an einem 


Liecht fehlen. 
574.Staufamkeit | 
Es fragte einer einen dollfühnen Soldaten : ob 
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ein Eſel / der die Saft traͤget / oder ein Loͤw / der die 


Menſchen zerreiſt / nuͤtzlicher ſeye?der Soldat ſagte der 


Eſel:Wol / ver ſetzte der andre / warum zerreiſt und ver⸗ 


derbt 
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derbt ihr ſie dann. Ihr ſeid die Loͤwen / und die Bau⸗ 
ren ſind die Eſel. URL | 
* * J #3 475+ Tyranney. ME run 7 
Es fagte einer zu einem geftvengen Herrn Wie ci 
ner Omeiß zu Muth iſt unser deinem Fuſſe; eben alfo 
iſt mir auch unter eines Elefanten Su NR 
476. Gelindigkeit gegen die Lehrlinge. 
Gleich wie ſich die Kameele durch den Klang der 
Cymbel / und noch mehr durch die liebliche Menfchen- 
ſtimme bewegen laſſen: Alſo ſollen die Knaben nicht 
geſchlagen / ſondern mit Freundlichkeit unterrichtet 
werden. Die Kameel geben nichts auf das Schlagen 
fo wenig / als die Knaben | 
777.Winde des Keibs. 
Es entfuhre einem ein Wind durch den untern 
Schlunderdarzufagteer : Den Gaͤſten die viel Unge⸗ 
legenheit anrichten/ muß man zu der hintern Thür 
hinausftoffen. Wer kan die Winde anbinden / welche 
in DemSeibe fo viel Unheil / als unter der Cꝛdẽ anrichtẽ. 
Will mancher hoͤſer Bub aus deinem Hauſe 
0. weichen/ / (febleichen, _ 
ſo Salt ihn ja nichtauf/ laßibnnur immer 
57% Teunckenbeit, R 
Deßgleichen fagre einer / als er. tiber eines Fuͤrſten 
Tafels mir Wein fehr eingefuͤllt / einen Abtritt neh⸗ 
men wolte: Gn. Fuͤrſt und Herr: Es iſt Feuers⸗ 
Ion « eine groffe Noht / aber Die Waſſers⸗ 
noße ift viel gröffer / als welcher mannicht 
wehren kan / wie dem Seuer: mit diefen Wor⸗ 
ten nahme er einen Abtritt. 


77unger .· 
Ein Perſianiſcher Mönich erwieſe ſeinẽ König groſ⸗ 
| —— ſe 
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Nechſten dieneſt. 


gnuͤget ſich / wann es auch nichts ſchoͤnes ſihet / die Na⸗ 


Federkuͤſſe liegen; Aber der Mund will zu eſſen haben / 


und laͤſſet ſich der Bauch ohne ſattſame Speiſe nicht 


ſtillen. | BIS: 
380 Jugend iftfähig: 


Es wurde eines Königs Sohn in den 18. Jahr 


erft einem Lehrmeiſter untergeben / welcher ihn aber 
nicht annehmen wolte/fagend: Ein Baum / wann 
er jung und zart iſt Fan man beugen wohin man 
will ; ift er aber erwachſen ſtarck und fteiff 7 fo wird 
man ihn fchmwerlich noͤhtigen: Junge und krumme 


* — | # Sr — 
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ſe Chre / weil er Saltz und Brod (nach ihrer Art zu 

reden) mit ihm geeſſen / und als ſolches andern wun ⸗ 
derlich fuͤrkame / ſagte er · Das Ohr kan zu frieden 

ſeyn / wann es auch feine Muſic hoͤret das Aug ver⸗ 


4 — sh % J 


ſe bleibet auch ohne den lieblichen Geruch / wie ſie iſt / 
das Haubt kan ſo wol auf einem Stein / als auf einem 


Ja u 


Zweige laffen fich gerad machen/aber altebrechenumd 


muͤſſen in das Seuer- Hat man die gute Zeit ver- 


Kumet ſo ift alle Arbeit verlohren Diefefreye 


Rede gefiele dem König/ und verehrte dem Lehrmei⸗ 
fter ein Kleid und andre Geſchencke. 


581. Verborgene Runft. 


Ein weifer Araber fagte : daß der / welcher viel wiſ⸗ 
ſe / und niemand darmit diene’ und feine Kunſt nicht 


anden Mann bringe und felbft darnach thue / gleich 


ſeye einem Thiere / das viel Buͤcher traͤgt / und nicht er⸗ 


kenne / was es auf ſich habe · Je mehr du Weiß⸗ 


beit auf dir haſt / je groͤſſer Chor biſt du / wañ 


du ſie nicht benutzeſt / und darmit deinem 


# 
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der &leichniffediebeweifen. 129 
EN, 582. Eitler Ruhm. | 

er fich feiner erlangten Kunſt rühmer iſt gleich 
einen der eine reiche Ernde eingebracht/ und ſtecket 
darnach das Feuer darein / ſein eigen Gut zuverbren⸗ 
nen Sadi.. | 

3 583. Sich felbften beberzfcben. 

Ein Weifer der fich ſelbſten nicht regieren kan / iſt 
- gleich einem Blinden / welcher eine Fackel traͤget / an⸗ 
dern zu leuchten / und ſihet ſolche ſelbſten nicht. 


Mi, — 584 dan nade. 
Einer ruͤhmte ſeines Fuͤrſten Gnade und vertreu⸗ 
liche Dienſte / welche er ihm leiſtete: Darauf ſagte der 
andre: Es pflegen auch wol zahme Loͤwen 
Die jenigenzu zerreiſſen / welche ihnen Speiſe 
bringen. 3677 

75 . Geſchwindigkeit. 

Ein geſchwinder Kopf wolte alles eilfertig durch» 
drucken / und ſagte / daß ſein Thun pfeilgeſchwind 
eye ꝛc. Dieſem antwortete fein Sittſamer Freund: 

och muß man zuvor mit dem Pfeil zielen bevor 

man abdruckt / oder er wird nicht zu dem vorgeſteckten 

Ziel ſtreichen / und nicht leicht wieder gefunden werdẽ. 
586. Faͤhigkeit. 

Mit den Knaben / ſagte ein verſtaͤndiger Lehrmei⸗ 
ſter / muß man wie mir den Mußqueten verfahren! 
und feinegröffere Kugel hinein laden / als der Lauff 
leider. Er wolte ſagen / daß man ſie nach ihrer Faͤhig⸗ 
keit unterrichten muͤſſte. 

587. Verachtung. 

Ein Weiſer wındevon einem Thoren verach- 
tet / ex aber liede es mir Gedult / und darvon fagte ein 
andrer: Wanne grober m ein guldnes Gefäß 





— 
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zerſchlaͤgt / fo bleiber doch Gold Gold / und der Stein 

wird dardurch nicht gebeifere. Wann ein edler Stein 
in den Koht faͤllet / fo bleibrer edel ; der Stauß aber 
wann erauc ſich Wolckenan folte ſchwingen / ſo blei⸗ 
bet er doch Staub und Koht. J 
58% Gefchw weg. = J 

Gleicher weiſe wurde ein weiſer ann voneinem 
ungefchliffnen Toͤlpel mir vielen Plaudern übern 
ſchrien / ſagend: Die leere Trummel machet ſo vich 
Gepolter / daß man die liebliche Laute nicht hören kan / 
und der Knoblauch ſtincket ſtaͤrcker /als der liebliche 
Bieſenruch. Ein Weiſer unter den Thoren iſt ſchoͤn 
unter den Blinden. J 

89. Ehre. 

Schimſchid ein Perſer fol erſtlich erfunden har 
ben die Haͤnde mit Ringen zu zieren / dieſen fragte ei⸗ 
ner: Warumb er der lincken Hande ſolchẽ Schmuck 
wzugeeignet / da doch ſolcher der recht und beſchaͤfftigſten 
Kunde gebühret: ? Darauf antwortete er: Es iſt der 
rechten Hande Zier genug / daß ſie recht iſt. 
Er wolte ſagen / daß die jenigen am meinſten geehret 
werden / welche ſolche Wuͤrde am wenigſten verdienen · 
Suſfficit gloria facti. | 

90. Beldmittel, | 

Der kluge Tansler in Engeland Franciſcus Ba- 
con wurde auf eine Zeit zu berathfchlagen erfordert t 
wo man Geldmittel aufbringen ſolte? Er kame ſpat/ 
und ſagte / daß er unterweges ſeinen Beutel verlohren. 
Die andern Koͤnigl. Raͤthe ſagten / er ſolte zu rucke 
gehen und ihr ſuchen. Wolrftenge er an / ihr habt auch 
des Koͤnigs Beutel verlohren / ſo gehet dann 
wieder zu rucke / fordert die alten Schuldenein/ 

und 
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und laſſet die Bedienten getreue Rechnung thun: In⸗ 
zwiſchen aber geht nicht forders hinaus und machet 


neue und unerſchwingliche Anlagen 


591, Gelehrte. 
Der Tapfere Soldat Bayard ſagte / daß unter ei⸗ 


nem Gelehrten und Ungelehrten / der Unter 


fiheid ſeye / welcher zwifchen einem Arge und einem 
Aranckenjubefinden 
| F 92. Sinnẽe. 


Die Araber ſagen Sprichworts weiß: Mache 


— 


die 5. Fenſter zu / ſo wird dein Hauß / und der 


darinnen wohnet / erleuchtet werden. Ver⸗ 
ſtehend / man ſoll die y· Sinne wolbeobachten / und 
dardurch keine Suͤndliche Finſterniß laſſen eindrin⸗ 
gen; das rechte Liecht aber entſtehet von den innerli⸗ 
chen Gaben des Geiſtes. Th. Erpen. proverb. 
Arab.o. | | | 

—* 593. Gerechtigkeit. 

Sey einem jeden eine Waage / das iſt / billich 
gegen jederman / und thue niemand unrecht. idem 


proverb. 11. ui | 
$ 94: Glücksftand. | 

Das Glück foll wie der Schuhe dem / der ihn traͤ⸗ 
get / gerecht / und noch zu groß / noch zu Flein ſeyn. De- 
mophil. 795 Gluͤck: Unglück. 

Wie ein Schiffmann bey gutem Wetter und hei⸗ 
terer Meersſtille ſich auf das Ungewitter gefaſt hal⸗ 
ten muß; alſo muß man auch in dem Glück bereit 
ſeyn / alles Unglück zu uͤberwinden / und auszuſtehen. 

86. Schmarsger. | 
Die Tellerlecker bey Hofe nennte Almanſor die 
Weſpen und unnuͤtzen Hum̃eln / welche nicht allein 
J ij keinen 


| 


Bienen das Hönig aufgehrten/und ihre wolerbaute 


t/r 


—444 
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keinen Nutzen ſchaffen / ſondern auch den arbeitſamen 
Wachsburg mit Unflat beſchmeiſſen. N 
| 597. Gebet. —J— 
Ein Geber ohne Andacht iſt gleich einem 
Leibe ohne Seele, Ja / es iſt kein Gebet / wann 
man nicht die Augen des Hertzens von allem Eitlen 
abwendet / und fie zu Gottes Majeſt. allein richtet 
Wenig andaͤchtige Wort find beſſer als viel lange 
Reden. Rabbiui. 
598 Morgengebet. 
Wer ſeine Arbeit vor dem Morgengebet verrich⸗ 


ter / iſt gleich dem / der einem Goͤtzen einen Altar auf? 


richtet. Berachoth. fol. 14.col.ı. Der betet ſoll 
die Augen gegen der Erden / und das Hertz 


gegen den Himmel richten. ibid. Wer unter dem 
Gddete nieffer (ternurar ) der foll es fir ein gutes Zei- 


ſegnet ihn auch Gott. 


79. Sanfftmuth und Gedult. 
Eleazar Graf von Adrian erdultete / mit 
onderlicher Sanffemurß / alles Ubel / 
yand undSpott / welches ihm begegnete / 
und auf befragen: warumb er nicht unge⸗ 
dultigwerde?! ſagte er: Wann mir dergleichen 
begegnet / richte ic meine Gedancken zu dem Schmer⸗ 
tze / Spott / Schmach und Schande / ſo mein Heiland 
Jeſus Chriſtus fiir mich armen Suͤnder / un verſchul⸗ 
det / doch ſehr willig ausgeſtanden hat hertzlich wuͤn⸗ 
ſchend / daß ich ihm hieriñen folgen moͤchte / und in ſol⸗ 
cher Betrachtung vergehet mir aller Zorn und Unge⸗ 


chen halten ; dann sig er andern gutes wuͤnſchet / fo 
| 


dult / weil das / was ich leide / mir beſagtem nicht zuver⸗ 


der x a7 Gleichen. . 600 


ult/ wW 
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6oo .Untreu und Falſchheit. 

hilippus II. fahe einen an ſeinem Hof der hätte 
feinen grauen Dart ſchwartz gefärbt ; folchen fchaffte 
er von Hofe/fagend : Wer feineneignen Haaren 
‚nicht getreu ift/wird auch feinem Rönig uns 
—— 





60 1. Gebet und Fuͤrbitte. 
Doer Fuͤrſt iſt des Volcks Haubt / ſonderlich auch 
wegen dieſer Urſache / weil das Haubt allein umb 

Huͤlffe und Rettung des gantzen Leibes anflehen kan / 

ob gleich alle andere Glieder ſtillſchweigen: Alſo/ 

ſagte Laurentz Juſtinian / kan ein frommer Fuͤrſt 
mit eiferigem Gebete Gottes Zorn abwen⸗ 
den / ob ſchon das Volck ſolches nicht achten 
und ſich zu beſſern bewegen laͤſſet. 

"0, 602.den Himmel exjagen. 

Ein Hertzog von Savojen "Amadeusid, fagte: 
Andre Süriten und. Herren wendeten viel 
auf Jaͤger und Hunde; Ich aber halte viel 
arme Leute aufmeinen Koſtẽ / und dadurch 
getraue ich mir den Himmel zuerjagen. 

| 603. Erfahrung. 

Einer wolte nach Rom ziehe/dem fagte ein andrer: 
Er ſolte Doc) zuvor die guten und falfchen 
lungen unterfcbeiden lernen/Damiter nie- 
mand betruͤge und berrogen werde. 

604.Verraͤtherey. 

Nach dem König Johannes in Franckreich mit 
Eduard Königin Engeland einen Anſtand der Waf⸗ 
fen gemachet / erhandelre die Engelander das Schloß 
und die Stadt Guines. Darüber beklagte ſich der Koͤ⸗ 
nig in Franckreich / und muſſte zu einer Antwort hoͤ⸗ 

Si ven: 
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del treiben / kauffen / und verkauffen doͤrffte. 


a — — 
* 


* 


ren: daß ſolches ihren Anſtand der Waffen gemaͤß / 
maſſen folche zulieſſen / daß man Handel und Wan⸗ 

605. Weiber. 5 
Die Weiber find wie die Koͤnige in dem Schach 


ſpiele / die beſten Steine zugewinnen und zu verlieren . 


606.Bewiffenszwang- 2 
Als der Churfürft von Trier Karfer Carlden V. 
bittlich anlangte/er folte feine Unterthanen mit dem 


Schwert zudem Interim zwingen / ſagte er hochver⸗ 


fändig: V des böfen Zirten/ welcher feine 
Schafe für Wölffe halten / und felbjten 
ſchlachten will! — 
| 607. Tödliche Kranckheit. | 
Eine ſehr ſchoͤne und Chriftliche Weibsperfon’ fie⸗ 
fein eine groſſe Kranckheit / daß ſie dardurch unge ⸗ 
ſtalt / und deßwegen von einem Biſchoff getroͤſtet wur⸗ 
de / demſelben gabe ſie zur Antwort: Wann einer in 
einer duͤſtern Geſaͤngnis uͤbel gehalten wuͤrde / und 
Yen koͤnte heraus fomen/ eg fielen dann die Mauren 
efagter Gefaͤngniß ein’ folte er ſich nicht herglich er» 
freuen / wann folche algemach zufallen begunten? 
Nun ift meine Seele in diefem Leibe / als in einem 
Kercker enthalten / und durch ſolche hinfallende Um⸗ 
gebenheilt / hoffe ich die Freyheit meiner Seelen / und 
freue mich GOttes meines Heilands der 
ſtarck iſt inden Schwachen / und dem gerin⸗ 
gen auf a in die ewige Seeligkeit/ ob 
gleich der Keib in der Erden Staub ver; 
weſet / ꝛc. Meine Seele erhebr den HErrnund. mein 
Geiſt freuet fich Gottes meines Heilands. 


608 Das 
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—— 608: Das Herkommen. | 

Raiſer Serdinand der I. ſagte: Man folte 
von eines tapfern Mannes / und eines guten Weins 
Herkommen nicht zu viel nachfragen: ſondern ſich 
mut ihren ruͤhmlichen Beſchaffenheiten begnuͤgen 
laſſen. | 





| 609Beig | 
Der Muſiliniſche Kaiſer Alis pflegte zu 
ſagen: das Geld iſt einem Geitzigen mie ein groſſer 
Tentnerſtein in feiner Kuͤſten / den er nicht aufheben 


tun. 
610. Soldat. 

Ein Soldat bedraute einen Bauren zu er⸗ 
morden der Bauer ſagte: GOtt hat mich fuͤr 
dem Teuffel behuͤtet; Er wird mich auch fuͤr dir behuͤ⸗ 
ten / wann es fein Goͤttlicher Wille iſt . 

41 1. Tod der Weiber· 

Es betraurte einer ſein verſtorbenes Weib / welche 

nicht von der beſten Gattung ware. Dieſen fragte ſein 

Seſell: Wann dir ein Artʒt von dem Dreyins 
ggen ieber helffe / wolteſt dus ihn auch dan⸗ 
n ? Er ſagte / ja / und warumb nicht!? Nun / 
verſetzte er Gott hat dich von dem alltaͤglichẽ 

Sieber erloͤſt / und du traurſt darob? 

612. Weiber. 
Es ſagte einer die Weiber waͤren boͤſer / als der Sa⸗ 
an / weil folder mar den Boͤſen / dieſe aber auch den 
Frommen ſchaden koͤnne. 
| 613. Länder erobern. 

Es fagte ein Soldat / daß man ſich eines andern 
Sands leichtlich bemaͤchtigen koͤnne: dieſem wider» 
ſprache ein andrer / welcher ſagte: Schauet doch / 

J ij wang 


— 


136 v11. Runftquelle. ’ 
wann einer todift/fo muͤſſen mehr als vier ſeyn / wel⸗ 
che ihn aus feinem Haufe bringen wie viel weniger 4 
werden fichdie Lebendigen verjagen laſſen. ra 
614. Sreunde, | 3 
Diego Mendoza Graf von Melito / ſag⸗ 
te: Daß ein Hofmann ohneFreunde gleich ſeye einer 
Bienbeuten ohne Hoͤnig / einem Halm ohne Aehre/ 
und einem Baum ohne Safft er 
| 615.Soldaten. Fi 
Die Soldaten zu Friedenszeiten find fochrlich ge» 
halten alsdie Ofen in dem Sommer. Ä 
616. Bart. 
Es hatte einer wenig Barts / und eine fehr groffe 
Naſen / von dieſem ſagt man / daß der Schatten von 
- feiner Nafen das Wachsthums feines Bares verhin- 
dere / und wolte Sager folches erweiſen / weil unter dert 
vblaͤtterichtem Nußbaum auch kein Salat koͤnne fort⸗ 
kommen. | Ä | 
617. Alter. | 
Ein After gange an einem Stecken / dem ſagte ſein 
Fremd : Mann man ein altes Kor pilfen 
Er unserfiügenmuß/ ſo willes baldeinfal- 
en. 
| 618. Rinderzucht. | 
Den zarten Baumen foll man aufrichten / anbin⸗ 
den / befchneiden/und wann erfichanfeine Seiten - 
neiget/fo muß man ihn auf die andere zwingen / jedoch 
alfo / daß er nicht breche : Gleichsfals mußmander 
Jugend pflegenzfie mit guten Exemplen / gelinden 
und harten Worten anhalten/daß ſie guteFruͤchte der 
Tugend hervorbringe, Plurarch. n | 





61 Mund; 
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2.619 Wundmahl. 
Es hatte ein Soldat ein grofles Wundmahl in 


dem Angeficht und beſucht einen Domherrenvon - 


Toledo / erzehlend / wie fein Vatter und Befreunde ge⸗ 


weſen / wie er auch ihn vordeflen gefennee 20. Der 


Dommherr bareumb Derzeihung / daß er ihn nicht 
gekennet / weil die Oberſchrifft durchſtrichen / habe er 
ſeinen Namen in dem Angeſicht nicht mehr leſen koͤn⸗ 
nen. 
620. Eſſen. 
Julius Caͤſar Scaliger / als er wolte zu Tiſche ge⸗ 


hen / ſagend: Kommt laſt uns deß Menſchen Plato⸗ 


niſche Mauren bauen / wolwiſſend / daß Plato gelehrt / 


die Seele ſeye der rechte Menſch / der Leib aber nur ſein 


Becirck und Maurengebaͤue / in welchem die Seele / 
als in ihrer Statt wohne. 
621. Alter: Heurathen. 

Ein Alter Mann freyete ein junges Weib : zu dem 
fagte der Arge: Schauer zwdaß euch das ſuͤſſe Honig’ 
nicht zu gallen bittern Wermuth werde 5 abzielend 
auf die Veraͤnderung / welche von einem extremo 


zudem andern / vermittelſt ver Faͤulung / erfolget. Glei⸗ 


cher Meinung koͤnte man ſagen: Aus dieſem ſuͤſ⸗ 
ſen Wein wird ein ſcharffer Eſſig werden / und er⸗ 
folget ſolches meinſten Theils bey den Alten / die mehr 
lieben / als ihnen geſund iſt / oder mehr eifern / als ein 
ruhiges Leben erfordert. 

| 622. Lehrart ob, 

Ein Wandrer/ welcher auf den rechten Wege hinz 
ckend fortgehet / wird che zudem vorgefegren Ziel ge 
langen; als einandrer / welcher den unrechten Weg 
angetrettẽ und michöchfte Fleiß feine Weg verfolgen. 

— J V 62 j+ 
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623. Kleidung. 
Wie man das edle Heldenthier / das Pferd nicht 
von feinem Zaum / Sattel und Zuͤgel lobet / alſo kan 
man einen Tapfern Mann an ſeinen Kleidern 
nicht erkennen und von denſelbigen ein richtiges Ur⸗ 
theil ſchoͤpfen. — 
J 624 Wolthaͤdigkeit. 
Mit Wolthaten befangen und verbunden ſeyn / 
iſt ein angenehme Gefaͤngniß und Dienſtbarkeit. 
| 625. Fuͤrſten Gnade. 

Gleich wie unſer Herr Gott zu weilen die unfrucht⸗ 
baren Rangen und SandhuͤgelFrucht bringen laͤſſet; 
alſo pflegen auch die Fuͤrſten denUnwuͤrdigen Gnade 
zu erweiſen / von welchen ſie keine Fruͤchte oder Nutzen 
zu erwarten haben. 

626. Gehoͤr und Lehr. 

Das Gehoͤr har eine edlereSpeife/als der Mund / 
und ſolche iſt zuweilen auch nothwendiger / als das taͤg⸗ 
liche Brod: Die Schmeichler geben boͤſe Becken / in 
dem ſie ſuͤßvergifftes Brod verkauffen. | 

627 · Schönbeit. 

Wie mancher Menſch von Natur eine ſchoͤne Ge⸗ 
ſtalt hat; alfo ift auch manches Gemuͤt ohne Zuthun 
aͤuſſerlicher Unterrichtung / von ſich ſelbſt mit ſonderli⸗ 
cher Schoͤnheit begabt. 

628. Werck & J 

. Die Wercke find die Sprachedeß Gemuͤthes / wie 

die Worte dep Mundes Reden find. 
629. Regierungs Elementa. 

Wie die Welt in den vier Elementen beſtehet; alfo 
hat folche auch eine jede Regierung: Das Feuer ift 
dieGerechtigkeit / in dem fig erleuchtet und bug ;der 

| u 
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Lufft die Belohnung / der Tugend / welche erfrifcher 
and ſich gleich austheilet; das Voaffer ift die Gelin⸗ 
digkeit und Erbarmung / ſteurend der zu ſcharffen Ge⸗ 
rechtigkeit; die Erde iſt die Beſtaͤndigkeit / dahin alle 
Rathſchlaͤge zu richten / wann ein erfreuliger Ausgang 
erſolgen ſoll. 430. Gluͤcksſtand. 

Das gar zu hohe Gluͤck machet ihrer viel ſchwin⸗ 
deln und ihre Hoheit mit den Abfall bemaͤſſen. 

2.831, Rranckheit Urſachen. RE: 
 Rieineinem vollen Haufe viel Maͤuſe und Unge⸗ 
ziefer ſich aufhalten ; alſo finden ſich in einem groſſen 
Schleckerbauch viel boͤſe Feuchtigkeiten / und je mehr 

man ſolche Leiber nehret / je mehe ſchadet man ihnen. 
6 324 Geig. 

Ein reicher Geitzhals / iſt gleich dem / der ein gutes 
Ya hat / kan es aber nicht rittermoͤſſig beſitzen / odex 

ch ſeines Geldes gebuͤhrlich gebrauchen. 
| 63 3. Gerechtigkeit. 

Gleichwie ein Menſch zwo Hände haben foll/eine 
Sinckeund eine Rechte: Alfo fol auch die Gerechtigkeit 
firaffen und belohnen: Und mie wir die Rechte am 
meinften gebrauchen ; alfo follen die Fuͤrſten viel ge⸗ 
neigter ſeyn zu belohnen / als zu ſtrafen und folches fol 
er mit eigner Hand verrichten / die Straffe durch ande 
ergehen laſſen. 434.Schmipfreden. 

Quicciardinus ſagte: Wie nicht wolftändig waͤre / 
wann man zu einer Geſellſchafft ehrlicher Frauen / et⸗ 
liche offentliche Huren bitten ſolte; alſo ſtaͤnde es auch 
ſehr uͤbel / wann man bey wichtigen Behandlungen 
allerley Schertz⸗ und Schimpfreden einflechten will: 
— 635. Huͤlffe. 

Ein Aufruͤhrer ſagie auf der Richtſtatt: Wer 
| einen, 
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einen Stein nicht allein erheben kan / aß ihn 
auch ſelbſt andern liegen: Ich habe mich auf 
andrer verſprochne Beyhuͤfffe verlaſſen / aber fie har 
ben mich ſchaͤudlich betrogen. | 
| 636. Sauffen. | 
Der Herr von Limburg kame zu Hertzog Chriſtoph 
von Wuͤrtenberg / als er aber unter ſeinen Bedienten 
über der Tafel ſaſſe / ſprechend: Hier ſitzen wir bey 
unften Schaͤflein. Der Herꝛ antwortete: Wer⸗ 
den ſie nicht wol geweidet / ſo werden ſie 
doch wol getraͤncket. J 
437. Alters Liebe, 
Ein Alter iſt ſo geſchickt zu heuraten / wie der Win⸗ 
ter zu def Ernde. Eben dieſer ſagte von der Liebe/ 
daß ſie feye eine angenehme Wunde / ein ſuͤſſer Gifft / 
eine Wolgeſchmacke Bitterkeit / eine froͤliche Marter / 
und ein ſanffter Tod / * 





638. Tod, 

Der Tod Fommer alsein Befander deines 
beiten Steundes/der Dich warnet/ wegen eis 
net —— und dich treibet in einen 
ſichern Aufenthalt zu entflihen. Sigenue 
willig auf / es führt did) Diefer Subrmann 
aus der Mordgruben diefer Welte / in Die 
bimmhfcbe Woßnungen und den Freuden⸗ 
palaft der ewigen Seligkeit. 

639% Worte Fluͤchtigkeit. 

Gleichwie die Worte voge Winde zuſammen ge 
tragen / dardurch eröffnen/ alfo verweher fie der 
Wind auch leichtlich / wann ihnen die Tugend nicht 


4 0 en 


das Gewicht erhält, 
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64 Verſtockung. 

| achv⸗ der Acker ſehr hart ſeyn muß / inwel⸗ 

chem der Arbeiter Fußſtapfen nicht geſpuͤhret werden: 
Alſo mußes auch ein recht ſteiner nes Hertz ſeyn / in 
welchem die Wolthaten GOTTES noch wurtzeln 

naoch einige Zeichen hinderlaſſen. 
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Die VIII a unſtquelle. 


Deß 


Gegenſatzes. 
£ 6 41 ‚Rede, 
> Ir Sophift ſagte / daß nichts uͤbertrefli⸗ 
a RR Eicher wäre /als die Rede/ und nachdem 
J I „er feine Kunſt meifterlich gerühmer/fagz 
8 ng: te zu ihm Agis+ So bift du nichts wehrt / 
7 wann du ſtillſchweigeſt. Verſte⸗ 
hend; daß man den Verſtand ſo wol mit Wercken 
als Worten erweiſen koͤnne. 
6 4.2 Tod. 
Wer den Tod nicht fuͤrchtet / der = andrer Les 
ben in feinen Händen Ageſ. bey dem Plutarcho. 
643. Alter der Welt. 
Ein Alter fagte mit annahenden Schwachheiten: 
Nun erfahre ich / daß nichts beffers hernachkommet / 
wie das Sprichwort lautet: In der Jugend ware 
alles Gut / nun iſt alles ärger worden / und wie es 
einem Menſchen gehet / ſo gehet es allen; wie kan man 
denn eine beſſere Welt beiten: ? 
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644. Tapferkeit. 

Agis der II. Lacedaͤmonier König wurde vonet- 

nem leichten Sefeilen gefragt: Wer der treflichſte und 

tapferſte Mann unter denSpartaneren ſeyel Darauf 


hat er geantwortet Welchem du amwenigfien 


gleich biſt. 645.Kob, 


Ein Sophift harte ein Gedicht gemacht von Her⸗ 


culis Lob / und als er folches wolte hören laſſen / fagte 


zu ihm Antalcidas: Es hat doch dieſen Helden noch 


niemand geſchendet. Bedeutend / daß uͤberfluͤſſig 
ſeye einen zu loben / der zuvor bey jederman einen 
guten Namen habe. — 
645. Reden und ſchweichen. 
Archidemidas ſchwiege bey einer Gaſterey ſtill / und 


als er deßwegen verlachet wurde / ſagte er: Derift fein 


Redner /welcher nicht fo wol diezeit zu ſchweigen / als 
die Gelegenheit fuͤr verſtaͤndigenLeuten zu reden beob⸗ 
achten kan. Ein Gelehrter ſchweiget bey den ungelehrtẽ 
Trunckenboldẽ / undlaͤſſet ſich bey den nuͤchteꝛn Raths⸗ 
herren hoͤren. 447. RoönigePerſon. 

Dercylidas wurde zu den Koͤnig Pyrruhum ge⸗ 
ſchickt / welcher ihm bedraulich ſagte: Es ſolten feine 
Spartaner ihren ausgeſchafften Koͤnig Cleonynum 
wider annehmen; darauf hat er geantwortet: Iſt 
Cleonynus ein Gott / ſo fuͤrchten wir ihn nicht / dann 
wir haben ihn nichts boͤſes / wider unſreGeſetze / gethan: 
Iſt er aber ein Menſch / ſo iſt er nicht beſſer als ein 
andrer unter uns. * 

648: Recht und Gerechtigkeit. z 

Snfander fagte: Es iſt unrecht / daß man das 
Recht mit den Gewinn will abwaͤgen / und alle Sa⸗ 

chen nach der guldnen Richtſchnur abmeffen 

van — 649% 
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84.9, Tugend Derachtung. 


Als Paufanias in den Olympiſchen Spielen Rot⸗ 


firg erhalten /und deßwegen von den Athenienfern 
verlachet wurde / ſagte er: Thut ihr das denen / welche 


ſich wol verdienen / und tapfer halten / was werdet 


ihr dann den jenigen thun / welche ſich ͤbel verdienẽ / 

feig und laͤſſig erweiſen? Alſo ſagte jener Buler / der ei⸗ 
ner Jungfrau aufwartet / und von ihrer Mutter ge⸗ 
Ben wirrde : Begegnet ihr alfo denen / die eure 
| ter lieben; wie werder ihr dann die jenigen 
anfahren/ welche fie haflen 2 

65% Rathswahl. - 

As Paufanias unter die 300. Rathsherrn nicht 
gewehlet worden / wie er verhofft / iſt er mit freudigen 
Hertzen nach Hauſe gekommen / ſagend: Ich erfreue 

ich / daß 300. verſtaͤndigere unð ehrlichere 
Maͤnner in dieſer Statt anzutreffen / als ich 
bin. Iſt ihm alſo der gemeine Nutzen lieber gewe⸗ 
ſen / als ſeine eigne Ehre. 

65 1. Urtheilen. 
| ——* pflegte zu fasten ; Er ſuche bey de⸗ 
nen Lob / welche ſich nicht ſcheuten zu ſchaͤnden / was 
u ſchaͤnden feye; damit ſich nicht Schmeicheley 
oder Unverſtand mit dem Lobſpruch einflechte. 
652. Regierkunſt. 

Die Regenten/ ſagte Philippus Koͤnig in 
Macedonien / ſollen ſich der Flommẽ un Boſſen 
iu gebrauchen wiſſen: Der Frommen zu ihren ſich⸗ 
gern Geſchaͤfften; Der Boͤſen zu ihren gefährlichen 

errichtungen / wie Gore der boͤſen Geiſter Dienſte 
— deren Sachwaltere die Ruchloſen zu ſeyn 

en. | 
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65 — A—— 
‚Deinoftheneb der Redner ſagte zu Phocione: 


Bann die Arhenienferrafend werden ſo koͤnnen ſie 


dich ermorden : Darauf antwortete er und wann fie 
klug wären ſo ſolten fie dir das Leben nehmen. 
654. Selbſtmord. 


Die ihnen ſelbſten in threm Leben ſchaden / ſollen 4 
andern mit ihrem Tode nugen.Plutarch vonCyro. 
Die fich felbften nicht zu regieren wilfen/follen von 


andern regieret werde» / 
65 5. Sreundfchaffe 


Dion ſagte : Es ſolte einer lieber todt als lebendig : 
ſeyn / wann man ſich nicht nur für den Seinden/fon- 
dern auch fiir den Sreunden hüten muß: Diefer 
ware vieler getrener Freunde wehrt / weil er lieber fer 


ben/ ls einem Freunde miſtrauen wolte. 
656. Reichthum. 
Epaminondas ſagte: Es iſt kein Gut wel⸗ 
ches den Beſitzer boͤſer machet und von den T Tugen⸗ 
den zu den Laſtern verleitet. 
657. Kernen. 
Cato ſagte: Die Werfen lernen mehr von den 
Narren / als die Darren von den Weiſen; maffen dies 


fe jener Fehler erkennen und vermeiden jene aber Diefer. 


gti nicht beobachten. | 
658. Aberglaub. 


ne einer zu. Morgens / daß. die 
* ſeine Hoſen zernagt hatten / daruͤber 


fragte er Catonem: was es wol bedeuten 
moͤchte? Darauf ſagte Cato zu den aber⸗ 


glaubiſchen Juͤngling: Das iſt kein Wunder / 
wann aber die Holen eine Mans zerbiſſen oder 


gefreß⸗ 
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er. hatten / fo wiirde es ein befondte Deutung 
c⸗ Tod der Rinde 

Amaſis ſahe ein Weib / wegen ihres verſtorbnen 
Soohns /ſehr trauren / zu der — er: Du haſt nicht 
umb ihn getrauret / als er noch nicht in der 


Welt ware; nun ſo traure suchnicht/weiler 


Stratonicus ſagte vonder Stade Rhodis; 

daß derfelben Inwohner baueten / als ob fie ewig le⸗ 

ben wolten: mit Eſſen und Trincken aber lebten ſie / 
als ob ſie taͤglich ſterben ſolten. 

61. Lobꝛ: Haß. 

Als Menedemus hoͤrte fagen da ihn Alexius al⸗ 
lezeit lobte / ſagte er: dieſen meinen Lobſprecher 
ſchaͤnde ich allezeit / zuverſtehen gebend / daß er mit kei⸗ 
nen Lobſpruch zuverleiten / und daß er allezeit halle 
den / oder zu haſſen iſt. — 

— 662. Redner anhoͤren. 

Alls einer zu lang redete ſagte Antiſthenes: 
Er weiß nicht / daß das End der Rede bey dem Zuhoͤ⸗ 
rer ( welcher ſich mit andern Gedancken abmuͤſſigen 
kan /) und nicht bey dem Redner beſtehet. 

663 Geldhuͤter. 

Bion ſagte: Die Geitzigen gehen mit ihrem 

Gelde um / als ob es nicht ihr eigen wäre / in deme ſie 
ſolches nicht gebrauchen: Hingegen gehen ſie auch mit 
ihrem Geld umb/ als ob es ihr eigen waͤre / in dem fie 
es ſo ſorglich verwahren. 

= 664. Zipperlein. 

Polemon lage an der —— Zuantbek 

— | ar⸗ 


nicht mehr in der Welt iſt. 


len Tranerthrenen geantwortet : Servius lebet an ⸗ 






146 VIII Runfquelle —— 
nider / ſagend: Wann ich eſen ſoll / ſo habe ich kei ⸗ 
ne Hände; wanır ich gehen ſoll / ſo habe ich Feine Sie 
wann ich aber Schmersen leiden ſoll fo habe ich zuu⸗ 
viel Haͤnde und Fuͤſe x 
| 855: Wiederverbeurste. 
Valeria der Meffalarım Schweſter / wurde ger ⸗ 
fragt: Warumb ſie / nach dem Tod Servii Ihres. 
Mannes / nicht mehr heuraten wolte? hat ſie mie dies 


ae “.E 












noch in. meinen Gedaͤchtniß / und wird auch leben biß 
in meinen Tod. — 
6466. Geherſam — 
Wann die Jungen ſagen: Baue auf und die Al⸗ 
ten fagen : Reiſſe ein / ſo thue was die Alten / und nicht / 
was die Inngen ſagen: Darın ihr Einreiſſen heiſſt 
aufbauem RabbiSimeonbeyDrul. 00° 
447. Seafh —— 

Lebe den / der dich (befebeidenlich ſtraffet / und 
haſſe den / der dich lobt / damit du von der Tugendwege 
nicht abgefuͤhret werdeſt. Kabb ‚Eleazar-Haccaphar. 
oder alſo: Siebeden/der dich ſtraffet / ſo wird deine 
Weißheit ʒunehmen und haſſe den / der dich lobet / ſoeſt 


* 
⸗⸗ 










wird deine Weißheit abnehmen. $ 
| 668. Töchter verheuraten. = 
Democricus ſagte: Wer einem verffändigern 
Man feine Tochter gieber/ der finder-einenweifen 
Sohnes Wer fie einem Narren giebt / der verlieret feie 


Kind. 

Der Arkt gehabt fich fehr uͤbel wann ſich niemand 
uͤbel gehabt : oder der Artztiſt kranck / waun ein jeder 
geſund iſt. Phllemon. | ER 

87. Mol Tr 
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6Wolthaͤtigkett. 

E x beſſer / ſagt Razʒianzen us · Man chue den 
& Unwuͤrdigen und Würdigen gutes/als daß man we⸗ 
gender Unwuͤrdigen / die Wuͤrdigen wolte Mangel 


“ 
. 
_ 









leiden laſſen. | 
x * 671. Freunde Wuͤrdigkeit. 






Siſt beſſer einen wehrten Freund / als derſelben 
viel / die nichts wehrt ſind / haben Periand. 
672. Schweigen. BEE Ba 
Biſt du verſtaͤndig fo thuſt du naͤrriſch / daß du dich 
nicht auch hören laͤſſeſt: biſt du aber ein Thor / fo thuſt 
du kluglich / daß du ſtillſchweigſt. 
J ee '67 3.Ihorheit. 
% Der ſich ſelbſten für klug haͤlt den haften andre fuͤr 
einen Narrn / und wer ſein eigner Feind iſt / der kan 
teines andern — Freund feyn. Erpen. in den 
Arabiſchen Sprüchen. Iſt faſt das / was die da⸗ 
ceiner ſagen: Wer für ſich nicht geſcheid iſt / der iſt 
niemand geſcheid und dienlich. 
J 674 Gelehrte: Ungelehrte. 
Erin Gelehtter kennet den ngelehrten / weil 
er auch ungelehrt geweſen: aber ein Ungelehrter ken⸗ 
net den Gelehrten nicht / weil er niemals iſt gelehrt ge⸗ 
lehrt geweſen. | 
Re 675Wolthaͤtigkeit. 
Syhue wol / wann du wilt / daß man dir auch gutes 
erweiſen ſoll. Idem ibid. 
SR 676 Leid: Freude. 
In der Eile iſt das Leid / und indem Verzug oder 
Bedacht die Freude verborgen. Idem. 


? 
er 
J 





; heopheaſtus fagtesueinen/der ſtetig ſtill fohswiege: 


\ en Dr an . * 
— —— — 
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677: Frevelwort. 





Die Zunge des Stummen iſt befler/ ale die — 


des Luͤgners: weil dieſer vielen / jener niemand ta 
det. idem. 
| 678% Gerechtigkeit. 


Sadi ſagte zu einem Arabiſchen König: übe 


Barmhertzigkeit gegen die Schwachen / ſo wirſt du ge⸗ 


gen die ſtaͤrckſten Feinde ſicher ſeyn. Wer keine Ge⸗ 


rechtigkeit erweiſt dem fan nicht Recht wiederfahren. 


67% Schlaff: 
Deſſen Schlaf mehr nuser/ als wann er mache 
ter iſt beſſer tod / als lebendig. 
680. Widergeltung. 
Wilt du mit deinem Freunde Fried halten / ſo lobe 





du ihn in Gegenwart / wann er dich abweſend ſchaͤn ⸗ 
ders wilt dis feine bittere Worte hoͤren / ſo —— 


fen Sippen mit Suͤſſigkeit. Sadi. 
581.Gluͤcksguͤter. 
Wann Herrlichkeit und eichthum die pie 


weiß su werden feyn folten? fo wirrden die Arnd groß 


fen Mangel leiden: Aber Gott giebt manchen Unwiſ⸗ 
ſenden und Thoren / ſo viel Gelds und Gutes / daß ſich 


| 





u 


hundert Weiſe dariiber verwundern und darmit fo 


sen betragen können. 
682»KLernen. ° 
Der kluge Sochmann wurde gefragt: von wem er 


A 


feine Geſchicklichkeit gelerner  vonden Ungeſchick⸗ 


ten / antwortete er: dann was mir. in ihrem Than 
mißfallen / das vermeideich/und wann ich das wideri⸗ 


ge thue / was ſie in ihrem Unverſtand zu thun ERBEN: | 


ſo kan nicht fehlen. 


683.41n⸗ 
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6z. Unfchuld: Gedult. 
ESs iſt beſſer fromm ſeyn und übel von ſich reden 
laſſen als boͤß ſeyn / und einen loͤblichen Namen ha⸗ 
ben. Sadi. 
— 624.Maͤſſigkeit. 

In Choraſan find zween Moͤnichen geweſen / die 


eine Raiſe miteinander angetretten: der eine war 


ſchwach / und aſſe nur uͤber den andern Tag einmal; 
der andre aber war ſtarck / und aſſe den Tag dreymal. 
Als dieſe in eine Stadt kamen / und als Kundſchaff⸗ 
ter in das Gefaͤngniß geworffen wurden / fuͤgte ſich / 

daß der Schwache bey leben bliebe / und der Starcke / 


‚als er / nach eröffnerer Unſchuld auf freyem Fuß ſolte 


geſtellet werden / ſtarbe. Hiervon ſagte ein weiſer 
Mann: Der Vielfraß bar den Huůnger nicht 
ertragen konnen/und iſt geftorben ; Der Ma⸗ 
gere aber ift der Maͤffigkeit gewohnt gewes 
ſen / und alſo glücklichen darvon gekommen. 


Alſo rettet die Maͤſſigteit in der. Noht / und 


Die angewoͤhnte Gefraſſigkeit toͤdet. 

| , 685: Ungefebicklichkeit. 

Es ſchickte ein Königlicher Nach in Perfien ſei⸗ 
nen Sohn zu unterrichten in die Schul / und nach dem 
der Lehrmeiſter fahe / daß der Knab keiner Unterwei⸗ 


ſung faͤhig ware / ſchickte er ihn den Vatter wieder nach 


Hauſe mit dem Bericht: Deinen Sohn kan ich nicht 

gelehrt und klug machen / ſondern er ſolte mich uͤber 

der Unterweiſung vielmehr zu einen Narrn wer⸗ 

den. Das Eiſen kan nicht hell werden / ſolte man auch 
alle Feilen daruͤber verderben. 

| 636. Grabmahl. 
Ein reicher Perſianer lobte feines Vattern Grab / 
Ki daß 
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daß es mir einem groffen Marmolſtein bedecket / und 
herrlich gezteret war ; verachtend hingegen eines Arz 
men. Ötabmahlı das man kaum erfennen mochte 
Des Armen Sohn fagte: Diefes ift meines Das 
ters Dortheil/wanner in der Auferjiehung 
‚keine Hinderung finden wird/ wieder deiz 


uge.· 
687. Gluͤckſeligkeit. 4 
Es wurde ein weiſer Araber gefragt: wer alückfes 
fig und unglückfelig zn nennen ? darauf antwortete 
er : Gluͤck ſelig iſt der welcher außſaͤet einernderund 
iſſet; ungluͤckſelig aber iſt der / welcherldurch Wucher) 
nichts ausſaͤet / viel einerndet und nicht iſſet feines 
Gutes nicht geneuſt.) 

688. Schweigen. 

Einem Narrn und unverſtaͤndigen iſt nichts a 
ſtaͤndiger / als daß er ſtillſchweige; wann er aber wu⸗ 
ſte / daß ihm ſolches rahtſam und zutraͤglich waͤre fo 
koͤnte man ihn für klug und verſtaͤndig halten / wer 
nicht mehr Verſtand hat / als ein Thier / der ſoll ſchwei⸗ 
gen / wie die Thiere. | 

68. Sanffemutb. | 

Harte und ſtarcke Dergen muß man mitSanffe 
muth und Gelindigkeit exrweichen und gewinnen; 
wieman das rauhe Eiſen miceiner linden Feilen pol⸗ 
liren und glatt machen fan. : vn 

690. Sürbitte fürdie Boͤſen. 

Ein Arabifcher Moͤnich berere alſo: GOtt und 
HErr erbarme dich der Boͤſen / dann der Frommen 
haſtu dich ſchon erbarmet / in dem du ſie from gemacht. 

691. Veſtung beſchirmen. 

Ein Haubtmann uͤbergabe die Veſtung Arientza 

| an 


| 
| 
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res Gegenſatʒes. ty 
‚an Johann Königin Caſtilien / und zwar ohne Ge⸗ 

enwehr. Einandrer Haubtmann vertheidiare ſich 
auf das aͤuſſerſte m Santorkas einer andern. De 
ſtung · Als nun die Frage war / wen man eine Haubt⸗ 
Sveſtung anvertrauen ſolte / ſagte der erſte / daß der Koͤ⸗ 
nig ihn ſolte hineim legen / weil er ihm feinen Ort bald 
ůbergeben. Der Koͤnig aber gabe zur Antwort: 
Eben darumb wil ich dich nicht hinein legẽ. 
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— 692 Zayßeit.. 

Der Mohrẽ König Chikwiro/alser Gra⸗ 
nata übergeben müffen/ und bey dem Abzug 
ſehr weinte/. mufte von feiner Mutter ho ; 
zen: Es ift recht / daß wie ein Weib den Verluſt 

dieſer Stadt beweineſt / weil du ſie wie ein Mann 
nicht zuvertheidigen gewuſt. 

2.693. Marrheit: Klugheit. 
Unter den Klugen und Narren iſt dieſer Unter⸗ 
ſcheid / daß dieſe bey Tage und jene bey der Nacht trau⸗ 
men. Ein andrer ſagte der Unterſcheid waͤre eine 
Kanne Wein. | 


694 Verrichtun eryit‘ 

Ein Her tzog zu Alcala fagte: Schwere Verrich 
sungen muͤſſen leicht / oder gering/die leichten aber 
muͤhſam und ſorgſam vollzogen werden: damit jene 
£einen Unfleiß / und dieſe keine Zagheit und Zweiffel 
des Erfolges mis ſich bringen moͤchten. | 

8695, Bauen: Einreiſſen· 

Staͤdte einreiſſen und zu Grund richten / iſt eine 
Kunſt / die ein jeder ſtarcker Geſell leichtlich lernen 
kan: Aber Städte erbauen und wol regieren / das iſt 
eine Sache / welche / ohne ſondere Gnade Gottes / nicht 
kan Werckſtellig gemachet werden. Iſt ein Spruch 
Philippi Ronig in Macaͤdoñien. 

K iii 696. ; 








92 ViIII Kunſtquelle 
696. Beſcheidenheit. 

Ferdinand d' Avalos Marggraf von Peſoara 
ſagte: Der ſeye kein Kittermaͤſſiger Held / welcher ſich 
viel mals mit andern rauffe und balge / ſondern der 
ſich ſo zuverhalten wiſſe / daß er ſich mit niemand in 
Rauffhaͤndel einzulaſſen bemuͤſſiget wurde: dann an⸗ 
dre ausfordern / oder ausgefordert werden / komme dar ⸗ 
her / daß einer den andern mit Worten oder Wercken 
unverſtaͤndig beleidige / oder aus Stoltz oder Laſter⸗ 
hafften Urſachen / welche keiner Tugend Urſachen ſeyn 
moͤchten. | “7 

697. Vertheidigen. 

Der Marggraf von Savoraen harte Befehl ſich 
zuverthaͤidigen / und niemals den Feind anzugreiffen 
deswegen fagte er: Diefes iſt ein Mittel geſchla⸗ 

en/und überwunden zu werden/niemalsaz 

obzufiegen und Ehre einzulegen. 

| 698. Widerfprechen In 

"As Thomas Volfzus, der befannre Cardinalti 
Engeland / deine unbilliche Sache durchdrucken wolte/ 
und die vornemſten Raͤthe bereit auf ſeine Seiten ge⸗ 
bracht / widerſetzte ſich Thomas Morus, beſten Ver⸗ 
moͤgens und fuͤhrte ſolche wichtige Urſachen an / daß 
der Cardinal ihn zorniglich ſchalte / daß er allein ſo 
trefflichen groſſen Leuten widerſprechẽ doͤrffte Wol/ 
fagte Morus, ſo dancket Gott / daß ich / unter ſo 
vielen / nur allein ein Narr bin. * 

699 Voltern:Hencken. 

Ein Ubelthaͤter wurde auf die Marterbanck ge⸗ 
worffen / und bekannte er an der Volter / was er nach⸗ 
mals wieder verlaugnet. Solches geſchahe zum drit⸗ 
tenmahl / und deßwegen ſagte man ihm / er ſolte be 
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kon = ſchonen und * —* Ehre geben / ꝛc. Er aber 


ste: Ich will lieber bey den Armen viel; 
mals aufgezogen / ala nur einmals anden 


 Aals abge aflen werden. 


7 00 Beheimniß. 
Einer vertraute ſeinem Freunde eine Geheimm 


und bate ſolche verſchwiegen zu halten: der andre ant⸗ 
wortete: Wie bitteſt du / Daß ich ſchweigen 


ſoll / und du haſt es ſelbſten nicht verſchwei⸗ 


gen koͤnnen? 


701. Boͤſes Regiment. 
Es fragte einer: In welchen Lande am ſchlim⸗ 


zn wohnen ? Darauf folgredie Antwort indem ei 


Die Boͤſen die Frommen beherrſchen. 
702+ Rettierkun + 
Zu Florentz wurde das Regiment den Geſchlech⸗ 
tern ausden Handen gewunden / und als num die ges 
meinen Leute regierten/fügte ſich daß einer von den 


abgeſetzten Herren feinen Schneider fragte Wo 


habt ihr ftudirer eine ſolche Stadt su regieren ? Wann 
wir / verſetzte er / das Widerfpiel thun von dem/ was 
ihr gethan / ſo koͤnnen wir nicht irren / und wird alles 
wol in der Stadt ſtehen. 

793 · Schulden. 

Alphonſus König in Aragonien wurde gefragt: 
welche Leut ihm die Liebſten waͤren. Darauf hat er ge⸗ 
antwortet: Denen ich am meinſten ſchuldig bin / und 
die mir am wenigſten anfordern. 

7004 Stied: Almoſen. 

Etliche Soldaten begegneten zween Moͤnichen / 
wi ‚grüfften fie mir den Worten : Gott gebe euch 
SR die Soldaten antworteten ohne Vorbedacht / 

Ro ſagen⸗ 


was er dochden Englifchen Gefande ſchencken moͤch ⸗ 


ſem Geſchencke viel gewinnen wuͤrde 


Mantua / und als er einen Soldaten auffer der Drd- 


—J 
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fagende + und: nehme, euch das Almoſen. 
| 705. Muſicanten. — 

Lndwig / der XL König in Franckreich / beraht⸗ 
ſchlagte ſich mie Breſay / einẽ von feinen Hofdienern / 










te / daß ihn nicht viel boſtete. Breſay ſagte: Die Mu⸗ 
ſicanten / dann ſie koſten viel / und man kan 
ihrer wol entrahten / daß der Koͤnig bey die⸗ 


706. Tapferkeit. ee 
Johann von Medicis fuͤhrte Krieg / mider die von 


nung ziehen ſahe / wolte er ihn mic bloffenDegenftraf 
fer: Er aber koͤnte den Dersognichtifagend: Bleib 
mir vom Leib / oder ich ſchuͤſſe dich uͤber das Pferd her⸗ 
ab. Der Hertzog faherdaß er aufgepaſt hatte / und lie ſe 
ihn gehen / forderte ihn nachmals fuͤr ſich / und fragte 
ihn + Ob er der jenige / welcher ihn erſchieſſen wollen ? 
Der Soldat ſagte: Ja / dann es iſt beſſer ich er⸗ 
ſchieſſe den / der mich toͤdten will / als daß ich 
erſchoſſen werde, Die freye Rede geflele dem Her⸗ 
tzog / verehrte ihn 200. Ducaten und machte ihn zu et⸗ 
nem Haubtmann. RR 
707: Geſparſamkeit. | 
Es befahe einer ein ſchoͤnes groffes Haus und lob ⸗ 
te es / ſagte aber darbey/die Kuchen wärezukleim.Der 
Her: deſſelben antwortete: DiekleineKuchenhasdas 
grofle Haus gebauer. aa 
708. Weltſorge. 

Die Gottloſen Weltkinder forgen nur für daß | 
was dieſes Leben betrifft; die Frommen aber wasjb 
nes Leben anbelangt. | J 

709. Freun ⸗ 


190 







— | des Gegenſatʒes. | 100, 
209. Freunde. 
Erin kluger Feind iſt beſſer / als ein naͤrriſcher 
Freund / weil man ſich fuͤr dieſen leichter huͤten kan / 
2; 710 Gebaͤue. — 
Von einem ſchoͤnen Palaſt urrheilte Dierenyme 
Colonna / eine vornehme Princeſſin alfo : Diefes 
Zaus bat zu viel undzu wenig : Es harzır 
viel Gelds gekofter / und weifer zu wenig 
Verſtand des / der es aufführen laffen. 
Ei 711. Kebenund Sterben 
Man fragte einen Todkrancken / wie er lebte? Er 
ſagte frage nicht wie ichlebe/ fondern wieichfterbe 2 
darauf antwortete er /in Vertrauen aufChrifti Ver⸗ 

dienſt / mit troͤſtlicher Zuverſicht auf ſeine unendliche 

Barmhertzigkeit / ⁊c. 

712. Orts Betrachtung. 

Ein Caſtillianer und ein Portugeſer kamen zu 
Sdtreit:ob der Koͤnig in Portugal / oder der König in 
Caſtilia der maͤchtigſte waͤre? Der Portuges war in 

Caſtilien / und wurd mit Schlaͤgen gezwungen zu ſa⸗ 

gen / daß der Koͤnig in Caſtilien ein maͤchtiger Koͤnig / 
als der in Portugal: Nachgehender Zeit fügte ſich / 
daß eben dieſe Caſtilianer nach Lisbona kamen / und 
wurden wieder befragt: welcher unter obbeſagten Koͤ⸗ 

nigen / der maͤchtigſte? Der Caſtilianer fagte:der Koͤ⸗ 
nig in Portugal. Es fragte aber der Portuges: war⸗ 
umb er ihn dann in Caſtilta genoͤthiget / das Wider⸗ 
ſpiel zu fagen ? darauf lieſſe er ſich vernehmen; Ein 
jeder Haan krehet auf ſeinem Miſt. 

7713. Hunger. 

Ein Bott wurde von etlichen Studenten zu Gaſt 
DR: geberen/ 
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geberen/und von diefem und jenen befrage. Der Bott 
war ſehr hungerig / und fagte unter. dem Eifen mehr 
nicht / als: Er ift geftorben/ ıft ſchon todıc. Die - 
Studenten verwunderten fich/ daß fo viel zu Min) 
kurtzer Zeit geftorben. Nach dem nun diefer Gaſt den 
Magen gefüller/undden Kragen gewaſchen / ſagte er: 
Ihr lieben Herzen / fo lang mich gehungert find alle 
die Befragten geftorben geweſen / nun findfie alle 
wider lebendig ec. SE 
714. Diebſta.. 

Ein Papiſt harte eine Summa Gelds in das Sa⸗ 
craments Haͤuslein eingeſperrt / und ſchriebe darauf: 
Hier iſt der Herr. Ein andrer eutwendet ihm das 
Geld / und ſchriebe: Er iſt auferſtanden und iſt 


nicht bier: 
715. Beruffen. tr 

As Printz Morig fen Volck in eine Schlacht 
ordnung bey Nisiwegen gefteller hatte —* — er ſei⸗ 
nen Tiſchraht oder Hofnarren: Was ihn gedun⸗ 
cke; ob er nicht feine Stelle vertretten und 
ihm die feinige Hberlaffen wolte ? Der Narr 
ſagte: Nein / ihr feid ſo untuͤchtig oder ungez 
ſchickt / zu einem Narrn / als ich zu einem 
Feldherrn: Wann wir tauſchen wolten / ſol⸗ 
ten uns Die Herren Staden beeden bald ab⸗ 


dancken. 
716. Alters Eheſtand. * 
Ein alter Greiß heuratete ſich in dem 80. Jahre / 
und als er mit der ehelichen Gebuͤhr ſich nicht einſtel⸗ 
len konte / ſagte er: Wie habe ich doch mein Al⸗ 


E: ter mit verfeßrter Thorbeit le ’ In 
| der Tugend mangelte mir ein Weib/ - in 
| m 


fer 13 
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dem Auer mangelt meinem Velbe ein añ. | 


2 FR 717» Weinbrener: 
Rahtshert von einer wolbenamten Stade) 





Kieffe alfe Breuers (Brouwers fo werden die Bier⸗ 


ä -breer auf Niederländifch genennt ) für ſich fordern: 
der Diener fordere auch die Weinhaͤndler / und au 
: Befragen /warumb er ſolches gethan / ſagte er: Die 
find medr Breuers /als die andern / Dann 
| fie brauen das Waſſer unter den Wein / ohne 
Feuer und Glut. In dem Nieder laͤndiſchen lautet 


es beſſer. | 
3 I 8. Weißer. j 
Marcus Aurelius fagte fehr verffandig : Wer ein 
frommes Weib hat / der gebe ihr nach / daß fie frommt 
bleibe / und wer ein boͤſes Weib hat / gebe thr nach / daß 

fie nicht Ärger und boͤſer wird. 
719% Duelliren. 

Es begabe ſich / daß dev Hertzog von Rhony / in 
Geſellſchafft des Hertzogs von Eſpernon ſich befan⸗ 


de / ſagend: Er habe ihn gekant / daß er fein ſo groſſer 


Herr geweſen Eſpernon: Ich gedencke auch wol / daß 


ihr nicht der jenige geweſen / welcher ihr jetzund ſeid / | 


und ſoltet ihr dem Ehregeben / dem Ehre gebuͤhrt. 
Rhony : Darzu bin ich etbietig ; Such aber gebuͤhret 
niche mehr Ehre / als ihr durch des Koͤnigs Gnade er- 
langer habt. So lang mir die Sonne ſcheint / habe ich 
mit keinem Stern zu thun. Hieruͤber ergrim̃te der 
Hertzog / und wolte Rhony fuͤr der Klingen ſehen. Er 
willigte auch darein / jedoch daß der Koͤnig ihren 
Zweykampf zulaſſen möchte / und er darüber nicht in 
die hohe Straffe kaͤme. Der Hersog von Efpernon 
— dieſes bey Koͤnig Henrich den Vierten * 
un 















I ud 
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— VII. Runſtquelle | | 
und SMajeft-fagte :jardoch daß er einen Beyſtand 
oder Seconden mirfich auf den Platz bringen moͤchte / 
und er wolte des Rhony Beyſtand ſeyn. Als der Her⸗ 
tzog ſolches hoͤrte / bate er um verzeihung / und der Kö 
nig ſagte: Gehet hin und werdet kuͤnfftig klu⸗ 
ger· | | | 
| 720. Finantzer. J ER | 

Es ruͤhmte ein Regiments Perfon — 
thum / darauf ſagte ein andrer sje mehr der Stats⸗ 
perſonen Reichthum zunim̃et / je mehr * 
mer der Scatusab. Verſtehe wann ihr Reichthum 
aus dem gemeinen Deusel herkommet. 

721 Luͤgen. 

Es ruͤhmte ein Advocat er koͤnne mehr Ducaten 
in cinem Tage gewinnen / als fein Nachbar Pfennin⸗ 
ge erarnen moͤge Der Nachbar ſagte: "Ja Herr / es 
dem alſso / dann ihr ſaget die Luͤgen und wer⸗ 
der reich/ich ſage die Warheit und bleib arm. 

| 722. Loben: Schänden — 

Loben macht reich / ſchaͤnden macht arm 
Warn man nemlich wegen des Frevels geſtrafft 
wird, Proverb. Arabic, Erpen. Armut macht vey⸗ 
acht / Reichthum macht hochagacht. ibid. | 

72 34 Boßheit. | 

Man har zu allen Wunden Pflaſter / und zu allen 
Krankheiten Argneyen ı aber eine boßhaffer Seele 
wird nicht genefen. ibid. 

724. 0b. | 4, 

Dann dich einer lobt über deine Verdienſt / ſo glau⸗ 
be und erane ihm nicht; dann er wird dich gegen an⸗ 
dre ac) mehr ſchaͤnden / als du verſchuldeſt. ibid: 
72 Ge⸗ 








des Gegenſatzes. 149 
fi 725 Geſellſchafft. 2 { 
Srucche deines gleichen Geſellſchafft / dann ein groͤſ⸗ 
ſerer als du wird dich ſelten achten / und ein geringerer 
abls du wird dich verachten. Iſt das was Eſra lehret: 
Suche Ruhm bey deines gleichen. 
Wer demuͤtig in der Jugend iſt / wird indem Alter 
erhoͤhet. Prov. Arab. Erpen. 130% 
727. Lügen, eh 
Wer den Ruhm hatr / daß er die Warheit fage7 deſ⸗ 
fen Luͤgen glaube man auch/und wer die Schand hat / 
daß er füge/ dem glaubt man auch die Warheie nicht, 
 Erpen.Proverb.Arabic. 149. 
228 . Thorheit: Weißheit. 


Die Thorheit iſt der Menſchen gröfter Feind und 


die Weißheit iſt der beſte Freund. idem.n. 168. 

Der Menſch uͤbertrifft die Thiere mit der Rede / 
wann er aber boßhafftig redet / fo uͤbertreffen ihn die 
Thiere mit Still ſchweigen. Proverb. Perf.12.apud 
Wernerum. 

730. Retenten. 


—— —— — TE —— —— ag —— —— boy ee ı — — — —— 
—a- ae 7 - ur - . ? * 7* u - . 


Das Schafft wegen des Schäfers nicht/ fondern 


der Schäfer wegen des Schafes beftellt. Proverb. 
Perfic.ciusdem.26. Die Unterehanen find niche wer 
gender Dbrigkeit/ fondern die Obrigkeit wegen der 
Unterthanen. 73. Lügen - 


Cine Lügen die zu den Frieden dient ſt beſſer / als ei⸗ 


ne Warheit die zu dem Krie ee 7. 
en. 


7232. 90 —* 
Welche an Fuͤrſten Hoͤfen dienen / hoffen ihre rei⸗ 


che Unterhaltung und fuͤrchten ihres Lebens: von ei⸗ 


nem 


TA 





* er — — 
J —* 
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160VIII. Kunſtqueile 


nem weiſen Mann aber folk Hoffnung und Furcht ' 


entfernet ſeyn. ibid.n.3 1, 
733» L Tachrede- 


Es iſt beſſer du thuſt recht / und man rede übels von 
dir; als du thuſt unrecht / und man rede wol von Ute = 


Proverb. Perf. — ss. 


4. Ungluͤck. 
Wer nie kein Unatiickioder Unfall gehabt hard der ' 


ift fein Menſch. Prov.Perf.og. 
735.Gehend zeiten. 


Wer fein Pferd durch einen Anwalt verforge/ iſt 


wuͤrdig / daß er in Perſon zu Fuß gehe. 
736. Almoſen. 


Johannes Pohl von Sena warfehrmildgegen 
> die Armen / daß ihme feine Freunde deßwegen viel 


mals zuredeten ; er aber beharzte in feiner Freygebig⸗ 


keit / daß er faft in Armut geſtorben / und hat man nach 


feinem Tod folgende Schrifft gefunden : Was ich 
dem Duͤrfftigen gegeben / Das halte ich für 


das meinige ; was mit aber uͤbrig geblieben/ 
febäge ich für verlohꝛen / und reuet mich / daß 


ich es nicht auch in Chriſti Schayraften/ 
 @erftebe in der Armen Hand) gelegt babe 


73 7. Gunſt erwerben. 


Alfon ſus Rodorich / ein verſtaͤndiger Mann in dem 
Königreich Navarra / wurde gefragt : wardurcher 


Zu De 


N * 


‚die Gunſt bey jedermaͤnniglich verdiene? Er antwor⸗ 


tete: Weil ich jederman gutes thue / wo und 
wie ich kan; wann mit aber einer boͤſes thut / 
ſo ſtelle ich mich / als ob ich ſolches nicht 
merckte / und achte es nicht. 

73 3:Das 


deß Begenfages. Adi - 
28 . Weltweifen. 

Deß Copernici Meinung iſt moraliter zu be⸗ 
haubten; dann alles irrdiſche iſt beweglich / ver⸗ 
gaͤnglich und fluͤchtig / das himmliſche hingegen un⸗ 
beweglich / unveraͤnderlich und ewig. 

| 73% Chriftliche Freyheit. 
Ein jeder lieberdie. Freyheit / und haffer die Dienſt⸗ 
barkeit aus natuͤrlichem Trieb: Wenig aber fliehen 
die Dienſtbarkeit der Suͤnden / und trachreu nach der 
Freyheit eines guten Gewiſſens. 
7460. Alte Soldaten. 
Erin Obriſter fragte feines Feinds Tromperer: 
Warumb er / dem die Veſtung vertraut ware / ſich 
nicht heraus in das Feld wachte? Darauf ſagte er: 
Mein Obriſter wolte auch gern sin alter Soldat wer⸗ 
| den/wie E. Gn. — 
| a 741.Gelindig’eit. E 
Volaterra eine Start in dem Florentinifchen / iſt 
son den H. von Medicis abgefallen/ und wolte ſich 
mir gewilfer Maß nachgehends ihrer Bottmaͤſſigkeit 

untergeben ; darzu richte Thomas Sodery: Die H. 

von Medicis aber wolten von feinem Beding hoͤren / 
und bemeiſterten die Statt mit groſſem Muthwillen 
und Unfug der Soldaten. Als ſie nun den Sodory 

wider fragten / was er von ihren Sieg hielte? Hat er 
geantwortet: Ich halte nun die Statt gar fuͤr ver⸗ 
lohren / weil fie mir Gewalt gewonnen / und mit 

Gewalt erhalten werden muͤſſe; da man ſolches viel 

ſicherer / mit Gelindigkeit zu wegen bringeu / und fie 

viel beſſer und reinern Gewiſſen benutzen mögen. 

0.0 942» Lernen: Lehren. 9 
Ein jeder kan lernen / aber nicht sin jeder kan leh⸗ 
ren. Rabbini. | — 743 









u - ._ 


— VAII. Runſtquelle 
743. Freye Kuͤnſte verachtet. 
Alphonſus Königin Aragonien hoͤrte / daß einer 
gefagt : die freyen Kuͤnſte waren Koͤnigen / Fuͤrſten 
und Heeren nicht nutz; Darauf antwortete er: Diez 
ſes iſt keines Menſchen / ſondern eines Och⸗ 
ſens oder Eſels Summe! 0 Be 
| 744: Glas. a 
_ As der Indianer Koͤnig Attabaliba das Glas fahe/ 
wundert er fehr daruͤber / zu den Spaniern ſagend: 
Warumb ſucht ihr Gold in andern Landen/ 
wann ihr ſo ſchoͤne Sachen bey euch habt⸗ 
Daraus iſt zů erſehen / daß der Wehrt eines Dinges 
nur in dem eitlen Wahn beſtehet. J 
2 945. Großmuͤtigke.. 
Als Philippus IT. die Niederlag feines Schiff | 
heeres verſtanden / ſagte er fonders Bewegung / mit 
koͤniglicher Großmuͤtigkeit zu denen / die zu rucke ger 
kommen: Ich habe eüch ausgeſendet wider 
Menſcheñ / und nicht wider Die ERlementa 
zu ſtreiten. | ——— 
—— 746, Veraͤchte. 
Wer mit andrer Schande Ehre ſuchet / wird ewi⸗ 
glich zu ſchanden werden. Rabbini. Wer ſich auf an⸗ 
drer Fall er hoͤhet / wird nicht lang beſtehen. 
| | ATSIENNE SS anni nah 
Rabbi Zillel pflegte zu fagen: Meine Ernt- 
drigung iſt meine Erhöhung / und meine Erhoͤhmg 
ift meine Ernidrigung. Vajic. rab. ſect. 1.£.165.col.4 
Wie die Weißheit die Avon deß Haubtes iſt / 
alſo iſt die Demut die Sohlen deß Fuſſes / auf 


74% 








welcher man ſanfft und ſicher gehet. 


* 


| | | * Gegenſatzes. 163 | 
48+ Urtheil. 
Halte den fuͤr — welcher eines ungelehr⸗ 
ten aberwitziges Urtheil vertragen kan. Demophil. 
240. CLob: Schande _ 
Das Lob eines Narren halte fiir eineSchande/ 
und für eine Probe deiner Klugheit. idem; Laudes. 
Fraudes. 
TE 750 Bute Gedancken. 
Sott achtet nicht der Weiſen Wort / ſondern ihre 
Wercke: Es kan auch einer Gott mit den Gedancken 
ſi ſchweigend ehren / und u Rede def ARE 
—* Hoͤchſten unverborgen. Ra 
Sl Unterrichtung. 
Der verſtaͤndigen Lehrmeiſter ift eine gute urſa⸗ 
che. Der unverſtaͤndigen Lehrmeiſter iſt der Schad 
und die nach der begangenen Thorheit erfolget Rene: 
Democrat. ‚Sentent. . . 
| 75 2+ ‚Sieb; af 
Per niemand — wird auch von niemand ge⸗ 
licher werden / und wer niemand haſſt / wird auch von 
niemand ohne Urſach gehaſſet werden · 
75 3. Mitleiden. 
Der iſt in feinem Ungluͤck Raͤckſelig / wañ man 
beſcheidenlich von Zuſtand redet. Kabbini. 


4Lob. 
Wer einen (öbe/febändet ſich ſelbſten⸗ 
Democrit. 
775. Saulwig : Duͤnckel. 
Wer feinem eignen Rath folger/ wird ſich irren; 
wer auf feine Weiß heit trauet / der wird fehlen / und 
wer ſich uͤber andre erhebet / der wird ernidriget wer⸗ 
den Mifchar. ——— 
Lij da 75 
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756. Zauberargney: FR 

En iſt beſſer ſterben / als durch Zauberey geneſen 
Rabb. 

57 Weiſe. a 


Die Werfen auf den find gleich den Siem 
an dem Himmel. Miſcar. Happeninim. | 
758. Demut. in 
Die Demut hat Ehre / und der Stolk Sc 
und Spott. Wer demuͤtig reder wird gelobt um 
Lieber / wer ſtoltziglich redet / wird — et 
chet. So ta. * 
759. Heimliche Leindſchafft 
Was in deinem Hertzen wider deinen — | 
das fan auch Sort ın fein Hertz wider dich vr 
bringen. Rabbi. Salomon. ‚inDeur 1.v.27. 
760 Froͤmmbeit. 
Ein frommer Mann iſt ein Steige 
Welt und ein Buͤrger in jener. | 
761. Großmütige Demi 
Gottfried Hertzog von Bullion/hardas gefobtesan 
erobert/und ſich der Statt Jeruſalem und dep ii 
Grabs bemächtiger/doch wolte er den Koͤniglichen d 
tul noch Krone gebrauchen / ſagend: Ich will kei⸗ 
ne guldene Krone tragẽ / noch Rönig heiſſen 
an dem Ort / wo der Herr Chriſtus eine Kron 
von Dornen getragen / und ſpottweis ein 
Roͤnig iſt genennet worden. 
762. Wachen. 

Aiſia / eine andaͤchtige Jungfrau / pflegte wenig 
ſchlaffen / und ſagte / auf Befragung / ſolches Urſachen 
Es wachen umb mich viel geiſtliche heinde 
ſolte ich nun viel — es ſehr uͤbel 
umb mich beſtellet ſoen. 243 





— 
r 





ae Auf, Arien, 
Franeiſcus Savierus [ige von den Mitteln 
den Ehriftlichen Glauben auszubreiten/daß 
% er feye ein wenig mit, Frieden/und viel mie 
Sanfemurh/als viel mit Krieg un Unfrieden erobern 
und zu wegen bringen : Weildas Evangelium eine 
Bottſchafft deß Friedens / und nicht deß Krieges und 
Blutdergiſſens ſeye. 
——— 764: Lang leben. | 
Thomas Morus wurde von feinem Weibe in der 
Berhafft befucht/ und geberten/ ex foltedem König 
ferners nicht widerfprechen / und fein geben zuihrer 
amd der feinigen Beſchirmung und Nutzen friften 2ce 
Er fragte: Wann ich. dann ſolches thue / wie lange 
Jahre möchte ich etwann nochleben ? Sie fagte zum 
wenigſten noch 20. Jahre. Wol / verſetzte er / jet 
vermeinſt du / ich) ſolte die Kwigkeit / gegen 
20+ Jahr dieſes muͤheſeligen Lebens ſetzen: 
Hier zwiſchen iſt keine Ver gleichung zc- 
EN 7565. Reufchbeit: | 
Dieinallen Wolluͤſten leben / und ihre Keuſchheit 
‚erhalten wollen / find gleich jenem Thoren / der das 
Feuer mit Oehl und Stroh zu leſchen vermeint. an 









* 


zu. den Gleichniſſen gehoͤren. 
| | 766 Stolg: 

Der hochſteltzende Stolg ift dem Schwindel und 
Fall ſehr unterworffen; da hingegen die Demut auf 
flachen Schuhen ficherlich herein gehet: Dieſe iſt von 
jedermann geliebet / wie kene von jedermann gehaflet 
wird als das Laſter / welches unter allen/die fonften die 
Finſterniß ſuchen / ungefchene an das Liecht zu retten 
entbloͤdet iſt. 

— iij 76 7. Ruhm 


deß Gegen ſatzes 165 


— 


166 - vi. Runftquelle 
767. Rußmfalfcherr 

Es fagte einer zu Baudio, daß er einen Brief ein⸗ 

pfangen / und waͤre darinnen der Gelehrtſte in der 

gantzen Welte geneunet worden, Baudius ſagt 


a 


Yriemandzweiffelt dara/alsdie ganze Wele- 


788. Reichtöum. © _ | 
Attila der Gothen König fagte : Es feye 


_ 
- 


mehr Traurigkeit / bey Verluſt der zeitlichen Git- 


ter / als Freude bei derfelben Beſitʒ 


769. Verachtung Gottes Worts 


Es hatte ein Prediger Moͤnich ſehr wenigduhoͤrer / 


und dardurch wurde er veranlaſt / eine ſolche ruͤgen 
zu erfinden / ſagend. Es haͤtte abgewichne Nacht / 
der hoͤlliſche Mordgeiſt mit ihm geredet und ihm 
wunderliche Sachen geoffenbaret / welche er folgenden 

Tag der Gemeine vortragen muͤſte / dieſes Geſchrey 


erſchallte in der gantzen Start Belogna / und ver⸗ 


urſachte ein groſſes Zulauffen. Der Moͤnich tratte 
wider auf und ſagte: Ich habe euch vielmals 


Gottes Wort predigen wollen / und ihr habt 
es nicht afzuhören gewuͤrdiget: Nun ich 
geſtern vermelder/ich wolle euch deß Teufels 
ore ſagen /Da kommt ihr Bäuffig gerenner 
und geloffen. IR TORE | 
| 77% Leben und Tod. — 
Als Alphonſus Salmeron Franck zu bette lage/ 


und alle umbſtehende ſagten / ſie wolten Gott bitten / 


2m _. — 


daß er wider geneſen moͤchte / ſprach er: Bittet Gott / 


daß ich ſeelig ſterbe / dann der Tod iſt beſſer/ 


als das Leben. 
771. Venetianer. 
Als König Ludwig der Xllte dieſes Namens 
| RA Krieg 


/ 





EL. — — ——— — | — 
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‚Krieg wider die Beneriger fuͤhrte ſagte ſein Cautzler / 


daß die Edfen zu Venetig viel kluge Leute waͤren 


Wolrfagteder Koͤnig / ich will ihnen ſo viel Narren 
über den Hals ſchicken / daß fie mehr als zu viel mit 
ihnen follen zu fhaffenhaben. — 

Glen 7 772: —5 "or 
> Kaifer Alexander der ernſhaffte wurde gefragt : 
Welcher König der befte ſeye⸗ Der / ſagte er / welcher 
die Freunde mit Geſchencken zu Steunden/ 
erhaͤlt die Feinde aber mit Wolthatẽ zu freunde 


machet. 
773. Schuler Unterſcheid. 

Als Kaiſer Carl / beygenamt der Groſſe / zu Pa⸗ 
ris eine Hoheſchul aufgerichtet / und ſo wol reicher als 
armer Lute Kinder darinnen ſtudierten / fchente er 
ſich nicht ſelbſten ihre Proben zu erforſchen; und als 
er vermerckte / daß die Armen gelehrt / die Reichen aber 
ungelehrt und unfleiſſig waren / lieſſe er ſie in zween 
Hauffen abſondern und ſagte: Wolan / meine liebe 
Soͤhne / ich lobe euren Fleiß und Gehorſam: Ich 
will euch zu hohen Ehren und Dienſten befördern / 
erheben / und zu den vornemſten Dienſten befoͤrdern. 
Zu den Edlen aber ſagte er: Ihr unartigen und un 
gehorſamen Kinder / ihr verlaſſet euch auff eurer 
Eltern Reichthum und Adel / machet euch aber meiner 
Gnade und ihrer Tugend unwuͤrdig. Sch bezeuge 


mit Gott / daß ich allen meinen Zorn / wann ihr euch 


nicht beſſert / uͤber euch ausgieſſen und machen will / 

daß andre durch. ener Exempel kluger werden / den 

Müffiggang meiden / und der Tugend folgen ſollen. 
774MWeiberplatte. 

Es hatte einer zwey Weiber genommen / nnd wurde 

| ST deß⸗ 


168 VIII Aunfiquelle  _ 
deßwegen mie Ruten ausschaut / diefes fahe ein uͤbel 
beweibter/iagend : Ich wolte mich zweymahl mit 
Ruten laffen ausbauen / wann ich. nur ein» 
mahl von meinem Weibe kommen föntee 
| 775. Freude: Leii 
Freude und Leid folgen einander wie Tag und 
Nacht / daher ſagt das Sprichwort: Rein Freud 
ohne Leid / und wider: Kein Leid ohne ungluͤck 
formt allein / daß alſo etliche Menſchen wie die Mit⸗ 
ternaͤchtiſchen Voͤlcker / laͤngere Naͤchte haben / als die 
andern; etliche auch haben laͤngere Taͤge / und ſollen 
der einbrechenden Nacht nicht vergeſſen. N 
776. Wucherer: Derfebwender 
Es ruͤhmte ein Derfchwender die Muche⸗ 
rer / weil ſie ihr Gut im Schlafe vermehrten: Darauf 
fügte ein andrer; ſo biſtu billich zu handen / weil du 
dein Gut wachend vermin derſt. 
777. Kraͤmer. & 
Einer fagte zn einen Krämer; Er folre von ihm / als 
von einem FFreund / keinen Gewinn nehmen. Der Kraͤ⸗ 
mer antwortete: Ich muß von meinẽ Freunden ge⸗ 
winnen / dann die Feinde kom̃en nicht in meine Kram. 
778 Kobes Prob. 8* 
Ein Juͤngling lobete eine Ka uͤbermaoͤſſig / 
und nachdem er feine Rede geendiget / ſagte fie: Ihr 
font auch zu meinẽ Lobſpruch euenidaßich 
euch mit groſſer Gedult angehoͤrt: Aber deß⸗ 
gleiche fanich von euch nicht ſagẽ. Warumb? 
antwortete der Juͤngling / koͤnt ihr nicht ſo wol 
luͤgen als ich? In | 
775. Runſt geht nach Brod. 
Ein Magıfter der ſieben freyen Kuͤnſte bettelte / zu 
em ſagte ein Handwercksmann: Du biſt ein 
ei⸗ 


* 
8 


| 





des hettenfages N 63 


Meifter in fieben Künften und bettelſt / ich fan nur ei⸗ 
ne/und nehre mich wol dakmit. 


nl —R— 78% Turniren. IE 


I ET 
Der Reichs Marfchall von Pappenheim pflegte 
zu fagen: Es wird nicht beſſer / man mache dann wier 


derumb Ritter und Schelmen / wie zu zeiten der thur⸗ 
mier darvon Sebaſtian Meichſner alſo ſchreibet: 


Seit die Ritterſchafft Thurnieren vermeid 
und die Priſterſchafft im Harniſch reit / 
und weltliche Moͤnichen geiſtliche Pfarr 
regieren / MR: 
fo müffen wir Land und Leute verlieren. 
inprefar.pon Kaͤiſerl. Land⸗ und Lehenrecht. 
Es ſagte ein Spanier zu einen Ruhmredigen: 


Woann ich wüfte/was du nicht weift/undzu 


wiſſen dir einbildeſt / ſo wuͤrde ich einer von 
den Gelehrſten in dee Welt ſenn. 
| 782. Zagheit. 

Es hatte einer ſein Pferd verkaufft / und als man 
ihn fragte: warumb er es weggeben / ſagte er: Weil 
es außreiſſe Darumb / verfegre der andre / ſagte 
man / daß ihr es gekaufft habt. | | 

73 . Affterrede. 

Es ſagte ein Edelman von Florentz zu einem gena⸗ 
met Antonio. Was Urſachen habet ihr uͤbels 
von mir zu reden / Da. ich, Doch das beſte von 
euch rede ? Er antwortete: Habe ich uͤbels von 
euch / und ihr gutes von, mir geredet / ſo iſt es mir 
beedes unwiſſend. Darauf ver ſetzte der erſte: Glaubt 
mir / wir haben beede gelogen. | 


Lv 784. Tu⸗ 


Jı 
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784. Tugend iind Laſter Befippfchbaffe 
Bier fromme Muͤtter haben vier bofe Töchter ger 


boren : die Warheit den Haß ; die Blückfelig- 
keit ven Stolg ; die SicherBeit die Gefahr die 


Vertraͤulichkeit die Derachrung: Daher fage 


man heroifche Tugenden grentzen mit heroiſchen Un⸗ 
tugenden. * HERE RN 
785. Herrendienſte. 


Es ift beffer ein Eleiner Herr / als ein groffer 


Knecht ſeyn ; beſſer in feinem Haufekärglich/ase 


zu Hofe prächtig leben. 
786. Dbrifter der Stadt: * 

Als Bernabofe / des Hertzogen von MeilandFeld⸗ 
marſchalck die Stade Benonien belaͤgerte / und Ru- 
dolfo dem Oberſten darinnen fragen lielfe: War⸗ 
umb er ſich nicht berausin das Geld wagte⸗ 
feine Mannheit zuůerweiſen? Gabeer die Ant- 
wort: Ich Eommenicht aus derSrade/damit 
mein Seindnicht Binein komme. 

227Herren Tugenden. 

Als der. Slorentinifche Poet Dante fich indem 
Elend zu Verona auf hielte / und alldar einen Lands⸗ 
mann / der des Fuͤrſten Hofnarr war / und mir feinen 
Poſſen ſich bereichert hatte / antraffe / achtet er ſolches 
nicht / und muſte deßwegen hoͤren / daß er ihm ſeine Ar⸗ 
mut aufruckte / darauf ſagte Dantes: Du haſt einen 


Herrn Deines gleichen angetroffen / ich aber 


noch der Zeit nicht : finde ich einen der Die 
Alugbeit/wie dein Fuͤrſt die Thorheit Lieber, ſo 
wird er mich auch reich machen. Diefes ift die 
Urſache / daß die Tugendlichen Leute bey Hofe ſelten 
fortkommen. 


= 


788. Stan; 
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788. Frangſe 
Einer Hurenhengſt ſolte an der Frantzoͤſiſchen 
RKranckheit ſterben / und ſa gte Ein Weib hat mir 
das Leben / das andre den Tod gegeben. 
HABT». 789. Ärgte. | 
Es wurde gefragt : Ob eine Stade der Artzte nich 
entberen koͤnte? darauf fagte ein Piſaner: Nein / dañ 
der Leute wuͤrden ſonſten zu viel werden / 
wann ſie nicht etliche aus dem Wege raum⸗ 


—— = ke 


ten. Wird auch dem Pabſt Clementi V III. zuger 
ſchrieben. 79% Ehrſucht 
Es klagte einer feinem Beichtvatter / daßerforill 
auf ſich ſelbſt hielte und ſolchem ſtolzen Duͤnckel nicht 
ſteuren koͤnnte. Der Beichtvatter ſagte: Wiſſeta / 
ber /daß andre fo viel weniger auf euch halten / und 
rich fo viel mehr verachten / fo vielmehr ihr euch groß 
zumachen / und herfuͤr zu buͤrſten entbloͤdet. 
1roſſe Soſte 
Der Koͤnig Ferdinand in Caſtillien gange auf ei⸗ 
ne Zeit in eines Burgers Haus / eine enge Stiegen 
hinauf / den Hauswirt fragend: Warumb haſt du 
ſo eine kleine Stiegen zu deinem Haufe machen laſ⸗ 
ſen Er antwortete: Ich babe mich eines ſo groſ⸗ 
fen Herrns / in meinem Hauſe nicht verſehen. 
—7 92.Miderfinnige Lehren. 
Der Abbt Egidius ſagte: Dein Verluſt (des 
Zeitlichen iſt dein Gewinnlin dem ewigen )wilt 
du wol ſehen /(nach jenem) ſo reiß die Augen 
aus (ſo dich zu der Eitelkeit verleiten ) wilt du wol 
böten/fo verftopfe die Ohren lin leiblichen Haͤn⸗ 
deln ) ja in Goͤttlichen Sachen)wanndu Dir ſelb ⸗ 
ſten wirft abfterben / ſo wirft dur wol und 
RN Chriſt⸗ 
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Chriftlichleben. Wilt du — eſſen / ſo fafte: \ 
wlit du wolruhen / ſo wache. 
795+ Mucken. 


Ein armer Mann hatte auf einem often Sea m. 


den viel Mucken figen / folche wolte ihm einer wegja⸗ 


gen er aber ſagte: Laß fie ſitzen / dann dieſe ſind mit 
meinem Blut bereit erfuͤllt andre ſo hungeriger 


ſeyn moͤchten / doͤrfften noch haͤrter beiſſen. 
724. Bucklich: Einaͤugig. 
Ein Einäugiger ſagte zu einem Buckligten / den er 


begegnet : Gefell / du haft frühe aufgeladen Nein / ſag⸗ 
te der andre / es iſt ſo fruͤhe nicht / ſondern es bedunckt 


dich ſo / weil du nur ein Fenſter offen haſt. 
795. nd· Alter. 
Cambdenũus ergehlet / daß D. Medealfe zur ſa⸗ 
n pflegen: Die Jungen meinen nur alte Leute 
— yen Narren: die Alten aber willen gewiß / daß die 
Jungen Narren finde. 
796. Sorge: Schuld. 
Ein gantzes Pfund Sorge bejahlt nicht ein 
Quintlein Schuld. 
797.Geitz. | 
Ein gar zu fettes Schwein nutzet andern am 
meinften / und ſchadet ihm felbften am meinften/ 
yon den fterbenden Geitzigen. | 
793* Dieb. 
Fuͤr einen alten Dieb/achört ein neuer ‚Sic, 
722. Laſt: Auflagen 
Eine leichte Buͤrde wird ſchwer / wann man ſie 
weit traͤget / ob ſie uns gleichs Anfangs erſchwinglich 
vorgekommen. Alſo ergehet es mit den Auflagen / wel⸗ 


che —— bey langwaͤrenden Kriegszeiten erdulten 


muß· 800. Ge⸗ 
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u .; | 800. Gewinnſt. Er net A 
Das Geld welches man im Spielen gewinnet / iſt 

eine Berficherung und Unterpfand des darauf er⸗ 

folgten Verluſtes. 
801. Unverföhamtbitten. 

Jacob von Sirf/ Ertzbiſchoff zu Trier / kame zu 
Kaiſer Friederich IL und brachre mit Betten fehr viel 
zu wegen / als er aber noch andre unyer ſchammte Sa⸗ 
chen begehrte / ſagte der Kaiſer: Hoͤret auf zu bit⸗ 
ten / oder ich fange an dir alles abzu ſchlagen. 

802. Armut wehthut. 

Graflafpar Schlick pflegte zu wuͤnſchẽ: 
daß feiner mochte reich ſeyn / der niche zuvor arm ge⸗ 
weſen / und erfahren / wie weh die Armut thue. 

| 803. Undanck. 

Als König Alphonſus in Aragonien vermerckte / 
daß ſich etlich fuͤr die empfangene Wolthaten un⸗ 
danckbar erzeigten / ſprach er: Es ſoll dieſer boͤß⸗ 
liche Undanck mich doch nicht bewegen / daß 
ich andern Guthaten zu erweiſen unterlaſſen 
ſolte: der Unſchuldige ſoll des Schuldigen nicht 
vergeſſen. 


F 


* | 804.Reden. 

Hertzog Philipp in Burgund vermahnte feine Be⸗ 
diete/daß fie von groſſen Herrn noch gutes / noch böfes 
reden ſolten: dann das Gute wuͤrde man nicht 
glauben / und ſie fuͤr Fuchsſchwaͤntzer ge⸗ 
halten werden + Das Boͤſe aber wuͤrde ſie/ 
wann es auch die Warheit iſt / in Verderben 
ſtuͤrtzen. Von den Laſtern der Fuͤrſten ſoll man 
ra weil fie den Tugenden follen ergeben 
cyn · 
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Wann König Henrich der IV in Franefreich/ 


feine Beleibiger an jagteer: Das Bold 


meiner Mildig 
beit vertunckeln - - ....... 

2 85. Gelindigkeit. 

Als Kaifer Theodofius gefrage wurde: Warumb 

er doch niemand an dem Kebenftraffe ? fagteer: 


Wolte Bert ich koͤnte auch die Todten auferz 


wecken: . 807.100, 


Calimirus Accurfiisfagte die Rranckheitwäre 


des Todes Anfang / und der Todder Kranckheit 


Ende: mallen nach Belfacs Ausſpruch / aus vielen 


Schmertzen tin Tod zu erwarten · 
803. Wolergehen. 
Eine Mutter fragte ihren Sohn / der ein Lackey 
war; wie es ihm gehe ? Er ſagte / ben boſem Wege 
ſehr wol / und bey gutein Wege fehr uͤbel dann 


au folchen Fahre mein Herr laugſam / daß ich den Fuß⸗ 


ſteig wol nachkommen kan / in jenem guten Wege aber 


ende, 
Ein Geitziger begegnete einem Verſchwender / far 


a ne und unrecht gewine/das verzehre und verſchlein⸗ 
— 
wieder. 811. 


see ee — 


eit/ fol das Bleyißrer Boß⸗ 


u Me Fe 


| | des Gegenſatʒes. — 
} 8 1 1. Difpurariode Auditu. 

| Es difpurirre einer public von dem Gehör / und 
creſpond ete nichts / von dem fagren die Studenten 

cer habe ſich feiner Dilpuration gemäß verhalten / und 


nur zuhoͤren wollen. ie, © 
+ 812,30. Pferd fteigen. ey 
Eur Alter verhöhnte einen jungen Geſellen / fpre- 


chend / er wolle noch leichter aufein Pferd fteigen / als 
mnichter! Dasıft fein Wunder / dann folches haft du 
gelernt / eh ich bin geboren worden. 
313. Hofle ben. neben den 
Es ſagte D. Stab von dem Hofleben / daß ein jez 
detr / welcher ſeine Freyheit liebte / einen Ab; 
ſcheu für der Hofſu ppen haben ſolte: Dann 
wer zu Hofe richtig feye/den treibe man zu tod/ 
wer untücheig ſeye / den verire und beſchimpfe 
man zu tod, ——— 
814, Gedaͤchtniß. 
Es wurde einer gelobt / daß er eine uͤbertreffliche 
Gluͤck ſelige Gedaͤchtuuß habe: Darauf ſagte ein an⸗ 
drer : Iſt dem alſo / wie kan er dann Gott ſei⸗ 
nes Schopfets/und feiner Seelen Seeligkeit 
vergejjen? 


| 815. Bleichzuuleich. | 

Ein Edelmann ven Parına fahe chen feinem 

Weibe zum Senf: hinaus / und zeigte ihr cine verit- 
bergehende Dirne / mit vermelden / daß er ſolche Be⸗ 
ſchlaffen / und wäre fie fo kindiſch geweſen / daß fie ſol⸗ h 
ches ihrer Mutter geſagt. Das Weib antwortete: U 
Sie mag wol eine rechte Närrin feyn / es iſt unfer 
Kutſcher vor diefem viel mals bey mir gelegen! ich has 

be es aber meiner Mutter fein Wort darvon geſat. 
di 


⸗— 
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316 Maͤnnlein. 


Es klagte ein kleines Maͤnnlein / daß er nicht 


dir kein groſſer Laſt gebuͤhrt. 


— 


a 


faſt noch Arger iſt. 
| 8 


817. Schuhe. | 

Ein Diener fagte von feinem Herrn er verkauf⸗ 
fe die alten Schuhe : Als ſolches dem Herrn zu Ohr 
ren gebracht wurde / entſchuldigte fich der Diener / und 
ware der Rede nicht geftändig / fondern ſagte / er habe 
vermelder/fein Herr kauffe alte Schuhe / welches 
18. Luͤgen. 
Es ſagte einer zu feinem Knecht: ſag die Warheit / 


die Warheit ſagen / wann ich ein Luͤgner bin; doch ich 
will geſtehen / daß ich ein Lügner ſeye / damit ich die 
Marheitfage a 

819. Weiber und Anaben. 


Es fagte ein Spanier / eswäre suerbarmen/daß 
die Teutſchen Soldaten ihre Weiber in dem Krieg 


für Eſel gebrauchten: Der Teutſche ſagte: Es iſt aber 


groͤſſer werde: dem ſagte einer; Troͤſte dich / daß 


biſt ou nicht ein Luͤgner Er antwortete: Wie ſoll ich 


4 Pe ng 


noch viel erbaͤrmlicher zur hoͤren daß die Spanier ihre 


Knaben und Efelin für ihre Weiber gebrauchen. 
Es fahe einer ein ehrliches Weib / in leichtfertigen 
Kleidern einhertretten / und redere mitihr von Liebe 


handeln / fieaber fagte : Ich bin N. N. Eheweib / 


und gebuͤhrt mir nicht von ſolchen Sachen zuhören. 
Wol / verſetzte er JO Eleider euch wie euren 
Stand gemaß / oder verbhalter eich eurer 


 Kleidunggemaß. 


221. Wei⸗ 
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F 321. Weiber Herrſchafft. 

er ſich feines Weibes Gebott — ma⸗ 
cher / iſt gleich dem / ſo mit den Fuͤſſen iſſet / und auf 
den Haͤnden gehet. 

822. Hofpracht.. 

Ein Spaniſcher Hertzog von Najora kame mit 
groſſem Pracht dem Kaiſer Carl dieſes Namen dem 
V. zu beſuchen: Der Kaiſer ſagte: Der Hertzog 
kommt nicht / uns zu fehen/fondern/daß wir 
| iBnn feben föllen. u 
x 82 3. Affterrede. 

. Mean hinterbrachte einem / daß N. für jederman 
übel von ihm redere : Es iſt / ſagte er / beſſer er allein 
rede uͤbel von mie / als wann jederman gegen 

ihn von mir böfes fügte. a 

824: Vergeuder. 

Ein Verſchlaͤmmer hatte etliche Landguͤter zu Geld 
gemacht / und durchgebracht / von dem ſagte man: An⸗ 
dre traͤgt und nehrt das Land / dieſer traͤgt 
und verzehrt das Land. 

825. Feuer und Waſſer. 

Feuer und Waſſer find gute Anechte / aber 
ſchlimme Herrn / wann fie die überhand friegen. 
| 826 Reichthum. | 

Leicht gewonnen macht einen ſchweren Beu⸗ 
tel; doch bleibt er nicht lang ſchwer. 

827. Wucher. 

Die Wucherer fehlen Perro und wollen Paulum 
darmit bezahlen / das iſt ein Almoſen / welches des Gal⸗ 
gens wehrt geachtet wird. 

828 Lehre. | | 

Es ruͤhmte firheiner / er wolte als Wiſſen ſchafft 

M lehren/ 
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lehren / da pereißm ein andrer· Es hangen nicht 
alleSchluͤſſel an einer Rerte/und wañ du al⸗ 
les kanſt / ſo wiſſen alle andrenichts. = 
829. Hofgebrauch = | 

Bey vielen Höfen eſſen die Eſel der Gelehuen 
Brod / und die Narren beſitzen der Verſtaͤndigen Eh⸗ 
renſtelle / darwider eifert die Secretaria de Apollo. f.c. 

8 30* Ade IK Pi 

Ein Ehrvergeffner Edelman it ärger/al, ein 
ehrlicher Bertelmann. 

8 31. Regierkunſt. 

Henrich Roſa / ein treflicher verſtaͤndiger Mann / 
fagte/die Regenten follen fich allezeit bemühen gerecht 
und gelind zu ſeyn: Mir der Gerechtigkeit werden fie 
ſich bey den —— der Gelindigkeit aber bey 
den Boͤſen eliebt zu machen. 

832. Becken. 

Em Beck bante in kurtzer Zeit ein hohes Hauß / von 
ſolchem ſagte man / daß ſich zu verwundern / wie das 
kleine Brod ſo ein groſſes Haus in kurtzer Zeit habe 
auffuͤhren koͤnnen. 

833. Kriegs Urſachen. 

In juͤngſten Kriegsjahren fuͤgte ſich / daß einer von 
den Pabiſten / einen Evangeliſchen fragte: Ob er ver⸗ 
meine / daß der Koͤnig in Franckreich fuͤr die R⸗ 
ligion und der Roͤnig in Schweden (beede Kronen 
ſtunden damals in genauer Buͤndniß fuͤr die Teutſche 
Freyheit die Waffen ergriffen: Der Evangeliſche 
antwortete mit verkehrten Gegenſatz: Ja / ſprechend / = 
ich zweiffle nicht/die Aron Franefreich fereite fürdie 
Teurfche Freyheit die Aron Schweden für unfere 
Religion. 
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334.Untuͤchtig eit. ie 
Bon einem fehlechten Sefellen / der durch Gunſt / 


und nicht durch Kunſt befoͤrdert wurde / fagteeiner : 
Er hat alle die Gaben oder Qualitaͤten / welche er zu 


feinem Ambre nicht bedarff. | 

a. ,83J« Amber vergeben. | 
Ein hochverſtaͤndiger Rarhsher: ſagte: Man ſol⸗ 

ebey wichtigen Rathſchlaͤgen / und Verge⸗ 


t 
bung der Ambter / nit nur wege der Freund⸗ 


ſchafft / ſondern auch wegen der Fei dſchaft 
austreten. Wer in dergleichen nicht auf gemeinen 
Arsen ſihet / thut feinen Pflichten nicht genug. 
8336. Gluͤck: Unglück 
Wann ein Menſch wüfte/ ſagt ein alter Kirchen⸗ 
lehrer / wie gar nuͤtzlich das Unglück und die Truͤbſal 


iſt / ſo ſolte ſie einander nicht Gluͤck / ſondern ein ertraͤg⸗ 


liches Ungluͤck zu Foͤrderung ihrer Seelen Seeligkeit 

anwuͤnſchen: Dieſes aber verſtehen die Weltlinge 

nicht / und begehren es auch nicht zu lernen. | 
837. Der Menſch. 


Das gerinafte Erdenſtaͤublein ift gegen den Men 
ſchen gröffer / als er iſt gegen den Himmel oder der 


Erden zu rechnen. Was erhebt fich nun die Erd und 


Aſche? Wie gar vergifft der Menfeh feiner Schwach⸗ 
heit / und will in feinem schen alles zu fich reiſſen / biß 
c von dem Tod aus derzahlder Lebendigen hingertfe 
en wird. 

838. Beſchaffenheit der Menſchen. 

Die aͤuſſerliche und nnerliche Beſchaffenheit der 
Menfchen ſtehen eingnder entgegen / wie zwo Waag⸗ 
ſchallen / was einer beygelegt wird / Das erleichtert Die 
andre / was dem Leibe zugeher/ das geher der Seele ab/ 
und was der Seele zugehet / dz gereicht mehrmals dem 
Leib e zu Rachtheil / etc. Mi 839 


* 


A 
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839 Freude: Traurigkeit. 


Freude und Traurigkeit zuverbergeift ſeht ſchwer / 


e8 ſeye gleich in den Worten oder Geberden. Die Zun⸗ 


ge und das Hertz hangen alfo anginander/ daß eines 


fonder das ander / fich niche bewegen kan / und deßwe⸗ 


gen fucher ein jeder von dem zu reden / was ihm ange⸗ 
nehm und er weiß ;der Jaͤger von Sagen / der Bau⸗ 


ersmann vom Ackern / der Soldat vom Streiten xc- 


und die Chriſten ſolten von Gott und ihrem Chriſten- 


thum reden / und folches erfreuliche Geſpraͤch aller 
Traurigkeit entgegen BERN 00 Hall, Sen. 
Chreft.f:118. 84% Weltlinge, | 


Ein jeder Weltling iftein Heuchler / dannin dem 


fein Angeficht von Natur gegen dem Himmel gerich- 
tet / it fein Hertz gegen die Erden geneigt / und Fan ſich 
der Eitelkeit nicht entbrechen. 
841. Ehrgeitz. 
Ein Ehrgeitziger iſt ſein eigner und groͤſſer 
Feind / dann er plagt ſich täglich mit neuen Hoff⸗ 


nungen / welcher er nicht beduͤrfftig iſt / vann er nur. 


ſeine Gedancken ein wenig erniedrigen und in Ruhe 


leben wolte. Nach Gottes Gnade ſtreben / iſt 


auf dieſer Welt der beſte Ehrgeitz. 
842. Faulwitʒ 


6 u | 
Es ift ein thoͤrigte VORIHEREN: / 00 eine 


Mißliche Thorheit / GOttes Geheimnijfe er- 
gründen wollen/ und folche frevle Menfihen wolre 
gerne Gottes Raͤthe und Hofmeiſter feyn. 

43. Geiſt⸗ und leibliche Sachen. 

In Geiſtlichen und leiblichen Sachen iſt nichts 
leers zu finden / alles iſt mit Geiſt oder Lufft angefuͤl⸗ 
kr Iſt in des Menſchen Hertz der Geiſt der Gna⸗ 

den / 


9— 
ee De ea 





den / ſo ſchleuſt er aus den Geiſt der Heucheley: weicher 


deß Gegenſatzes. 18: | | 


Tr 


jener / ſo nihmt dieſer den Play ein / und alſo verhättee 


ſich auch im Gegenſtand 
* 844. Gottes Gaben. 
Es iſt kein Menfch fo glückfelig/ daß er alles habe / 
und iſt keiner fo unglückfelig/daß ihm alles ermang⸗ 
Ten ſolte. So ſollẽ wir. ung vergnügen laflen/ mir dem 
was uns Sort ertheilt / und ſolcher Gaben danckbar⸗ 
lichgenieſſen / und was wir nicht haben/dazuımb follen 
wir uns auch nicht berrüben- 
345. Ungedult. 

Wir Menfchen können uns nod in der Freyheit 
befcheidenlich/ nochinder Dienftbarkeir gedultig- 
lich erweiſen / und find fo blod/daß wir mehrmals lieber 
einen böfen als zweiffelhafften Zuſtand haben wollen. 


846. Srtomme: Boͤſe. 


Wann die Boͤſen Beltasfinder/ die Srommen 
nicht dulten koͤnnen / und fie mır Worten und Wer⸗ 
cken verfolgen / iſt fich nicht zuverwundern ; Sie find 
gleichſam wie frembde Hunde/fo die einheimiſchen in 
ihren Saffen nicht leiden wollen. | 

8347.Geggenftand der Seinde, 

Es iſt nichts in diefer Welte / welches nicht feinen 
Feind und Gegner hat; das Kalte und Warme / das 
Trockne und Naſſe haben einen unablaͤſſigen Streit: 
Die Katz verfolgt die Maus / der Hund die Katz / den 
Hund der Wolff/ den Wolff der Jaͤger: In dem 
Waſſer giebt es Raubfifche / in dem Lufft Raubvoͤgel / 
und muß auch unter den Menſchen der Schwaͤchſte / 
Kleinſte und Unſchuldigſte / ven Staͤrckern / Groſſen 
und Frevelthaͤtern unterworffen ſeyn. | 
F M ii 848. 





182 VIII.Runſtquelle | 
248. Wiffenfebaffe:Bedächenis: 
Das Aug und das Ohr find die Einnehmer / die 
Zungen und die Hand find mit Worten und Wer 
cken die Zahlmeifter : wann man nun vieleinnimme 
und wenig /oder gar nichts ausgiebet / ſo ſamlet man 
einen Schag/ der in Verborgen lieget / und niemand 
nutzen kan Ja das Gedächenis wird uͤberhaͤufft / 
daß man zu letzt ſolches Reichthumbs feinen Mugen 
mehr haben fan SRH 3: 
Der erfte Fehler des Menfchen und der gemeinfte 
iſt / daß man von fich wohl / undvon andern böfes ger 
dencfer : Der zweyte / daß man ſolches ſaget / und thut 
Die Grun durſach dieſes Ubels iſt / die Selbſtliebe / wel⸗ 
che uns unwiſſend zu den Neid und Haß gegen unſ⸗ 
ren Nechſten antreibet. 
| 8 f Or Tod, 
Der Tod ift des Lebens Gegenſchall / oder 
Echo : Wer wol in dem Walt ſchreyet / dem ſchreyet 
68 wol entgegen / wie des Ruffers legte Stimmen/ 
mir des Widerhalls letzten Sylben 
reimen. 
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* und darauf erfolgter 


Beantwortung. 


8 7 Liebesfarbe. 
S wurde ein Freyer gefragt: In wel⸗ 
33 cher Farbe ein Verliebter aufziehen ſol⸗ 
»; i 16? Er fagte : In Aſchen Farbe / dann 
SE inter der Aſchen hält fh: die Glut am 
— Laͤngſten. 
852 ‚Verliebte. 

Es wurde gefragt : wie die Liebe in dem Alter niche 
abnehme? Aumore: Wann man die innerlich und 
nicht die aͤuſſerliche Schönheit beſtaͤndigſt liebte; weil 
ſich ſolche mit zuwachſenden Jahren mehret / wie jene 
hingegen abnimmet. 

8 73 * Mannſucht 
Eine Tochter bate ihren Vatter / er ſolte ihr geben / 
was er nicht haͤtte / noch haben koͤnte / und ihr doch ge⸗ 
ben möchte Er fragte: Was das feynmüfte ? Sie 
fagteeinen Mann. 
8 j 4* Schande 2 Ehre. 

Carol der V IIL.diefes Namens König inFranck⸗ 
reich / fragte, feinen gelichften und vertrautſten Hof 
diener: Was ſolte Dich in dieſer Welt bewe⸗ 

gen Eönnen/ Daß du an mir treuloß werden 
— ſagte: Eine Schand undschmach / 
EN mir anthun möchte. Alf iſt die 

Ehre der Hofleute Hertz / welches man mit Gefahr ih⸗ 
res mas anrühre 855 








— 
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855.Schwarge Weibsbilder. 
— er wurde einer X de eg Be 
Sfchwarge Jungfrau eyt? rauf ant⸗ 
wortete er: * ne re ift Die frucht⸗ 
barfte und gefchlachreite. | 

Es hat einer einen gar fleinen Sattel / und riere 
auf einen Eſel / faagend: Wiſſet ihr auch / wo mein 
En ift? Es antworters einer: Zwiſchen zweyen 
Eſeln. J 

357. Das groͤſte Handwerck. | 

Es wurde gefraat : Welches das aröfte Hand⸗ 
werck ſeye? Darauffagteeiner : Die Drohtzieher in 
der Stadt / (die Bettler) und die Ehebrecher (Diebe / 
welche die Fr uͤchte erſtabnehmen) auf dem Lande. 

853. Eſels Freund. | 

As einften ein Ffelereiber gefragt wurde: Wars 
umb fein Eſel ſchreye? ſagte er: Er erfreuet ſich / daß 
er euch / ſeinen Befreunden / hat angetroffen · 

359. Boͤſe Nachrede. 

Die Koͤnigin Eliſabetha in Engeland fragte ih⸗ 
ren Hofnarren: Ob er auch uͤbel vonihr rede? Er 
antwortete: Ichſage nicht gerne nach / was man in der 
gantzen Statt ſagt. 

850: Beambte. | 

Eben diefen fragre König Jacobug : Wie er doch 
Geld befommen möchte ? Er ſagte: Er ſolte ſich umb 
ein gutes Ambt bewerben / dann alle feine Beambre 
werden reich / und haben feinen Mangel 
851.Zipperlein, | 

Der König Aphonfus in Aragonien wurde ger 
fragt: Warumb die Leute / welche mir dem — 

| | behaff⸗ 


— 
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behafftet ſind / gemeiniglich geſchwaͤtziger / als andre? 


Weil ſie / ſagte er mir der Zungen Beſchaͤfftigung er⸗ 


ſetzen wolien / was ihnen an den Fuͤſſen abaehet, 


— 


x 


- 3.862. Mlelancolifche Speife _ 
Ein Weib / welches offt Fröfche zu effen pflegte / 
fragte einen Artzney Verſtaͤndigen: Ob die Fröfche 


eine Melaneolifche Speiſe wären /welche zu der Trau⸗ 


rigfeit verantaflen Er ſagte / nein / dann ſie pflegten 
faſt allezeit zu trincken und zu ſingen / wie die froͤlichen 
Studenten. 
863. Poeten. 
Aretino wurde gefragt: Warumb die Poeten 
nicht hochgehalten / und / wie vor alters / in acht genom⸗ 
men wuͤrden? Weil viel F uͤrſten / antwortete er / in ih⸗ 


‚rem Gewiſſen uͤberzeugt ſind / daß fie Feines Lobes 
mehr ſo wuͤrdig ſind / als ihre Vorfahren. 


864 Berge abtragen. 
Es fragte einer einen Hofnarren: In wie viel 


Koͤrben oder Koͤrnen man einen hohen Berg abtra⸗ 


ſeyn koͤnne. 


gen koͤnte? Er ſagte; in zweyen / wann nemlich ei⸗ 
ner ſo groß / daß man die Helfft darein faſſen koͤnte. 
865. Die kluge Einfalt. 

Der fromme Einſiedel Antonius wurde von ei⸗ 
nem Spoͤtter verlacht / daß er nichts ſtudiert habe: 
Diefen ſragte er: Ob das Gehirn / oder die Buͤcher 
aͤlter waͤren? Ob die Buͤcher kluge Leute / oder kluge 
Leute die Bücher machten ? Der Spoͤtter ſagte das 
Hirn wäre älter / als aus welchem alle Bücher kom⸗ 
mens: Wolrfagte der Einſiedel / fo folger/ daß der ge⸗ 
fundesumd reines Hirns iſt / auch ohne die Buͤcher klug 


M 9 866 
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Es wurde in Beyſeyn Kaifer Friederiche gefragt: 
was das Geſicht ſchaͤrffe? Da lobten andere den 
Fenchel / andere die Brill englaͤſer / andere Reinigun⸗ 
gen deß Haubrs.2c. da ſagte der KRaifer 2 Dichte 
macht fehärffer ſehen / als der Neid der machet alles _ 
groͤſſer ſehen / als es iſt und zwar ſo groß / daß kein 
Drillenglasdergeftaltvergröfernfate 7 007 

867. Haubt der Rirchen. 

Als die Königin Eliſabetha dem Königlichen 
Spanifchen Abgefanden zu Ehren danste/ und ihn Die 
 Hofeute fragten: Ob ihr Majeſt nicht woldangte? 
fagte er: Ja Das Haubt der Kirchen Danger 
uͤbertreflich wol. Kan zu den unfchisklichen gezo⸗ 
gen werden. 248. Freunde. 

Es fragte ein Knab: Wie man ihm Freunde ma⸗ 
chen koͤnne? Dem antwortete fein Lehrmeiſter Mañ 
du redeft was lieblich / uñ thuſt was nuͤtzlich 
iſt. 869. Alt werden. a 

Als König Ochus auf feinem Todbette lag/ftagte 
ihn fein Sohn ; wie er auch zu folchern hohen Alter 
kommen könne? Darauffagte der fterbende : Wann 
du meine Fuſtapffen ergreiffft/ Gott chreft/ und jeder» 
mann recht fehaffen wirft. | 

870: Kobder Tapferkeit. R 
Als Themiſtocles gefragt wurde: Db er lieber Achil⸗ 





les oder Homerus ſeyn wolte? Fragte er wder: Ober 

lieber ein Feldherr oder ein Trompeter ſeyn 

rolle? 871. Kleine Leute: = 
Es wurde Nicolao Coftanti gefrage +: Warum 

die kleinen Leute behertzter wären / als die groffen: Er 

ſagte: Weil fie weniger zu vertheidigen haben. 

| 872 
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4 8 7 2» Schulden. ' 
Joſeph Puilla wurde gefragt : Wie einer einen un⸗ 
fterblichen Dramen nad) dem Tod erhalten koͤnne? 
Antw. Wann er viel Schulden hinterlaͤſſet. 
00.2873. Wein: Schmaroter. 
Man fragte einen guten Geſellen welches der befke 
Wein feye? Antw. Den ich ans dem Hauſe und unbe⸗ 


ahlt trincke. 874 Edelmann. 


— 6 u 


Es fragte einiEdekeinen Schwaben: Ob die Bru⸗ 


cken / bey welcher er hielte / gut wäre ?Der Schw. Ich 


habe ſie nicht verſucht. Edel. Ich frag ob man darauf | 
reiten £önne ? Schw» Nabe feinenSattel darauf ge» 
legt. Edel. Ob fie fein Loch habe? Schw. Wir wolte 
das Waſſer Durchlauffen. 
| 875. Raͤthe. 
Kaiſer Friderichder III wurde gefragt : Welcher 
unter feinen Raͤthen der liebſte ware? Darauf ſagte er: 
Derjenige / ſo Gort mehr fuͤrchtet / als mich. 
Aa 876. Derbergen. 
Es fragte eine» Was traͤgſtu unter deinem Mantel? 
Antw. Das ich unverdeckt nicht will fehen laſſen. 
877. Wolgefallen. 
Wardurch kan man den Leuten gefallen. Antw. 
ann manthutr was ſie wollen / und redet 
was ſie gerne hoͤren. 
| 878. Muͤller. | 
Einin luſtigen Müller fragte ein Beck: Warumb 
man fie nicht hencke / da fie doch Diebe zu feyn pflegte ? 
Er ſagte: Es ſind unſer zu viel / und wuͤrde das gantze 
Handwerck auf einmahl an den Galgen kommen. 
Alsdann muͤſtet ihr Becken Miller werden / wann 
ihr bachen woltet. 


87% Fi⸗ 
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17 9 Fiſche und Atebfe, 


Warn find die kleinen Fiſche und Rrebfe am befte2 


Antw. Wann man diegroffen nicht haben fan 
830. Der laͤngſte Tag. ” 


| Welches iſt der lanafteTag ? Antw, rdie kuͤrtzte 


Nacht hat. | 
n sg Maͤſſigkeitt. 


As Jovianus Pontanus gefragt wurde / warumb 
er ſo gar maͤſſig lebte / gab er zur Antwort: Damit 


ich den Artzten nicht in die „ande komme. 
882. Alter ſoll lernen. 


Es wurde ein Rabbi gefragt /ob manandindem 
Alter lernen folle? Er fagte: ja freylich: Dann 


alsdann verfteht man erft wie nohtwendig 
die Weißheit ſeye. | 


Eine fehr haͤßliche Dirne fragte einen Juͤngling / 
wie er mit Siebeshöfligkeit einer Jungfrau zuſprechen 
wolte? Er verſetzte: Das fage ich nicht / dann ich 
fuͤrchte / ihr antwortet mir mit ja. 
284. Erſauffen. | 
Ein Schiff mit Soldaten fande ſich auff dem 
Meer in groffen Ungewitter / alfo/ daß fie fich deß Le⸗ 
bens verziehen / undfich Gott mit dem Gebete befah⸗ 
len: Einer aber unter ihnen gange zuden Vorrath 


833. Werbung, | de: 





4 


der Speiſe / und ſatzte ſich nider zu eſſen / als er ſich 


nun ſehr angefuͤllt / fragte ihn der Haubtmann: Ob 
er vermeine ſein Leben und ſeine Seele mit freſſen zu 
erhalten? Er antwortete: Weil ich ſo viel Meer⸗ 
waſſer trincken ſoll / ſo muß ich zuvor einen guten 
Grund mit eſſen legen. —— 

887 
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Es fra ten etliche Spanier den Ertzbiſchoff von 


Granada Ferdinand von Talavera: Wie er / als ein 
groſſer Herr / mit geringen armen / und kranckenLeu⸗ 
fen ſich bemühen möge? Er antwortete: Wann 


ihr wuͤſtet / was eines Biſchoffs Ambrerfors 


derte / ſo wuͤrdet ihr euch hieruͤber nicht ver⸗ 

wundern. | | 
886. Zuhoͤrer. 

Ein Pfarrer fragte einen von feinen Zuhoͤrern: 

Ob ihm nicht feine Predigt zu einem Ohr ein / und zu 


dem andern wider ausgehe: Er ſagte: Mein / dann 


es gehe ihm zu keinem Ohr aus / was ihm zu keinem 
eingehe/ weil er in der Kirchen auf andre Haͤndel ge⸗ 
dencke. 

887 Sieb. 

Es fagre ein Wolluſter zu feinem Weibe; Er liebe 
fiemehr als ſeine Seele · Sie antwortete: Ich wolte / 
daß ihr mich liebte wie euren Leib / den ihr 
niedlich verſorget. Ei 

883. Geitz. Alter. | 

Es wurde gefragt / was dem in Alter am ſchwerſten 

falle ; Antw · Etwas verſchencken. 


* 889. Narrheit. 
Es wurde einer gefragt: In was Zeit man einen 


reinen Narren machen koͤnne? Antw. Nachdem 


ihm die Knaben nachlauffen. 
890 Freude. 


Einer fragte: Wie er ihm ſelbſt eine Freude mache 


folte? Antw. Er ſolte viel Gaͤſte laden / ſo werde er 
ſich freuen / wann fie wider hinweg gehen werden. 


391. Ar⸗ 


\ 
Pr. 


2 


— 


licht feye ? Er antwortete: Umb die Schuldern. 
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89 1.2femmm: 


Es fragte einer / von Jungfr. N. Ausſteuer und 
Heuratgut / was man ihr nemlich mitgebe? Aw 


Daß ſie mit Waſſer und Bred faſte / fo lang ſie lebe. 


822. Verachtung . F 


Es ſolte ſich ein Edelmann mit einem andern für 


der Klingen fehen/ und fragte verächtlich : Warumb 
er ich mich mir dir fchlagen? Du bift mir zu ſchlecht; 


ch will meiner Knechte einen an meine Stelle tret⸗ 


ten laſſen c. Der andre antwortete: Ich bin es zu frie> 


den / dann unter allen Knechten wird feiner Fönnen 


gefunden werden/der nicht beſſer ſeye / als du. 
893. Bucklicht. J 
Man fragte einen Buckligten: Waruimb er buek⸗ 

894. HeimlicheEmpfindligkeit. 

Eine Jungafrau gange auf Spaniſch gang bedeckt 
und verſchleirt uͤber die Gaſſen: Ihre Bulſchafft be⸗ 
gegnet ihr / mit einem freundlichen Liebsgruß / deßwegẽ 
fragte fies Wie er fie keñte⸗ Ach / ſprach er / meine 


Liebeswunden triefete bey eurer Begaͤgniß 


mit friſchen Blut. 895. Teſtament. 
Eim Falckenmeiſter harte in feinem Vermoͤgen 
mehr nicht / als drey Falcken / die viel wehrt waren / 


und befahle man ſolte einen verkauffen / und ſeine 


Schuldẽ darvon bezahlen. Fuͤr den andern ſolte man 
fir feine Seele Meſſe leſen / und das Geld / welches 
daraus erloͤſet werden wuͤrde / ſolten ſeine Erben aus⸗ 
theilen: Es fuͤgte ſich aber / daß bald nach ſeinem Tod 
einer darvon floge / und man fragte den Sohn / ob er 
ſeines Vatters Teſtament nicht beobachten und 


Seelen⸗Meſſen wolte leſen laſſen? Er. antwortete 
| nein / 


* =, * 
1 BE Va 07007 GE N. ·· 


— 
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nein / dann der Falck / deſſen Wehrt zu meines Vatters 
Seelmeſſen gewidmet waren / iſt entflogen. 
— 196. Hanreyen. 

Es fragte einer: Wie viel giebt es Hanreyen 
in der Gaſſen? Der Nachbar ſagte: Ein dutzent / 
und der Herr Nachbar iſt nicht mit gezehlt. 
Be, 197. Irene. Le 

Es fragte einer : Was in der Melt am laͤng⸗ 
Ben daure? Antw Treu und Ölauben/ dann es 
wird am wenigſten gebraucht. { 
898.Verachtung. 

Ein fragte: Hat dem Vatter noch mehr ſolche 
Wunderaffen/ als dich gezeugt? Antw. Nein dann er 
hat deine Muttter nach der meinigen Tod nicht geheu⸗ 
ratet. | 8 99. Hanrey . Kr 

Es fragre einer feinen Gartner : Wer hat dir den 

Hanreyshut gegeben ? Er fagteaus Warhafter Ein- 
falt: Die Fran Herr; es iſt einer von euren alten. 
90o0 · Almoſen. 

Es fragte einer einen Reichen / welcher einen ſehr 
ſchazbaren Ring an feinem Finger truge: Wanner 


N 


deß Nechſten Hauß zu Grund ſincken ſehe / und koͤnte 


es mit einem Finger erhalten / ob er ſolches aus 
Chriſtlicher Liebe nicht thun wolte? Der Reiche ſagte; 
ja wol: Nun koͤnt ihr / fuhre Frager fort / nicht ein 
Haus / ſondern viel arme Hoͤuſer / ja die Armen ſelb⸗ 
ſten / welche Tempel deß Hoͤchſten ſind / mit eurem 
Fingerring erhalten Warumb wolt ihr aber lieber 
euren Prach als etliche fromme Chriſten beobachte ꝛtc. 
Hierdurch hat ſich die ſer Reiche zu einem er⸗ 
ſprießlichen Almoſen bewegen 
laſſen. 


Die 
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| 

| m ee | 
Geſchichte / welche theils erzeh⸗ 

let/theils gemahlt / für Apophregma 

* ta dienen kͤnnn. 
| .901r Wahn. gr 

SI\\ 18 Democritus,beygenamr Mileſius 

A einen Kuͤmmerling verſucht und. ge⸗ 

PS IN fähmecker /daßer Hoͤnigſuͤß / harerdie 

DNS Magd gefragt / in welchen Garten ſie 


J 





Kuͤmmerling aus Unbedacht in ein Gefaͤß / darin⸗ 
nen Honig geweſen / geſteckt. Wol / ſagte er: Fuͤhre 
mich nur in den Garten / in welchem dieſe Speiſe ge 
wachſen / ich will wol eine andre Urſache erfinden. 
Alſo verwirfft mancher die warhafften Urſachen / 
und ſuchet die falſchen. 
902. Undanck. 
Philager Adrianus der Sophiſt / wurde von einem 
ſeiner Freunde mit einem Fiſch / auf einem ſilbernen 
Teller / verehret: Er behielte beedes / und wolte es nicht 
wiedergeben / weil ihm beedes freywillig und ohne Be⸗ 
ding geſchencket worden. Dergleichen fuͤgte ſich zu 
Eoͤlln am Rhein / daß man einem Fremden a 
Wein 


n / daß er die Urfache / warumb da Kuͤm⸗ 
| 


NT) Pr 


Wein in sr filbernen Randeln ſchenckte: Diefer zoge 
mir den Kandeln darvon / weilman fieihm gefchens 


cket / und von der Zeit an ſchencken fie den Frembden 


‚den Wein in irdenen Gefaͤſſen. Alfo ift der Undanck 
jederzeit unverfchame ehe 
903. Pätterliche Aufffüge. 
Hillel ein berühmter Rabbi fagte/daf das Geſetz 
theils geſchrieben / theils muͤndlich fortgepflanger wor⸗ 


dert. Dieſes letzte wolte fein Lehrling nicht glauben. 


ol ſagte er / ſetze dich und ſchreibe: Warumb nen⸗ 
neſt du dieſen Buchſtaben Aleph? Der Juͤngling 


ſagte: Weil mir mein Vatter ſolches gefagt Der 


Rabbi fragte ferners; Warumb nenneſt du diefen 


Beth Der Juͤngling fagte gleichsfals / weil ihn ſolches 
ſein Vatter gelehrt. Nun ſo glaube auch / daß ein un⸗ 


geſchriebenes Geſetz ſeye / weil es auch unſere Vaͤtter ge⸗ 


lehret. 
204. Ubel mit Ubel vertreiben. 

Es fuͤgte ſich / daß einer / der niemals auf dem Meer 
geweſen ware / aus Furcht ſehr ſchrie / und den Leuten 
in dem Schiff verdruͤßlich ware; dieſen banden ſie 
ein Seil umb den Leib / uͤnd wurffen ihn in das Waſ⸗ 

fer : Nachdem er auf ſein Begehren wider aufgezogen 
und in das Schiff genommen wurde’ wareer ſtill / 
und gabe fich zu friden / deßwegen ſagte der Schifherze 
Alſo muß man die groſſe Gefahr von der 
kleinen Gefahr unterſcheiden lernen. 
| 905. Wunſch. 
Ein Moͤnich von Babylon ſprache zu Hozas 


Joſeph: Er ſolt ein gutes Geber hören laffen: Da 


betete der Moͤnich alſo: & Gott / nim dieſes "os 
fepbs Seele hinweg. Soft ſagte: Was iſt = 


194 , > ntuueue 
für. ein Geber? Der Moͤnich verſetzte: Es iſt ein 
gutes Gebet / weilder Boͤſen ſollen weniger 
werden. Ta 

06.Gutes Exempel. 

Nauſchirwan ein Arabiſcher Koͤnig / wolte auf der 
Jagte ein Wildpret kochen laſſen / und als man in 
den naͤchſten Orten Saltz dazu holen muſte / ſagte er: 
Bezahlet das Saltz / damit wir nicht Aergerniß ge⸗ 
ben: Dann ich weis wol/ wann der Koͤnig eis 
nen Apfel nimmer ſo teiffen feine Aofleure 
den daumen gar umb. | | 

90 „Rache: Danck. 

Als von einem Perſianiſchen Schiffe zween Bruͤ⸗ 
in das Waſſer fuhlen / befahle der Schiffherr fie zu ret⸗ 
ten; der Schiffmann erhielte auch einen bey demsebe 
und der andre muſte erſauffẽ: Hieruͤher fuͤgte ſich nun 
ein Geſpraͤch / wie jener zu den Tod verſehen / und dieſer 
der Gefahr entkom̃en? Darauf ſagte der Schiffmant : 
Nein / ich habe dieſem helffen wollen / weil er mich auf 
einer Raiſe / da ich muͤde war / auf ſein Kamel hat ſitzen 
laſſen; der andre aber hat mich in der Jugend ſehr ge⸗ 
peitſchet. Alſo gehet die Rache wunderlich / uñ iſt araus 
die Lehre / man ſoll niemand beleidigen / ſo geringe Per⸗ 
ſon es auch ſeyn moͤge. | | 

908% Schmaͤhung. 

Ein Saftträger ſchaumte vor Zorn / weil ihn einer 
mir Schwaͤhworten beleidiger hatte; Diefem fagte ein 
Moͤnich: O du bloͤder Menſch / kanſt du einen 
% groſſen Laſt / auf den Ruckentragen/ und 

anſt nicht ein leichtes Wort verſchmertzen? 
Wann ſich die Tugend nicht kan beneiden / 
und anfeindenlaffen/fo iſt ſie kine Tugend. 
| | 209 
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595. Armut: Geltſucht. 
Em armer Mann bate Moſen /er ſolte ihm zu einer 
Nahrung helffen / daß er nicht in der Sandgruben / in 
welcher er lage / verhungern muͤſte. Moſes thate ſol⸗ 
ches: So bald aber dieſer Gelegenheit hatte / ſoff er ſich 
voll Weins / und ermordete einen andern / daß er wegẽ 
ſolcher That ſterben muſte. Hieraus erkannte Moſes 
die groſſe Weißheit deß Schoͤpfers / in dem ihrer vielen 
die Armut nuͤtzlicher / als der Reichthum / und daß die 
gtoſſe Ehre ſuchen und nach Reichthum ſtreben / ihren 
eignen Schaden finden. | 
Ge; 9Ior Beigige. h 
Man erzehlet von dem groffen Alexander / daß ihm 
geweiſſaget worden / er werde nicht ſterben / biß Him⸗ 
mel und Erde umb ihn gulden und ſilbern wuͤrden · 
Als er nun einſt von dem Pferde geſtuͤrtzt / und auf 
dem freyen Felde in groſſer Hitze / nirgend koͤnnen 
untergebracht werden / gabe man ihm feinen mit Gold 
und Silber geſtickten Mantel untergelegt / und ihn 
mit ſeinem Goldbeſetzten Schilde einen Schatten ges 
macht / daß ihm feine Weiſſagung erfüllt worden / und 
er bald darauf geftorben: Dergleichen wuͤnſchen 
die Geitzigen. 91,Schachfpiel: 
Elmaradas ein Tyrann zu Bobylonia hat feiner 
muͤth durch verftändige Bermahnunge nicht andern 
wollen / deßwegen Philometer auf der Unterthanen 
bittliches Anhalten dieſe Lift erdacht / daß er in Erfin⸗ 
dung deß Schachſpiels abgebildet / wie zween wider⸗ 
waͤrtige Koͤnige mit ihren Gemahlinen / Bedien⸗ 
ten / und Unterthanen / wider einander ſtreiten / und 
daß der / welcher ſeiner Sache nicht wol in acht nim⸗ 
met / das Feld raumen Be: 1 Das Tafelbret war 
RR ij in 
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in Form der State Babylonia gemacht. Mir diefem 
Spiel iſt Philometer auf deß Koͤniges Saal gerrerten! 
und hat etliche Edle / nachgehends den Koͤnig ſelbſten / 
welcher der neuen Sachen ſehr begierig ware / unter⸗ 
wieſen / und ihm die Deutung nach und nach beſcheidẽ ⸗ 
lich beygebracht. Die fuͤrnemſten Geſchlechter unter 
den Gothen und Schweden ſollen im Gebrauch gehabt 
haben / daß ſie den Freyern ihre Toͤchter nicht gegeben / 
fie haben fie dan ſehẽ in dem Schach fpielen.OlausM. 
Man kan auch sus dem Scherg von dem 
Verſtand urtheilen. 
212. Unverſtand: Artzneyen · 

Es hatte einer boͤſe Augen / und ginge zu einem 
Pferdartzt / der etliche halbblinde Eſel ſehen machen / 
und begehrte Artzney von ihm:Der Artzt ſchmiert ihm 
die Augẽ ebẽ mit der Salbe / die er den Eſeln gebraucht / 
und daruͤber wurd er gar blind; Als er ſolches den 
Richter geklagt / muſte er hören: Waͤr eſt du keinEſel 
geweſen / ſo waͤreft du nicht zn dieſem Eſeldoctor gekom⸗ 
men / und haͤtteſt nicht wie ein ſolches Laſtbare Thier 
wollen geheilet werden. Wer wichtige Sachẽ un⸗ 
verſtaͤndigen?Leutẽ anvertraut erweiſet ſeinẽ 
Unverſtand. 213. Gefahr ð Freunde. 

Ein kleiner Knab regieret und fuͤhret ein groſſes 
Kamel / wie und wohin er will / wann er aber an das 
Gebirg und in einen gefaͤhrlichen Weg kommet / da 
das Kamel den Hals brechen kan / und der Knab will 
aus Unverſtand das Kamel forttreibẽ / ſo ziehet es den 
Zaũ aus / uñ folget nicht. Alſo iſt die Freundſchaft 
nicht verbundẽ / ſich durch deß Freundes Un⸗ 
verſtand in Gefahr zu ſetzen. AT. 

914. Schmiralia. DL 
Einem ungerechten Richter. brachte a eine 
| Krug 
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Krug voll Oehls / in Hoffnung / er ſolteihm nach Ge⸗ 
fallen ſprechen. Der andre Theil verehrte dem Richter 
eine fette Sau / und erhielte dardurch ſeine Sache. Als 
ſich num der mie dem Oehl beſchwerte / daß er ſachfaͤllig 
wordẽ / entſchuldigte ſich der Richter / daß das Schwein 
den Oehlkrug zerbrochen / und deßwegen ſeye ihm ſeine 


Verehrung nicht in Nutze kommen. 


915. Geſchencke. | 
Saft gleicher Meinung verehree einer dem Richter 


ein gezognes Rohr / der andreeinen Mantel / und als 


jener der Sache verluſtiget worden / und ſeine Vereh⸗ 
rung betrauerte / ſagte der Richter: Es bleibt bey den‘ 
alten: Cedantarma togæ. 
| 916. Entfchuldigung 
Ein Dorffpfarrer ware einem Burger ſchuldig / uñ 
als er zahlen folte/ führer er feinen Schuldherzen auf 
den Gottsacker / welcher eines Knie tief mit Gras bes 
wachſen ware/fagend : Lieber / was Einkunfften oder 
Zinfefanman von einem But reichen / welches in etli⸗ 


chen Jahren niche gebaner worden. Er wolte fagen/ 


daß die Leite in feiner Pfarr nicht ſterben / und ihm 


nichts verſchaffen. 


| 217. Hofgebrauch.· 

Ein Edler bare vom König Ferdinand in Caſtilien 
eine Gnade: Der König ſchluge ihm ſolche mir Be⸗ 
ſcheidenheit ab: Darfür danckte er unterthaͤnigſt / als 
ob er ſolche empfangen haͤtte. Der Roͤnig ſagte / daß 
er nicht Urſache zu dancken: Er aber verſetzte / daß 
ihm die abſchlaͤgige Antwort in dem eine Gnade / weiler 
Zeit und viel Unkoſten verlieren muͤſſen / wann er an 


Die Raͤthe verwieſen / und von einem zu den andern ver⸗ 


geblich umbgetrieben worden waͤre. 
* MN iij 218. 
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"918. Lächerliche Enrfebuldigung. 


Ein Koch hatte einen Kranich zugerichtet / und ei⸗ 


en Schenckel oder Fuß darvon für ſich behalten: 


Sein Herz fragte nachdem Fuß / und der Koch ſagte / 


‚die Kraniche waren einfüllig- Hierdurch verantaffte 
erden Herrn / daß er ihn mit auf das Kranıch beigen 


nahme /undals fie von ferne einen Flug derfelbigen 


begegneren / fanden jeder. nach ihrem Gebrauch auf 


einem Fuß: Der Koch fügte zu feiner Vertheidi⸗ 
gung / daß nun der Augenſchein lehre / was er gefiat. 


In dem num der Herr die Kraniche auftreiben lieſſe / 
und fie zween Fuͤſſe fehen lieſſen / ſagte der Koch: Woll 


wann ihr meinen gekochten Kranich auch aufgetrie⸗ 


ben haͤttet / ſo wuͤrde er das andre Bein auch herfuͤr 


geſtreckt haben. | 
919. Juͤngſtes Bericht. 6 
Es befahe ein Bauer zu Toledo ein Gemaͤhl von 


dem Juͤngſten Gericht/ und. fagre: Mir gefällt 


ſehr wol/daß ich bier viel Herrn und Edle in 
der Hoͤlle ſehe / aber feßr wenig Sauren und 
meines gleichen. | | 
920: Gefahr. — 

Garcias Sanchetz / ein gebohrner Spaniſcher Narr’ 
war bey einem Edelmann allein in feiner Kammer / 
und erwiſchte ein Schwert / fagend: Wäre das nicht 
ein ſchoͤner Streich / wann ich dir den Kopf zer ſpaltete⸗ 
Der Edelmann ſahe ſich in Gefahr / und antwortete: 
Der Streich ſolte aber noch viel ruͤhmlicher ſeyn / wañ 
ihrer zweyen zu gleich das Haubt geſpalten wuͤrde: Ich 


will noch einen holen / warte nur Solcher Geſtalt iſt er 


der Gefahr entkommen · 
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221. Suͤnden entdecken. 

Ein Geſander wurde / aus ungleichen Verdacht / 
je Nachts in Berhafft gebracht / und als man ihre 
folgenden Tages loßlaſſen / und den begangenen Irr⸗ 
chum entſchuldigẽ wolte / bat er umb Gnade / und flüge 
te ſich der gefangene dardurch in aͤnſſerſtes Verderbẽ / 
und winde auf fo unbekante weiſe offenbaret / was auf 
ſer dieſer Begebenheit / wol waͤre verborgen geblieben; 


daraus zu ſehen / daß Gott vielerley Mittel hat 
die heimlichen Tuͤcke an das —— zu ſtellẽ. 


922. Borgen . 

Simon Kranach ein Kramer zuFlorentz/ lieſſe in 
ſeinen Schild für dem Kramladen mahlen ein Feuer / 
darinnen Kauffmannsbuͤcher verbrennten. Wann 
nun einer bey ihm kanffen und borgen wolte / ſagte er: 
Schauet hier meine Bücher find verbrennt / ich kan 
nichts aufſchreiben / und muß nur gegen bar Geld ver⸗ 
kauffen. 

A 923: Geiftlibeinfale 

Kaiſer Carl der Groſſe / war auf der Jagt / und hoͤr⸗ 
te / daß ein Abbt in der Naͤhe geſtorben / ſolche Stelle 
vergab er alſobald einen jungen Pfaffen / der bey ihm 
war. Dieſer ſtiege von ſeinem Pferde / und bedanckte 
fich fiir die Gnade mir vielen hoͤftigen Worten. As 
folches der. Kaiſer betrachtete / nahme er ihm die Abbtey 
wieder fagend : Du biſt zu klug / die Geiſtlichen 
ſollen einfaͤltige und fromme Leute ſeyn. 

0924 Pferd erforſchen. 

Es wurde einem fern Pferd geftolen/folches auszu⸗ 
forfchen / nahme er das Mutterpferd und riete in der 
Siatt herum : Alsfolchesder Hengſt riechte / rinſchte 
er / und alſo wurde das Pferd verkundſchafftet. 

| | 32. 
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"922. Diebe entdecken⸗ 
Etliche Studenten ſtiegen durch ein Kellerloch in 
einen Weinkeller / und als ſolches der Hausherr ver 
merckte / ſetzt er ein Faß mir Terpentin unter das Loch 
als nun der Dieb an einem Seile abgelaſſen wurde/ 


ſancke er in das Terpentinfaß / und wurde dardurch 


verrathen / wie er ausgeſehen und geſtuncken / iſt leicht⸗ 
lich zu erachten. 
926. Spottes Straffe. 
Als Grim mano wegen Venetig ʒu PaduaStatt⸗ 
halter ware / fuͤgte ſich / daß ein armer Jung gegen 
Verſprechen 10. Aronen’ ſich fuͤr deß Grimmani 
Bruder ausgeben / und die Hand kuͤſſen ſolte / welches 


auch geſchehen. Grimmani erzoͤrnete ſich nicht uͤber ſo 


vermeinte Schmach / ſondern nahme dieſen mit nach 
Hauſe / und forſchte von ihm / wer ihn angefteller hätte; 
lieſſe die Studenten fordern / und ſagte / daß er einen 
armen Bruder bekommen / und den ſolten fie kleiden / 
und mit einen Zehrpfenning verfehen. Sie entſchul⸗ 
digten ſich / es wolte aber nichts helffen / und muſten ſie 
zur Strafe ihm etliche 1oo. Kronen Almoſen geben. 
A 927. Barbiren. | 

Es hatte ein que Gefell alles dag feinige in dem 
Wirts haus / zwiſchen zweyen Hoͤltzern( Tiſch und Baͤn⸗ 
cke)verzehret / und kame in die Barbirſtuben / und weil 
der Barbirer ſeine Gelegẽheit wuſte / bate er / man ſolte 
ihn doch der Gottswillen ſcheren / weil er ja kein Gelt 
habe Der Barbirer laͤſſet ihn niderſitzen / und nimmet 
ein ſchartiges Scherrmeſſer / damit ſchrepft er ſeinen 
Wangen / daß das Blut hernach drange. In dem 


heulete cin Hund. Ach beginnete der halbbalbirteiu - 


ſagẽ / die ſen ſchier man gewiß auch ð Gotts⸗ 
willen. | gabe 
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228. Luſtiger Betrug. | 

Es wird eine luſtige Geſchichte erzehlet / welche faſt 


einem Gedichte gleichet / und zu leſen iftin den Klüeri- 


gen Tyd verdryver ‚nachgehenden Begriffs: Eine 
gantze Dachbarfchafft harte fich verglichen einen - 
Mahler / einen ſolchen Poſſen zu reiſſen. Die Frau - 


welche darzu halffe ſtellte ſich / ob ſie ſchmertzlich kranck 


waͤre / und begehrte einer Ammen Artzney / eben als 


ein groſſes Regenwetter eingefallen. Der Mann hat⸗ 


te niemand ſonſten in dem Hauſe / als ein kleines 
Maͤgdlein /und gange/aufdes Weibes inftändiges 
Anhalten / die Amme zu holen, In zwifchen ſteckten die 


Naͤchbaren eine Stangen mit einem Wirtsſchild 


Schweden / und nachdem er a Kriegsdienſten befoͤr⸗ 
Bi : Y 


aus / heben die Thuͤr und Mahlersſchild ab / und han» 
gen eine anderſt gefaͤrbte an / Lommen mit Geigen 
und Harffen in das Haus / dantzen und ſpringen / und 


machen ſich luſtig / als gb dieſes ein Wirtshauß wäre 


Der Mann kommt wieder / hat aber die Amme nicht 
finden koͤnnen. Er hoͤret das Getuͤmmel / ſie het eine 
andre Thuͤr / und den Wirtsſchild / verwundert ſich / 
und weil er die Gaſſen und aller Nachbaren Haͤuſer / 
bey dem Mond ſahe / vermeinte er / daß er bezaubert 
waͤre. Er klopft an / man ſagt ihm die Herberge waͤre 
vol Gaͤſte und klein Platz für ihn. Er ſagte das Haus 
ſeye ſein / und wird verlacht. Was wolte er machen? 
Er geht zu ſeiner Freunde einen / erzehlt ihm ſolche A⸗ 
bencheur / und zn Morgens fande er fein Haus in dem 
alten Stande/daß er fich mufte bereden laſſen / er härte 


mit offenen Augen gerraumer. | 


" 929. Soldaten Bezahlung,  " 
Ein Schweiger diente an König Carls Hofe in 


dert / 


* 
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dere /und nach geendigten Kriege abgedancfer worde/ 
bliebe ihm der König 600. Reichsthaler ſchuldig Die⸗ 
ſen Reſt forderte er von dem Koͤnig mit gebuͤhrlicher 
Unierthaͤnigkeit. Der Koͤnig aber ſagte: Sch will Die 


600. Teuffel auf den Kopf geben. Darauf geht er 


nach ſeiner Herberge / und will ſeinen Weg weiters 
nehmẽ: weiler aber uber Einforderung dieſer Schul ⸗ 
de 300. Reichsthaler verzehret hatte / und die Wirtin 
wolte bezahlet ſeyn / ſagte er : Ich will dir zoo · Teuffel 
auf dem Kopf geben. Darmit will ſie ſich nun nicht 


bezahlen laſſen / ſondern verklagt den Schweitzer bey 
den Koͤnig welcher einen Diener hinſchicket / und ihn 


die Bezahlung auferlegen laͤſſet: Darauf ſagte der 


Schweitzer: Ich / ſagte er/Babe von dem Koͤnig 


600 Reichsthaler gefordert / darfuͤr hatet 


mir ſoviel Kali auf den Ropf Gegeben: 
hiervon babe ich die Helffte / ſo viel ich vers 
zeßrt Babe /der Wirtin überwiefen: darwi⸗ 
Der bat flenichts zu fprechen/ weil ich fie mit 


[4 


Des Rönigs Muͤntze bezahlet. Alsder König 


ſolche runde Antwort hoͤrte / befahle er man folte ihm 


das ſeinige / und der Wirtin das ihrige mit barem 
Gelde abrichten. | 
93% Schmarsger Liſt. 

Ein Spanier hörte von einem Reichen /der ſich wol 
tractiren lieſſe / dieſem wolte er eine Schmanß ausfuͤh⸗ 
ren / und kame in ſein Hauß umb Mittag / begehrt ei⸗ 
ligſt fuͤr den Herrn / weil ſeine Anwerbung keinen 


Verzug liede: Als er nun für gelaſſen wurde / ſagte 


er / daß er ein Mittel wuſte 10000. Kronen gerad 
Geld / dieſe Stunde zugewinnen. Der Reiche fragte: 


J 
1 
f 





ob auch einige Gefahr oder, Zweiffel darbey waltere: 


Nein / 


eilig we . — — — = — — —— I00— — u 
® » 
P 2 


der Geſchichte. 203 
Nein / antwortete der Spanier / ſonder beſtehet die Sa⸗ 
che allein auf eurer Einwilligung, Wol / verſetzte der 
Geitzhals / hat die Sache Anftand biß nach der Mahl⸗ 

zeit. Ja wol / ſprach der Spanier /und darüber Heffe er 
ſich nicht viel noͤhtigen / nieder zu ſitzen / und exholte er 
ſich feines etlichen Tage uͤber gepflognen Faſtens / 
und als er mir Eſſen und Trincken ſich wol angefuͤllt / 
‚führte ihn der Kauffmann in feine Schreibftuben / 
befragend das Mittel Loooo- Kronen zugewinnen. 
Der Spanier eröffnierenun die Geheimniß / ſagend: 
Der Herr hat feiner ältften Tochter 20000, Kronen 
zu einer Ausftener gegeben / min will ich die juͤngſte 
heuraten / und begehre nicht mehr / als r0000. Kro⸗ 
nen / alſo kan der Herr / wann er will 10000. Kro⸗ 
nen gerad Geld dieſe Stund gewinnen. Der Kauff⸗ 
mann fagte daß er ihm aber feine Tochter nicht zu ge⸗ 
ben gedencke: Wol / fagte der Spanier / fo bleiben 
wir doch gute Freunde / und ferte feinen Fuß weiters / 
unterdeſſen hatte er die Mahlzeit gewonnen. 
# 93 1. Dbfchriffe | 
As ein Bifchoff von Beanwis von dem König 
Eduard ILL. in’vollem Kuraß gefangen worden/ 
und der Pabſt für ihn / als feinen Geiſtlichen Sohn / 
beweglichſt ſchriebe / ſendete er feinen Kuraß nach 
Rom mit der Obſchrifft: Sihe / ob Diefes Deines 
Sohns KRleid feye/oder nicht ? 1. Moſ. 37/32. 

Ein luſtiger Rittmeiſter raiſte durch das Staͤdtlein 
Hir ſchan und ſagte zum Keller / der ihm die Stiefel 
ausgezogen; er moͤchte wol einen Hirſchauer Poſſen 
erfahren / der Keller ſagte / er ſolte ſich gedulten 7 
unnd gange hinaus / fihniede die Vorfuͤſſe 
y von 

er hd; 
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von ſeinen Stiefeln / und brachte fie ihm für Pantof⸗ 


* 


„gar boͤß zu fangen / und noch boͤſer herauszjagen. 


feln. Als er morgens die entfuͤßten Stiefel anziehen 
will / fragte er: was das ſeye? der Keller antwortete: 
Ein Hirſchauerpoß · En { 
Ä 934 Perone. | 
Der Graf von Naſſau / Feldmarſchalck des Kai⸗ 
ſer Karls des Ks Perone belaͤgert / dieſen [hriebe 
die Koͤnigin in Hungern / des Kaiſers Schwefter: 
wie er ſich / fuͤr dem Taubenſchlag Perone / ſo lang auf⸗ 


hielee? Er antwortete: Die Tauben darinnen waren | 








935+ Tapferkeit, 
Ein Graf von Zilibegehre mir Sohanne Hunia⸗ 
de / Koͤnigl. Statthaltern in Hungern zureden: weil 
er aber von altem Graͤflichem Geſchlechte und der 
Stadthalter ein neuer Edelmann ware / ſolte er ihm 


nachgehen. Huniades aber ließ ihm ſagen: Er haͤtte 


ſeine Voreltern nicht gekennt / und in ihren Wuͤrden 
beruhen; Ihn aber betreffend / halte er ſich an Mann⸗ 
heit / tapfern Thaten / und hohen Ehrendienſten fo gut 
und beſſer / als der Graf ſeye / oder werden möge: 
236. Arbeit Nutz. | 
Ein Haußvatter fagre feinen Soͤhnen / daß er einen 
Schatz in feinem Weinberg vergraben / koͤnte aber 
den Ort nicht anzeigen weiler todkranck zu Bette la⸗ 


ge: nach ſeinem Tod haben fie den Weinberg durch⸗ 


graben / den Schatz nicht gefunden / den Weinberg a⸗ 
ber ſo viel fruchtbarer gemacht. Wird auf die Chymi⸗ 
cos gezogen / welche Gold geſucht und treffliche Artz⸗ 


neyen gefunden. | 
...337.Maffergefabr, 
Alphonſus yon Alburquerque war in Gefahr zu 
erſauffen / 


det G eſchichte 


und zu ſincken begunte / ſatzte er einen jungen auf ſei⸗ 
nen Rucken und ſprache: Ich hoffe u meinem Er⸗ 
loͤſer Jeſu Chriſto / daß er mich wegen ſeiner / und die⸗ 
ſes Kindes Unſchuld / auß dieſer Todesgefahr erretten 
werde / wie dann auch erfolgt / und er mit dem Kind an 
das Land geſchwummen. 
03 8 Wunder bey der Juden Opfer. 

Die Rabbinen zehlen XWunder / welche ſich in dee 
heiligen Tempel zu Jeruſalem begeben: Kein Weib 
hat ſich jemals fuͤr dem Schlachtopfer entſetzt oder ge⸗ 
luſten laſſen darvon zu eſſen / daß ſie daruͤber mit einer 
unzeitigen Geburt ſolte darnieder gekommen feyns 
Das Opferfleiſch iſt niemals verfault oder ſtinckend 


worden. Man hat nie keine Mucke darbey geſehen. 


Es iſt keinem Prieſter in dem Schlaff nichts unreins 
begegnet. Der Regen hat nie kein Opfer ausgeleſcht. 
Deas Manna in der Goͤlten / noch die Schaubrod find 
nicht wurmig worden. Es hat nie keinen zu Jeruſa⸗ 
lem eine Schlange oder Scorpion geſtochen. Es iſt 
nie keinem ſein Platz zu eng und zu klein geweſen. 
939. Verdrießliche Leute, | 
Ein König lieſſe auffeinen Ming fejreiben : Mo- 
leftuses,furge, Du biſt mir verdruͤßlich / ſtehe 
auf. Wann er nun einem Urlaub geben wolte / zeigte 
er ihm den Ring / und laſe ihm die Schrifft. 
940. Beruff zum Kirchenamt. 
Ein Frantzoͤſiſcher Saryricus erzehlet / daß ihrer 


zween examinirerworden/die zu einem erledige Kir⸗ 


chendienſt haben follen befoͤrdert werden. Den erſten 


hat man gefragt: ob er wiſſe / wer des Melchiſedechs 


Eltern geweſenẽ Er ſagte / daß er ein Prieſter genen» 
net / ohne Vatter und Mutter beſchrieben werde. Der 


are .ı) 
et 
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erſauffen / und als er ſahe / daß das Schiff zu feheitern 
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andre wuſte / wie es den Herren Examinatorn umb 
das Hertz ware / und als er dieſes auch gefragt wurde; 


‚nahme er eine Hand mit Geld und legte es dem aͤlt⸗ 


fen fuͤr fagend : Diefes iſt fein Vatter geweſen; 
mehr gab er noch eine Hand voll dem andern / fa 
gend: Diefe ift feine Mutter gewefen ze Dardürch 
har man ihn für den aller tuͤchtigſten zu dem Ambt ber 


ruffen. 
z 941, Ungluͤck. | = 
Der fromme Bifchoff Ambroſius Fame einmal 
imeine Herberge / da fich der Wirt ruͤhmte / daß ihm 
nie fein Ungluͤck begegnet: Aber diefer Rede erfihrar 
cke der Biſchoff / weil Gore die jenigen / welche er nicht 
süchtiger/ für Baſtard Hält / gange fo bald aus dem 
Haus / und wicht lang darnadyiftdas Haus eingefal 
len / und hat alle Einwohner erfhlagen: | 
CL 942.GBefellfchaffe: | 
Der Rab und der Papagey wurden in einem Kep 
fig enthalten + der Papagey verachtere den rauberi⸗ 
ſchen / ungeſtalten und abfcheulichen Unglücksvogl! 
und wuͤnſchte ihm lieber den Tod / als mit und neben 
ihm zu leben. Der Rab hingegen verachtet den zaͤrt⸗ 
lichen und geſchwaͤtzigen Viſtling / welcher das 


Schmeichler Brod zu eſſen pflege / und nicht ſo viel 


Verſtand habe ſich ſelbſten zu nehren ꝛc⸗ 
Dieſe Fabel bedeutet / daß die Menſchen ungleiches 
Be beyeinander nicht lang ungezanekt dauren 
oͤnnen. tie Ta 


| 943. Hincken. 
Ein hinckender Frantzos riete bey erfichen Schwei⸗ 
tzern veruͤber / und das Pferd fiele unter ihn zur Er⸗ 
den; als er nun aufſtunde hinckte er wie zuvor: DIE 
Schwei⸗ 





| 


/ 
; 


er gleich ſchrie und fagre / daß ihm der Fall nicht hin⸗ 


ckend gemacht / verftanden doch folches die Schwei⸗ 
tzer nicht / daß fie ihn viel Schmergen verurſachten. 


944 Hanrey Kunſt * 
Es wolte ein Alter feinem Weibe nicht trauen / und 


beſtellte ihr eine getreue Huͤtterin / die nicht von ihr 
weichen ſolte / hatte auch aus den Büchern alle Wei⸗ 


berlift ſtudiret. Einsmals gange diefes Weib aus / 


und hatte beſtellt / daß man fie beyihres Bulen Haug 


mie Waſſer gieffen folce / welches auch geſchahe / und 
daruͤber gienge fie indas Haus / und ſchickte die Alte 
nachtrocknen Kleidern Das / fagte der Hanrey / 


ſtehet noch in keinem meiner Buͤcher. 


| 945-.Unverfiant, 

Bevor der Margaraf yon Guaſt ſich in eine 
Feldſchlacht bey Setizoles einlieſſe / gabe er ſeinem 
Hofnarren ein Spaniſches Pferd und guldne Waf⸗ 


fen / verſprache ihm auch y 00, Ducaten/ wann cr ſei⸗ 
ner Gemahlin die froͤliche Bottſchafft feines verhoff- 
ten Sieges bringen wuͤrde: Es fuͤgte ſich aber / daß 


er mit dem Kaiſerlichen Heere geſchlagen wurde / und 


beſagter Narr bliebe gefangen / ſagend / was er fuͤr 


Befehl gehabt / und ſetzte noch darzu: Er halte 


darfuͤr ſein Herr habe das Geld der erſten 
Zeitung felbit 


en verdienen wollen/weil er in 
Perſon nach Hauſe geeilet. 


246. Verſchwender. 


Es beklagte ih Colmi Magni ANNIE 
| da 
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Schweitzer aber vereinten / daß er das Dein vers. 

renckt / und ihm folhes vondem Fall gefommen/zor 
gen ihn deßwegen das Bein mit aller Gewait / und ob 
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daß der junge Pring fo viel hinwegſchenckete / hierauf” 
befahl der Hertzog / er folte ihm zwar Fein Geld abſchla⸗ 
gen / ihm es aber alles in die Hand lieffern. Dardurch 
brachte er zu wegen / daß ihm die Begabten fo viel. 
sehr Danck wiſſen muften / unddaßder junge Herr 
fo viel mehr erkennen lernete / was Geld verſchwen⸗ 
den waͤre. — —D 4 
947.TLapfferfeitı — 
Als Jaſan Feraͤus ein gefährliches Geſchwaͤr in 
dem Leide hatte / daß alle Wundaͤrtzte nicht beykom⸗ 
men konten / und an ſeiner Geneſung verzweiffelten / 
faſte er den großmuͤtigen Entſchluß ritterlich zu ſter⸗ 
hben / und begabe fich nachgehenden Tages / bey fuͤrwe⸗ 
ſender Gelegenheit / in einen Scharmuͤtzel mit dem 
Feinde und fuͤgte ſich / daß er eben an dem Orte ſo 
gluͤcklich verwundet wurde / daß das Geſchwaͤr auf⸗ 
brache / und er zu feiner vorigen Geſundheit gelangte · J. 
948.Barbierer Scherg- | | 
Es begabe ſich daß ein Barbierer feinem Fuͤrſten 
den Bar ſchaͤrte / und unter dern Kien gegen der Kah⸗ 
fen zu / mit dem Scheermeſſer kame / ſprechend: Hier⸗ 
durch ſind manche gute Buͤßlein / und mancher kuͤhler 
Trunck gegangen / und in einem Streich koͤnte die 
die Straſſen verlegt und verbortenwerden. Die⸗ 
fes fagte er mit lachendem Munde / der Fürft aber 
lieſſe ihm nach der Arbeit an einen Daumen hencken / 
daß ihm folder Paß verleger wurde / und er ſo grob 
nicht mehr ſchertzen konte. 
49. Die + | 
Ein Bediener von Kaifer Maximilian hatte 300 
Goldfl. entwendet / der Kaifer ſtellte fich der Sache 
unwiſſend / und fragte ihn auf eine Zeit; was wol ein 
Diener 


— 
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jener verdiente / der ſeinem Herrn eine Summa 

Geldes geſtolen. Er ſagte vermeſſenlich: Den Gal⸗ 
ein Der Karfer antworrere: Wir haben deines 


Dienftes länger von nöchen. 


a 9a Röche 
Einer gabe fich bey einem Heren für einen Koch 
aus / und bare einen Herrn umbeinen Zehrpfenning. 
Der Her: fragteihn: Welches ift das beſte an einem 
| Schſen ? Er fagte die Zunge / und wurde mit einer 
Verehrung abgeferrigen. Ein andrer armer Tropf 
hörte das / und gabe ſich gleichsfals fuͤr einen Koch 
dar. Der Herr fragte: Welches iſt das beſte an einer 
Sans? Er ſagte gleich dem Vorigen / die Zunge. Da 
lieſſe ihm der Herr / wegen deß Betrugs / etliche Strei ⸗ 
che verehren zu einem —— | 
I 97 1. Ungerechtigkeit· 

Ein luſtiger Bauer Fame zu einen Schuldheiſſen / 
Elagend / daß ſeine Kuhe deß Schuldheiſſen Kuhe ge⸗ 
ſtoffen daß fie geſtorben· Der Schuldheiß ſagte: So 
muſtu fie mir bezahlen. Der Bauer aber ſagte:Nein / 
eure Kuhe hat meine Kuhe geſtoſſen / daß fie verreckt 
it: Darfuͤr antwortete der Schuldheiß / kan ich nicht / 
uͤnd iſt leichtlich zu erachten / daß ich ſolches dem Thier 
nicht befohlen. Daher kommet das Sprichwort: 
Die Rubeiftdeß Schuldheiſen. Dieſes kan zu 
den Gegenſatz gezogen werden 

ie 95. Ehrſucht · 

Als der Cardinal de Monte zum Pabſt erwehlet / 
und Julius III. genennet wurde / wolte man ihm die 
Pobſtlichen Schuhe mit dem anlegen / uñ weil er den 
Biperlein hatte / waren fie ihm gar eng; er aber ſagte / 

dab ihm nie keine Schuhe * gewefẽ / als ebẽ ſolche. 
vr 953» 









— 
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210: X Runftquelle 
Ein Hofdiener zu Neapolihatte einen TR 
und als fiean dem. Fenfter ihre Luſt mit dem Bogel 
danue / gange ein Edelmann dorbey / zu den fagteder 
Papegey / auf der Dirne Geheis: Hanrey / Han⸗ 
Ver Edelmann gruͤſſte ſie / ſagend: Dieſer 
Papegey vermeint ich ſeye euer Ehemann. 
9.54 Aufſchneider. — 
Es erjehlte einer / daß er einen ſehr groſſen Koͤhl 
geſehen / unter welches Blaͤttern 10000% Reuter mit 
ZufgerecktenLantzen halten koͤnnen. Der andre ſagte⸗ 
Ich habe einen Keſſel geſehen / daran hundert Meiſter 
Zarbeit haben / und feiner hat den andern klopfen hoͤ⸗ 
ven. Warzu/fagte der erſte / muß man wol ſolchen Keſ⸗ 
ſel gebraucht haben ? Er antwortete: Den Koͤhl da⸗ 
rinnen zu kochen. F | 


J 







Als der Hertzog von Savojen / wider Franckreich 
die Waffen ergriffen / fuͤhrte er indem Cornet oder 
Reuterfahnen einen Centaurum, der eine koͤnigliche 
Kron unter die Fuſſe rrate / mir der Benfchriffte 
Opportune zu gelegner Zeit. Nach dem ihn 
aber der Koͤnig ůberwunden / ſetzte er dem Centauro 
die Kron auf das Haubt / mit geendertem Obwort: 
Opportunius, noch viel zu gelegner Zeit. 

956. Diebſtal entdecken. 

Ein Jubilierer oder Edelgeſteinhaͤndler zeigte 
einem königlichen Statthalter trefflige Kleino⸗ 
dien / undin dem ex etliche von ihm kauffte / verlohre 
ereinen ſehr groſſen Diamant: Der König 

ließ das Zimmer verfperren/ und ein Gefaͤß mit 
Mleien bringenymit Defebl/ daß alle ſeine Herren 
un a & ö i 1 
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und Hofdiener / mit zugeſchloſſener Hand darein 
grieffen ſolten. Als ſolches von allen geſchehen / hat 
ſich der Ring in der Kleien gefunden / und iſt der Dieb 
ba in geblieben. RER 


* 257. Deßgleichen. 
WVon einem Hertzog von Urbino wird erjehlet / 
aß er in dergleichen Begebenheit / einem jeden von 
feinen Hofleutenidie Hand auf die Offne Bruſt ge- 
2 legt / und den Thaͤter / weil ihm das Hertz gebebt / ge⸗ 
funden / den er abſonderlich beſprochen / und den Dieb⸗ 
ſtal widergeben machen. PAR Fl 
In Geſellſchafft etlicher Weibsperſonen war eine 
die ſich geſchmincket / damit ſie nun zu ſchanden ge⸗ 

machet wuͤrde / fungen fie ein Spiel an / nach welchem 
eine jede ihr Angeſicht mit Waſſer waſchen muſte / 


und alſo beſtande ſie in fihanden- 

u. .959. FSorderungsbitte· * 

Bey einem wolbenamten Stifft in Franckreich war 
ein Cantor oder Vorſinger / der muͤhte ſich auf eine 
Dorffofär: zii kom̃en / deßwegen ſprache eꝛ allen Dom̃⸗ 
herren umb Befoͤrderungzu / und erhielte von jedem 
Vertroͤſtung: Nachgehends aber wurde ſolcher 

ienſt einem andern gegeben / deßwegen er feine ver⸗ 
meinte Befoͤrderer zu Gaſt bate / und weil er nicht viel 

zum beſtenhatte / ſchickte ein jeder ſein Gericht zuvor da⸗ 
hin: ſolche ſchuͤttete der Vorſinger in einen Keſſel zu⸗ 
ſam̃en / und lieſſe ihnen die zufimen gemiſchte Speiſen 
alſo auftragen. Als ſie ihn nun deßwegen verweiſlich 
zuſprachen / ſagte er: Ich habe es mit dem Eſſen ge 
macht / wie ihr mit meiner Befoͤrderung: Ein jeder iſt 
abſonderlich gut geweſen / aber allezuſammen ſeyd ihr 
boͤß / uñ weilich mich mit ſolcher lehrer Hoffnung habe 

| 7 muͤſſen 
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muͤſſen abſpeiſen laſſen / ſo nehmet mitdieſem Gemiſch J 
und Gemeuſch auch fuͤr nee ee 
960. Stubenhaafen:überwig ß· · 
Fin Stattſchreiber zu H. hatte einen Stubenha 
ſen / und als erfeine Freunde su fich geberten/foldere | 
au verzehren / wolte er ihn zuvor ſchieſſen / und rrugealfo 
den Naafen und fein Rohr für das Ther: Dem 
Strick harte ex vergeffen / und bande ihn mit den 
Schnitten feines Beutels / feste den Haaſen und 
gange von ferne/ fpannere und brennereloß: aber 
fo unglücklich / daß die Schnur entzwey brennete/ 
und der Haas mit dem Beutel darvon lieffe. Wie 
die Säfte zum Haaſen gekommen! iſt leichtlich zu er ⸗ 
achten . * 
61. Luͤgen. N. 
Ein Aufſchneider harte mir feinem Diener ber 
dingt / daß erihm fir eine jede Bejahung der ůgen / 
welche er fagen werde/ ihm einen Kreuger zahlen 
wolle, Nun fuͤgte ſich / daß er auf eine Zeireine fehr 
ungeheure Lügen hören lieſſe und wolte feinen 
Knecht zu einen Zeugen anruffen. Der Knecht aber 
autwortete: Mein Herz / diefe iſt su groß für einen 
Kreutzer / und folte wolzehen gelten. __ | 
962. Ungefährer Töfhak- 
Antonio ein Dachdecker zu Fienza fuhle von dem 
Dach / und erfchluge einen/welcher ungefähr darunter 
ſaſſe: Deſſen Sohn beklagte den Dachdecker / daß 
er feinen Darter umb das Leben gebracht: Er aber 
fagte : Sch will mich hinſetzen wie dein Vatter gefef? - 
fen iſt / ſeige du auf das Dach / und falle herab auf mich / 
und wann du mich dergeſtalt toͤdeſt / will ich es dir von 
gangen Kerken verzeihen. Er hatte aber feinen Luft 
darzu. 263 
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rn 96 Diebftal- 

Ein Franoͤſiſcher Edelmann gange zu einer Hof⸗ 

dirne zu Rom / und hatte eine lange guldene Ketten / 

die er auf gut Vertrauen von ſich legte: Sie aber 

ande zu Nachts auf / und boge ein Stuck darvon. 

Zu Morgens probiers er feine Kette umb den Hals / 

und befanderdaß ſie ihm nicht mehr viermaldarumb 

gienge / wie zu vor : Die Divne aber fragte ihn / ober 

ſich oͤbel befände? fein Haubt ware. geſchwollen / 

und fein Hals fehr aufgeloffen ꝛc. brachte ihm alſo 

. einen Spiegel / der vergröflerte / und berederte den 
| Ben Frantzoſen / er hatte einen geſchwollenen 
Woſſchaubienn 
Ein Biſchoff ſtellte ſich / ob wolte er fein Biſtum / 
wegen hohen Alters / einem andern uͤbergeben / nemlich 
dem / welchen ſein Haͤublein wuͤrde gerecht ſeyn Nach 
dem er es nun allen Dummbherren probieret / ſetzte er 
es auf feinen Kopf / ſagend: Mir iſt es gerecht / und 
deßwegen will ich Biſchoff bleiben / weil ich lebe · 


367 .· Leichbeſtellung. Bi; 
Es harte. einer feine Seichbegängniß befchrieben / 
amd feinen Freunden befohfen / wie ſie ſich verhalten 
und wen fie vor oder nach-folten gehen laſſen: Fol⸗ 
gender Zeie aber iſt er wegen eines Verbrechens ges 
genckt worden. M. Mich. de Montaigne, aux. 
eflais. | | 
De. 7 280,1Deig- | 
Beleslaff / König in Polen harte einen geikigen - 
Beiſtlichen der ſich verlan gen ließ viel zu haben und? 
als er in deß Koͤniges Schatzkammer / bey Betrach ⸗ 
DM — ng 5 
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gZebhen / und lieſſe alſo dieſen allein loß. 


LAY | 
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tung deß groffen Reichthums geſeufftzt / daß er elend 
und arm/der Koͤnig aber glückfelig und reich ware- · 





 Molverfegteder Koͤnig / wir wollen dich auch gluͤck⸗ 
felig machẽ / nım fo viel du von dieſem Schatz tragen 
kanſt Der Geitzhals nahme fo viel / daß er unter egs 
unter dem Laſt zu boden ſancke / und einen Bl | 
ſtuͤrtzte. Als ſolches dem König hinterbracht worden 
hat er ihn laſſen in das Waſſer werffen. Als wollen die 
reich ſeyn / welche deß Reichthums nicht zu gebrauchen 
viſſen / und das Hertz alſo daran hangen / daß ſie dar⸗ 
durchindie Hoͤlle geogen werdhee... 
| 967 Kriegesliſt. — — | 
As Kaiſer Marimilian J. Meiland belagerter . 
fchriebe Trivultio welcher die Statt vertheidigee einen 
Brief an die Schweitzeriſchẽ Obriſte / und ſie vermahn -⸗ 
te / ihr Verſprechẽ in das Werck zu ſetzen / mit Verſpre⸗ 
chen fie bedinarer maſſen zu belohnen. Solchen Brief 
gab er feiner Soldaten einem / der ſich willig ſangen 
lieſſe / und als der Brief bey ihm gefunden wordẽ / ſtellte 
der Kaiſer ein ſolches Mißtrauen in ſeine Schwei⸗ 
tzer / daß ex die. Belagerung aufhube / und darvon 


3096» | J 
968% Die belohnte Warheit. 
Der. Hertzog von Offuna beſuchte feine Galeren / 
da dann alle leibeigne Ruderknechte unſchuldig 
ſeyn wolten: Ein einiger Moͤnich ſagte auf befragen: 
Daß er empfahe / was ſeine Thaten wehrt waͤren / und 
daß er mit feiner Boßheit eine. härtere Straffe ver⸗ 
dienet: Diefe Bekantniß der Warheit gefiele dem 
Hertzog fo wol’ daßer ſagte: Was macht diefer 
Schelm unter dem ehrlichen Leuten / nach ihrem Für 
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a 96 Spielftraffe- — 
Erſtbeſagte Hertzog lieſſe ſeinen Secretarium, 
welcher fein Vermoͤgen verſpielt / mit Ruten aushauẽ: 
Er ſagte daß der Verluſt ihn / und nicht dem Hertzog 
betreffe: Ja / ſagte der Hertzog / warn du mir fo viel 
geſtohlen haͤtteſt / ſo wolte ich dich hencken laſſen. Dieſe 
Zuchtigung aber ſoll dich lehren / auch dag deinige zu 
‚recht halten. 270. Gleichniß. 
Def H. Dela Thou Schweſter har nechſt deß 
Cardinaln Grabe eine Tafel mahlen laſſen / wie die 
Schweſter Latzari Chriſtum zu den Grabe fuͤhret / mit 
der Obſchrifft: Tu, ſi kic fuiſſes, frater meus non 
mortuus eſſet. 
37.Ambtsgebuͤhr - 
VVrilſcus Helvidius ein Rathherꝛ u Nom / wider⸗ 
ſprache dem Kaiſer Veſpaſiano in ſeinem unbilligen 
BSeaainnen / und verbote ihm in den Rath zu kom̃en. 
 Prife. Wann ich nicht beruffen werde fo will ich zu 
Haufe bleiben / wo nicht / fo muß ich Pflichts halben in 
den Rath kommen. nt a 
Vefp. Du machſt kom men / wann du ſchweigen wilt. 
‚Prisc- Wan man mich nicht fragt / ſo will ich ſchweigẽ. 
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Veſp . Ich mußaber fragen ? | 
Prifc. So muß ich antworten. ug 
Defp. Wirſtu wider mich reden / fo will ich dich ex⸗ 
wuͤrgen laſſen. — 
'  ‚Prife.Das ſtehet in deiner Gewalt / in meiner Gewalt 
sur hy darzu kommet / un ſchuldig und un⸗ 
erſchrocken ſterben. 
972. Ehrfucht. Pan 
Ein koͤniglicheꝛ Geſander mafte ſich groſſer Ehrẽ an / 
and wolte ſcine Bottſchafft ſitend ablegẽ: Als ſoc 


J 
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der Kaiſer vermerckte / ſtunde er auf / ihn ſtehend an⸗ 
zuhoͤren: Dar uͤber wurde der Geſande ſchamrot / un d 
ſtunde auch auf: Als er ſtunde ſeht fichder Kaiſer ni ⸗ 
der / und er bliebe ftehen/und vollfuͤhrte feine Rede 
2273· Der Nachwelt Nutzen. 
Der Kaiſer Maximilian ſahe einen Bauren Da 
teln a pfropffen/welcher Baum erſt nach hun 
dert Jahren Frucht bringen ſoll dar uͤber verwundert 
er ſich / und fragte ihn : Wem er ſolches zu guten ver⸗ 
meineꝰ Der Bauer ſagte: Gott und den Nachfomme. 
Dies gefiele dem Kaiſer fo wol / daß er ihm 100. ſ. 
detehrrfre.. 
Eindollner prangeeumbden Borgang mir einem 
ehrlichen Manne / dem wurde geſagt: Ehr dem Ehr 
gebuͤhrt: Er antwortete: Ja / dann es ſtehet darbey Zoll 
demZoll gebührt. 7—Denut. 
Huniades / Königs Matthiä in Dungern Ba 17 
waꝛ ſo ein Gottſeliger Fuͤrſt / daß e in feine Kranckhe 
von feinen Raͤthen vermahnet wurde / das H. Abent 
mahl zu empfahen / ſolches zwar gerne willigte jedoch 
wolte er ſich in die Kirche tragen laſſen damit es i cht 
dasAnfehen gewinne derpPem 9 ihm nachgehe/ 
ſagend: Ich bin wegen der Menſchen viel hu 
Meil Weges geraift; folte ich wegen Meines Gottes 
nicht etwann ro 0. Schritte fahren.oder aufder Erden 
kriechen / das fey ferne. Ba 









976. Johannis Bildniß. 

Ein Sud hatte die Bildung Johannis Auf Silber 

gefhmelstäu verkauffen / undbare folhedem König 
Alphonfo von Aragonien für 5.0. Ducare: Darüber 

fagte der König ; Dis bift ein gröffter Wucherer / ale _ 
deine Borfahren/dann fie haben den Heran und Mei⸗ 

fir Johannis nur fuͤr 30. Sıberling serfauffe, 

| * und 
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brachte ihren Mann ohne Kleider in die Kirchen/ 
weil ſie ihn beſchwaͤtzt er ſeye bekleidet. Die dritte 
machte ihren Mann glauben er ſeye geſtorben / und 
lieſſe ihn auf einem Sarg in die Kirchen tragen. Als 
nun dieſer der andern Thorheit fahe/fagteer : Wann 
ich nicht todt wäre / fo wolte ich. diefer Narren von 
Hertzen lachen / alfo heiſſt es es dem Sprichwort 
F En my der 
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der Italianer · ann dein Weib ſagt ſtuͤrtze 
dich von Dem Dache / ſo bitte GHtt daß es 
nicht Bach ſeye / dann du wirſt es mit Outer 
oder Boſen oder Hinterliſt thun muͤſſen. 

|  HgolinBörende 
Ein Schäfer hatte den ao vetteiei RtO PER 4 
einen Advocaten zu Raht / der ſagte / er ſolte fich ſtellen / 
ob er uͤbel hörte. Als er nun feine Schafe wieder beka⸗ 


Mme / und der Doctor fein Geld forderte / ſtellte ſich der | 








Schalek auch / ob hörte und verflunde er nicht / was er 
faster s i Saͤu Scherg. —— 
Ein Weib warff die Rmden von einem Melonen 
zudem Fenſter hinaus / und traffe er er . 
das Haube :Diefer fagre/fie folee ihre Pfeben fin ich 
behalten : Sie aber antwortete : Ich wirffe fieden | 
Echweinenfir. Der Juͤngling verfegte: Die Kühe 
mäfter man auch hiermiee. a 1 
N 2 Bedächtniszeihen. 
Menecrates befahle feinen Freunden’ fie foleniim 
feine Ehrenfeule ſetzen * Dann / ſprach er / habe ich was 
gutes gethan / ſo wird ſolches meine Gedaͤchtniß vere ⸗ 
tigen ; wo aber nicht / fo koͤnnen mir alte Bilder kei⸗ 
nen guten Namen machen. Gleiches befahle auch 
Caro ; weil man fragen wide swarumb man ihm 
feine Ehrenſeule anfgerichter ? RE SR 
| 98 3» Nahrung . | 
Als ein frommer Chrift fehr befummert war; wie 
er fich bey eingefallener theurer deit durchbringen und 
cruehren ſolte; fahe er in den Traum drey Engel⸗ 
der erſte kniete und betete: Ich Bebe meine Aus, 
gen auffzu den Hexxxider zweyte grub Wur⸗ 
gel aus der Erdẽ / ſprechend: In chweiß dei⸗ 





PO „2 | 385. ein. ID 
- Ein führmann kaufft von einem Wirt ein Furer 
Wein / und fragte ihn / wie viel er Waſſer leide? Der 
Wirt ſagte: zween Aimer: Als fie der Fuhrmann un⸗ 
termiſcht / war der Wein gang waͤſſerig und unver⸗ 
| —— daruͤber beſprache er den Wirt / und muſſte 

den Mißverſtand hoͤren / daß er von den zweyen Ei⸗ 


“.#‘ 


beduncken laſſen / daß er alles wiſſe. | 
J —— 337. Spa⸗ 


240 x. Aunfiquelle 


Nach dem Die Bauren in? rießland ereyſel 







—— 
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u* 
u 
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Schwert mahlen laſſen / mit der Beyſchrifft ? 





Woagen · 
Y 988. Reiten. | | —— 

Es ritte einer durch die Stadt und hätte einen hin ⸗ 
ger ſich figen : als fie num wolten abſteigen Kane | 
in dem Sattel er folte abfpringen ; diefer aber wolre 
nicht/weil dem andern die Ehre am erften abzuffeigen 
gebührerc. Nach folcher unverſtaͤndigen Höflichkeit 
erhebt ſich der in dem Sattel und ſtoͤſſet den andern 
mit dem Fuß von dem Pferde / ſagend Der Herr 
verzeihe mir / wann ich ihm muß beſchwer⸗ 


— —— 

SEIEN 989 Defundtus. Te SET 

Es zanckten ihrer zween ob einer Erbſchafft amd 

der andre ſagte / daß ſolches des Defuncti Wille nicht 

geweſen. Der Richter verſtande das Latein nicht / 

und ſprach; Laſſet den Defunctum herkommen / daß 

ich feinen Willen vernehme. Zu den Unſchickli⸗ 

+7. 990. Diebſtaed. 

Es fügte ſich / daß etliche in einem Kram gangen 

su Kleidern einzukauffen / unter diefen fleckte einer cin 

par feioner Struͤmpffe zu ſich / und der Kramjung 

ſahe es / wolte ihn aber nicht au ſchanden machen / AN | 
* | ER ern 


ir Aha 4 
Edrlsat)d 










det Geſchichte J 
dern / als er hinweg zu gehen vermeint / ſagte er : 
ir hiefes Beldnicht Baer: Der Diebjogefie 
ieder herauß / ſagend: Wolt ihr fienicht geben) 


1Hoffnung. — * 

Ein Lauteniſt wartete einer Jungfrau lange Zeit 
| auf / und als er nichts erlangen konte / forderte er feinen 
Seohn daß er ihr fo vielmals aufgeſpielt. Sie faqte: 
Ihr ſeid nun ſchon bezahlt mit der Hoffnung die euch 
- fo viel beluſtiget / als mich euer Saurenfpiee 
A REN 1 s ErE 
u. 99. Schönheit. | 
Es hatte ein edle Frau gehoͤrt / wie eine Dirne ihr 
ren Herrn verzaubert / daß er fie Heben muͤſte diefe 

lieſe ſie fordern / und wolte ſie ermorden laſſen: Nach⸗ 
dem fie aber ihre vortreffliche Schönheit betrachtet / 
hemum feheichrdaß deine Zauberkunſt natuͤrlich 





„fagte pen 
iſt / und lieſſe fie gehen. 
ee ...995+ Verfolger. | | 
Ein Spanier eneblöffte feinen Degen / und haute in 
eine Bienbeuten / ſagend: So will ich mit den Ke⸗ 
tzern umbgehen! Die Biene wurden er oͤrnet / und ka⸗ 
men mit dem gantzen Schwarm ihn ſein Angeſicht / 
ſehr zerſtechend; darwider ſagte er: Das gilt nicht / es 
komme einer nach dem andern. 


994, Sterben, rc 
Ein Soldat lage todkranck / deſſen Weib kniete für 
ſeinem Bette / und bate Gott / er ſolte ihrem Mann 
das Leben ſchencken / und fie ſterben laſſen / damit er ſei⸗ 
ne Kinder verſorgen moͤge ꝛc. Der Krancke ſagte: 
Mein Weib / dieſes magſt du mit unſrem Kerr Gott 
richtig machen / ich bin es ſchon zu frieden. 
Er | 29 · Be⸗ 


— 


x u. 0 

RR 2 € 1. . 
+ 99. Befchwerliche Waaren . 

Es wuͤrde aufeinem Schiff verruffen/ daß ein je⸗ 


er am beſten entrahten koͤnte und ihm am beſcht 
fichften wäre : Zu Folge ee | 
Schiffer fein Weib in das Meer ſtuͤrtzen / weil er ſol⸗ 





RER, 996. Diener. 

Es klagte ein Diener dem Her gog von Infanta 
go / daß ihm ein Weib etliche Streiche mir einem Prů⸗ 
gel zugeſtellt und daß ſolche Schande ſein waͤre weil 
im feinem Dienſte feye / ec. Der Hertzog ſagte MWMañ 
die Schande mein iſt / ſo verzeihe ich dieſer 


freygebigen Frauen. a 
0.297. Tochter . a 
Es begehrte ein Diener ein Bottenbrod / weil ſein 

Weib ihrer Buͤrde entbunden / und eines Kindesger 

nefen. Der Mann ware in der Meß und fragte: was 

fie geboren hatte / ob es vielleicht eine Tochter? Nein / 

ſagte der Diener / viel beſſer. u; 

Here: Iſt es ein Sohn? — 
Diener Nein viel beiler! 

Zerr : Sind ts dann Zwillinge ? 
Dienet : Nein viel beſſer. Br 
Zert:Wasdannihalemihnichtlänger auf? , 
Diener: Eine todte Tochter : dieſes hielte er für 
das beſte / weil der Weiber in Spanien eine ſehr grofle 

Anzahl zu finden find. | | 

998: Befander: | 
Man ſchickte einen groben Banren zu einem Spa 
niſchen Rentmeiſter / die Unmöglichkeit der begehrten 

Anlage yorzuftelen : als er nun feine Sache ſehr 

En, * ſchlecht 


1 J—— 





der Geſchichte. 123 
ſchlecht vorbrachte / fragte ihn der Spanier? Ob kei⸗ 
retühtiger Perfon in feinem Dorff/ welche man fol. 
her Beſchaͤfftigung harte abordnen fönnen? Er ſag⸗ 
fe 3 Jalaber die ganke Gemeine habe gefchloffen/ daß 
ir a. zu ihm zu ſenden / geſcheid und verſtaͤndig 
nug ſeye. — 
229. GOttes Straffe. En 
Hertzog Albrecht in Defterreich wolte feine Feind ⸗/ 
die Baßler /nicht angreiffen/alsihre Maurendurch 
Erdbeben eingefallen / fagend : Weil fie GOtt 
ſtrafft / ſo will ich ſie nicht ſtraffen. Ya 
Bros 34,1090, Srucken. | 
— Eine Schäferin verfpradh ihren Bulen zu lieben / 
. wann erüber die Drucken des Fluſſes alfo gehe / daß 
die Brucken / oder der Steg vor ihm einfalee Hier 
‚über finnre er nun lange Zeit / und gange ruckwerts 
über die Drucken / lieſſe aber folche fir ihm nach und 
nach abwerffen. Deraleichen kan man auch thun mir 
» einem Schritt für ſich / und zween / (mit verkehrtem 
Leibe) hinterfich / da oder dort hin zu kommen. 
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Der Senckwürdigen 
Lehr—⸗ rtche 


Ergdslichen Hofreden 


Siveptee Dauſend. 


Sypruͤchw. 25 / Yv.1Ir 
Ein Wort: zu feiner Zeit geredet / iſt wieguld: 
ne ApfelCpomerangen/ oder Litromen) 
in filbern (hellpollirten und 
—— Scha⸗ 
en. 





Hofchrifft. 


Ka man den Quellenbach / zuheiffen Sommers» 
seiten/ | | | 

im die verdörre Furch / und treuge Wiefen leiten 5 

So fan man auch die Red’ aus ihrem Yrfprungs» 


grund 
herfuͤhren / wie erheiſcht die Sach / Ort / Zeit und 
Stund. * 


Des Nilus ferne Quell hat man nicht t ͤñen wiſſen / 

ob ſich gleich Caͤſars Heer zu ſuchen / ſehr bertilten: 
Hier 69* hervor ein Spruch von Ehr und 

Zucht / | 







sur Lernung reiner Schr erfunden und geſucht. 
Der groſſe wunder GOtt / der Muth und Mund ter 


gieret | 2, 
der aller Menfchen thun nach feinem Willen führet/ 
ertheilt ja Fa trieb * aus ſeiner Weißheit 


c * 
der uͤbernachte Sinn wird dardurch Sonnenhell. 


x Job. 38,36. 
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| } RE Nor 

Lehrſpruche 

soo. Rache: Verzeihung. 

Fa N der Rache macht man ſich feinem 
ara Seinde gleicht in der Verzeihung aber 
ey EN überhebt man ſich uͤber ihn / und ift folche 
Be fo Biel Ehriftlicher / fo viel verdamlicher 
>= 7 jene ausfchlägt, | | 

“ 1002. $einde; Sicherheit. 

Ein „und hatte einen Narren gebiffen/ 
alser öffentlich fchlaffen lage/undnach dem - 
er mit groſſem Geſchrey erwacht, fagte er: 
Fee eich / daß der / welcher Feinde harı nicht ficher 
ſchlaffen ſoll. ERS OH U — 


100 3. Lang leben: Beyſchlaff. 
Abenamer ein Mohr kame zu hohem Al⸗ 
ter / und auf Befragen; wie er ſo lang lebte? 
ſprache er: Ich habe mich ſpat geheuratet / bin bald 
ein Wittber worden / und habe nachgehends fein Weib 
fleiſchlich beruͤhret. Zuverſtehen gebend / daß nichts 
mehr / als der Beyſchlaff das Leben kuͤrtze 

— 1004.Schlaffen. 
Julius Caͤſar Scaliger ſagte / als er ſchlaffen 
gehen wolte: Kommt laſſt uns erfahren / wie 


fichder Tod mit uns ſo gemein machet. 
P ij 10056 
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228 I. Runftquelle 
1005. Schweigen. 32 
So lang man eine Geheimniß verſchweigt / ſo lang 
iſt fie unfre Gefangene: Sobald man aber ſolche u⸗ 
per die Schraucken der Zähne tommen laͤſſet / ſo führt 
fie ung gefangen« — 
1666. Schamhafftigkeit. 
Die Schamhafftigkeit iſt ein Kleid / welches all 
Maͤngel bedecket. | 
1007, Regenten Schul. | 
Das Unglück iſt der Regenten oe Lehrmeiſter. 
1008. Herren Gunſt EN 
Bey den Fürften gelten offe die Wercke weniger / 
als der Glaub ⸗ 1009. Rache. Birne. 
Weh dem Meiche  deffen Koͤniglicher Scepter zu 
einen Rachſchwert wird! Perez. — 
1010. Fehler. — 
Niemand ſoll ſich fo ſehr beſchaͤfftigen laſſen daß er 
ſeine eigne Fehler zubetrachten nicht Zeit uͤbrig haben 
ſolte. 1011. Fluch. se 
Des Volcks Fluch folger die Rache des Himmels 


Perez. 


ea 


. . 


1011.Gegenwart des Fuͤrſten. 
Kaiſer Carl der V. hat ſeinem Sohn Philippo 
II. dieſe Lehre gegeben; Daß er ſich in dtats Sa⸗ 
en bey den Berathſchlagungen nicht per⸗ 
dhnlich finden folle ; in Ariegesfächen 
aber ſoll er feiner Gbriften Gutachten 
gegenwärtig anhören ; weiler in dieſem den 
Soldaten einen Muth machen/injenen abet 
die Warbeit bintertreiben würde. Wann a 
ber eine Sache —— moͤge er ſolche 
wol vortragen laſſen / damit ſolche gutge⸗ 
heiſſen aber nicht geſtritten werde. 


1013. Hoft 
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— oꝛ 3. Hofleben. 
-- Dar Hof iſt der Schendigen Begraͤbnis / undeine 
hr muͤſſige Dienſtbarteit / welche vielen hohen Gei- 
ſtern unertraͤglich faͤllete. Ran auch ein Gleich⸗ 
nis ſe 1014. Welt. 

Die Welt hat eine runde Figur / welche die aller un⸗ 
beftändigfte iſt / zu bedeuten / daß nichts beſtaͤndiges 

da rinnen zu finden. ar? 
„101g Zorn det Groſſen. 

Der Fuͤrſtendorn kan man nicht beſſer / als mit der 
Flucht ůͤberwinden. 
tn“ r016.Sichet leben. 

Sein Berlangen mit den Kräften vereinbaren 
iſt ein Mittel ſicher zu lben. 

101 7.Gluͤck. 
Des Menfchen Wille und das Glück / find die 
zwey unbeftändigften Sachen in dieſer Were 
Tor. Furcht 
Fuͤrſten und Herren follen ſich huͤten daß fleihre 
Unterehanen nicht fürchten / fondern lieben ; weil die 
beſagte knechtiſche Furcht meinften theils mic denk 
Haß verfnüpffetift: 
1019 Erfahrung. | 
Die Erfahrenheit und dasGluͤck find niche erblichy 
. können auch durch fein Geld zuwegen gebracht werde. 

Hr 1020. Großmuͤtigkeit. 

Die Tugend der Großmuͤtigkeit haͤlt die danckbar⸗ 
liche Erkantniß der Wolthaten fuͤr deroſelben Erwie⸗ 
derung und Abſtattung · Ni 

—2 102 1. Lehrmeiſter. 

Die Koͤnige toͤnnen einen mir Gluͤcksguͤtern be 
ſchencken / die Schrmeifter aber fönnen uns mit Guͤ⸗ 
tern des Gemuͤts begaben. Piij 102% 





230 + I Rünftquelle 
1022: Ausgang oder Erfolg der Sachen. 
Wann wir eine für menſchlichen Augen gut ver⸗ 
meinte Sache uͤbel ansſchlagen ſehen / ſo ſollen wir ge⸗ 


dencken unſre Sünden feyen.gröffer / als unſre Ger 
rechtigkeit / und das Gottes Hand / uns zu ſtiaften / auf 


keine Weiſe verkuͤrtzet ſeye · 


Beh Muskel IINREIT | 


Bey Fuͤrſten muß man zuweilen die angebottne 


Gnade fuͤr empfangen halten. Ws 
271024 theure Lente 


Mancher Menſch kan ſeinem Vatterland mehr | 
dienen/als fo viel Goldes / ſo ſchwer er wuͤgt; Ein ſol⸗ 


cher iſt / nach der Frantzoſen Sprichwort / — 

wehrt. | 

1025. Zeit und G Lück. 

Alle Menſchen gehen der Zeit und dem Gluͤck zu 

Lehen / welche ſich nicht / als getreue Vaſallen verhen 

wollen / verlieren ihr habendes Recht. 
1026 Raͤthe. 


Mehr Koͤnigreiche ſind zu Grund gegangen raus‘ 


Mangel verfkändiger Leute / als aus Ermanglung der 
Geldmittel / oder durch aͤuſſerlichen Gewalt. 154 
1027.L.0desftund: 


„De Todesftund kan befler ſeyn / als alle Jahre und | 
Tage des ganken Sebens.Diefe Lehrſpruͤche von‘ 


den ıo.tenbiß 26.find ausdestlugen Spas 
niers Antonio PerezRelaciönes y cartas — 
men.· 028. Gelindigkeit. 
Es iſt Gottloß / wañ man den Gottloſen Gnade er⸗ 

zeiget / die doch Gott nit ungeſtrafft will hingehẽ laſſen. 
* 2.9 — Lehre: Gerechtigkeit. 

Der Kaiſer Trajan ſchriebe an den —— — 


<a 
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3 ürchter die® Srer/nrtbeilenachReche und 
Billigteit / verforger Die Armen Wittben 
und Waiſen / ꝛc. Dann die Götter ſtraffen 
keine Sünde haͤrter / als wann man nicht Ar⸗ 
men und Reichen gleiches Recht ſchaffet. 
| Io 30, Kürftl: Bediente. | 

Eines Fürften Wolſtand / fagte erſt ernannter «* 

Kaiſer / beſtehet nicht auf liſtigen / geitzigen / beredten /“ 
betruͤglichen / ſondern auf getreuen / redlichen / und “ 
verſtaͤndigen Bedienten. 

103 1. Einkunfften mehren. | 
Einem Herin mangeles nichtan Leuten / die- ihm 
den Weg weifen fein Einkommen zu vermehren: IBie 
er. aber der Vnterthanen Liebe und Gunſt erwerben 
und erhalten ſoll / da hat er wenig / die mit ihm darvon 
reden. Aurelius bey Dione: 

| 1032. Freyheit. — 

Plato fagte : Siehe zu⸗ daß du dein gutes Lob / wel⸗ 
ches du durch Tugend und Froͤm̃igkeit erworben / nicht 
durch Vntugend undLaſter wider verliereſt: Dann 
die Freyheit bedarff nicht weniger Verſtand ſich maͤſ⸗ 
ſiglich zu regieren / als Froͤmigkeit fie zuerlangen. 
103 3. Gottes Schug. 
Als einer dem en Johann Frie⸗ 
derich zu Sachſen fein Kriegsdolck auf dem 
Muſterplatz wieſe / ſprechend: Dieſe ſchutzen 
EF Gamd dero Land und Saure! Ach / antwortete der 
Churfuͤrſt : fie find elende Schuͤtzer / wann uns Gore 
nicht be ſchuͤtzet und ſchirmet! 

Gi 1034. Tapferkeit. 

Georg von Frondsberg ſagte Sprichwort weis : 
Je mehr Feinde / je mehr Ehre und Gluͤcke! doch fol 
man ſich / ohne Noht in Pen * flechtẽ / damit 

—3 iii die 


— 


232 J. Runſtquelle 

die unſchuldigen nicht —* 2. Die Soldaten in 

£einruchlofes Leben fallen. 3. Daß die Wolverdien⸗ 

sen nicht uͤbel belohnet werden. — 
1035· Regenten Sorge. 

Raiſer Ferdinand der Tl. ſdbuchen 
Angedenckens bar vielmals geſagt: Ein Re⸗ 
gent koͤnne feiner Geſundheit nicht ſchonen / wann er 
dem gemeinen Weſen wolle geholffen ſehen: Ja / er 
wolle Lieber ſich ſelbſten / als ſein Ambt verabſaumen; 
maͤſſen er auch den Abend vor feinem Tod / viel Bitt⸗ 
fchrifften gelefen / viel unterſchrieben / und theils der 
verweſenden Haͤndel zu berathfchlagen geſchicket: Dat 
auch einen langen Brief / an ſeinen Herzn Sohn ge⸗ 
ſchrieben. 1036. Muͤſſiggaͤnge. 

Johann Freyherr von Schwartzeburg / 
ſagte: Es kaͤme ihm wunderlich vor / wann einer 
klagte / die Zeit ſeye ihm lang / da doch das Tugendfeld 
jedem offenſtehe / ſich nach Gefallẽ ſeinem Stande ge⸗ 
maͤß zu uͤben / und eine Beſchaͤfftigung nad) feine Sin 

zu erwehlen. — — 
BR 2037. Verfprechen halten: 

Alsein vornehmer Sefander fich gegen. König 
Henrich den II. vernehmen lieſſe / ein Herr muͤſſe 
ſich in die Zeit ſchicken / zuweiln was zu ſagen / daß er 
bey folgenden Begebenheiten zu halten [Oo genau 
nicht verbunden feye.zc. fagt der Ronig: Dies 
fes ift feines ehrlichen Gemuͤtes / fondern eines unge⸗ 
treuen Schalckes Rede, Ei. AR) 

103 8. Gerechtigkeit. — 

Als ein verruchter Miſſethaͤter zum Tod 
verurtheilet worden / und deſſelben Freunde 
beypfaltzgraf Hanſen vonSimern eine Fuͤr⸗ 
bitte einlegten / ſagte er:Es iſt beſſer / daß wir ge 
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ſtraffen / als daß ung Gott mir einander ſtraffe / wann 
wir den Wiſehanem durch die Finger ſehen. | 
Zeros dern m Sacher Diebe 
og zu en fa ebefte 
S Sefumg iſt gute Freunde haben.· use 

10406 uͤngehorſam. | | 

Wann man Ordnung und Gebote machen 
fol manin Erwegung ziehen: wo man die Leute an⸗ 
ereffe/ welche ſolche halten. Gott har feine Gebote ge⸗ 

zeben; aber die Leute haben gethan / was ſie gewolt: 

ie Obrigkeit ſoll es nicht beſſer haben / als Gott der 
HEMN /der annochwenig findet / die feinen Geboten 
nachgelebe Ik | 
1 1041 Einbildung. 

Die Einbildung iſt eine Lüge / mit welcher ein je 
na zu beluͤgen belieben träger. 

1042. Beichthum 

Uberfluß in zeitlichen Guͤtern iſt fein Segen fr 
dern ſich genügen laſſen. 

104 3. Schönheit. 

Je ſchoͤner du biſt e mehr haft du Urſach zu 

Herr fuͤhre mich nicht in Verſuchung. 
1044. Suͤnde und Gnade. 

Gottes Guͤte verurſacht / daß da un ſreSuͤnde gleich 
ſfind/ eine Strafgerichte aber nicht alle zugleich tref⸗ 
- fen: ift zu befuͤrchten daß folche Beſtraffung 
nur verzögert werde/und Fan der geitzige Narr / welcher 
feine Scheuren voll hatte / ſo wol verdamt werden/ 
als der reiche Mann: Nabal kan ſo wol in die Hoͤlle 
fahren / als Belſatzer. Die Kinder Iſrael ſind nicht 
deßwegen geſcholten worden / daß fie von dem Man» 
na genoflen / fondern daß fe es aufbehalten haben / 
dardurch ihr Segen zu nn worden. 104754 


a. ra Mißtrauen . 

Das Mißerauen ift durch die Gewonheit eine fo 
gemeine Sünde worden / daß es faſt löblidy und nice 
mehr verweiſlich iſt. Gleich ob fein andre Himmel 
als Uberfluß / und feine andre Hoͤlle / als der Mangel 
wäre Wann der Beutel leicht wird / ſo wird das Hertz 
ſchwermuͤtig und nimmet die Freud e mit dem Vor⸗ 
rarhein Ende Ran zu den Gegenſatz gezogen 
werden. 1046. »Jochmuch 
NHochmuch iſt niemand und nimmer gus ;erifinie 
manden fehädlicher/als fich ſelbſten. 4 
in I 04% Schweigen. | N 

Deß Menſchen Verſtand har keinen andern Ver⸗ 
raͤther / als ſeine eigne Zunge. So lang ein Narr das 
Maut haͤlt / wird man feiner nicht gewahr: Sobald 
er aber redet / ſo giebt er feine Thorheit zu erkennen. 
1 048. Arme Jrommibei und fromme Armut. 

Kein Frommer kan fuͤglich arm genennet werden: 
Dann Chriſtus nennet ſie ſeelig / weil das Himmel⸗ 
reich ihr iſt. Wer nun eiu Reich / ja ein Koͤnig⸗ und 
Himmelreich hat / der iſt nicht arm zu nennen, 

1049. Schuldigkeit der Menſchen. 

Gott fordert nicht alles von einem jeden: Er be⸗ 
gehret keine zehen Pfunde von dem / welchen er nur 
zwey gelaſſen: Von dem aber / welchen er viel gegeben / 
fordert er viel. Alſo iſt die Abrechnũg fo viel gröffer und. 
ſchwerer / ſo viel mehr man zu verantworten empfangẽ 
hat. Fu ‚105% Ge | 

Ein unerſaͤttlicher Geitzhals machet ihm hier eine 
Hoͤlle weil er lebt / amd hat noch eine andre indem 
Vorrath / welcheer nach ſeinem Tod erfahren wird 
Alſo beraubt er fich aller Freude diefes und deß zukuͤnf⸗ 
eigen Lebens. FH FosL 
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—3 iſt eine gemeine / aber hoͤchſt — 
SMachheit daß wir an einem jedern viel / an uns 

sahen aber nichts zu radeln finden. 7 7°. 

1052» Schwelgerey. 

AlleSuͤnden EEE ALTES FR 
De Suͤnde der Schwelgerey aber grieffe uns auf 


handhaffter That / und beraubt ung fo mol deß zeitlir 


hen als ewigen Lebens. Unſere Leiber find ja nicht zu 


Proviantfammern) gemacht daß man Bier und 


Brod hinein legen ſoll? Doch wird das warnen und 


predigen fo wenig helffen / als zu Zeitẽ Noa / da ſie auch 


aſſen und trancken / biß es ein Ende mit ihnen haben 
mi fe 6 3+ FalſcheChriſten. — 
erecht ſchaffenẽ Chriſten find auswen dig wie in⸗ 


wendig / und inwendig / wie auswendig befchaffen : : 


Die ScheinChriften aber find getuͤnigte Gräber voll 
Todſuͤnden. Ao5⸗4 Rinderʒucht. 
Wer ſeinen Kindern giebt / daß er verdirbt/ tn ſoll 
man ſchlagen / daß er ſtirbt. 

105 5. Luͤgen. 

Es will keiner den Namen haben das er — * 
fol es ihmLeib undLeben koſten: Inʒwiſchẽ aber luͤgẽ 
keine Leute mehr / als die man nicht darf luͤgen ſtraffen. 
| 105.6. Schlaffen Sorgenftey. 

Pfalggraf Sviederich der Dritte wat e 
ſehr ſorgfaltiger Herr / und pflegredochzu fi 
Fr a Abends ſiehe er mir feinen Kleidern ferne 

orge ab / und ſchlaffe ruhia/folgenden Morgens zie⸗ 

ne fie mieden Kleidern wider an. | 
1057Trunckenheit. | 
Dan pruͤfet Hertzẽ und Nieren / und was 8* 
uͤr 
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fire Gott verborgen war / das: wird den Menſchen 


offenbar. und entdeckt / wie Noa gethan / der in der 
Truckenheit fehen laſſen was er uuvor 600 · — 


verborgen getragen. 
1058 Unterrichtung. 
+ Merieinen Knaben unterrichtet der lehret hhrer 
* Einen Juͤngling / einen Mann und einen 


Greiſen. 
1059. Spielen. 
Das Spielgele/ oder der Gewinn in dein foieeny 
iſt ſtetig ſtrittig und ein Pfandſchilling folgenden 
Verluſts. Die Karten enthalten eine Haubtſprache / 


welche die Frantzoſen / Italianer und — * 


ſtehen. 

es 1060. Fuͤrſten ſtudieren. 

Die Wiſſenſchafft iſt ein unendliches Meer uͤber 
welches die Fuͤrſten zum Luſt fahren / keines Weges 
aber Perlen und Korallen darinnen ſuchen ſollen / 
wie die Waſſertretter: Sie ſollen ſich in den Buͤchern 
nicht ermuͤden / ſondern ergoͤtzen; ihren Verſtand u 
uͤben / und nicht zu ſchwaͤchen. 

„1064. Üerßeilert 

Wer von einem Könige urcheilee erhebt ſich uͤber 

den * welches Ambt iſt / andre in beurteilen. 


J0f.7,24:,. * 
a7 1062. Undanck. 
Unſer Undanck noͤthiget den getreuen Gott / A 


Er unsfeine Woltharen entziehen muß / damit wir ſie | 


erkennen lernen. 
106 — Wolluͤſter. 


Laß dich nicht geluͤſten in deß reichen 


Mannes unſeelige — kommen / 
wann 
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gg du Verlangen traͤgeſt mit — * uu 
er en. 

| 10644 Cadseefauten; | | 
Die Comeedianten leihen dem Teuffel ihre Zun⸗ 
gen; die Zuhörer ihre Ohren / ſagt Tercullian. de 
ſpectaculis. Alſo gar / * von ihnen nahen 
verunreiniget — | 
Kanarn ati Neid. 

Der Neidisveicherh * ——— encſteheriſt eme 
Ehre und Fein Neid zur nennen, Cicero in Catil. 
daß es offt heiſſe / wie in den Büchlein dr Weifh.ua+ 

het: Kofler unsauf den armen Gerechten 
auren / dann er macht uns viel Unluſt / und 
— ſich wider unſer Thun / und ſchilt uns. 

© 1066. Glůckſelige. 

Einem gluͤckſeligen kan man nichts beſſers ein 
ſchen / als die Beharrung ſeines Freudenſtandes und 
beſcheidene Demut / damit ihn in ſeiner Hoheit der 
der indel deß Stoltzes nicht herunter ſtuͤrtze wie 

Breiten Gluͤckskindern zu geſchehen pfleget. 
Dupliciter miſer es,quifelix ance fuiſti:⸗ 
Dupliciter felixyquı fuit antè miſer. 
1067 Fuͤrſten Raͤthe. 
Die Fuͤrſten und Derzen hören nicht gerne wann 
man ihrer Meinung zuwider iſt / weil fie feinen von 
ihren untergebenen leiden mögen / welcher weifer und 
kluger iſt/ als fie Andre mehr verſtaͤndige aber erfreu⸗ 
enſi rüber einem verſtaͤndigen ae | 
106$+ Fuͤrſten Räthe: | 

Raifer Sigmund ſagte: Fürften und Herren 
werden alsdannı gluͤchſelig —* wann ſie die ſtoltzen 
und tyranniſchen Raͤthe / Beambte und Bediente 

von 
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son Hofe ſchaffen und hingegen freundliche / barm⸗ 


hertzige und Gottsfuͤrchtige Leute befoͤrderten. 


1069: Rathſchlaͤge. 


Biel verfkändige Narhfehläge find gut auf dem 


Papier and dem Recht und de Billigfeit gemaͤß want 


man fie aber ins Werck richten nill/fo werden fie fuͤr | 


undienlich befunden: gleichwie erliche Sachen in einem 
kleinen Model vorgeſtellet werden / welche in groſſen 
Wercken nichtertveiflich find, Diefes ebriebe Ca- 
charina.de Medicis nach Sloreng/ als ihr vers 
wiefen wurde / Daß man in Kranckreich die 
Reger nicht ausroitete / wie in dem Slorentir 
niſchen Gebiete. ennubne ta itind Nie 

10070.· Ver ichkeiit. 


magic nlichkei | 
CofmusdeMedicis-fagte: Es folte fih ein Ffuͤrſt 


vergnuͤgen / daß er fichanfeinen Feinden rächen koͤn⸗ 


nerdie Rache aber fol er Gore zn Ehren unterlaſſen.· 
1071 —— Sachen beobachten. 


Eben die ſer leſchte ein Liecht aus / welches 
ohne Nutʒen brennte / ſagend: Wañ man gerin⸗ 
Sache nicht beobachtet / ſo kan man die groſſen nicht 
erhalten .· 1072.Favoriten.·. 


Als Don Sebaſtian Konig in Portugal ſeines 
eignen Kopfes alles durchdrucken wollen und nur ſei⸗ 


nen geheime vertrautẽ Freund Hernomd oGonzales 
gebraucht / hat er endlich mit feinem Schaden erfahrenz 
Daß eseine fonderbare Straffe Gottes / wañ 
die Fuͤrſten getreuer Raͤthe und Staͤnde Ein⸗ 
ratben nicht hoͤren wollen / und ſich von eis 
nem Suchsfebwänger / auf welchenfiealle 


Gunft geworffen/ gleichden Gefangenens 


beherſchen laſſen. 


1073« 





* 
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1,207 3. Almoſen. | | 
ODieß uͤrſten werden andern gepriefet / wannſie von 


den armen Leuten gelobet werden... un 


—— LER he 0,4 074 Bathſchlaͤge. | F ya 
Det Rathſchlaͤge ausfchlag iſt zu Friedens. und 


Ktiegeszeiten gleich einem Würffelfpiel/der meinftens 


ruch Philiberti Hertzogen von Savoija, und 
anzu den Bleichniffengefezer werden. 


ATIT 


— faͤlt / abs man vermeinet. Iſt ein Lehꝛ⸗ 
pr 


07 · Geſchencke m. 
Ein Koͤnig der einen Hof diener beſchencket / gewin⸗ 


net dardurch fein Hertz / verliereaber darbey vieler an⸗ 


drer Zuneigung / und wann er einem jeden geben ſolte / 


was er begehrte / ſolte ihm wenig uͤberbleiben . 


1078. NYarrenſtreiie. 


Der ſich mit emem dhorn in Streit a 


fih dem ſelben gleich / und nimmt feiner Marzherr $dı 
halb auf ſich. ——— 
——6 Der Sürften. — 
Herr Lafpar Schlick pflegte zu fagen! Er 
wuͤnſchte / daß alle Fuͤrſten und Herzen eine Zeitlang 
privaniret/oder doc, Armut. und Ungluͤck erdult haͤt⸗ 
ten / ſo wuͤrden fie auſſer allen Zweiffel / mehr Gebult 
und Barmhertzigkeit gegẽ die Unterthauen einwendẽ. 


1078. Aufruͤhrer. TORE 
König Ludwig dem XI. ſchickte Francilco Sforza - 
eine Huͤlffe an Kriegsvol wider ſeine Rebellen / lie ſe 
ihn aher vermahnen er ſolte feinen Aufriihrern alles 
bewilligen / wann ſie nur feine Unterthanen verblel⸗ 
ben wolten / und wurde ſich die Sach mi verruckrer 
Zeit ſchon ſchick en⸗ 


1079. 


4 


' 
4 
4 


4— 
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1072. MienfeblicheZufälle. _ 

Als Pabſt Sixeö V. mitfonderer Bedachtſa m⸗ 
keit angedeutet wurde / daß ſein nachſter Vetter Mön- 
calto in Unfall gerathen / ſagte er verſtaͤndig: Cs 
kan einem Menſchen nicht allezeit wol ergehen · 
60680Heuraten · Ba 
> eirie Mutter gab ihrer Tochter diefe 
Lehre / fie folte feinen heuraten / fie haͤtte ihn dann 


mucken / verſpielen und zornig geſehen / wann er ihr 


in ſolchen Begebenheiten gefiele / moͤchte ſie kuͤhnlich 
zufahren / und wuͤrde fie einen feinen Mann bekom⸗ 
werner TRUE ETUT ENGEN T 
War‘ 108.1. Bereicher ꝛ. 
Bon den. Kaufieuten / welche kurtzen wollen reich 
werden / ſagt der Niederlaͤnder: Mancher vermeinet 
nach Cortrick zu fanten und landet zu Calas an; 
mne nauff kahl mitihmabe 00.0.0000 

VERS. LOB uͤſſiggang. 

Vielen wird nach Appii Claudii Lehrſpruch die 
Bemuͤſſigung oder die Geſchaͤffte ſichexex vertraut / 
der. als Ruͤſſigang.· Der Krieg halt die Buͤrgerſchafft 
suder Arbeit an / der Friede veranlaſſt zu allen Wol⸗ 
iͤſten welche das endliche Verderben mit bringen. 
Ba 683Gedult. 
Wann die Patienten ihre Patieng verbraucht 
haben / ſo hilfft ſelten andre Artzney · | 

\ 1084. Leihen. | 
Den Leiher nennt man Vetter / wann er aber ſein 
Geld fordert / ſo heiſt er year 
| 108 5. Roßſchelle. 
Ein Schwettzer liede für Rofchelle in der Be⸗ 


1°,7 kägerung groffen Hunger / fagend ; Da win ich 
Wwieder 
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will ich wieder zu der Kuͤheſchelle / bey der Roßſchelle 


muͤſſte ich wol Hungers ſterben. 
Bier RE — 
Die Il Kunſtquelle 


| r 

Wortforſchung. 

1086. Spaltungen. 

RXEr boͤſe Geiſt wird mir geſpaltenen 
* Klauen Handke * 
sger ſuchet / als Spaltungen zwiſchen 

Nu) Gott und den Menſchen / wie auch unter 

= den Chriſten ſelbſten anzurichren. 
1087 Freunde: Fremde. | 

Es wendet ſich vielmals das eu in m / daß aus 

Freunden fremde werden / wann ſie ihre Freund⸗ 
ſchafft erweiſen ſollen. 
| 1088.Studiren. 
ESs fragte einer einen unzeitigen — — 
diu ftuleuifti? Er ſolte oder wolte ſagen ſtudumi. 
11025. Flegel. 

Eriner theilte das bekante Wort Phlegmaticus, 
der andre ſetzte ein el darzwiſchen / daßes hieſe Phleg- 
(el) maticus , zu welchem Temperamento ſich der 
Schreiber verſtanden. 

1090. Metz. | 
Als Raifer Rarlder V. die Star Metz be⸗ 
lagerte und darfür abziehen muſte / ſagten 
Die gemeinen Leute; die ſtoltze Metze hat dem 
Kaiker einen Dans — fi 
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109 1+ Ars. a 

Es wolte ein Bauer feinen Sohn indie 
lateiniſche Schul führen/ und hörte für der 
Thuͤr / Daß der Præceptor etlich mals fagte: 
Grammatica eltars, quideft ars? arselt &c. Pfui 
der Schande/fagte der Bauer / folte man der Jugend 
fo unflätige Sachen für fügen / und führte feinen 
Sohn wider mit fih nach Haufe: | 

... 1092 Rathen und Thaten / 

Als man an den Kaiſerlichen Hofe / wegen der 
Friedlaͤndiſchen Sachen keinen Entſchluß ergreiffen 
koute / ſagte die ſeelige Kaiſerin Seonora ; Es iſt nicht 
mehr Zeit zu rathen / ſondern zu den Thaten zu 


1 J u 
“ 


greiffen. 

1093 . Lügen. — 
Das luͤgen reimet mit betruͤgen / wir werden 
betrogen / oder betruͤgen andre / und geht es endlich auf 
mit kriegen und liegen hinaus. et 


1094-1 Nüſſe. 54 

Jonas der Bairifche Tiſchrath wurde gefragt: 
as neues in Beyren ſeye? Nichts / ſagte er / als daß 
ſie viel Nuͤß / und doch die nothwendigſte nicht haben / 
deßwegen ihnen die andern viel krachens machen. 
Welche? Betruͤbnůß / Kuͤmernuůß / Beſchwernuͤß x 
Allein die Cꝛbarmnuͤß / koͤnnen ſie darunter nicht fi 
den. 1095 Habermann. — 
Als der Juncker Peter zu Duͤſſeldorff ſein Pferd 
fuͤttern wolte/ und feinen Habern hatte’ ſagte er daß 
ein groſſes Wunderwerck geſchehẽ / in dem ſein Pferd 
were Lutheriſch worden. Auf Befragen:wie das zu ders 
ſtehen / ſagte er: Es rufft dem Aabermann : 
Dann es moͤchte wol einen Mann mit einer Malter 

| aber 
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** ſehen. Andre verſtanden 57— das Pe 

| 1096. Pater nofter. 

1 n — wurde gefragt: Ob er dagPater noſter 

— ? Er ſagte: nein. Das iſt boͤß / ſprach der 
Pater Rector:Eben deßwegen antwortete Peter / habe 

ich es nicht gelernet. 1097. Lauffen. 

Im Jahr 5 34. hat Landgraf Philipps von Heſ⸗ 

ſen / Hertzog Ulrichen von Wuͤrtenberg wider in fein 


Land eingeſetzt / daraus er 14. Jahre vertrieben gewe⸗ F 


ſen · Als nun die Kundſchaffter hinterbrachtẽ derFeind 
waͤre im lauffen / in ein Staͤttlein am Neckar / ſagte 
er zu ſeinen Soldaten: Nun habt ein gutes Hertz; der 
Siegafl unfer ; der Feind iſt im lauffen. 
109% Fr ießland. 
Hertzog Georg von Sachſen hatte mit den Frieß⸗ 
laͤndern ſchwere Kriege / darduech ſeine Rentkam̃er ſehr 
| erfchöpft war / daß er auch gantz Meiſſen daruͤber ver 
ſetzen und verpfenden muͤſſen / und richtete Doch wenig 
aus / alſo dz eꝛ deß Krieges ermuͤdet / ſagter Es mag mie 
Frießland ein rechtes Frißland ſeyn / weil es mix 
meine Mittel faſt aufgefreſſen. 
Pr 1099. Ungelehrr. 
| Marcaraf Jaco von Baden, beklagte offt / daß 
er in feiner Jugend mit dem Studieren verſaumet 
worden / hielte ſich deßwegen bey ſeinen Landen uñ Leu⸗ 
ten fuͤr einen Berelfürften/ weil er ungelehrt / und 
folgbar ungeehrt waͤre. 
1100. Gott und Bold. 

Der Geitzhalt ſagt nicht von Gott / ſondern von ſei⸗ 
nem Gold Du biſt mein Zuver ſicht / nũ de Schoͤpfer / 
von welchem alle gute Gaben kommen / und durch wel⸗ 

chen alles gemacht iſt. Ein Geitziger ſtudiret nicht in 
Platone,fondern inPlutone:Er wil niemand als ſei⸗ 
nemGeld in der Cruẽ trauẽ. Ri uoi. 
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1101. Drey A und 3.5 | 
Drey lateiniſche A verfprechen viel und halten we⸗ 
nig: Alea, Aftrologia, und Alchymia. Im Leutz 
ſchen find cs 3.S Spielen / Sternſehen / undd Schmel⸗ 
hen: Dieſen kan man das 4. ©. Sauffen. 
| +: 1102.9 ſau. 
Es lehrte einer / wie man Eſau mit einem Buchſta⸗ 
ben ſchreiben koͤnne / und machte demandernem E 
auf den Mantel / ſagend / hier iſtdas Eund darunter 
die ſau. 


— 


| 2 1103. Jonas. | 
Alſo vermeinte ein andrer Jonas wäre deßwegen 
alſo genennet worden / weil er bey Ninive an das Ufer 
geworffen / ja naß genug en | 
ELLE 1104, Reiche. | 
Der Reichthum hat nur > RK’ Kuͤmmerniß / 
Rleider und Roſt / ſo lang der Reiche lebt / und dar⸗ 
nach folget Rummer und Hertzenleid. 
1105. Erhalten was erwor | 
Es iſt leicht Blumen einzuſamlen / und Frůchte anf 
leſen / aber ſie von der Verweſung erhalten und in eine 
Conferva oder Zucker zu bringen ( das glücklich er⸗ 
worbne kluͤglich erhalten’) das ift faſt ſchwer. 
0 1106. Sürften 
Der Buchſtab A ift der erfte und bedeutet einen 
Fuͤrſten / welcher andernian Adel und guter Art vor 
gehen ſoll: Thun fie ſolches nicht / fo folget das Ach / 
uͤnd wie das A einen Zwergſtrich hat / alſo kom⸗ 
met ihnen und allen Menfchen etwas uͤberzwerge. 
Dieſes A iſt unten breit / bedeutend die Beſtaͤndig⸗ 
keit / und richtet ſich mit einer Spitzen auf / wie die 
Flamme: Alſo koͤnnen die Fuͤrſten beftehen/ 
| want 


F 
| 


j 
; 
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wann ſie ihre bruͤnſtigeLiebe gegen den Him̃el richten · 
| 1107. Malus. | 


In der Politiſchen Grammatica fan man das 
ort Malus nit beffer deeliniren / algmalus,pejor, 
peflimus. Alles wird mit Verlauff der Zeit ärger, 

I 108 nd Mir, 
Wann ſich die Fuͤrſten und Heren mit der mehrern 


Baht Mir nennen / als: Wir ordnen / wir ge: 


teten / wird darunter verſtanden / daß fie ſolches in 
Samen ihrer gansen Gemeine und allen Untertha⸗ 
nen zum beften hun / als welcher Stelle ſie betretten 
umd vertreten. | | 
1109. Legiſten. 
Erliche wollen das doceo erweifen und haben das 
lego noch nicht begriffen / von welchen jie Legiſtæ 
fine lege genenner werden follen.Siradh.18/ 19% 
1110. Favor. 


Das Woͤrtlein favor, hat eine Gleichheit mit den 


favis, und ſolche — Kunſt iſt nicht anderſt / 


als ein bald vertuffter Dunſt. Ein jeder ſucht Rath 
beydem Philofopho Favorino. 
— Chriſten. 
Gunſt und Geld ſind gleichſam die zwo Seulen 
Herculis / mit welchen die weltliche Gluͤck ſeligkeit be⸗ 
ſchloſſen / und gleichſam beendiget wird: Rechtſchaffe⸗ 
ne Chriſten aber trachten plus ultra, und wollen zu 
den himmliſchen Infulis fortunatis fortſchiffen. 
— 1112. Sl I» | 
Der Satan hat das Wort fluchen fuͤr Gott nicht 
ausſprechen doͤrffen / und darfür ſegnen gebrauchen 
muͤſſc. job. 1. v. i. wie viel ärger find num die Flucher / 
als der Satan ſelbſtẽ / welche ſich entbloͤdẽ / Gott in das 
Qiij Ange⸗ 


— = u. ei 
= 
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Angeficht/ gegen feine Wolthaten zu ſchmaͤhen und 
auläftern/ andrer Geſtalt auch feiner niche gedencken · 
Alo fagte der Engel Michael zuden Satan: GOtt 
fchette dich! Alſo thun die Ftucher gegen ED Tr, ; 
was der Engel nicht gegen den Satan thun wollen, 
1113. Artzte. | 
Es vermeinte jener die Artzte nennet man von dem 
Aertz / oder Metall / wie fie das Goldaͤrtz und Silber aͤrtz 
ſehr lieben / und darumb ihr Kunſt verkauffen. Sie 
find Ertzregenten / weil ſic vermittelſt ihrer Kunſt / 
nuch den Koͤnigen zu gebieten haben · J——— 
1114Gleiches Inhalts find faſt folgende Berflein. 
ui modo venilti,noftram mendicw inurbem 
Paulum mutato nomine fıs Medicus. 
Pharmaca das zgro, argentumtibi porrigitille, 
Tu morbum curas ius, illeruum.. 
ı 15. Einfalt. | 
Kon Einfältigen ſagt einer: Er gehoͤrt unter der 
Medicorum fimplicia : Diefes hörte a und antwor⸗ 
tete: Und du unter der Schälefe Compofita, Kan 
su den Gegenſatz gezogen werden. — 
| 1116. Pœnitet. * 
Das Woͤrtlein pœnitet iſt ein imperſonale, und 
bleibt bey keiner gewiſſen Perſon. Wir haben manchen 
Tag 12. Stunde und 13. Ungluͤk. 
| 1117 DteyM. 
HarmannSdufchfagte vonFrancifco Lamberto, 
Daß er wegen 3.M nad) Franckfurt auf die Meile 
zu Hehen pflegte sad Manducandum,ad Mendican- 
dum ‚undad Mentiendum ,u freffen/ zu betteln und 
su lůͤgen. | Br 


— 
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148. Einkunfft. 

Die Dentenzinfe und Gef alle / werden intrare oder 

3 Einf fiten genenner / weil fieauch die Unwuͤrdi⸗ 
gen bey groffen Herzen einkommen madje.Contra 

—— reddit infames, & carens bonis, non æſti-⸗ 
matur bonus. 

1.11% Porta. 

Es fragte_einer ; was fir ein Mittel ſey in die 
 Ransleyz kommen? Der andre antwortete: Porta, 
verſtehend aber nicht das Thor oder die Dhuͤr / ſondern 
porta, bring her / und verehre den Ehre gebuͤhret 
Munera dant munus &c. Conträ à malo habitu 


non procedit bonus actus: habitus veſtem & habi- 


tum animi ſi ignificat. 
260. Riche lieu. 
Dem Cardinal Richelicu machte einer folgende 


Verſlein als er zum Admiral erkleret wurde / und zu. 


Paris / welche Statt in ihrem Wappen ein Schiff 
fuͤhret / einzoge: 
Mvire, ne craius pas: Ton Pilote eſt un Dieu 
jamais ton anchre füt, en un fi Riche-lieu. 
Der Ne iſt das Zeichen der Admiralirät/ oder: 
 Seeherrfchafft/und har befagter Cardinal dern Poe⸗ 
ten 200. Kronen darfuͤr verchre / wel⸗ 
| eher egaureum Carmen, 
genennt. 


(SR 
* 
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Die III. Kunfiqudle 


Doppeldeutung. 
1121. Bewegliche Guͤter. 
Lfonſo de”. Pazzi hienge an einer 
AN Diner und als fein Vatter todes 
verblichen / hoffte fte vielvon ihm zu 
y befommen/und ſchertzte ihn / er folte 
287 fichniche fo Binde laſſen / uũ erweiſen / 
* daß er feines Gutes Herr ſeye 20 
Er entſchuldigte ſich / ſagend: Mein Vatter hat in ſei⸗ 
nem Teſtament verorduet / ich ſolle alles ererbte Geld 
an liegende und unbewegliche Guͤter legen. 
Nennie fie alfo verblümesr weiße ein fahrendes Haab. 


1122. Saure Nahrung. | 
Es wurde einer gefragt: Welches die ſaͤurſte 
Nahrung were? Anm. Die Eſſigzaͤpfer oder Daffnner! / 
wie ſie bey uns genennet werden. 


1123. Auf die Fuͤſſe helffen. 

Ein Jud gabe ſich für einen Artzt aus / und ver ſpra⸗ 
che einen Krancken / eꝛ wolle ihm wider auf die Fuͤ ſſe 
helffen: Kurs hernach / erſiehet er die Gelegenheit / 
daß er deß Krancken Pferd hinweg riete / und alſo half 

er ihn auf die Fuͤſſe. 1124. Schmieren. 
Eine einfaͤltige Frau hatte eine Rechtsſache und 
konte nicht daraus kommen / deßwegen fagte man 
ihr Schertzweis fie ſolte den Richter ſcehmieren: Die 
ſes verſtãde ſie nach dem Wort / uñ brachte eine yo 
/ ende 
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chende Salberfchmierte auch dem Richter die Hände: 
Der Richter fahe ihre Einfalrh/fprechend: Es iſt ge, 
nug / und werden nunerliche Ellen Leinwat erfordert 
mir die Hände zu trocknen: Das Weib luffe nach 
Haufe halet dıe Leinwat und trocknet ihm die Haͤnde / 
erhielte auch darüber die Sache / und fagte/das Trock⸗ 
nen hat mehr geholffen als das Schmieren. 
| 1125. Creutze. 
Ein Moͤnich ſchalte einen Uhrmacher zu Diſſel⸗ 
dorf / daß ſie nichts aufdas Ereng hielten. Gr fagter 
wir halten mehr darauf als ihr ; mir haben unſre 
Creutze in den Häufern / ihr laſt die euren auf de 
Straſſen in Schnee und Regen ſtehen. 
| 1126. andsvervoiefene. 
Es wuꝛde einem verwiefen/daßer aus ſei⸗ 
nem Lande bannifirer; Nein ſagte er/ meine 
Sandsleute haben ein ſolches Verlangen nach mir / 
daß wann fie mich einmal zu fehen bekommen folten/ 
wuͤrden fie mich nicht mehr von ihnen laſſen. 
| I127.Aetepe 9°. 
Ein Artzt gabe einem Unverſtaͤndigen ein Ne 
cept / darauf die Artzney / welche er begehrte/ geſchrieben 
war; ſagend / er ſolte es auf dreymal einnehmen. 
Der arme Tropf verſtande ſolches von dem Papier / 
und theilte es in drey Theile / aſſe alle Tage ein Stuck. 
F | 1128. Feuer. 
Es fragte einer von N. einem Marckflecken / wie 
viel Feuer es darinnen häbe. Der Bauer ſagte / nach 
dem es kalt iſt nach dem ſcheren wir groffe oder kleine 
Feuer. Die Frage war von den Herdſtaͤtten. 
0.2... 1129%&chlämnmter. 
Es harte ein Juͤngling feine varrerliche Verlaſſen⸗ 
| Nov ſchafft / 





250 111. —— > 


ſchafft mie Schlemmen durchgebracht / und als er in 
einer Eheſache mit einer Dirne fuͤr den Richter kame / 
fragte er ihn: Ober mit der Klaͤgerin das Matrimo- 
nium conſumiret habe? Ihr Anwalt hasse —* 
auch ſein Patrimonium. 

11730 Aut abneßinen. | 

Ein Biſchoff beflagte ſich / daß er einen Maragraf⸗ 
fen gegruͤſt / und er haͤtte den Hut vor ihm / nicht abge⸗ 
nommen: Dieſes wurde dem Maragrafen uhren 
getragen / als eben des Biſchoffs Diener mit zween 

neue Huͤten nach Haufe gchen wolte. Solchen hielte 

der Marggraf auf / und nahme ihm die zween Huͤte / 
mit entbieten: weil er neulich den Hut vor den Bi⸗ 
ſchoff nicht abgenom̃en / ſo wolle er eg jetzt doppele thun 
1131. Warten. 

Proculejus klagte uͤber ſeinen Sohn / daß erauf 
feinen Tod warte. Der Freund fagte : Ss iſt gut / daß 
er wartet / verſtehe / und folchen nicht zu foͤr dern trachtet. 

11 32 Ignavus; 
Einer ſchriebe zu ſeines Lehrlings bega ngenenFeh⸗ 
ler: Quid hoc ignavius? Er aber aͤndert ch 
| gaig hoc? ignavius! 
113 Geluͤbd. 
Aurelianus hatte die Stade Tyanæ befägert und 
in dem Zorn ein Geluͤbd gethan / auch feinen Hund 
darinnen leben zu laffen. Nach folcher Eroberung 
hat er alle Hunde todt ſchlagen laſſen / ſein Sr 
luͤbd zu vollziehen. | 
1134 Anzuͤnden. | 
Fuͤrſt Chriſtian von Anhalt fragte Tabmannum; 
ob er der jenige ſeye / welcher gantz Teutſchland an⸗ 


zuͤnden wolle. Ja antwortete Taubmann / ich wolte 
wuͤn⸗ 
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wuͤnſchen / daß ich die Siebe und Einigkeit / in allen Ge⸗ 
muͤtern der Fuͤrſten anzuͤnden koͤnte / ſo ſolte alle Miß⸗ 


helligkeit bald aufgehoben werden. 


— 1135. Noch einmal. | 

Ein unverſchaͤmter Gaſt hielte fich bey einem Fürs 
ſten zu lang auf ; da ließ ihm der Fürft fagen: Er ſolte 
noch einmal zu der Tafel kommen. Solches ver 


ſtande der Gaſt / nahme ſeinen Abſchied und raiſte fort. 


* 1136. Zeit nehmen. 
Es begehrte ein Bauer an einen Schadvocaten / 
er ſolte ihm eine Schrifft zu Papier bringen / feine 


Rechts ſache zu befördern : Er fügte: Sch will ſehen / ob 


ich mir / bey andern Geſchefften ſo viel Zeit nehmẽ 
fan. Der Bauer ſagte: Ihr doͤrfft die Zeit nicht 


nehmen / Gott giebt fie euch vergebens, 


* 1137. "Juden Spieß. 
Es fragte einer / warumb die Juden auf dem Oehl⸗ 
berg feine Gewehr / Spieſe und Hellebarten haͤtten? 
Darauf ſagte der andre: ſie haben den Chriſten der 


Orten ihre Spieſe gelehnet. 


—* 1138. Geſchencke. | 
Ein Advocar fhriebe an feine Studierftuben : 
Bonisfemper pater. Ein Schalck aber machte aus 


dem Bein D,daß 8 hieſſe Donis. 


ER 1139. Zu rucke reitert. | 
Es fragte einer/ ob er auf dem rechten Wege ſeye? 
Der Dauer ſagte ihm / nein. So verfeste er / muß ich 
wieder zu rucke reiten?!? Nein / antwortete der Bau⸗ 
er / der Herr darff nicht zu rucke reiten; er wende 
nur umb / und reite vor ſich. 
y 1140. Mann 
Es bare einer feinen Freund zu Gaſt anf einen 
— Schuncken / 
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Schuncken / wann er umb ı 1. Uhr koͤnte zu ihm kom⸗ 
men. Der Geladne wolte ſich einftellen / fande aber 
die Thuͤr verſchloſſen / und ſeinen vermeinten Wirt 
an dem Fenſter mit dem Schuncken / ſagend: Ich ha⸗ 
be dich mit Beding gebetten / wann dur koͤnteſt zů 
mir kommen. J 
1141. Weibertroſt. 
Als eine Wittib von ihren Nachbarinen troͤſtlich 
zugeſprochen wurde / und nichts verfangen wolte / fuh⸗ 
re ſie endlich herauß: Wei bertroſt thut es nicht / es 
muß Maͤnnertroſt ſeyn. | 4; 
1142. Auf dem ARicchbbeof 
In einer groſſen Stadt in Niederland ſchriebe 
man das Haubtgeld auf / und fragte ein Weib: Bo 
— Kinder waͤren / die ſie auf den Kirchhof geſchicket? 
ie ſagte: Auf dem Kirchhof. Der Schreiber 
vermeinte / ſie waͤren geſtorben / und wurde alſo mit der 
Warheit betrogen. — 
| 1143. Geſchencke. | 
Sind ein handgreiffliches Recht bey dem umge 
rechten Richter. | | x 
1 144.Befchenche. | 
Dem Donat (A danando) kan man fuͤglich bey 
fchreiben : Janua fum rudibus. Ich machedie ſchlech⸗ 
ten. Befellen (durch das Geſchenck) die Ehrenpfor- 
sen auf a. 
1145. Begleiten. 
Burgermeifter und Rath wolten ihren Landsfuͤr⸗ 
fen begleitenider Fuͤrſte aber wolte es nicht haben/ da 
fagre 8 Burgermeifter E. F. Gn. nur biß zum Galgen · 
1146. Uberſehen. 
Es begehrte ein Baner der —— va | 
echts⸗ 
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Rechts ſache wol uͤber ſehen: Erfagte: Ich habe es 
on uͤberſehen / und dem war alſo / dann er nicht wur 
ſte/ was di Sache eigentlich betrafe. 
1147. Raumen. 
Es ſagte ein Fuͤrſt zu ſeinem kurtzweiligen Tiſch⸗ 
rahte: Er ſolte den Hof raumen! Er ſagte: ja ger⸗ 
ne wann ich bey der Silberkammer anfangen darff. 
* 1148.uͤber. 
Es wurde gedacht Bonn lege uͤber Coͤln / als nun 
ein einfaͤltiger Geſell nach Coͤln kommen / hat er über 
ſich geſehen / und vermeinte Bonn in den Lufften / 
uͤber Coͤln zu ſehen. | 
1149 gehn 
Der naͤrriſche Peter zu Düffeldorff begehrte abſo⸗ 
lution, wegen eines Stuckes Fleiſch / fo ihm in ver⸗ 
bottnen Tagen im Zahn waͤre hangen geblieben nach 
dem man ihm ablolvirt, wieß er einen Schuncken 
an einem wilden Schweins Zahn hangend . 
115 o. Beicht. 

Dieſer Peter beichtete / und in dem der Beichtvat⸗ 
ter / weg gefordert worden / nahme er das Opfergeld 
weg / und ſtecks in feinen Sack: der Beichtvatter far 
me wieder und fragte: Peter wie weit ſind wir ge⸗ 
tommen ? Biß an das ſtehlen / ſagte er. Der Beicht⸗ 
vatter antwortete / wol / ſo fahr fort: das verſetzte Pe⸗ 
ter / wolte ich gerne thun / aber es iſt nichts mehr dar / 
erzehlte er alſo nachgehends ſeinen vertreulichen Dieb⸗ 
ſtall / welchen er alſobald wieder gut machen konte. 
11 1. Fuͤllerey. 

Die Todten (Speiſen von lebendigen Thieren) er⸗ 
grieffen uns meinſten theils bey der Gurgel und war 
wir ung mit folchen zu uͤberfuͤllen nicht unterlaſſen / fo 
erſtecken fie ung. IIf2r 
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2544 II. Kunſtquele 
* 1y52.Secretariiee 
Die Herren Seeretarii ſollen allezeit — 34 
cum bey fich haben / dann ob wol deifelben Inhalt ih⸗ 
ven Verſtand weit uͤberhoͤhet / fo koͤnnen fie — 
bey dem Namen des Stillſchweigens erinnern. 
115 3. Advocaten. * 
Den Advocaten oder Sachwaltern bey Gericht / 
hat einer dieſen Spruch" zugeeignet + Multi funt ad- 
vocati pauci verò  eledti,Lcilicet,ad vitam æternam. 


II5 4 Oraculum. | 
Einer nennfe einen Advacatum der StadfOra- 
eulum ‚weil der Teuffel viel Luͤgen durch ihn zu reden 
pflege. Sie find gleich den falſchen Propheten / die fich 
auf den HErrn / den Kaifer beruffen/der ſie doch nicht 
geſandet / die Unwarheit dent Volck zuverkuͤndigen. 
ti55Lucifer. 
Es nennte einer feine Liebſte den Luciferum, — 
fie gefallen / wie der ſchoͤne Morgenſtern. 


1156. Advocaten. 


Sie ſollicitiren nur eine Sache / ſo viel ſie auch 
zu thun haben moͤgen / nemlich was ihren eignen Nu⸗ 
tzen betrifft / und darzu dienen ihnen alle ihre Par⸗ 
teyen / die ſie ſollicitiren daß ſie die Geſchencke an⸗ 
nehmen. 





I 157% Bunite: 

Das Wörtlein Faveo will einen Dativum bey 
ſich haben; zu deuten / daß man durch Geſchencke be⸗ 
guͤnſtiget werde; daher Jacob ſeines zornigen Bru⸗ 
ders Eſaus Gunſt / mit den vorhergeſchickten Ge⸗ 
Maren zu erwerben pflegte. 


I 158. Tod. — 


- |, - * — * — 


—* Dep 255 
0,0. 1158100, 

| "Tod ift der legte Caſus nemlich der Ablari- 
L — A dedinirag kan. 
115% Ofſcia. 

Es ſagte ein Vatter zu ſeinem Sohne / er ſolte dem 
Herrn N. ſeine officia præſentiren, der Knab nah⸗ 
me Zufolge dieſes Befehls / feine Ofhicia —— 
und offerirte fie N. 

1160. Chr Er; 

Ein Frantzos / zu Latein Gallus genannt / wurde 
von etlichen Metzen beranbt / md wie der verlohrne 

Sohn / zum Haus hinaus geſtoſſen / von dem ſagte 

Mann :illas Gallum deplumaſſe. Sie haben 

den FOR gerupfft. 
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Abtheilung. 
sr. Regiment theilen. 

> ſagte einer zu einen unruhigen Kopf / 
daß zween Brüder von ihrem Vatter 
DI, ein Schiff ererbt 7 und als ſie ſolches 
NEE nicht friedlich benugen wollen / haben ſie 
Lcs zertheilt / daß fiebeede darüber erſof⸗ 





— 
— 


fen ſind. 





1162. Diebe. —* 
Ronquillo / ein Schergenhaubtmann ſag⸗ 
te: Man ſolle die Diebe zu aller Zeit hencken: die jnn⸗ 
gen / daß ſie nicht mehr ſtehlen / und die alten / weil ſie 
viel geſtolen haben / * 
| 1163. Furcht und Ehre. 

Scipio Nafica Börte einen rubmen/ daß 
nun die Römer / nach dem fie Carthago 
bezwungen / und die Griechẽ in dieDienftbav 
keit gebracht / nichts mehr zu befuͤrchten haͤt⸗ 
ten Darauf ſagte er verſtaͤndig; Nein/wit 
ſind nunmehr in der hoͤchſten Gefahr / weil wir nie⸗ 
mand zu fuͤrchten und zu ehren haben. | 

1164. Weiberſchmuck. ke: 

Julia des Kaiſers Auguſti Tochter / kame fuͤr ih⸗ 
zen Herrn Vattern / mit ſehr prächtigen Kleider 
und ob es ihm zwar mißfiele ſchwiege er dnch ſtill fol 
genden Tagerjoge fie fehr erbarlich auf / und der Vat⸗ 
ter ſagte / daß folche Bekleidung eines Kaiſers na 
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ker beſſer anſtehe / als die geſterige: Ich / antwortete 
ſie / habe mich heute bet leidet/ — 
Vattern zugefallen; geſtern aber meinem 
Mann zugehor ſamen. | 
5... „116% Tugend Erfantmiß. 
Drey Dinge koͤnnen nur an dreyen Orten erkañt 
werden: die Tapfferkeit im Krieg / die Weißheit in 
dem Zorn / und die Freundſchafft in der Noht. 
.... 0. 1166.W%WVelefinder. h 
Es find zweyerley Weltkinder: Etliche fuchen 
Reichthum / Ehreize. koͤnnen aber dahin nicht gelan⸗ 
gen: Andre bekommen zwar / warnach ſie ringen / ſind 
aber nimmermehr damit zu frieden / ſondern ſtreben 
noch mehr und mehr zu haben. 
187. Geſellſchafft. 
ZEGeſellſchafften ſoll man den Groͤſſern weichen / 
die Kleinern vertragen / die Unverſtaͤndigen beſchei⸗ 
denlich unterrichten / und feines gleichen mit rechtmaͤſ⸗ 
ſigen Beyfall ehren. 
—8. Tugenð 
Das Gerd kan alles zahlen und kauffen / auß⸗ 
genommen die Kunſt und Tugend / welche mit Fleiß 
und Arbeit muß ausgewuͤrcket werden. 
1169. Warheit. 
Es wurde Thales gefragt: Wie weit die 
Warheit von derLuͤgen entlegen? Er ſagte:So weit 
die Augen von den Ohren entfernet ſind. Von Hoͤren 
ſagen lügerman gerne, | 
ZUR — I 170% Undanck. | 
Simonides lieſſe zwo Küften machen / in eine leg⸗ 
teer eine Verzeichniß der Wolthaten / welche er andern 
erwieſen; in die andre den en und ar 
N? — hen 


258 IV Runftquelle — 
chen Dancek / welchen er dargegen empfangen: Sag ⸗ 
te. aber-das.diefe letzte faſt gar leer verblelbheẽeae·· 
Welſ — 
Drey Dinge verhindern / daß es in der Welt nicht 
beſſer daher gehet: 1. weil man die Alten nicht hoͤret / 
2, die Begierden nicht zaͤhmet. 3. zu viel auf ſich ſelb⸗ 
ſten haͤlt. ee! 
TI 2 Senittluuntt: 2 000 
Etlicher Unwiſſenheit muß man mit Berftand ber 
gegnen; etlicher Boßheit die Gedult entgegen ſetzen. 
117 3. der Menſchen Abtheilung. 
Es giebt in der Welt dreyerley Leute: Etliche ſind 
from und Gottſelig / und dieſer ſind wenig; Etliche bo 
und ruchloß / diefer find mehr ; Etliche mittelmaͤſſig / 
und zu weilen gut / zu weilen boͤß / und dieſer ſind der 
meinſten / doch neigen ſie ſich mehr zu den boͤſen als zu 
den guten. 
11 74. Ritter Geluͤbd. J 
Man ſagt von den Malteſer Rittern / daß ſie das 
Geluͤbd der Keuſchheit / in der Kirchen das Geluͤbd 
der Armut / in dem Bad das Geluͤbd des Gehor⸗ 
ſams uͤber Tiſche / wann man ſie eſſen und trincken 
heiſſt / willig leiſen.. ; | 
1175. Maͤnner und Meiber Regiment. 
Die Männer regieren publice die Stadt / die Wei⸗ 
ber privatim die Maͤnner / und zuweilen beede die 


Kinder, 
| 1176 Kiebelinterfchei. - 
er mm den Leib licher/ deſſen Liebe iſt viehiſch; 
wer nur den Geiſt und das Gemuͤth liebet / deſſen ebe 
iſt Engliſch: wer aber den Leib und den Geiſt zu 
gleich liebet / deſſen Liebe ifimenfihlich HI, Urfe aux 
Epiſtres morales. 


Pd 
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u 1177. Schlaf: Tod. 
Die Nacht har zwey Kinder : den Schlafund den 
Tod / deßwegen Georgias Leontinus, als er in hohem 
Alter / aus dem Schlaf erwecket worden / geſagt: Der 
Der Schlaf hat mich feinem Bruder ůberge⸗ 
5 wollen. pr 
' AngliBedledium vocitant,Cambrig; fepulchrum: 
Lectus enim tumuli, morti imago [opor, 
Daher auch Plato das Sehen de Menfißen einge 
Wacht genennen TER 
| 1172. Keiden. 
Was wir Menſchen leidẽ / das leiden wir/ als Men 
ſchen / die es mit ihren Suͤnden / als eine Straffe oder 
Zuͤchtigung verſchuldet: oder wir leiden es / als Chri⸗ 


ften wegen der Ehre Gottes / und hierinnen wird uns 
der Troſt nimmermehr ermanglen. Wie in jenem 
2.79% * 


Liden wol geſchehen kan. 


1179. Beſte Roſt. % Be: 
— 


Nach der Spanier Sprichwort ſoll das Brod einẽ 
Tag alt / der Wein ein Jahr alt; uñ das Fleiſch denſel⸗ 
ben Tag / als es geſpeiſſet wird / geſchlachtet wordẽ ſeyn. 

| 1180. Gaſt geben, 

In die Kirchen ſoll man gerne gehen / in den Krieg 
ſoll man ungern ziehen / zu Gaſt aber ſoll man noch 
gern / noch ungern gehen / es ſeye dann zu lehren / oder 
von andern zu lernen. Guevarra. | 

1181. Weiber ſtudieren. 

Es ſagte einer /die Weiber wären gelehre genug! 
wann ſie Hoſen und Wambs unterscheiden koͤnten;: 
Ja / verſetzte der andr/ein dem Lande / in welchem ma 
Hoſen und Wambs an einander traͤget: Wie aber die 
Schoͤnheit muß geſehen werden: wann man ſie hoch 
halten ſoll; alſo muß der Verſtand geuͤbet werden 

wann er zu einiger Vollkommenheit gelangen will. 


— 
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1182. Unterſcheid der Menſchen. 
Es hatGott ſeine Gaben unterſchiedlich ausgethei⸗ 
let; alſo / daß mancher wol von einer Sache urtheilen / 
der ander ſolche abtheilen / der dritte dergleichen erfin⸗ 
den / andern nachahmen / andre folchein®ergleihung 
ſetzen / oder ſchicklich zu wercke bringen kan. —5 | 
jener folche einem Buͤndel Schlüffel verglichen / mir 
der Obſchrifft? Nonomnia pofumusomnes. 
Wir koͤnnen alle nicht alles. | 
Sondern ein jeder Schlüffel ſperret an feinem Ort / 
Feiner aber ale Schloͤſſer. i 
| | 1183. Heuraten. | 
Bey dem Heuraten / ſagte jener Weiſe / iſt fehr viel 
zubedencken: Die Frommen ſterben zu bald / die Bo⸗⸗ 
ſen leben zu lang / die Armen ſind ſchwerlich zuerneh⸗ 
ren / die Reichen find unertraͤglich ſtoltz / der ſchoͤnen iſt 
uͤbel zu huͤten / und im Ende muß man feine Freyheit 
der jenigen aufopfern / welche nicht einmal darfuͤr zu 
dancken pfleget. HR | 
118 4. Gewiſſen. —* 
Viel fuͤrchten ein boͤſes Geſchrey und uͤbele Nachre⸗ 
de: wenig aber ſcheuen ihr eignes Gewiſſen in Nachtheil 
und unausleſchlichen Schaden zu ſetzen. | 
| 118 j+ Ge lehrte. * 
Conradus Celtes,der erſte Teutſche gekroͤn⸗ 
te Poet / ſagte: Der Gelehrten find dreyerley: Gute / 










weiche andrer Schrifften erklaͤren; Beſſere / welche aus 
fremden Sprachen dolmetſchen: die Beſten aber / ſo 
aus eignem Wolvermoͤgen / was neues erfinden und 
zu Papier bringen. 
1 186. Schmäben. | \ 
erden Raifer flucht ans Leichtfertigkeit / den ſoll 
man 


— 
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man verachten: ruͤhrt es her aus Unſinnigkeit / ſo ſoll 

man Mitleiden haben: kommt es aber aus einer 

Schmachſucht / ſo ſoll man ſolchen Frevlern verzeihẽ. 

Theodoſ.Honorius und Arcadius Imperatores. 

1187. Fuͤrſtliche Gedancken. 

Ein Fuͤrſt / welcher ſich nicht erinnert / daß feine 
Macht von Gott komme / der gedencke ı. An feinen 
Tod / z. An den Verluſt ſeines guten Namens. 3. Sei⸗ 
nes Volckes Armut und Elend, 4. Der boͤſen Meu⸗ 
ſchen gluͤckliches Ergehen. 5. Uñ endlich des gerechten 
Gottes unausbleibliche Beſtraffung / Chriſtoph. Fo- 

27%," | 

=: ı 188. Regenten Lehre. 

Ein frommer Fuͤrſt foll in Verſorgung feiner 
Unterthanen darauf ſehen / was fich gebuͤhret nach der 
Erbarkeit / was ſich thun laͤſſet nad) der Billigkeit / und 
was zutraͤglich iſt nach der Nutzbarkeit. 

1189. Wucherers Tod, 

Wann ein alter Wucherer ſtirbt / fo freuen ſich 1. 
die Freunde wegen des Geldes.2. Der Glockner / oder 
Meſner wegen des Leichthuchs. z. Der Pfaff wegen 

des Opfers. 4. Der Teuffel wegen der Seelen. 

1190. Traurigkeit, - 

Viererley Leute bringenihr Leben in Traurigkeit 

zu: 1.die Neidiſchen. 2. Die Betruͤger. z. Die Geitzi⸗ 





gen. 4. Die Cigenſinnigen. 
1121 Schmaͤwort. | 

Ein unbedachter Juͤngling harte übel von feinem 
Fuͤrſten geredet / den ſolte der Fuͤrſt des Landes ver 
weifen / wie ihm feine Raͤthe beſchwetzen wolten : Er 
aber ſagte: Nein / dann es möchte die Sache dardurch 
noch weiters kom̃en / und nehme ich es auflals eine Er⸗ 
MEER Ri mahnımg 
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mahnung Mich zu beſſern / in dem benebens Gott der 
HErr meine Gedult und Sanfftmuth aufdie Probe 
— wollen / vielleicht hat er ihn heiſſen fluchen / wie 

mei | 

1192. Neue Erfindung : Laſter. 
Dier neue Erfindungen rühner diefe auge Welt : ; 

1. Schinden ohne Meſſer. zı Braten ohne Feuer. 3+ 
Zwagen ohne Laugen / und 4, durch die Finger ſehen / 
an ſtatt der Brillen. 

11 93+ Leben. 

Wer nach der Natur lebt / hat alle Zeit genug: wer 
aber nach der Begierde feines ſuͤndlichen und uner⸗ 
färtlichen Beginnens leber/der hat allezei Mangel 
| 1194.3eitung. - +1 

Der gerne neue Zeitungen ſaget / und der fie begirig 
hoͤret + thun gleiches Unrecht : weil man aber andrer 
Maͤuler nicht zu halten kan / ſo follen wir unfre Ohren 
verſtopffen / damit man ung niche mir dem gemeinen 
Sprichwort begegne : Der Hehler iſt nicht beſſer / als 
der Stehler. LT 95.Weiber. * | 

Das Weib war des erfien Manns Gehuͤlffin/ 
nach dem Falk iſt fie eine Artzney feiner luſtrenden 
Begirden worden : viel aber machen aus der Artzney 
eine Kranckheit / und halten den Eheſtand fuͤr eine ehr⸗ 
liche Hurerey; da man doch fuͤr Mitteldinge halte ſoll / 
was Gott zu Mitteldingen gemacht und gehalten ha⸗ 
ben will. 1196. Truͤbſal. 0 

Su Anfechtungen und Trübfal muͤſſen wir diefe 
zweyStucke fonderlich betrachten: woher fie formen? 
nemlich von GOtt: der uns geſchaffen hat / zuͤchtiget 
uns. z. warumb fie ung zugeſchicket werden? zu un ſren 
beſten / unſren Glauben zu pruͤfen / und uns für Laſtern 
gu warnen. 1197» 
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E25 1197. Reden. 
Wenig reden iſt eines verſtaͤndigen / gutes reden ei⸗ 
nes frommen Menſchens Kennzeichen, Der Begriff 
nm nicht die Wort machen cin vortheiliges oder nach⸗ 
theiliges Urtheil fällen. 
J 1198. Vergnuͤglichkeit. 
Wann wir andrer Gluͤcksſtand betrachten / ſo laſ⸗ 
ſen wir ung ein mehrers geluſten; wann wir aber ihre 
> Kechenfchafft/die fie abzulegen ſchuldig / bedencken fo 
haben wir Urfach uns zuvergnuͤgen / in dem uns die 
Mittel vieler Suͤnden ermanglen. 
1199 Gedult wuchert / wechſelt / gewin⸗ 
net / ſchencket. 
Etliche leiden und gedulten ſich ein wenig / damit 
man viel von ihnen leide / und dieſes heiſſt ie Mu⸗ 
chergedult: Etliche gedulten ſich in allen Sachen / 
amd erwarten auch deßgleichen von andern / und dieſes 
iſt die Wechſelgedult : Etliche wollen durch ihre 
Gedult viel erhalten / und dieſes iſt di Gewinnge⸗ 
dult; Etliche halten alles zu gut / was ihnen begegnet / 


der Schild / welchen wir im Streit⸗ lebende Menſchen 
taͤglich gebrauchen muͤſſen. | 
pi 1200. Neid und Leid. 

Dieieſe beede Woͤrtlein ſind actiya und pafliva 

(nemblich thue gutes und leide das boͤſe ) gleichende 

den Columnis Herculis, mit dem Deywort»Non 
plus ulera,. Dicht darüber hinaus. 
12014 Weiber: 


Es iſt beſſer es habeeiner cin böfes Weib / als daß 


er it die Schenckgedult / ꝛc. Die Gedult iſt 


fein Weib einen boͤſen Mann habe: weil beſſer iſt — 


anrecht leiden / als nnrecht thun. 
| R itij 1202 


ö Fe 


‚Oysrzı 


— — — 
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12 02; Luͤgen. de > Ä 
Etliche Lügen in folio ‚etlichein 4+ etliche in 8, die 

meinften Lügen in 16, verfiche dasin dem 16. fecu: 

lo, Ein andrer theilte die Lügen nach den Merallens 


fagend : Etliche find gulden und nutzlich / etliche fil- 


bern und beliebig / etliche eiſern und ungeheuner / etliche 
bleyern und grob / etliche kupfern un handgreifflich ꝛc. 


1203. Janck. 


Zwey Eheleute zanckten taͤglich und ſtuͤndlich mit 


einander / daß ſich die Nachbarſchafft darüber be—⸗ 
ſchwerte / und einer unter derſelben thate ihnen die⸗ 
ſen Fuͤrſchlag / ſie moͤchten bedingen / daß eines ei⸗ 
ne Wochen allein zancken und das andere ſtill ſchwei⸗ 
gen ſolte:Die andere Wochen folten fie umbmwechfeln 
und das ſchweigende zancken Taffen: fiber diefer Ab⸗ 


eheilung wurden fie beſchaͤmbt / und ſtellten das Ge⸗ 


zaͤnck ein. 
1204. Zechpoß. 


Es machte einer gut Geſchirr mir feinen Ger 


ſelln / und in dem hörte er den Vatter kommen / ſagend 
zu den andern:ſie ſolten ſich unter die Baͤncke verſte⸗ 


cken / er wolte die Sache ſchon verantworten; Sie 


folgten ihm / und als der Alte hinein kame / ſagte er 

Ich bin allein nuͤchtern die andern haben einander 

=. die Bänefegefoffen/ wie ihr hier fuͤr Augen fe- 

1205. Weiber und Kinderherrſchafft. 

Es frage einer einen Wirt: ob er der Herr in dem 

Hauſe ſeye? Er ſagte ja / wann das aͤltſte (die Frau 
und das juͤngſte (das Kind) nicht zu Haufe find. 
1206. Dritte Eße. | 

Es ſolte eine Wittib den dritten Nañ nehmen / dar⸗ 

| von 


i 
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von ſagte ſie zu den Werbern ; Meine erfte Ehe iſt ge 
weſen ehrlich / die zweyte herzlich / und fürchte ich die 
dritte moͤchte ſeyn beſchwerlich / und Ichen meineerfle 
Maͤnner noch in meinem Gedaͤchtniß. 
1207. Vnermuͤde Sachen. 

Der Chriſtlobliche Kaiſer Ferdinand der 
IT. ſagte: Drey Dingen pflege er / ſonder Verdruß 
beyuwohnen: Dem Gottes dienſt / den Rathſchlaaͤgen 

und Jagten. —— | 
1208. Rleiderpracht. 

Als auff der Drucken zn Wien drey Sofdaren in 
langen Hoſen / nach damahliger Tracht’ Kaiſer Frie⸗ 
derich den I. uͤmb eine Ritterzehrung anſprachen / ſag⸗ 
te er: Den Vberfluß / welchen ihr zu euren Ho⸗ 

ſen gebraucht / ſolt ihr zu eurer Notrurfft ans 
gewendet haben / ſo ſollet ihr meines Zehrgel⸗ 
tes nicht bedörffen. 

1209 Aleiderpracht. 
Saft dergleichen rhare ein Feldmarſchall / der einen 

Hauptmann feinen Hut / mit vielen Federn und Baͤn⸗ 
dern gezieret / nahme / und ihn einem Soldaten / welcher 
keine Schuhe an den Fuͤſſen hatte / verehrte / ſagend / 
dein Vberfluß / ſoll dieſes Mangel erfegen! 

121 Streit. 

Es iſt leichter fi von Zanck und Streit enthalten, 
als fich in Zanck und Streit befcheidenlich verhalten: 
Es iſt leichter fich von dem Tiſch / als an den Tiſchen · 
halten / wer kein Kind wil weinen hoͤren / muß die hoch⸗ 

ſchwangern und ſeugenden Frauen fliehen. 

Ri 1211. Aleider, 
Alsder Arogonifche König Alphonfus in einem 
ſchlechten Kleid aufzoge / und deßwegen von feinem 
Kr Hop it 


NAT, 


\ 


: 


b) 


rhum / nicht eitlen Ehrenthand / nicht verderbliche Stets 


— 02 2 


266 IV, Aunftquelie | es 
Hofgefinde erinnert worden/fagte er: Ein Konig 


foll miebt an feinen Kleidern / ſondern an ſei⸗ 
ner Tugenden erkenner werden/ und ſolche 
machen Das herrlichite Anſehen. | 
Dar: 1212. Fuͤrſtenſtand. 
Mer einmahl zuden Fuͤrſtenſtand gelanget/ der 
wird in dreyerley Dienftbarkeie geſetzt: Er muß 1. 
den allgemeinen Geſchaͤfften. 2. Dem Gericht. z. Sei⸗ 
nen Unterthanen dienen. | 
1213. Beruf. 


— 


Etliche ſind geboren in dem Schatten und de 


Ruhe ihr Leben zuzubringen: Etliche in dem Liecht uũ 


in hohen — zu leben: Etliche ſind zwi⸗ 

ſchen Tag und Nacht geboren; welche ſich mit beeden 

betragen und nachdem es ſich ſchicket / vergn uͤgẽ laſſẽ. 
1214. Neutralitaͤt. 

Wer halb weltlich und halb Geiſtlich iſt / der mag 


wol gantz deß Satans ſeyn. 


1215. Artzney Doctores. 

Dieſe find meinftentheils kraͤncker / als die Ster⸗ 
benden / maſſen bey den Krancken nur ein Tod / nach 
vielen Schmertzen / zu etwarten. So kan auch die Un 
wiſſenheit deß Artztes / viel hinrichten. Wann ein 
jeder Geſund iſt / fo gehabt ſich der Pleudomedicus 
uͤbel in feinem Beütel. Philemon apud Stobæum. 
Mehr ſterben durch Unwiſſenheit und Unterlaſſung 


der nothwendigen Artzneyen / als durch den Hencker / 


oder die Feinde. 
1216. Gottes Gerechtigkeit: 
Gott HE gerecht; wag gibt eraber den Frommen 
Fir feine Froͤmmkeit? Dicht vergänglichen Neich- 


ſches 


er 


; ’ 
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ſchesluſt! Was dann? Das ewige Leben. Was den 
Döfen? Er läffer fie ihr gutes in diefem Leben / und 
zwar zu ihren eignen Schaden an Seibe und dorten.an 
Seele empfangen. Wer nun die Mahl hat / ſoll licher 
mit Moſe Ungemach lciden/als die mieht / ge und fluͤch⸗ 
tige Ergetzlichkeit der Suͤnden verlangen / und nie⸗ 
mals ſattſam erlangen. | | 
1227. Guͤter der Menſchen. 

Es ſind dreyerley Guͤter der Menſchen / beſtehende 
1. In dem Reichthum. 2. In den Ehren. 3. In der 
Wiſſen ſchafft: Dieſes alles beruhet in einem fluͤch⸗ 
tigen Papier / das ein leichter Wind wenden md ver⸗ 
kehren kan: Ber nun fein Glück aufeinen folchen pa⸗ 
piern Grund bauet / wird es nicht hoch auffuͤhren / 
wann er gleich ein groffer Mann genennet wird 

| 1218. Heuraten. 

Es wurde Socrates gefragt : Ob man ſich heura⸗ 
ten folte? Er antwortete: Rimſt du ein Weib/ 
ſo wird es dich reuen: Nimſt du Fein WWeib 
ſo wird es dich auchreuen. 

1219. Abbildung oder Conterfaye, 

Als derQardinalBellarmins von feinen Feeun⸗ 
den bittlich angelangewintde/er folte geſchehen 
laſſen / daß man fein Bildniß in Kupfer ſteche und 
feinen Büchern beydruckte / fagte er Ihr begehret 
entweder meines alten oder meines neuen Mens 
ſchens Bildniß sn haben 2 Wolt ihr es nach dem altem 
Menfchen / ſo iſt er ungefkale/ und vielmehr der Fin⸗ 
ſterniß als dep Liechtes wuͤrdig: Wolt ihr meines 

nen Menſchen Blidniß / ſo iſt olches noch nicht voll⸗ 


‘ 


kommen / und fan mirleiblichen Augen nicht gefehen 


werden. 12 20. Leuteunter fcheid, 
Es ſcheinet daß nur zweyerley eure aufErden fa | 
iM 


. 
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Ein Theil der arbeiter und bauet / wie alle Handwer⸗ 
eker; der. andre aber iſt muͤſſig / und reiſſet ein: Dieſe 
verlieren / was jene gewinnen / und nehmen die Arbei⸗ 
ter che ab / als die Muͤſſiggaͤnger. 


BIST —— 
Die V. Kunſiquelle 
ODer 
Folge / oder des Schick⸗ 
lichen. 


1221. Affterredner. 


— 5 wurde ein Fuͤrſt amtefrifche/ } 
er folte einen Affterredner deß | 







7 Posi Sardes verweifen; Er aberfaggte: 
buaſſt ihn hier / dann es ift beffer er rede 
—auͤbel von mir an einem Orte / da man 
mich und ihn kennet: als wo wir beede unbekant find. 
| 1222. Zehenden. F 
Es forderte ein Fuͤrſt von ſeinen Unterthanen ei⸗ 
nen doppelten Zehenden / oder die fuͤnffte Garb: Die 
Bauren ſagten: Wann ihnen der Fuͤrſt eine doppe⸗/ 
te Ernde verſchaffen koͤnte /wolten fie gernedendop | 
pelten Zehenden geben. Ä 
1223, Ehrgeluͤbd. Sr 
Ein junger Fofing ſagte zu den DaB | 
Leo / als erin Bekleidung vieler Cardinäle 
in fein Zimmer gange: Heiliger Vatter / ich habe 
ein Geluͤbd gerhan/ich wolle auch einen folhenroten 
Rock anziehen / wann E Heiligkeit mir folches ee 
en 
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ben wolte. Dee Pabit antwortete: Mein Sohn 
ich abfolvire und entbinde dich vor dieſem Ger, 
— am 

- ‚1224. Wiedergeben. 


Es hatte ein leichter Befell ein ſchoͤnes 

Tiſchtuch / bey einem Baffmabl geſtolen / 
‚und als er ſolches feinem Weib nach Aaufe 
brachte / ſagte fie: Ob er nicht wille / daß ein 
Chriſt nicht könne feelia werden/ er gebe denn wieder / 

was er genommen? Ach / antwortete er : koͤnte ich 

dich auch wieder geben fo wolte ich in dieſer und jener 
Welte gluͤckſeelig ſeyn 

1225. Abſchiedstroſt. 

Als Iſabella deß Koͤnig Henrichs II. in 
Franckreich Fraͤulein Schweſter dem Koͤnig Phi- 
lippo M. in Hiſpanien vermaͤhlet worden und fie 

von den ihrigen Urlaub nahme / in Beyweſen deß 
Ertzbiſchoffs von Toleto und deß Biſchoffs von 
Burgos, welche fie abholten / iſt fie in eine Ohnmacht 
gefallen / darauf ihr der Ertzbiſchoff zugeſprochen 

mir den Worten: Hoͤre Tochter / ſchaue darauf 

und neige deine Ohren / vergiß deines Volcks 

und deines Vatters Haus. Der Biſchoff von 
Burgos aber ſagte folgende Wort deß 45. Pſalms. 
verf. 12. So wird der Koͤnig Luſt an deiner | 
Schöne Beben. Hierdurch iſt fie getroͤſtet 
worden / und hat ihre Raife gegen Hiſpanien fort 
geſetzet. | | 


ME 


| 12.26. Prediger 4 
Ein Prediger ſoll erſtlich ihm ſelbſten / und alsddann 
andern predigen. * 


1227.06  H 


2 7 yr 
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1227. Trunckenheit 


. 5 


Ein Trunckener hielte ſich fehr unbeſcheiden md 
als man ihm deßwegen zuſprache / ſagte ev: Ein 
Nuͤchterner ſoll einen Trunckenen auf den 


— 


Rucken tragen! Ja / antwortete der andre / wann 


er nicht gar ſchwer iſt. 
1228. Ainaͤugig. 


Ein Kleiner ſagte zu einem Einaugigen / der Here 
bedarf nur noch ein Aug! Ja / verſetzte der andre / wol 


zwey / wann ich ſolchen Riſen / wie du biſt / ſehen ſolte. 
1229. Krieg ankuͤndigen. 
Als die Venetiger dem Kaiſer Maximilian 


den Krieg ankuͤndigten mit den Worten. 


Der Rath ud das Volck zu Venetig kuͤndigen Ma⸗ 


ximilian den Krieg an ec. Der Kaiſer antwortete: 
So gehet hin und führer den Krieg / ſo naͤrriſch als 


ihr ihn angekuͤndiget. 
2 1230,Sterben. 


Raifer Rarl der V. hoͤrte / daß man einen 


feiner Öbriften / Der tödlich darnider lage 

ſehr betraurte / und ſagte: Lernet ihr num erſt / 

daß die ſterblichen ſterben můuſſen / welches ſie doch an 

ihren Leibern täglich erfahren. | 1% 7: 
123 1. Bötter machen. 


Als die Einwohner der Inſel be & 
ki 


Ageſlao einen Tempelerbaut/und Gott 
Ehre anthaten / fragte er ihreßefanden;Ißer 


a ——x— 


ihnen Macht gegeben / aus Menſchen Goͤtter zu ma⸗ 


chen? Sie aber ſagten daß ſolches ihre Obrigkeit im 
Gebrauch hergebracht. Wol / verfegte er / fo mache 


euch zuvor zn Goͤttern / und darnach will ich glaubeny- 


daß ihr auch mich zu einem Gott gemacht. 
| | 1232, 
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2232 Großmuͤtigkeit. 
Als Raiſer Sigiſmund die Genueſer uͤber⸗ 
wounden / ſprach er: Wir haben heunte ein groſſes 
Werckgethã/ nun aber wird erfordert / daß wir noch ein 
groͤſſezes verrichten / und uns deß Sieges nicht uͤber⸗ 
nehmẽ. 1233. Ehrenſeule. 

Demetrius Phalereus / als er hoͤrte / die Athenien⸗ 
ſer haͤtten ſeine — umbgeriſſen / ſagte er: So 
koͤnnen ſie doch — Thaten nicht einreiſſen 
oder aus der Menſchen Augedencken ausleſchen. 

123 4. Blinde. Zur 

Einer wolte feinem Blinden Almoſen geben/ weil 
er mich ſagte er/gerne wolte gehenckt ſehen. 

1235. Almoſen. 

Ein Armer heiſchte vielmals an einen Reichen 
ein Almofon / der Reiche aber gabe ihm nichts/ als 
Sccheldwort. Es fuͤgte ſich aber daß der Reiche einen 
Schmertzen an den Fuß bekame / und gabe den armẽ 
Bettler ein Almoſen / daß er bald wider moͤchte zu recht 

tkommen. Er aber bate Gott / daß ihm derSchmersen 
auchin den andern Fuß kommen moͤchte / damit ihm 
die andre Haͤnde auch moͤchte geng und geb werden. 

* 1236. Heuraten. 

Ein Alter der nie ehlich worden / vermante einen 
Juͤngling zu heuraten:Er aber ſagte / ja wol / der Here - 
gebe mir eine von feinen Töchtern, 

| 123237. Gartenraub. 

Als etliche Herrn bey einem Genueſiſchen Edelmañ 
in ſeinem Garten geweſen und die ſchoͤnſten Blu⸗ 
men abgebrochen / ſagte einer bey dem Abſchied / er 
ſolte den Garten wol verwahren undnicht einer 
Jeden einfallen / damit er in feiner Zierde möchte 

| erhalten 


272 V Rumſtquelle 


erhalten werden. Dieſes ſagte der Garten⸗Herr / hätte 
ich beobachten follen/bevor ihr — ſeyd. 
1238. Ro opff ma J 

Donatello ein beruͤhmter zu enerig ſolte das 
Bildnuͤß deß Haubtmanns Gartamolara von Aerk 
machen / und weilihm der Guß mißlungen/harer dem 
Bild das Haubt abgefchlagen. Die Herrn von Res 
nerig verlangten die Arbeit und bedranten auch ihm 
den Kopff für die Fuͤſſe zulegen. Wol / antwortete 
Donatello, wann ihr mir den Kopff wieder zu recht 
aufſetzen koͤnt wie ich dem Bilde / fo bin ich zufrieden / 
wo nicht / ſo laſſt es bleiben. 

123.9 Verſp rechen. 

Ein Knecht ſagte von feinem Herren / er werde 
ſchwerlich koͤnnen verdampt werden / dann wann er 
was verſpreche / ſo habe er alſobald hertzliche Reue 


darob. 
1240. Fluchen. 

Es wolte einer eine Sache auff ſeine Seele nehmen / 
und hatte er ſonſten / fich dem Boͤſen zuergeben / in dem 
Gebrauch: Dieſem ſagte ein andrer: Ihr mülle em 
andres Pfand ſetzen / als eure Seele? dann ſolche iſt 
ſchon vergeben. 

1241. Fe (fe 

Die Portugaͤſen feyren den Tag/ in welchen ih⸗ 
ve Vorfahren die Schlache für Aljnbaroto erhalten? / 
und als fich ein Caſtillaner darbey gefunden / und ge⸗ 
fragt wuͤrde: Ob man in Caſtillia dergleichen Feſte 
ſeyrte? ſagte er: Wann mann unſer Koͤnige 
Siege alle feyren wolte/ ſo wuͤrden wir alle 
Tag Feyertage haben / und die Handwercker 
Hunger ſterben muͤſſen. | 

‚1242 
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1242. Mein an | 
Ein Wein Jud / welcher ſich trefflich auff daswäf- 


ſern verſtande / haͤtte durch ſolches weintauffen groſſes 
Gut erworben / und als er auff eine Zeit bey 100 Du⸗ 
caten / auff dem Waſſer verlohren / ſagte er: Run ha⸗ 
be ich mein Gelt durch das Mittel verlohren / durch 
welches ich es gewonnen gehabt. 

| 1243. Zaͤhne. 


Einer Plauderin fühlen — aus:Sie fragte 


die Vrſachen ſolches Vnheils? Der Ark ſagt / daß ſie in 


den Vielredẽ zu offt mirderZunge an diedaͤhne ſtoſſe. 


1244. Groſſes aus Rleinem. 
Es iſt ein altes Spaniſches Sprichwort: 
wegen eines Nagels verleurt das Pferd ein Eiſen / 


wegen deß Eiſens geht das Pferd zu Grund wegen 


deß Pferds der Reuter / wegen deß Reuters ein Squa⸗ 


dren oder Schwader / wegen deß Schwaders ein Regi⸗ 


ment / und wegen eines und andern Regiments ver⸗ 


leurt man eine Feldſchlacht. 
1245. Zipperlein. 

Es hatte einer Fundanius genannt den Zipper⸗ 
lein an den Fuͤſſen / von dieſen ſchertzte M. Varro, ſa⸗ 
gend: Die Fuͤſſe ziehen ihm Die Runtzeln an 
der Stirn zuſammen. 

X 1246. Frevler. 

Wer gerne von unbillichen Dingen redet / und re⸗ 
den hoͤret / dem mangelt es uur an der Gelegenheit ſol⸗ 
che werckſtellig zu machen. 
nr, 1.1247: Warheit. NR 

Die Fürften werden Gottes Ebenbild genennet: 


‚Gott aber iff ein Gore der Warbheit/wie der Satan cin 
Meiſter der Luͤgen. Gegenſatz · 
S 


I 2.48 
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48: Brieffe. 

Das Gemuͤt * ſich aus den Brieffſtellen Se 
erlernen als aus den Äufferlichen Anfehen/ und der 
Kuͤnſte / welche darvon handele. phyñognom. 

I249. Ver zug · | 

Der Verzug verfprochener Gnade har eine Loch 

ser die heiſt Dergeflenheit: 
1250 Falſchheit. 

Ein ruhmretiger Alter hatte feine graue Haare 
geſchwertzt / und als er ein lange Rede fuͤr allem 
Volck vollendet / ſagte ein andre: Was wollen wir 
dem glauben / welcher Die Sügenanallen feinen Haa⸗ 
ren herumb rräger ? Darmit wurde er in groffen 
Schimpf geſetzet. | 

1251, Belageru erung. 
Der Herr vonChaſtillonAdmiral derSecherrv von 
Franckreich pflegte zu fagen: die langwuͤrigen Bela, 


gerungen find der Soldaten Kirchhof / und der Krieg 


iſt ein Irrgarten / da man mit einem guldnen Faden 
zuweiln heraus kommen kan. 
1252, Aemp ver. 
Landgraf Wilbelmzu Pie den / —— 
einem Edlen: Wann wiltu einmahl flug werden? 
Er antwortete: Wann E. FG: mir ein Ampt 


ie 


anverftauen werden; Dañ in meinem jetzigen Stand 


bedarff ich nicht gar viel Klugheit. 
1253. Beſcheidenheit. | 
Eben ia ſagte/ richen den 
IV alser ſtolgziglich ruͤhmte die Frantzoſe haͤt⸗ 
ten in Teütſchland nichts zu lerne: Sie ſoltẽ die 


Defcheidenheit; welche aller andern Tugend Hofmei⸗ 


ſterin iſt / ſtudirẽ / deren fie ins gemein benoͤtiget wären. 
1254 





| 
5 
j 

ni 
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1254 TeuffelsRinden — . 
Als einer im Zorn feine eiane Kinder Teuffelskiu⸗ 
er nennte / ſagte Claus Narr: der Teuffel wird dir. eg 


nicht laffen gut ſeyn / daß du ihn einen Ehebrecher und 
Deiner Kinder Vatter nenneſt. 





Eine kleine Gedult bringt offteinen laugen beſtaͤn⸗ 
digen Frieden. Phil. Melanch. Sij 1260 


— — —— 
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1260. Politiſche Weiſſagung · F 
philippus Cammerarius ſagte: Wann man das 
vergangene hinterdencket und giebt auf das gegen /⸗ 
waͤrtige acht / ſo kan man von den Zut uͤnfftigen einen 
germurfichen Schluß machen. Das fünfftige iſt 
eine Raͤthſel / welche die Zeit aufloͤſet. 
1261. Maͤrtrer — 
Wer wegen Chriſti Wort ſtirbt / der hat ein ehrli⸗ 
ches Grab / er liege gleich wo er wolle / alſo ſagte Rat 
fer Conrad der IIL. Eben dieſer nennte Die 
Eroeeines Soldaten Bett / den Himmel feine Decke/ 
undden Harnifch fein Hans. AN 
1262. Grobheit. 
Es nennte einer einen Gefellen ein Copey 
von einem groben Gefellen ? Ja / ſagte er: Ihr Ai 
das Original. 
1263. „hurenfpiegel. x 
ine Dirne fagtezu einem Juͤngling /der 
ein fehr groffes und Fraufes Haar harte: Ihr 
habt einen rechten Huren ſpiegel Er antwortete 
Zu euren Dienſten / ſpiegelt euch darinnen . 3 
1264+ F legel. | 
Dn bift ſtarck ſprach einer zu den andern / und ge⸗ 
beſt einen guten Dreſcher: Ja fagte der getroffne / biſt 
dur ben mir / ſo habe ich den Flegel bey de Hand. 
Backen. 
126 j+ Rore g Naſen. | 
Ein Anherr wolte fein Eneckel bereden / das rocken 
oder ſchwarze Brod mache rote Backen + Darauf ſagte 
das Kind: Der Herr Anhere muß viel recken Brod 
geeſſen haben / weil er eine ſo rote Naſen hat. 
1266: 





! der antworte: Daß ich ein Geck bin / dasmweisund 


| 


| 


e 


der Sole, 277 


1 266. Becken find ihnen ſelſt nicht bekant. 
Einer ſagte zu ſeinem Geferten: Schweig Geck! 


geſtehe ich gerne: Du aber biſt ein Geck und weiſt es 
es auch nicht geſtehen / wann es dir die Leute 
gleich ſagen. 
1267. Beſchmeiſen. 
einem Halbgeſcheiden ſagt einer: Narren Hand 
beſchmeiſen alle Wand. Er verſetzte: Ihr und eures 
gleichen aber / beſ cheiſen alle Welt. 
1268. Adel. 

ESs machte einer viel Wort von feinem Altadeli⸗ 
chen Herkommen / und hatte doch keinen Diener und 
nicht ein gutes par Hoſen an. Von dieſem ſagte ein 
Müller: Mein Eſel iſt ein beſſrer Juncker / als er / 


dann er gehet nicht aus’ er habe denn ſeinen Knecht 


hinter ſich. 1249. Wein. 
Es ſagte ein guter&r ſell / er trincke deßwegen lieber 


alten ais ueuen Wein / weil er jederzeit gehoͤrt / man 


ſoll das Alter in Ehren halten. 
1270. Marſalck. 

Die Marſchaͤlcke bey Hofe / werden deßwegen von 
Beſchlagung der Pferde genennt / weil ſie die jungen 
ungezaͤmten Edelknaben als Follen in dem Nohtſtall 
beſchlagen und rittig machen. 

1271. Verderben. 
Ein Prediger vermahnte einen Spielmañ / 
daß er fparfamer leben ſolte: Er antwortete: 

Herr / ihr habe gut ſagẽ / ihr wiſſt nicht wo ich hinaus: 
will; Neunmahl bin ich verdorben / werde ich nun das 
zehende mahl auch verderben / ſo falle ich der Geiſt⸗ 
lichkeit heim / welcher der Zehendẽ von allen gebuͤhrt. 

S ii 1272» 


\ 


endlich in den Tod entſchlaffen. 


habe ich ſie auf das kuͤnfftige gefchoren; 


* 


fie nicht wiederkommen mochten. ve 


1272. CLauffen. | 


| J | 
Es muß ein kluger Mann ſeyn / welcher das laufen 


erdacht hat / dann ihrer viel haben den Fuͤſſen ihrLeben 


zu dancken. \ 1273. Gelehrte. 


Die Gelehrten fagt jene Wietib/ haben ihre K rafft J 


in den Kopff / und find Maͤnner in den Buͤchern / nicht 


in den Betttuͤchern / verſtehen ſich auch beſſer auf das 
rahten / als auf die Thaten. 

1274. Stolge Thorheit. 

Claus Narr hatte ein neues Kleid angezogen 


5c68 
“>24 
ve 


bin/ ſo muß ich auch ftolg ſeyn. 
+ 1275. EBrgeigige. 


al 


\ NR), 
Die Ehrgeitzigen werden von der Erden geboren? 


; | | | nd, 
darinnen ſtoltzierte er herein. Als man ihn nun fragte. 
warumb er ſo prangte? ſagte er: weil ich ein Narr 


. 


febe in den Lufft (der Kitelkeirfterben durch das Wa 
fer (deß Schleims) und leiden ewig in dem Feuer 
(der Hoͤllen.)Sie gleiche dem Oel / welches über alle 


Feuchügkeit ſchwimmen will; Dalhingegen die Der 


muͤtigen / wie der koͤſtliche Balſam zu Grunde ſincket. 
1276 Das menſchliche Leben. 


Die Wiege kan uns eine feine Abblildung ſeyn / daß 


wir mit auff⸗ und abſteigenden Jahren in einem uns 
beſtaͤndigen Wandel dahin ſchweben werden / biß folk, 


I - 3 
Graf Oro zu Manßfeld führe zu feinem Denck. 
ſpruch: | Sor 


ns 


\ 
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Sorg / aber ‚pr e nicht zu viel, | 
Es geht doch alles/wie Bott will! 

1278. Titul. — 
Als ein Geſander von ſeinem Herrn zu reden be⸗ 
gunte / ſagte er feinen ſehr langen Fabel⸗ Titul: darauf 
ſagte Printz ac von Uranien : Iſt dar was 


inehr als Titu 


9J 127% Trunckenheit. 
Ein Bolfauffer iſt ärger/als ein Thier / geſtalt / 


ein Thier von GOTT er aber von dem Satan 
in ſolchen beftialifchen Stand/gefeget. worden: Jenes 
iſt ſeinem Willen / diefes feiner Natur zuzuſchreiben. 


| 1280. Trunckenheit. 
Die Cleopatra har dem Antonio eine fehekbare Perle 
zu trincken gegeben ; Ein Trunckenpold aber verfaufft 


die unſchetzbare Perle / deß ewigen Himmelreichs. 


—* 128 1. Arbeit. y * 

Unſer Herr Gott gibt die Nuͤſſe/ er beiſſt ſie 
aber nicht auf / iftein Sprichwort bey den Jtaliaͤ⸗ 
nern / welche. vermeinen Gore folle ſie / ohne fie ex⸗ 
nehren. 

12:32. Almoſen: Edelgeſtein: Ringe. 

Wann du ſageſt; meine Hand finder nicht / A 
moſen zugeben undhaft einen Ring mit einem Ed⸗ 
len Stein an dem Finger/foftraft dich deine Hand luͤ⸗ 


gen und du ſolteſt ſagen / daß dieſer Stein Brod / und 


die Hand / welche dich aͤrgert / abgehauen werde: Ja 
ſolcher Stein / wird dir ein Stein deß Anſtoſſes / und 
andern ein. Stein der Aergerniß ſeyn. Baſilius in. 
orat.de Avarit. | 

sn 128 3+ Sorven. n 

Der / welcher ein viehifches Gemüt har uñ ein viehi⸗ 
ſchesLeben fuͤhret / thut recht / daß er auch deß Menſchen 

| ER S Geſtalt 


* 
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— 
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Geſtalt verhüllen will und fein Angefiche mie einer 
fehandlichen Larven bederfet. 
1284 Betrug. 

Ein Betruͤger / welcher viel hinter das Siccht ge⸗ 
führe/fande endlich / daß er nur einen / nemblich ſich 

ſelbſten in die Hoͤll betrogen hatte. 
1285. Karten. 

Wann der weiſe Mann ſagt: leihe keinem Groͤß 
fern als du biſt / ſo verſtehet er dag mit den Koͤnigen / 
Fuͤrſten und Herrn ſehr gefaͤhrlich umb zugehen; fol 
ches laͤſſet ſich auch fuͤglich von den Koͤnigen und 
Obermaͤñern in der Karten ſagen; wer ſich mit ih» 
nen zu handlẽ einlaͤſſet / der kombt zu Schaden. Alſo 
iſt ſehr gefaͤhrlich einen unverſtaͤndigen Richter / als 
der blinde Gluͤcksfall iſt / unterworffen ſeyn. 

1286. Macht der Roͤnige. 

Wann die Weiber ſich auff hohen Schuhen erhoͤ⸗ 
hen / ſo ſcheinen ihre Arme klein: Wañ aber die Roͤnige 
ſich erheben / ſo werden ihre Arme und Haͤnde zugleich 
lang und groß / daß ihnen niemand entfliehen fan. 

1287. Bart. | 
Selim der Tircfifche, Kaifer lieſſe ihm den Bart 
hinweg fcheren/ fagend: Ich will mich nicht bey dem 
Bart Laffen herumb führen/wie mein Vatter und 
Vorfahr in dem Reich. 
1288. Tugend macht Liebe. 

König Alphonfus hoͤrte ſagen daß man feinen 
jungen Herrn ſieben Gottfuͤrchtende und gerechte 
Männer zu ſeiner Unterrichtung zuordnen ſolte Dar⸗ 
auff antwortete er: weiß mir einen ſolchen tu⸗ 
gendlichen Mann / ich will ihm meine Kron 
abtretten! 

| 2 | 
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12.90. Artzte Ungewißheit. 
In dem etliche Artzte nach dem Pulß und ihrem 
Berdienſt grieffen / geben ſie ihre Unwiſſenheit zuver⸗ 
ſtehen; maſſen das Grieffen und Tappen den Blin⸗ 
den / und denen die in Finſterniß wandlen / zuſtehet / 
und ſolche warten / daß man ihnen die Haͤnde biete / 
und dardurch begehen ſie manche Todſuͤnde / wann 
der Patient ſtirbt. Sirach 38/14 
1291 ‚Stolg. 

Es fagen die Doctormacher in Welfchlands wir 
nehmen das Geld / und ſchicken den Efel wieder in fein 
Sand das iſt uͤbel geredet / dann fie ſolten den Ochſen 
zu rucke ſchicken / weil ſolche Pergamenene Doctores 
alſo bald ſtoltz werden / Hoͤrner aufſetzen / und bald dar, 
bald dorten einen mit der Excellenz zu Grunde ſtoſ⸗ 
ſen / und / non poetica,fed medicä licentia, ſich zu 
entſchuldigen pflegen. Lauredan. SS. 

122. Verſchwiegenheit. 

Es ſagt mancher ſeinem Freunde eine Geheim⸗ 
nis / als einem Stein; Er iſt aber ein Stein des Wi⸗ 
derhalls / und eroͤffnet es dem Nechſten / der ihn fragt. 
Ein ſolcher ziehet gleichſam den Zaum von ſeinem 
Munde / und will ihn einem andern an den Hals 
werffen. 

1293. Weiber ſchweigen nicht. 

Die Weiber koͤnnen 9. Monat eine Geburt in dem 
Leibe verbergen; das Geheimniß aber / was man ih⸗ 
nen vertraut / mögen fie nicht 9. Augenblicke bey ih⸗ 
nen behalten. 

12.94. Verleumbder. | 

Der Verleumbder will/mit feinem falfchen Wor⸗ 
ten / eine ſchaͤndliche That anfeinen andern bringen/ 
— Ro und 


= 
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und hierdurch begehet er die aller ſchaͤndlichſte That / 


undeinen Ehrenraub / da doch ein guter Mamebeiler 


iſt / als viel Reicht umb. Proverb.z2. le 
12,95, Weiber unterfcheid, 


Es wurde in MWelfchland vorgeſchlagen / daß alle 


ehrliche Eheweiber ſchwartz / alle gemeine Metzen aber 
gefärbt daher gehen ſolten. Dieſes widerfprachen etli⸗ 
che / aus der Urfache/ damit man nicht wiſſen 
moͤchte / daß der ehrlichen ſo gar wenig zu 


finden. 
1296. Poeten: Hofluͤgen. 


Ein Hofmann vermeinte/ man ſolte allen Poeten 


das Land verweiſen / weil fiedie Warheit nicht ſagten: 
Darauf antwortet ein Gelehrter: Wann man als 
le Die jenigen des Landes verweiſen wolte / 
welche die Warheit nicht ſagen / ſo wuͤrde 


unſer Sürft keinen einigen Diener mehr ha⸗ 


be n. 
| 1297. Freundſchafft. 


Pofidippus hatte viel gute Freunde / als er aber 
verarmere und ſchlecht aufzoge / wolten ihn ſeine Freun ⸗ 
de nicht kennen / deßwegen ſagte er: Dieſe haben mit 
meinem Mantel und nicht mit mir Freund ſchafft ge⸗ 


pflogen. 
1298. YTeid. | 
‚Ein Neidiſcher iſt aͤrger / als der Saran : maflen 


der Satan die Menſchen und keines weges andre boͤ⸗ 
ſe Engel beneidet: Der Menſchaber neidet ſeine ne⸗ 


ben Menſchen / welchen er alle Chriſtliche Liebe zuer⸗ 
weiſen ſchuldig ift-Chryfoft.hom. 3 1in ep. ad Cor. 


Alſo war der Neid das wilde Thier / welches 


den Joſeph gefreſſen. 


” 
» 
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‚ 129 9.Leben der Menſchen. AR 
Wie ſich des Menfchen geben mir einem Fall an⸗ 
faͤngt / dann geboren werden iſt nichts anders / als auf 
— fallen / gleich einer reiffen Frucht; alſo be⸗ 
ſtehet es auch in dem Fortgang von einem Fall in den 
andern / biß es endlich in das Grabe den letzten Fall 
thut. Cadaver dicitur à cadendo. 
4300 · Jungfrau. 
Der Eheſtand / ſagt Hieronymus / iſt deßwegen zu 
loben / weil vermittelſt deſſelben alle Jungfrauen auf 
die Welte kommen. Alſo lieſet man Roſen von den 
Doͤrnern / man bringt Gold aus der ungeſchlachten 
Erden / und Perlen aus den rauen Muſcheln. 
1301. Poeten Armut. hs 
Alle Künfte ernehren ihreLiebhaber; aber die Poe⸗ 
terey allein laͤſſet die Poeten betteln gehen / und weil ſie 
wenig finden / die ihnen ihre Grillen abfangen wollen / 
muͤſſen ſie vielmals mit leerer Handabztehen / und die 
Muſen / ohne Brautſchatz / freyen. 
1302, Rinder Tod: vaͤtterliche Liebe. 
Als Julius Cæſar Scaliger hörre/ daß fein Sohn 
von der Kindsmagd todt gedrucker worden/ fagteer 
zu denen/die ihn tröfteren : Kerner Vaͤtter ſeyn / ſo 
werdet ihr yon meinem Schmergen.anderfi 


reden. 

| 1303. Buͤcher leſen. tt 

De Margarafvonsantillana hatte im Gebrauch / 

daß er unausſetzlich in Buͤchern zu leſen pflegte / und 
als ihm ſolches einer ſeiner Freunde verweiſen wolte / 
ſagte er: Ich finde in dieſen Buͤchern mehr anſtaͤn⸗ 
dige und mir wolgefaͤllige Reden / als bey euch; deßwe⸗ 
gen liebe ich die ſtume An ſprache / und haſſe euer faules 
Geſchwetz. | 1304» 


.* 
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1304. Narrheit. | 

Der tfe für feinen Thoren zu halten / welchem su wei⸗ 
len was ehörigtes zu Sinne kommet / fondern der/ 


welcher es heraits fager/ und die Zohlfreyen Gedan ⸗ | 


cken / der Berftändigen Beurrheilung/Zinfbar ma 


chet. | 
1305. Gefangenſchafft: Erledigung. 
As in Engelandeiner aus dem Gefaͤngniß gebro⸗ 
chẽ / ha Thomas Morus den Thurnhuͤtter geſchertzt / 


ſagend:Er ſolte ja die Vorſehung thun / daß der entwi⸗ 


chene nicht wieder an voriges Ort kommen moͤchte. 

| 1306. Außlaͤndiſche Kriege. | 

Als ein Frembder aus der Barbaren die herrliche 
Palaͤſte zu Kom berrachtere/fragteer: Was die Roͤ⸗ 
mer fuͤr Urſachen hatten / auſſer Italien mit Heeres 
Macht zu Felde zu liegen / und ſich in ſchlechten Bau⸗ 
ren⸗Huͤtten zu behelffen / da ſie doch ſolche herrliche Ge⸗ 
baͤue zu Rom härten/zc. Der Roͤmer antwortete ihm; 
damit wir die groſſen Haͤuſer in — Sande 
bauen Eönnen /müffen wir auffer dem Lan, 
de Kriege führen. Kan zudem Gegenſatz gezogen 
werd 

| 1307. Verſprechen. 

Einer verfprache dem / der ihm die Warheit fagre/ 
einen Reichsthaler. Ein Sophift ſprache: Dur wirſt 
mit feinen Thaler geben. Was folteer hun? 
gabe er ihm den Thaler / fo harte er die Warheit nicht 
geſagt: gabe er ihm den Thaler nicht; fo hatte er die: 
Warheit geſagt / der Verſprecher aber fein Wort niche 
gehalten. | 
1308. Traum. 

Es mwolte einer behaubten / daß nichts auf die Traͤu⸗ 
me 


‘. 
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me zu halten wäre : weil ihm getraumt / Die Traͤume 
wären falſch und betruͤgliche Schatten der veruͤbten 
Geſchichte: Hierauf ſagte einer: Iſt nichts auf die 
Träume zu halten / fo ſolteſt du auch deinen Traum 
für feinen Beweiß anfuͤhren · 
1305. Laſter von den Tugenden. 

Vier ehrliche Mütter gebehren ehrloſe Toͤchter: 
Die Warheit den Neid / die Gluͤck ſeligkeit 
den Stolg/die Sicherheit Die Befahr / und 
die Bemeinfcbaflt Verachtung. — 

30. Luͤgen. 
Der weiſe König Alphonfus in Arragonia hat 
einen Orden aufgerichtet / delos Cavalleros de la 
Bauda genannt/ die haben ſich verbinden muͤſſen / 
niemals zu lügen dieſer Orden aber. iſt nach 


ſeinem Tod gefallen / und hat anhero nicht wieder 


koͤnnen aufgerichtet werden daß man in dem Sprich, 
wort ſagt: Luͤgen und Leben ſind einan ⸗ 
der zur Ehe gegeben. er 
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Sufehieeheßen,. | 

| 1317. Dorbie 
S © fagte einer zu einen Srrächben: 
Wann du nun zu Gort kommeſt / fo biete 
N] fire mich deinen guten Freunde⸗ Der 








NE nicht vergeſſe / fo bindet mir einen Faden 
an meinen kleinen Finger. 
I 3 12, Dillulen. fi; 

- Einen Viſcajner ordnete der Artzt oetdulde ii 
len / und er konte fie nicht zu ſchlingen / fondern zerbiſſe 
fie/fagend: Sie find nochnicht zeitig Ni gar 
zu. bitte.“ 
1313, Waffen: '° | 
Es ʒoge einer einen Harniſch ans fagend + "Sch 
bin ſo gewaffnet / daß ich mich — 751 
ſten fürchte: 

1314. Nackend. 

Es wurde eine Dirne gefragt / ob ſie 6 9— na⸗ 
ckend gelegen / hat ſie geantwortet: Nein / dann ſie 
habe die Schlafhauben aufbehalten. Hiervon ſagte 
ein Student / daß ſie recht geantwortet / und ſey der 
nicht fuͤr nackend zu halten / welcher das Haubt bede⸗ 
cket habe c. 1. vers. sacerdos autem 2. diſtinct. ubi 


notabilis gloſſa, quæ facit ad hanc rem. 


13 Is > Eſſig. 
Einer wolte a Shi g ——— und fagte;er — 
| | ſo herb 


Krancke ſagte Ja / aber daß ich es 
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foherb als ob er aus Waſſer gemacht worden were / 
ind.glos: in. venditionis decontradt. &; empt. 
| TE: 13.16, Alte Buhler. | 

Es ſagte einer zu feiner vermeinren Liebſten; er 
harte in 200. Jahren Feine ſchoͤnere Jungfrau ges _. 
ſehen Sie aber antwortete: Ich bedarff Feines foate N 
ten Dien ers. ——— | 

| 1319 Aleiner Mund. 
Es hatte ein Spanier genanne Maurique einen 
ſehr kleinen Mund / und von ihm ſagte Sando— 
ml ; es werde die Seele mit „ofen und 
Wambes dardurch nicht ausgehen koͤnnen / 
ſondern einen andern Weg ſuchen muͤſſen 
nn 231% Luͤgen:Glauben. 

Es erʒehlte einer eine unglaubige Sacher und ale 
ihrer viel darüber ſtutzten / ſagte einer mir groſſer Hoͤf⸗ 
lichkeit: Der Herr verlaube mir / daß ich es 
nicht glauben darff. 

x 131% Fabel Titel. 

Ein Spanier kame in eine Jahrkuchen / und als 
der Wirt ſeinen Dramen fragte / ſagte er: Ich nenne 
mich Don Juan Ramiret Guzmann de Mendo⸗a, 
pariente del Reg: Fuͤr ſo viel Leute / ſprach der Wir / 
habe ich nicht zu eſſen. | 
ID ROHBE 1326. Mahler. RR 
Ein Mahler hatte beydem Abendmal deß HEren 
dreyjehen Apoſtel gebildet / und als er deßwegen beſpro⸗ 

hhen worden / fagteer:diefer gehoͤrt nicht darzır/ fonts 

dern es iſt ein Bott / welcher ungefehr darzu gekom⸗ 
men und ſo bald er geeſſen / wird er feine Reiſe wider 
aantretten und wider weg gehen. | 
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1521, Hencken. Kult 
Ein Schmied wurde verurcheile/ daß er ſolte ge⸗ 
henckt werden / es bade aber diegange Dorffſchafft fir 
ihn / weil ſie kines Schmieds entrahten koͤnten und 
ſonſten der Orten keiner zubekommen. Der Richter 
ſagte / daß er den Lauff der Gerechtigkeit nicht hinter» 
treiben koͤnne. Darauf thate einer den Fürfchlag : fie 
hätten zween Weber in dem Dorff / und bedörffreit 
nur eines/man ſolte derfelben einen fuͤr den Schmied 


hencken. 
1 322. Honig, 
Zween einfaͤltige Geſellen kamen in eine Spanifche 
—— begehrten zu eſſen: die Wirtin ſagte. 
aß ſie mehr nicht zum beſten / als einen Flaten oder 
Waben Honig. Der eine ſagt: Ich weiß nicht / was das 
für ein Eſſen iſt. Der andre wolte kluger ſeyn / und ſag⸗ 
fe: das ſchadet nicht / bratet nur einen Spieß voll / er 
wird es ſchon eſſen lernen. che 
1323, Studiren. 

Es wolte ein Cantor voneinem unſtudirten Stu⸗ 
denten reden / und ſagte: Seine Studia ſind wie die 
Noten im Corall wenig und grob. — ——— 

— 





1324. Rephuͤner. * 
Ein Bıfcajer/find die einfaͤltigſtẽ unter den Spa⸗ 
niern / hatte auf Befehl ein Rephun gekaufft; fein 
Herr ſteckte den Finger bey der Ausladung hinein / 
und ſagte / daß der alte Vogel ſtinckte Der Diener ant⸗ 
wortete: Ja/Herr / die ſchoͤnen jungen Weiber 
ſtincken an dem Str. | 
| 1325 Weinberge 
Es beflagte ſich einer / daß man die Weinberge be⸗ 
ſchneide / ſagend / wann folches richt geſchehe / folten fie 
wol durch den Boͤhmer Wald wachſen. 12.1926» 


ä des Unſchicklichen. 239° 
1326Cofmographia. 

Es erzʒehlte einer /, wie er feinen groffen Luſt haber 
wann er mit trockne Fuß durch die Cofmographiam 
raiſte (verſtehend / in Muͤnſters Weltbeſchreibung le⸗ 
fen koͤnne. Ein andrer / welcher diefes nicht verſtan⸗ 

de / ſagte dieſer ruͤhmt ſich der Cofmographiz ‚und 
ich wolte wetten / er hätte nie feinen lebendigen Men⸗ 

ſchen darinnen geſehen: vermeinend Coſmographia 

waͤre ein Koͤnigreich. — — | 

| 1327. Jungfrauen Lob 

Es wolte einer beyeinem Wirt Schweine kauffen / 

und als er zu der Thuͤr hinein gange / begegnet ihm deß 

Wirts Tochter / eine ſchoͤne — bey dieſer wolte 

er ſeine Liebshoͤflichkeit anbringen / ſagend: Wann 

euch die Schweine gleich ſehen / meine Jungfrau / fo 
muͤſſen fie wol ſchoͤn feyn. 

* 28. Unverſtand. 
Ein junger Friſchling war eines groſſen Herrns 
Sohn / und befehlt mit den Herren / welche ſeinen Vat⸗ 

tern heimſucht zu redẽ / uã mit freundlichem Geſpraͤche 
zu unterhalten: Er aber ſagte / daß er nicht wiſſe / was 
er ſagen ſolleꝰ Der Vatter lehrte ihn / wie er nach ihrer 
Ge ſundheit / Gemahlinen und Rinder fragen ſolte / rc. 
Als nun auf eine Zeit ein Biſchoff zu dieſem unver⸗ 
ſtaͤndigen Geſellen kame / fragte er: Was ſeine Ge⸗ 
mahlin und Kinder machten / wie ſie lebten / etc. | 

w 1329. Weintrauben. 

Es wolte einer / zu Anfang derMahlzeie/Feine Wein, 
trauben eſſen / ſagend man baue nicht wol auf die run⸗ 

| pi Sin feinem Sande fege man fie zum letzten 
‚auf Der Wirt antwortete: Bey uns auch / dann mar 

brachte ein mehrers nicht zu er | 

\ — 13304 
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30 Weichliegen. 

Ein Gauch J mit dem Haubt auf einem leeren 
Faß und als es ihm hart gedaͤuchte / fuͤllte er das Faß 
mit Stroh / weicher zu liegen. Ber N | 

1331. Afftertede, — — 

Es ſagte einer viel von Venetig/ und ruͤhmet 
ſich daß er aldar geweſen: Man fragte ihn von 
der Kirchen St. Marci: Dein ſagte er / ich habefie 
nicht gefehen / danır ich bin auf der Pot nur durch 


geritten. 
13 32Oberherren. — 

Antiſtenes ſprache zu den Athenienſern: Sie moͤch Kr 
tens aus Mangel der Pferde’ wol Efelinden Pflug 
fpannen. Sie antworteten / daß fie mie foldhen 
Thieren nicht wuͤrden acfern koͤnnen. Er — 
warumb beſtelt ihr dann euer Regiement mit 


fo viel Efeln? | * 
1333. Dre ev Fragen. F En | 
Der or Danpshanl hurtiginfeinen antworten / 
und als ihn ihrer drey auf eine Zeit anredetens Der er 
fie gruͤſſte ihn. Der ander fragte: Wo er her komme? | 
Der drittes Ob der Fluß tieff were? Sagteerineinem 
Odem: Groffen and / vom? Marckt / biß zum | 
Kindern —— 
| I 334: Amp tleute. | | N > 
Ein Herkog 1% Milan verfprache fi — 
eine Gnade / die ex begehren und ſeinem Stande ge⸗ 
maͤß ſein wuͤrde: Da begehrte er / der Hertzog ſolte 
ihn zu einen Eſel machen / dann ſolche mache er her⸗ 
nach zu groſſen Herrn nd Amptleuten / oder er — 
ihm für feinen Narren ——— dann ſolchen 
Fange er zuweiln Gelt. 





















—— 
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0, 1335. Eſſen. | 
Claus Dar ſagte nach feiner Vernunfft: Wars 


von einer jſſet / das wird er auch; Wer von einen Kalb  " 


iſſet / wird kaͤlberhafft / wer von einer Sau iſſet / wird 
faͤuiſch: Sch habe von einem Narren geeſſen / da⸗ 
rumb bin ich närrifch. ai 
U ...1336. Hochzeitladen. 

Erſtbenannter Claus wurde von einem zu fei 
‚ner Hochjeit geladen / dem verfprache er zu kom⸗ 
men doch ſolte er ihn die erſte Nacht bey der Braute 
ſchlaffen laſſen. Er ſagte: Ja / wie wol es unrecht 
if. So will ich / ſagte er / auch nicht bey ihr liegen / 
da einem unrecht iſt / das iſt auch dem andern 
umnrecht. —* 

BR 1337. Reiche Thoren. | 
Er ſagte zu einem reihen Mannyder an Verſtand 
arm ware: Wann du nicht ſo viel Geltes haͤt⸗ 
— hielte man dich fuͤr einen Narren / wie 


1338 . Regen. | 

Er war von den Regen fehr naß / da fragt ihn 
einer: Cuntz wie tropffft du ſo? Er forache:ich tropffe 
nicht / fondern das Regenwaſſer trieffet oder tropffelt 
von mir · 

35. Deckel auf die Becher. | 
Hertzog Zriederich von Wittenberg verehrte eis 
nem Schweiger einen filbern Becher ohne Deckel / deß⸗ 
wegen fragteer nach ſchweitzeriſcher Döflichkeit : Ob 
nichtein Deckel darzu gehöre? Der Fuͤrſt ſagte · Deck 
Die Hand darüber, und wann eine Mucke einfaͤllt / ſo 


aft der Deckel ein Scheim» | 
| Tij 1340. 









— 


nem Efel / fprechend : Wie der mit feinem Schwans 


Friedenshandlungen gewefen/ und folche auch eidlich 
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1340. Moͤnichs Eſel. 
Jener Moͤnich vergliche ſich und feinen Orden ei⸗ 


der Mucken wehrt: Alſo wehren wir Moͤnichen / a 
die Leute nicht in die Hölle fahreniic. 
1341. Eigenſinnigkeit. | 
Welche alles nach ihren Köpfen richten woͤllen / 
find gleich jenem Schufter/ der die Schuhe zu klein ge⸗ 
macht / und den Kauffer überreden wolte / der Fuß 
wäre zu groß / und muͤſſe er folchen kleiner ſchneiden 
laſſen: Alfo nehmen ſolche das Maß nicht recht / und 
koͤnnen mit ihrem kleinen Derftand die Wichtigkeit | 
der Sachen Feines weges begreiffensgeben aber dar⸗ 
bey nicht ihnen / fondern den Geſchaͤfften ſelbſten die 
Schuld. | 
1342. Plinius. | 
Es fagteeiner / daß diefesin Pliniogn finden/ der 
andre vermeinte / es feye eine Sandfchafft/ und fragte: * 
Ob er in Plinio geweſen? 
| 1343 Meineid. 
Ein Schweitziſcher Geſander / welcher ——— ben | 





befrä a ſehen / ſagte als folche nie gehalten w * 
den: Ich wolte man ſchwuͤre einmal / daß man kein 
Eid halten wolte / ſo haͤtte es doch einmal mit den 
Meineiden — 
44 Æinfalt. | 

Ein Seilianer Berge einem Schiff sol m 
gen/Schiffbruch erlitten / und als fich die Winde leg⸗ | 
ten / und er in der Meerftille am Ufer fahre / ſagte er: 
Nein / ich traue dir nicht mehr / du wollſt gerne wieder | 
Feigen eſſen. 

ara 


— 
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——— 13 45+ Zaaſerey. 
| — — — ee | 
Narren / ſo Hätten ihn die Hunde langt gefreſſen. | 
— 1346. Hi im Sommer. — 
Matthes ein Narr bey einem Abbt zu Marchʒel an 
der Donau ſagte / als die Hitze in Sommer fehr groß 
war : die Sonne koͤnte diefe Wärme wol fparen biß 
in Winter / jetzt iſt es unn oͤhtig . 
7. Erfauffen. 
Absbs dieſer fat ertruncken waͤre / fagteer : wäre ich 
erſoffen / ſo wuͤrde ich es bey meinem Herrn ſchwerlich 
verantwortet haben. Er ſagte auch / die Säufewären 
ſeine Trabanien / und derſelben unterhielte er mehr / 
als der Roͤmiſche Kaiſer Soldaten. 
1348 Geitg. | 
Wie man aus Ziſta Haut eine Trommel mache 
ſolle / alſo wünfchere ein Geitziger / daß man aus feiner 
Haut / nach ſeinem Tode / einen Beutel machen moͤch⸗ 
te / darein man die ſchoͤnen Goldfl. legte. 
134 #inden Himmel kommen. 
Einer troͤſtete einen Wittber ſagend: Es iſt mir 
leid / daß eure Frau ſo bald iſt in den Himmel gekom⸗ 
men: Iſt es euch leid / ſagte der Betruͤbte / fo gebe 
GO daß ihr auch nicht ſpat hinein kommet. 
re | 135. Titul. | 
Ein Bettler bare den Einaugigen Bettelvogt zu 
Heidelberg / daß er ihn eine Stunde wolle betteln laſ⸗ 
fen / und nennte ihn einen großmaͤchtigen Bettelkoͤ⸗ 
nig / ec. Der Bettelvogt verlaubt ihm ſoiches / ſagend: 
Wann man mir meinen gebuͤhrenden Titul giebt / ſo 
kan man ein Ang zuthun. | 


ER N 
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12: 2 Aeneon. 
Es flagte ein Krancker / daß ihn feine Kutſchen 
ſo fehr erſchuͤttere und zu viel ** auf dem Pfla⸗⸗ 
ſter. Da gabe ein hochverſtaͤndiger den Raht; Er 
ſolte Zelter / und keine fo ſchwere Pferde anſpannen. 
1352 Dala AR, sit 
‚Einer fahe einen Palaft auf Italianiſch gebauet 
und gezieret / fragend: Ob es in Teurfchland gemachet 
worden? — >. 
35% Seftungban 
Es zeigte einer einem Italianer eine Feſtung 7 die 
anf die. alte Art gebauet war / welcher fragte: Wer iſt 
der Marz geweſen / der dieſes gebauet hat ? an 
dre antwortete: Es war cin Italianer. ah 
| 1354 Speife u 
+ Einer wehlte zu feinem Sinnbild einen Ofen 
und ein Privet / mir der Obfehriffe : Von einem 
auf das andere. Zuverftchen/ daß die Speife zu 
Koht / und mit ſolchem die Erden geduͤnget werde? 
aus welcher dann wieder Das Getreid wachfe 
1355. Pferd. | i Teil J 
Es ſahe einer ein ſcheues Pferd und ſagte / Dieſes 
Thier wird ſchwerlich ein guter Soldat werden 5 Als 
aber daſſelb mit andern ein groſſes Getuͤmmel in dem 
Stall anfieng / ſagte erꝛ Man muß einem den 
Kopff fuͤr die Fuͤſſe legen / den andern zum Exempel. | 


1356 19» — 
Ein unverſtaͤndiger reicher Dann lieſſe ſich in ei⸗ 
nem Seſſel ſitzend abmahlen / damit / ſagte er / ich nicht 
muͤde werde. | Bi 1 3 
1357 Dienft ebitte 
Ein Ertzhaaß wolte Dienft bey dem Königin 
Br Franckreich 


* 
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Franckreich haben / und fegte in feine unterthaͤnigſte 
Bittſchrifft / daß er md feine Vorfahren in eg Ki N, 
| niges Dienſten geſtorben. 
Br ——— Schmaͤhen. 
Eine Dirne kame zu zancken mit dem Pfarrer 
in dem Dorff / daß er ſich erzoͤrnete und ſie eine 
Hur nennte . Die Dirne aber ſagte: Run neh ⸗ 
me ich alle zu Zeugen / daß der Pfaff meine Beicht 
verſchwatzt / und das Leben verwuͤrcket hat. 
1359. Waſſer trincken. 
Es brachte eine Weibsperſon einem Doctor einen 
guten Trunck aus dem Waſſer / weil ſie keinen Wein 
£rancke- Der Doctor ſagte: Mein Eſel wird euch 
in Waffer Befcheid thun. Ey / fagte ſie der Herr 
Fan hierinnen feines Eſels Perfon wol ver 


— 9 
ı » 
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! 1360+ Moͤdigkeit. 

Es klagte einer fein Pferd ſeye ſehr mid: So 
wird es / ſprach der andre / vielleicht zu Fuſſe in die State 
gekommen ſeyn. —: 

1361» Befande. | 

Es hatte der legte Herkog von Meilandeine Frans 
tzoͤſiſchen Abgeordneten bey der Nacht heimlich hin- 
richten laſſen / und ſchickte deßwegen an den König’ 
folches mie der Unwiſſenheit / daß er ein Königlicher 
Bedienter gewefen/ zu entfchuldigen. Der König 
fragte den Gefanden , Warumb bey der Nacht folz 
ches Blururtheil: vollzogen worden ? Der Gefande 
antwortete: Daß fein Hertzog hr Majeſt. hierin» 
nen verfchonen wollen / verderbre alfo unbedachtſam N 
den gantzen Handel. RE 
Br Tiiij 1362 . 
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| 2 1362. Vorg 
Ein Herr kame —— 

und weil er befuͤrchtete / er wäre ſehr tieff foradyerza 
ſeinem Trompeter / er ſolte vorreiten: Er aber ſagte: 
E Gn. gebuͤhrt die Ehre. Alſo ſprachen etliche Pfef⸗ 
fer / als man ihnen Bier geben wolte / und die HRerrn 
Wein trancken: Man darff uns nichts beſondens 


machen. 
1363. Ausſehen. J 
Es klagte einer / daß ihm eine Seule das Aeſhen 
benehme : Darzu iſt gůter Raht / ſagte der gy ei 
das Fenfter zumauren. —* | 
136, Befangnis 
Es wurde ein Libelchäter in Berhafft — | 
und nach dem er feine Miſſethat bekennt hatte / füge 
er : Sch habe noch ein aröfferes Ubel gechan Auf Be⸗ 
fragen : Wasdann ? Daß ich / ſagte er / mich — 
fuͤhren laſſen. 
I 164 Unverffand. Ki 
Einer predigte / daß die Jungfran Maria / 4 de 
Engel zu ihr gefommen / für einem Erneifiy geſtau⸗ 
den / und einen Pater noſter gebetet. 
1366. Haubt der Engliſchen Kirchen 
Die Königin Eliſabetha in Engeland / — 
Ehren dem Koͤniglichen Spaniſchen Geſanden / wel⸗ 
her auf Befragen von ihr fagte: Das Haubt der 
Kirchen Dangete ſehr wol! 
1367 Marrendienert. | 
König Henrich der IV. in Franekreich fragte ee 
nen Teurfchen : a qui effez vous ? Wellen feidihr: Er 
fagte :jefuw a nousmefme. Ich bin mein. Allez,verfhr ⸗ 
te der Köntg/vofßre maiftre eff un for: Euer Herr mag 
ein Narr een 4368. 
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Einer ruͤhmte ſich / daß er feinen Hut auf dem 


Haubt trage: Wol / ſagte der andre / du haſt kein 

Hirn / darumb darffeſt du es auch nicht Re | 
_ fürche mein Hirn erfalte/darumb halteich dasMaube 

warm · LAT ) 


114369⸗ Unverſtand. 

Es erzehlte einer von den Schauſpielen / und wolte 
aus dem Homero einen Griechiſchen Vers darbey 
ſetzen / welcher ihm aber nicht wolte ein fallen. Ein an⸗ 


ſend / daß darvon nichts in dem Homero zu finden: 
Sager aber wolte ſeinen Unverſtand bergen / und 


ſprache / daß dieſes des Verſes Anfang / welchen er 


er habe ſagen woillen. 
ml 370,Schlaffen. 

Ein luſtiger Steinfohneider gu Rom / genannt 
Paſquilla hatte ſich zu Bette gelegt / als eben ſein Die⸗ 
ner Geld von ihm fordern wolte / fragend: Schlafft 
ehr oder ſchlafft ihr nicht / Here? Paſquilla fragte: Und 
was wilſt du / wann ichniche ſchlaffeꝰEr ſagte / ich wolte 
Geld entlehen. Darauf ſprach Paſquilla: Ich 
fehlaffes» 9 1371. Autores. | 
Nach denen fagteein Halberſtudent / die in proſa 
geſchrieben find die Poëten die beſten Autores. 

Ben | 137.2. Partes. Jh 

Es wolte einer fagen N habe gute partes bey den 
Jungfrauen / und fagte daslaternifche Wort zu vers 


„meiden ; Er habe erefliche Geſangbuͤcher bey Jungf 


N. Darüber man feiner fehr lachte. 
| 1373» Bücher borgen. 


Es wolre ein Student ein Buch voneinemandern 
Ä | &v entleh⸗ 










entlehen/der fagte : Er leihe das Buch nicht aus dem 
Hauſe / ſolte aber zu ihm kommen / und es auf feiner 
Stuben gebrauchen / ſo lang er wolte · Nachgehender 
Zeit begehrte dieſer widerumb einen Blaſbalg von 
dem andern zu borgen / welcher ihm antwortete: Er 
verleihe ihn nicht aus dem Hauſe / ſondern er ſoll auf 
feine Stuben kommen und ihn gebrauchen ſo lang er 
wolle · — 3 
4 1374. Geltmittler. —— 
Als die Florentiner wider die Piſaner Krieg fuͤhr⸗ 
ten / und wie man Geld machen ſolte / berathſchlagten / 
ſagte einer unter ihnen / daß fein lebendigeres Ein» ⸗ 
kommen / als die Auffchlägennter den Thoren s Weil 
nun i. Thore in Florens / fo folee man derfelben noch 
11. machen laſſen / und glſo die Einkunfften dopplieren. 
1375. Hoͤltzernes Bein. a 
Es hatte fich einer ehelich verlobe/ und wurde von 
feinen Gefellen verirer / daß feine Hochzeirerin ein 
Hölsernes Bein habe: Darob ergörner er fihund 
kuͤndigte der Braut und kuͤnfftigen Schwiegerden 
Kauff wider auf: Die Mutter hies die TochrerihreFüf- 
fe entbloͤſen / und ihrem Liebſten alſo beweiſen / daß er 
betrogen worden 26, Als er ſolches ſahe / war er zu frie⸗ 
den / nach dem er aber die Stiegen abgehen wolte / fuhle 
ihm bey / daß man ihm von ihrem hoͤltzernẽ Bein / und 
nicht von dem Fuß geſagt / kehrte deßwegen zu ruͤcke / 
und wolte haben / ſie ſolte ihm auch die Beine ſehen laſ⸗ 
ſen; ob keines hoͤltzern wäre? , — 
1376. Narrenkonig. 
Ein Herr nennte ſeinen Knecht vielmals einen 
Narrentk oͤnig Der Knecht ſagte vermeſſen; wann ich 
der Narrenkoͤnig waͤre / ſo wolte ich euch zu meinem 
Cantzler machen. 1377+ 





> 


> 
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1377. Prelibatus. | | 
Es hoͤrte ein Ungelehrter in einem Brief leſen / 
Pr ‚Prelibatus ſolches gerhan. Wie /fragte er / iſt 
diefer Prælibatus eine geiftliche oder — | 
Ben. 1378 Begeäbniß.i 


Einer befahle/ daß man ihn begraben fofre / mie 


dem Gefichte unter fich gegen der Erden /dann er 


wiſſſe woly daß alles nach feinem Tod zu unterſt und 


oberſt gehen wuͤrde / ſo wuͤrde er alsdann er in liegen 


kommen. MN 
1379 ‚Vet urtheilte. 


Ein Fuͤrſt hat einen zum Rad Verurtheilten be⸗ 


gnaͤdiget / und mit dem Schwert wollen hinrichtẽ laſ⸗ 
fen: Wider ſolche Gelindigkeit eiferten ſeine Raͤthe und 
ſagten; man ſolte ihm etliche Stoͤſſe mit dem Rad 


geben: Darauf ſagte der Fuͤrſt: Sa wol / wann er E 
wider fommet. 


| 1380 Trunckenßeit. 
Es hatte fich einer voll getruncken und etliche Nar⸗ 
renpoſſen begangen / deſſen gabe er dem Wein ſchuld / 
weil er zu alte / kindiſch und aberwitzig geweſen. 
1387. Vorgang. | 
Ein einfältiger Trompeter fame mit ſeinemFuͤrſtẽ 
an einen tieffen Fluß / und der Fuͤrſt hieſe ihn erſtlich 
durchſetzen Er aber ſagte: E.F. Gegebuͤhrt die Ehre, 
1382. Aufſchneider: 
Ein Auſſchneider ſagte / daß er in den Feldſchlach⸗ 
ten die Augen zu mache / damit er nicht ſehe dieGlieder 
der Feinde / die durch feine — in den Luͤfften he⸗ 
rumb flo oͤgen. 


urſt. 
Ein Sauffer * ein —— Fieber und hätte 
groffen 


— 


j 
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groſſen Durſt. Die Artzte berathſchlagten / wie fie ihm 
den, Durſt leſchten / er aber ſagte: Helfft mir von 
demgieber / von dem Durſt wil chemie ſelbſtẽ er 
1384. LTareheiu yet 
| €s bedraute einer einen Narren / erwolleihn er, 
wuͤrgen / das klagt er feinem Fürften:DerFürft fagte: ı 
Erwuͤrgt er dich ſo will ich ihn hencken laſſen / was wilt 
du mehr» Ja / verſetzte der Narr / laß ihn einen Tag / 
bevor er mich wuͤrgt hencken / wegen der Sicherheit 
nnd zum nn — mein — geweſen. id 
1385+ e | 
Fin Mönich fagte zueinen Müller; ;er hätte — 
Eſel uͤberladen: Nein / ſagte der Muͤller / er koͤnte deine 
und deines Ordens er an noch ertragen. er. 
| 1386. 
Einen Schwaben feste man Sala auf / er fragt. € 
was das Kraut nüge? Man fagt ihm / einen uſt zum 
Eſſen su machen. Wol / verſetzte er / ſo bringts — 
wann ich ſatt bin / jetzt habe ich Luft genug. 
1387. Einäugig. . | 
Ein Moͤnich ſprach au einen Naugigen / fagendy | 
daß er viel fanffter ſterben werde / als ein andrer / weil 
er nur ein Aug zuzudrueken habe | 
138% ARinder tragen. 
Ein einfäldiger Mann hatte ein ſehr treuhertziges 
Weib / und nachdem er ı1,. Monat von Hauſe gewe⸗ 
ſen / fande er fie in Kindsnoͤthen / undfragredie Am ⸗ 
me: Ob dieſes 2. Kind ſeyn fönne? Sie ſagte / 
ja wol / dann die Eſelin tragen ihre Frucht —* das 


iꝛte Monat. 
1389 Doctorey.· i 
— en ungelehrten / wegen — Ver⸗ 
lteus 
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 haltens: Er ſagte / man ſolte feinerralseines Doctors 








er dann Doctor ſeye: Darauf ſagte er / daß ihm ſol⸗ 
ches entfallen / und bey vielen Angelegenheiten nicht 
zu Gedaͤchtniß komumme... 

ER 1390, Derfptechen. us ir A 
EB fagte ein Juriſt / daß die Verſprechung in 
Wborten beſtehe / und daß ſolche den Stummen niche 
koͤnne beygemeſſen werden: Darbey fragte ein Schu⸗ 
ler Herr Doctor wie verhaͤlt es ſich aber mit einem 


Hinckenden? vermeind man rede auch mit den 


BR — —* 
er 139 u Hirnkranckheit. 
Ein Poet ruffte den Appollinem und die Mufen 
an daß fieihn folten Gnade verleihen zufingen: Zu 


verſchonen· Dan fragte ihr: In welcher Facultaͤt 


dieſen ſagte einer: Er ſolte vielmehr Gott anruffen / 


daß er ihn mehr Gehirn in das Haubt geben wolle. 
| 1392.ntworeder Choren. 


c 


Es antwortere einer auf eine ehörigte Rede mie 


Stillſchweigen / und als er deßwegen befragt wordeny 


ſagte er: Ich bin gleich dem Kirchenthurn / welcher 
der Schwaͤngelſchlaͤge (in der Glocken) wol gewoh⸗ 


Ss ſagte ein Abenteurer / wann dieſe Welt zwo 
Handhaben haͤtte / ſo wolte er ſie wol erheben. 

1394. Meß auf der Poſt. 

Es ſagte einer zu einem Meßprieſter / er ſolte ihm 
eine Meſſe auf der Poſt Ben ahnen eiliaft 
angeftellerwäre. Er nahme fein Miſſal / hlaͤtterte da⸗ 

Buch durch und fagtex Ich fan keine Meſſe auf der 


— und mangelt doch kein Blat in meinem 
mir 


1395. 
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1395. Verkleidung. 

Es wolte einer bey ſeinem Freund ein Faßnachtkleid 
borgen / damit er mit andern fönte vermummt gehen: 
der Freund aber ſchickte ihm einen groſſen Eſelsſattel / 
und lieſſe ihm ſagen: Er hoffe das Kleid werde ihm 
gerecht ſeyn. 2 2 A 
o 1396: Huren 

Es beflagte fich ein Mahler / daß er nichts zu arbei⸗ 
ten habe: Dem ſagte einer / daß er ſich gedulten ſolte;/ 
es wäre im Wercke / daß alle Huren in der State 
Schilde aushencken muͤſſten / wiedie Wirtshaͤuſer / 
und alsdann wuͤrde ſein Handwerck das beſte in der 
Start werden. Iſt faſt das was dorten der Poet ſagt: 
Cum tam venalis, quàm Bacchus, proſtet in urbe, 

Cur inſigne ſuum, non habet ipſa Venus. | 
AR 13.97 Baͤrte. \ 


| Es erschlt Lucianus von einen Philofopho ‚daß ; 
er mit einem ſehr fangen Bard /dender Wind pro 


undcontradifputirt, in Charontis Schifflein tret⸗ 

gen wollen ; Charon aber habe ihm geſagt / er ſolte zu 

vor den Bard laſſen abfeheren ; es möcht fonften ſein 

Schifflein darvon zu fehr überfafter werde / und unter ⸗ 

gehen. Es muß ein ſehr groſſer Bard geweſen feyne 
13.98 Verachtete Redligkeit. 

Als Thomas Morus deß CardinalsVolleivorr 
nachtheiligenDortrag allein widerfprache/fagte man 
ihm mir Verweiß / daß er zu wenig folchen vorereflis 
hen und verfländigen Leuten zu widerfprechen 26 
Wol / antwortete Morus, dancket Gott / daß in dem 
gantzen Parlament nur ein Narr iſt. k 

13 99% Aula Sandta. > 

Ein Italianer ſchreibet / daß der —— 

| ; wAUIl- 
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Cauſinus 







ein ſehr gelehrter Mann geweſen / deſſen 
iel Verwunderung wuͤrdig ſind / aber doch 






nicht zu dem Wort Aulaſchicke / uñ haͤtte er verantwort⸗ 
licher uͤber ſein Buch geſchrieben: Aula profana, 


wanndie Benamung von dem meinſten hergenom⸗ 


men werben fol. 2 
| TR 1400+ Fallen. 
ein / der Herr) welcher Gäftegeladen / fagte: Das 
kan ich auch. Jg / verſetzte der Knecht /weilihres von 


muir geſehen. Deß ſolten ſich die Gaͤſte ſatt lachen / 


weil die Speiſe mit Sand geſaltzen waren. 
1401. Freunde uͤberlauffen. 
| Der Pfarrer fchalteeinen Bauren/ daß er felten in 
die Kirchen komme: Er fagte: ch wolte euch / als 
meinen guten Freund / nicht zu offt uͤberlauffen. 
| 1402. Zutrincken. 


Als man einen guten Geſellen / bey einer Zeche 
richt zutrincken wolte / ſagte er: Nun will ich von den 


„Kerzen Urlaub nehmen / nach Hauſe reiſen / und mei⸗ 


nen Geburtsbrief holen. Sie fragten: Warumb? - 


Zu erweiſen / antwortete er / daß ich ein ehrlicher Mann / 
den man wol zutrincken darfff···· 
1403. Narrheit. 


Es verſchaffte einer ſein Gut dreyerley Narren: 


1. Denen / die fragen / wie es einem gehe / den ſie 
fuͤr Augen ſehen. 2. Denen / welche fragen / wie viel 
es ſchlage / wann fie die Uhr haben / oder ſchlagen hör 
teile 3. Denen / die antworten ehe man die Frage 
völlig ausgeredet. 27 
6% 1404+ 
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habe er das ‚Adjedtivum und Subftantivumnicht: 
recht sufammen fegen können, weil Sancta ſich gar 


& ‚Ein Knecht fühle mie dem Effen zu der Thuͤre hin⸗ 


. 
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404. Doctores machen · 
Ein Weib hoͤrte / daß man Doctores ma 





ſeidnen ®ändernsieren. | 
00 01406, Schriefihuer 
Ein Auffehneider ruͤhmte feine gute Schrirefehuhe 


geloffen. Sein Diener wolte ihm zu Huͤlffe kom⸗ 
men/meiles erliche in Zweiffel ziehen wolten / und ſag⸗ 
ge / daß dieſem alfo: Ce wäre aber in den laͤngſten ‘ 
Tagen (Läilicer indem Julio geweſen. 
FEN 1407: Zwiebelfuppen 

Ein Bauer hatte zu Altrip einen Karn mie Zwie⸗ 
beln geladen / und wurffe nechſt dem Rhein umb / alſo 
daß Die Zwiebel in den Rhein ſchwamen / fagend: 
Dergleichen groffe Zwiebelſuppen habe ich nie ge⸗ 


ſehen. 
| 1408. Weinſuppen. | 

Es brachte der Koch dem Clausnarrn eine Wein⸗ 
ſuppe / und ſagte / daß es eine Milchſuppe ſeye: Claus 
ſagte / daß keine Kuͤhe in ſeinem Lande ſo gute gelbe 
Milch gebten / und muͤſſten es gewiß bunte Kuͤhe ſeyn / 
yon weichen dieſe Milch gelommen 

| 140» Ropfen 0 

Ein Here bedrante feinen Narrn / er wolle ihm 

wann er dergleichen infläreren mehr begehen wuͤrde / 
| den 
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den — abhauen laſſen: * Wo ſoll ich 







aber hermach den AutBinfegen: 

2, 3 1410, Rote! fen. 

Inm Jahr 1620: und 1621: Da die fupferne 

- Münseim Schwang gienge/ und ſich die Bauren 

I rühmen fichärtendenSchlüufel zu dem Geld gefun⸗ 

den / wurden Thaler gemuͤntzt / welche von Kupfer 

und ein wenig weis geſotten waren: Ob nun wol 
eines Marckgrafen Bildniß darauf gepregt ware / 

Eele doch ſolchen ein Markkgraͤfiſcher Unter⸗ 

pn N nicht nehmen / ſagend: Mein 
+ af Herr * Fuck folche rote 


riet 
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Die VII. Kunfiquelle | 
4 r ner — 
Gleichmiſſe / welche theils er⸗ 


klaren und theils beweiſen. — 
Eßeanttt——— 
Szanckte An Fi feinem Weibe⸗ —* | 
7a als ihm die Nachbaren abwehrten / ſag⸗ 
BE ten fie; Wir find wiedie Karten / 
3-7, wann wit. einen gangen Sog 3 





—— n/a 
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ns 


ſtritten [0 liegen wir 


lacht wider beyeinander. 3 | 
ie 4 I 2, Diebe. , — 

Es hatten die Dieb einen Te Den 
beſtohlen von dem fagte man: Die Dogel jegen 
fich auf die Dogelfehen! Rz, 

1413». Diebu 


Einer befchuldigte feinen Diener eines Diebſtals | 
und als fie fuͤr den Richter kamen / und der Kläger ein 
aroffes Goſchrey fuͤhrte / ſagte der Nichrer/ ſchweig ſtill 
du Hund: Er antwortete: Sch kan nicht aufhoͤren zu 
bellen / ſo lang ich einen Dieb ſehe. 
1414. Tyranney. 

Ein Volck unter einen Tyrannen / nennte Sca⸗ 
iger ein gezaumtesPferd / welches feine Kraͤf⸗ 
ten und Staͤrcke nicht weiß. 

1415. Schiffer. 

Erſtgenanter Scaliger fagte auch folgende Gleich⸗ 
nife + DerSchiffer Wunſch iftein Circel / in 
dem fie den Tod folgen/der ihnen nachlaufft. 

141 6 
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| nn 1416. Poeten. 
Die Poeten find fehöne Tapezereyen / einer treffli⸗ 
chẽ Wande/ in dem ſie —— die Warheit bedecken. 
A—— 1417 
Bin Ungefebickter‘ |Reicher iſt deß Gluͤckes 
kugel / welche ſo lang laufft / biß ſie 
\endlich Boden fallet. Der Neichthumb iſt 
der Thorheit und Eitelkeit Werckzeug / und die 
thoͤrigten Geitzigen find die Gluͤcksſeulen / welche zu ih⸗ 
rem Schadẽ aufgerichtet und nieder gerieſſen werden . 
141 8. Verſmacher. 

— lobte einer einen Versſchmied für einen Poe⸗ 
gen zu dem fagte Scaliger: Du ſiheſt einen E⸗ 
bi rein Pferd an / und wit wie du 

das iſt / du haſt eine Er elartige Mleeinung. 

1419 Richter, 

Ein Richter ohne —— iſt ein Baum ohne 

Fruͤchte. 1420. Armut. | 

Ein Armer ohne Gedult —* — ohne Oel. 

1421+ 

‚Ein Juͤngling — —X ohne Dach. 

1422, 

Ein Weib ohne Shhampaffrigfeie iſt eine Speif 

ohne Salt. 


23. Kuͤrſt. 
EinFürt ofme@enhrigfei ein Waſſer ohne Fluß · 





1424» Be hrte 
Ein Gelehrter ohne ein gutes Schenii iſt eine Wolcke | 
ohne Regen. 
1425 + Hofleute. 


Die Hofleute / ſagte AntoniPerer. der finge Spa 


nier / AR gemeiniglich lebendige 5 emaͤhl / welche 
Bj theils 
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theils auf Holtz / theils auf Stein / theils aufleinen Tuch 

gemahlet / mehr Zierde als Nutzen bringen. 
1426. Gemuͤthsneigungen. 


Die Gemuͤtsneigungẽ ſind gefaͤhrliche hel 


an welche gute RathſchlaͤgeSchiffbruch zu leidẽ pflege. 


1427. Elend. 


Ein vortreflicher Mann / welcher in der Frembde 
Mangel leidet / iſt gleich einem Palmzweig / der 


von feinem Stamm entfernet / verdorren muß · 
1428. Ungnade. rt 

Dep Fuͤrſten Ungnade iſt eine vergiffte Lufft / für 

welcher man ſich ſchwerlich huͤten kan / und wann ſie 


nicht ſo bald toͤdet / ſo darff der Fuͤrſt noch wol darob 
ergrimmen. Dieſer Gifft macht alle die Freunde 


verſtummen. Perez. ara — 


1429. Warheit. 


Bey Hofe iſt die Warheit fo kranck / daß ſie ſich 


nicht darff ſehen laſſen / und wann man ihr zu der Tafel 

rufft / ſo darff ſie nicht hoͤren / wol wiſſend / daß es nur 

ein Ehrwort iſt / und man fie nicht gerne ſihet. idem. 
1430. Tyranney. RN 


Die groͤſte Sůndflut rinnet von derlinters 


thanen Augen. | 
I 43 Ir CLob. 


Es iſt keine lieblichere an alsein warhafftes 


CLob. 1432 Unge chickligkeit. 
Wer nichts gelernet hat / iſt gleich einem Leibe ohne 


Seele ; welche aber viel wiſſen / und darmit niemand 
nutzen wollen / ſind gleich einem verborgenem Schatze / 


von dem man nichts weiß. Welche aber ihre Kunſt 
andern zu Schaden gebrauchen / find gleich dem Sa⸗ 
san/der viel weis / viel zu gefaͤhren. 

1433. 


⸗ 
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7 143 3. Leſen. | 
Das Bücherlefen vergleichte Ariftippus mit der 
Speiſe / welche nicht nur niedlich und deulich ſeyn / ſon⸗ 


dern auch nicht uͤbermaͤſſig genommen werden ſoll. 


—— 144· Hoffnung. 
Gleich wie kein Weib ohne Zuthun des Man⸗ 
nes gebehren kan / alſo fan auch die Hoffnung ohne 


Arbeit nichts zuwegen bringen. 


1435. Roͤnigs Tugenden. 


Als die Arhenienfifchen abgefanden Philippum: 


den König in Macedonien ruͤhmten 1. Daß er bered. 


‚2. Schön von Geſtalt.z. Biel Weins vertragen koͤn⸗ 


nerc · ſagte Demofthenes Das erſte koͤnnen auch die 
Schuifuͤchſe. 2. Erweiſen die Weiber. 3. Das iſt die 


— eines Schwam̃ens. Alſo / wolte er ſagen / muß 


ein Fuͤrſt / der lobwuͤrdig zu nennen ſeyn ſoll / viel andre 
Tugendeu ſehen laſſen. 1436. Gaſterey. 
Eine Gaſtung ſoll den Buchſtaben gleich ſeyn. 
Etliche find Stimmer/und ſolchen gleichen die Redẽ. 
Erliche Mitſtim̃er / und folchen gleichen/die ihre Wort 


darm ſprechen. 3+ Etliche find ſtumme Buchftaben/ 


und folches gebirhrt der Jugend /daß fte ſtillſchweigen 


und zuhoͤrẽ. 1437 Menſchliche Gebrechẽ. 


Gleichwie kein uͤberreiffer Granatapfel ohne faule 
Körner iſt / alſo wird ſchwerlich ein Menſch / ohne: 
Suͤnde und —— werden. 

1438: Wandelbare Gunſt. 

Solon pflegte zu ſagen: die Freunde der Tyrannen 
find gleich den Zahl oder Rechenpfenningen / welche 
gelten / nachdem fie gelegt werden ; bald tauſend / bald 
hundert / bald zehen / bald nichts gelten / wann ſie nicht 
andern beygetragen werden. 

r RB ij 1439 
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1439 KErbarmung — —— 

Die Fuͤrſten ſolln den Elementen gleichen 7 unter 

welchen eines annimmet / was das andre ausſtoͤſſet / 


und hierinnen beffeher die Erhaltung der Welt. Alſo 


fehriebe Perez an den König in Franckreich / als er 
von dem in Difpanien verfolgerwurdee 
| 1440: Berücht: Sen 
Das Geruͤcht ift aleicheineFtußmelherdie@igen, 
ſchafften deß Meralls an ſich nim̃et / da er durch fleuſſt. 
1441. Ruheſtand. | 


Die Mauren eines Regiements find/ wann man 


alles in hergebrachten Stand erhaͤlt und die Unter 
thanen mit feinen neuen Anlagen beſchweret. Perez. 


1442. Raͤthe. 


Die Räßte find die Augen eines Fuͤrſten + welche 


er nicht drucken / noch an das unrechte Ort ſeten muß; 
ſondern ſie ſehen / und zu rechter Zeit ſoll ruhen laſſen. 
1443. Wi er. VE 5 

Was man aus den Buͤchern lerner das tft gleich 
dem Waſſer aus den Ciſtern oder Waſſerbehaͤltern: 
Was man hingegẽ aus der Erfahrung lernet / glei⸗ 
cher dem Waſſer aus der hellen Quellẽ / welches viel 
reiner m lieblicher / auch fuͤr viel geſuͤnder gehaltẽ wird 
1444. Rahtſchlaͤge. 


Kluge Fuͤrſten laſſen ihnen nicht in die Karten | 


ſehen / und wer ihrer Blaͤtter eines erblicft/ der ver⸗ 
leurt ihre Gunſt 
1445. Furſten. 


Treffliche Leute ſind gleich den Diamanten / 


ihre Ankunfft iſt der erſte Grad / kombt darzu das ſtudi⸗ 


ren / ſo duppliert ſich der Wehrt / kombt darzu das raiſe 
fo gilt es wider doppelt / Erfahrenheit in den Soldaten 


Weſen 
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Weſen / duppliert wider die Hochhaltung / und ſtei⸗ 
gert ſich alſo die Zahl von 1.auf 2/ 4/8 / 16 / 3 20. Bey 

andern bleibet es bey 1. 2.3. 4. 5. 6. 

re 2446 Raͤhte. — 
Die Raͤhte ſind die Aertzte wann man ihnen nicht 
will folgen / ſo ſtehet es gefaͤhrlich / noch viel gefährlicher 
abber iſt es / wann man ſie gar nicht uͤber die Kranckheit 
hoͤret / und der Krancke nach feinem Geluſten lebet. 
— 2447. Gedancken. | | 

Diie hurtigen Gedancken und Eugen. Einfälle find 

gleich den von Natur wolgeftalten Seibern; Die Wort 
aber find. die Kleider und Trachten in welchen fie er- 
ſcheinen oder: der Innhalt ift die Frucht / die Wort 
und Redarr die Blaͤtter / oder :die verbluͤmbten Wort 
enthalten eine fondere. Krafft / wie die Blumen ihren 
Gebraud in der Artzney haben. 

Der Verdacht iſt gleich dem Gifft / welcher in 
der Artz ney nuͤtzlich kan gebrauchet werden/ auffer ders 
ſelben aber viel toͤden kan: Die Warheit iſt der edle 
Bejoar darfuͤr. 

— 144% Raͤthe. 
Groſſe Leute ſehen an einen hohen Ort / und koͤn⸗ 
nen viel erſehen und uͤberſehen / welches ſie nicht alſo⸗ 
bald endern moͤgen. 
1 450. Dienſte. | 
Ver jaͤhrte und vormals:geleifte Dienfte/ find wie 
die alten und verfähreen Schulden / welche man ſel⸗ 
ten einbringen fan. 

Ei 1451 Verdienſt. | 
Tugend Berdienft und dero gnaͤdige Erkauntniß / 

ſind die Ouellen deß Neids und Mißgunſts. 

| | iii 145 2+ 
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1452. 
Die Soffnung iſt —— der aechenden. | 


453 

Die Bücher ind die Begraͤbniſſen der fehönen 
Geiſter / welche ihrer Berfaffer Namen verewigen / 
und ihre Gedaͤchtniß nicht verweſen laſſen wie Arte- ⸗ 
miſia ee 
4+ alter | 
Safterhafftegtrffen ſollẽ —— 
frichen/soie die alten Weiber die Mahler undSpiegele | 
1455. Rätbe, | 
Welche nur allein Br ihren Fürften fehen/find abs | 


er Fe an 


goͤttiſch welchealleinauf das Regiment und deſſel⸗ 
ben Nutzen fehensdie werden ruchlofe Arheiften: Wel⸗ 
che auf fich allein ſehen find Epicurer : Welche aber 
auf ihren König / und aufdas Reich zugleich fehen/ 
erhalten beedes dutch Gottſeelige / erbare und nutzliche 
Rathſchlaͤge. 

1456. Hofbeſcheiden. 

Die guten Wort find gleich dem kuͤhlen Luft/ 
welcher war den durſtigen erfriſchet / aber sie; 
keines Weges lefohen fan. 

0 1457. Könige J 

Die koͤnigliche — iſt eine Einfa ſſum ung 
menfchlicher Schwachheit / welche ſich über deß 
Verſtands Begriff nicht erſtrecken kan. 

145 8. Hofleute. 
Die Hofmanskunſt ſoll man lernen wie die 
Wundartzney mit — eignen Nutzen. 
1458.Sa 
* — iſt vielmahls —5 falſcher 
ol em | 1460. 


Zu 
—_ 
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+ 1460 Fuͤrſten. 
Die Fürften wollen ihre Creaturen aus dem 
Staub erheben ; fie von dem Neid erloͤſen / und wann 
—9— er Gnaden abgeſtorben / ſie gleichſam von den 
ten erwecken / welche Wunderthat in ihren Maͤch⸗ 


ten beſtehet / und ſcheinet dieſes letzte dag ſchwerſte. 


146 1. Dienſt erbieten. 
Das Dienſt erbieten bey Hofe iſt die gemeinſte 
und allerſchlechſte Muͤntze/ doch muß man ſich dar⸗ 
mit bezahlen laſſen / weil man ſie an den Mann brin⸗ 
gen fan ; jedoch ohne Nutzen. 
1462. net. Ä 
Das Hertz ift — * des Gemürsy wie die biegt 
der der Hande Werckzeug iſt. 
1463 Gedächtnis.’ | 
Die Gedãchtniß iſt das fehönfte Gemaͤhl — 
uns das abweſende mit eigentlichen Farben vorſtellet. 
1464. Vertrauen auf Gott. 
Das Hertʒ der Seelen iſt das Vertrauen auf 
Bort/ warn ſolches ermangelt / ſo iſt der Menſchle⸗ 


bendig todt. 
} —— 
Es iſt ein allgemeine menſchliche Kranckheit 
Fehlen / und die nechſte Artzney ſoll die Entſchul⸗ 


digundg ſeyn · 


1466. Unbarmbergigkeit. 
Die Threnen der Unterdruckten ſind die Denck⸗ 


1467. Ho ofni ing. | 
Die Hoffnung iſt der Zehrpfenning in dieſem 
Leben / wel er uns biß in den Tod vergnuͤget. 


V v 1468. 


zettel Gottes. 
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| 146 8+ Kürften Gnade. er * 
Die Gnade eines: unbeſtaͤndigen Fuͤrſten iſt 
ein Traum / eine Kühlung in der Sommerhitze / em 
Windflille auf dem Meer und beſtehet in hoͤchſter 


Vnbeſtaͤndigkeit. rel: 
1469 Steunde 


Ein Freund / welcher ſtraffet / iſt gleich einem ge⸗ 
treuen Hunde der ſich der Zungen / aber nicht der Zaͤh⸗ 
ne gebrauchet / und für beſorglichen Schaden wachſam 


warnet. | | 
| 14.70 5* | Inte re 
Die Erfabrenheit ift eine Richtſchnur wel⸗ 
che nicht fehiet / wann man fie nur recht anſchlaͤgt. 

1471. Regtiements Befchaffenbei 
Geleichwie kein Leib / ohne böffe und wiebrige 

Feuchtigkeit iſt: alfo ifE auch fein Regiement / ohne 
böffes Geſind / und mann in dem Leib nicht folche 
wiedrige und gegen einander fEreitende humores ſeyn 
folten/fo wuͤrde er nicht lang heſtehen koͤnnen = 

1472. erg: | 

Def Menfchen Her ift die Zunge / welche mit 
Gott redet / und iſt auch das Ohr / welches die Goͤtt⸗ 
lichen Antworten wieder anhoͤrt. | 

1473+ $reund. a 

Ein getreuer Freund foll wie das Blue ſeyn / 
welches fo bald zulauft / wo die Verwunderung geſchie⸗ 
het; alſo ſoll ein Freund der Noht zu eilen / und nicht 
warten / daß man ihn darzu rufft. 

1474. Wort. 

Die Wort find gleich den Muͤntzẽ / eines gilt viel / 
das andere wenig / nach dem es von Schrot und Korn 
iſt / oder von einen Verſtaͤndigen eingenommen wird. 

1475 


det jenen erklären. 22 3% Dee 
1475. $eder J 

| Wie der Pinfel die Gera des Leibes vorbildet 

alſo feelter die. Feder die Geſtalt deß Gemürs vor 

3 Doch iſt der Pinfekeine tode Feder; Die Fe⸗ 
der aber ein lebendiger Pinſel. Der Vene 
ſtehet in falfchen Farben. 

I 476+ Glück. 

Das Glück ift Weiberart / es liebt die Ingend / 

| haffet alle Beſtaͤndigkeit und ſuchet nach und nach 
groſſe Veraͤnderung · 1477. Lieb. 

Keb und Berrranen find zween leibliche Bruͤder / 
weiche nicht voneinander. laffen/ ſondern ſich — 
in Geſellſchafft finden. 

1478. Geitzige. 

Die Geitʒigen find Kerckermeiſter / der 
genen Pfenninge und iſt ihnen bey ſolcher Wachthal⸗ 
“zung ſehr angſt und bang / wann die Gluͤckſeligkeit | 
und des Reichthums in folcher Verwahrung beſtaͤn⸗ 
der fo were der Statt / welcher fuͤr dem Caſtell 8. An- 
geli zu Rom / da des Pabſts Schatz lieget / Schild⸗ 
Wwacht haͤlt / der aller Gluͤckſeltgſte in der gantzen Welt. 

147 9 Sterben. 

Das Bett foll uns ein Denckmahl der Begraͤb⸗ 
niß ſeyn; Dann gleichwie uns die Narr zu fchlaffen 
treibet / alfo treiber fie ung auchendlich zum Tod / und 
folcher Todesfchlaf ift ———— gemein. 

148% 

Die Rlugheit — ——— thut fol 
Geisſpruͤnge darüber man zittert / ſich ohne Nutzen 
ermuͤdet / oder wol gar zu Boden faͤllet. 

ie SR 48 1. LTeid, | 

Der Veid iſt gleich einer Laus / welche 9— nur 

eim⸗ 
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bei mlich beiſſt und doch nicht ſchaden fan. So ein vers 
ach tes Ungeziefer iſt der Meier 
1482. Schmertzen. 
‘Der Schmerg des Leibes har allein die Befrey⸗ 
an / daß er ſich beklagen darff; andre Sachen beſte⸗ 
hen nur in dem Wahn. REISEN 
| 1483 — —— 
Die Freundſchafft erfordert unterſchiedene Zei⸗ 
een wie der Jahrgang / da dem Fruͤling der Som⸗ 
m sr folget / d dem Herbſt der traurige Winter / dieſe 
Ver aͤnderung befoͤrdert das Wachsthumb der Fruͤch⸗ 
te / wie durch den Nohtſtand die Freundſchafft erkannt 
enmd befoͤrdert wird. A 
1484. Unterſcheid. 

Die Fuͤrſten betruͤgen ſich offt / wann ſte andrer 
Exempel ohne Unterſcheid folgen; dann die Artz⸗ 
neyen haben nicht einerley Wirckungen / wann ſie 
auf einerley weiſe bereitet werden. Es iſt eine 

horheit / wann man alle boͤſe Feuchtigkeit auf ein⸗ 
mal heraus purgieren will. | 
14835. Regiments Arten. 

Es find viererley Element und viererley Regi⸗ 
menter: Die Erde gleicht der Herrſchafft des Poͤ⸗ 
velvolckes / welches vielen Veraͤnderungen unterworf⸗ 
fen iſt. Das Waſſer iſt das Regiment der Geiſtlich⸗ 
keit / anf welchem die andern / nicht ohne Sorge zu 
Schiffen pflegen» Der Lufft ift das Regiment der Eds 
Yen / welches erfrifcher und reiniger / wann es nach der 
“Tugend gefuͤhret wird. Das Feuer ift das Königliche 
Regiment / das höchfte und wuͤrcklichſte / ohne welches 
Behuff man nicht lang dauren kan. Dieſe widerige 
Eigenſchafften laſſen ſich doch miteinander vereinba⸗ 

ren / Land und Leute zuerhalten. 1486. 





— 
— 


| 
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1486. Hof diener. 

Die Sirfen und Herren machen es mit vor 5 

/ wie mit den Pomerangen:. Si: e 

 fpielen mir Preffen den Safft heraus und — ſi e 

alsdann / wann ſie keinen Geruch mehr geben / hinweg. 
1427 · Gleichniß Lehre. 

Sin den Argney Pillulen ſolte das Gold nich — 


GSold / ſondern das was das Gold bedeckt Gold genen⸗ 
net werden : Alſo find nicht die ſchonen Wort / ſon⸗ 


nicht zu helffen. 
— 


dern die nutzlichen Lehren / ob ſie uns * — ⸗ 


| — * und hoch zu halten. 


| 1483, Unglück. tg 
Das Unglück iſt die rechte Schul a 
und wer folcher Unterricht nicht annimmet / dem il ĩ 


PT PERLE Erfaßtenbeits 
Die Erfahtenheit iſt gleich denn meifterlichen Ma he. 


lern / welche mit drey oder vier Strichen ihres fung Tr 


get. 


artigen Pinſels / das Gemaͤhl eines andern zu endl i⸗ 
cher Vollſtaͤndigkeit befördert! und auch andrer Felde 
ler mit hohem Verſtand aͤndern und zu — * 


I A 90% Raͤthe. 
Die Raͤthe muͤſſen ſeyn wie die — ſich 
nicht richten nach dem / was dem Krancken angennehm 


iſt / ſondern nad) dem / was ihm nutzlich iſt / ſeinẽ ver⸗ 


lohrne Geſundheit zuerlangen. Solche Aertzte erxfor⸗ 


dert man ſelten zu ſchlechten Kranckheiten / und zu Anz 


fang der gefährlichen Gebrechen "glaubt man ihnen 
nicht, Hierunter find etliche / welche fish ſelbſten gang 
anderſt PMErUnIe ihre Krancke. 

149% 


z18 \ — uelle ⸗ 


1491: Raͤhte. 
Wie ein jeder Känftter — Merck 
zeug ſuchet / ſein Werek zu verfertigen:; Alſo gebrau⸗ 
hen ſich auch die Koͤnige ihrer Diener / folang fie 
ſolcher beduͤrffen / und ihnen dientich ſeyn koͤnnen find: 
e alt und „verbraucht / fo acht manihrerniche mehr. 
Bor dem Fuͤrſten / welcher fich in — —— 
bereligen 99 oa 
SE IT4I2E Dolinerfeben. BR, 
Vuͤcher dolmetſchen gleichet dem ——— 
oder jenes andern waaren verkauffen wie man etwan / 
in Hiſpanien / das Waſſer feil bietet / weil es von ferne 
zu holen; Bey ſolcher sg ee aber * — 
zu gewinnen. 
1493. Bedrangte. | 
Die Trehnen der Beodrandten und — 
untergedruckten ſind gefaͤhrlicher als eine Suͤndflut. 
Anmerckung. 
| Diefes Bleichniß von 1430 biß bier auf 
14.93 find alle aus Antonio Perez genommen) 
in feinen Relationen, teils in feinen Briefen 
zu lefen. 
1494» Reichthum 
‚Das Zorn des Uberfluſſes iſt nicht ſo groß 
als wie es die Mahler bey der Amalthea zu bilden pfle⸗ 
gen / ſondern es iſt nur ein Ziegen oder Geißhorn: 
Alſo iſt der Reichthum nicht ſo hoch zu halten / wann 
junge Dirne alte Männer nehmen. 
149$+ Gelehrre. | 
DieSelehrren find gleich denGemaͤhlen / welche 
viel ſchoͤner und trefflicher ſcheinen in der Ferne / als 
in der Naͤhe anzuſehen. 


1496 


der Gleichniffe die erklären 3" 9 
1496 Rechten. 
Welche ein Recht zu fuͤhren anfangen / die — 
ſich in ein Meer derSorgen und Unkoſten / und wer⸗ 
den an den Stand der Armut / oder an den Seen des | 
Todes) die fpare Reue finden er ul 
1497. Poeten. » 
Wie die fetten Häner nicht legen / und die Saleheny | 
warn fie nicht hungerig find / zur Beitze nicht zu 
bringen 5 Alſo find die beften Poeten / welche noch zu 
wenig / noch zu vielhaben. Die guten Kuͤnſte find’ 
in der Armut entſtanden / und leben Ha —— 
als in ihrem Element. 
| 149% Könige: HITS | 
Der weiſe Koͤnig Alphonſus in Aragonien — 
der Eſel Zuſtand were beſſer / als der Köͤnige; Dann 
jene koͤnten ruhiger eſſen als die Koͤnige / und pflegte 
auch mit wenigen Sorgen zu ſchlaffen. 
1499. Heuraten. | 
Galhicio Caftracanofagts; Man faufft keinssferbr 
man fehe ihm dann in das Maul / noch einen Topff / 
man probieredann feinen Klang: Viel aber nehmen 
die Weiber nach dem aͤuſſerlichen Anſehen / —— 
was ſie fuͤr ein gutes Geruͤcht haben · 
15.00. Geſchencke. 
Wie der Magnet das geringe und leichte Sifens 
Feines Weges aber die groffen Schiene an fich sieher: 
Alfo belicben edle Gemüter geringe und Fleine er 
ſchencke. Sie nehmen aus der fülbernen Schalen 
die friſchen Fr uͤchte und ſtrecken ihre an nicht wei⸗ 


ter aus · > 
1501. Bedieng 
Der Hertzog zu. Meiland 5 Sforza, 
has 
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Ban in einem Vertrag König Carln den VIIL etli⸗ 


Schifferden Genueſern zu Huͤlffe / zugeſagt / wol⸗ 


te —9* nachgehends keine Soldaten darein ſetzen laſ⸗ 
ſen / darvon ſagt Cominzus + Es wäre eben ein. 
Ding/als wann einer einem einPferd liehe / mit dem 
—— ſolte aber nicht darauf reiten / und ee auch 
nicht einſpannen. 

1502 Religions Ubung. 

Es wurden Franckreich vorgefchlagen/ man ſolte 
den Hugenotten die Religion frey laſſen / aber keine 
Kirchen zu ihren Gottesdienſte geben: darwieder ſag⸗ 
ten ſie: Es iſt / als ob ich einen Barbierer ſein Hand⸗ 
werck zu treiben verlaubte / doch ſolte er allerLeute muͤſ⸗ 


ns gehen, Beede Bleichniffen koͤnnen ai | 


1503. Bůcher unterſcheiden. 
Kaiſer Marimilian 33 gefagt haben man mi 
fe den Heidniſchen Büchern zu hören/ wie den 
Seen und den Chriſtlichen / als den — 
tigallen. 
1 j 04. Wolluüſter. 


Ein Wolluͤſter diefer Wele/ift gleich einem ver⸗ 


urtheilten Diebe / welchen man durch gruͤne luſtige 
Wieſen zum Galgen fuͤhret. 
i yoy Ehe ohne Rinder 
Es — 7 daß er zwar eine friedliche Ehe beſi⸗ 
tze / habe aber keine Kinder / dieſem ſagte fein Freund: 
Bilde dir ein / dein Weib feyedeine Tochter / 
und du ſeyſt ihr lieber Sohn / ſo ſeid ihr zwey 
liebe Rinder zuſammen. 
1506 Untreu. 
Die Schweine find’ einander getreuer / ale die 
Menſchen - 


| 


Menſchen / dann wann eines Noht leidet / ſo Lauffen fie 


mit groſſem Geſchrey alle zu: wann man aber einen 


Chriſten m Möhren ſchreyen hoͤret / find ale Nach⸗ 
barn taub · 


15707. Fuchsſchwaͤntzer. 


Wann der Hund in ſeines Herrn Hand ein Bein 


ſihet fo rühver er den Schwans ; wann die Diener 
das Bein oder die Pein der hohen Ehrendienſte / 
in ihres Herrn Handen fehen ſo fpielen fie die 


Suchsfcbwänger. 


i 1508. Preditter. 
Die Sußrleute find offt beſſer / als die Prediger; 


dann fie fahren den Weg / welchen fie andre führen 


Ki 


mies die Prediger aber (ehren den Ieg zum. Him⸗ 
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mel / ihrer viel aber gehen auf verkehrten Wegenyander 


Hoͤllen. 
* 1509. Prediger. 

Soolche gleichen auch den Bauleuten an den Ka⸗ 
ſten Noe ; Sie arbeiten fir ihren Sohn an den Ka⸗ 
ſten / keiner aber Fame und begehrte hinein / fein Leben 
zuerhalten: Alfo bauen erliche an den Schifflein 


 EBrifti/machen ſich aber / durch Unglaubẽ / verwerff⸗ 


lich / und entfernen ſich / durch ein Safterhaftes Leben/ 
von der Chriſtlichen Kirchen. 
15 10, Falſche Tiſchfreunde. 
Die Mucken ſind uns ſehr gemein / ſie ſind die 
nechſten bey uns / eſſen und trincken mit uns / wann 
man ihrer aber bedarff / ſo laſſen ſie ſich nicht fangen; 
Gleich wie die Tiſchfreunde / welche bleiben / ſo lang 
fie zu zehren findensin der Noht aber gehen fie durch 
und machen lichabhandig. | | 
| s I51Ie 


/ 


— 
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m; 1. Weichen. | 
Es fagte os ba man ihm weichen muͤſſe! Say 


fagte der andre / wir weichen gerne/ ſo wol einer un⸗ 
flaͤtigen Sau / als einen ſtoͤſigen ſen. 
| 1512. Buͤcher. | 

As ein Artzt fandein einem Buch / daß man in 
Indien auf hohen Bergen Kraͤuter faͤnde / von wel⸗ 
chen * —— bereitet ers — Toden 
außuwecken⁊; Als ex nun ſolches glaubte / ſagte ihm 
einer dieſe Deutung: Die hohen Berge ſind die hoch⸗ 
verſtaͤndigen Leute / die Kraͤuter ihre Kunſt/ 
die Latwerge ihre Buͤcher / die Verſtorbnen 
find die Einfaͤltigen / welche vermittelſt der ſchick⸗ 
lichen Unterrichtung gleichſam zum Leben befoͤrdert 
werden. | 

x 1513. Guldene Retten 

Ein Arge prangte mit guldnen Ketten daher? 
von folchen fagre man: Daß muß ein gerreuer Are 
feyn; Er nimmer andern die Gelbſucht ab / und 
hangt ſie an feinen eignen Halſe. 

1514. Kinderzucht. | 

Ber fein Kind nicht zu allem —— der iſt 
gleich einem der Holtz zutraͤgt / ſen Haus mit der Zert 
abzubreiinen: Ya er vermhert die Hoͤllenbraͤnde durch 
feine verdamte Kinder / und ſammlet en ſugen 
das Gericht uͤber ſeinen Kopf. 

ısı5. Stoltz. 

Ihrer viel tretten die Erde — 
den. Fuß / als ob fie nicht ihre Mutter waͤre: Sie 
eifern mit ihrem Schatten / weil er vor ihnen hergehet / 
und im Endeiſ doch der Miſthauffen ihr Vatter⸗ 
und die Verweſung ihre Mutter. J 

ISIE. 
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— 1516. Wolluſt. 
Docie Wolluſte gleichet den Roſen / lieblich / aber 
auch ſtachlicht: Doch iſt ihre Annehmlichteit den 
ſcharffen Doͤrnern nicht zu vergleichẽ: Jene vergehen 
dieſe bleiben: Sie ſind wie Juda und verachten uns / 
in dem ſie uns kuͤſſen. Joh. Henſhau in horis fuc- 
cilſivis. Geſellſhaſſt. 
— 1517+ Geſellſcha 
Gleichwie alle Erdgewaͤchſe die Arte deß Erd⸗ 
bodens an ſich nehmen / in und auf welchen ſie gewach⸗ 
ſen: Alſo arten unſere Gemuͤter der Geſellſchaft nach / 
mit welcher wir umbgehen und machen wir une ſo 
‚wol ihren Suͤnden / als ihren Perſonen gemein, 
— 1518. 36 Exempel. | 
Biel ind / welche mir der Sonne, ben Ezechiels 
Zeiten zu rucke gehen / und ihre erſte Liebe verlaſ⸗ 
ſen welches ihnen nicht die Geſundheit / wie beſagtem 
Roͤnig / ſondern den Tod bedeutet. 
| | 1519 Derfprechen. 
Groſſer Derren Wort / find gleich ver Eltern 
- Schuhe ; welcher daranf warter muß lang Barfuß 
gehen. Hierbey iſt ficher mir Thoma mehr nicht 
. auglauben/als man inden Handen ſihet. 
4 1520. Suchsfchwänger. 
o8uchsfcbwängen iff unter allen Handrhies 
rungen die ſchlechteſte / und gleichen folche dem Wie⸗ 
derhall / in dem fie andern Vorſprechern nachrei⸗ 
men / und nur in windfluͤchtigen Worten beſtehen. 
1521. Suͤnde, 
Die Miſſethaten wachſen wie die Beere an 
dem Weintrauben nahe beyſammen / und alle auf ei⸗ 
nem Klumpen:Wer ſchwehret wird luͤgen / wer luͤget 


u 

- 

> 
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wird ſlehlen / und wer ſolches thut dem wird feine 
Suͤnde zu groß ſeyn. Wo die alte Schlange den Kopf 
einzwaͤngen kan / da folger der gantze Leib ohne Muͤhe 


ernach. 
h | 1522. Froͤlichkeit. 


Die Froͤlichkeit ift keine verbottne Frucht; der 


jenige / welcher uns Oel gegeben / unſre Geſtalt ſchoͤn 


zu machen / gabe uns auch Wein / unſer Hertz zuer⸗ 
freuen: Trincke / ſagt Salomon’ daß du Deine 
Armut vergeſſen moͤgeſt; jedoch mit der Beſchei⸗ 
denheit / daß du deines GOttes eingedenck 


e eſt. —* 
ſey 1523. Fuͤrſten Gunſt. 


Wer auf eines andern Fuß ſtehet / weiß nicht wie 


leicht er ſolchen einziehen und ihn fallen machen kan: 

Wer ſich auf Menſchen Gunſt verlaͤſt / beharrt 

auf einen weichen und weichenden Grund / und iſt 

das zeitliche nicht ewig. | : 
1524. Vergaͤngliche Güter. 


Was wir Menſchen ein ſamlen / ſt gleich der Gi⸗ 


beoniter Dorrach: Es ſchimmelt gar leicht / und 
kan von den Motten verzehret werden Wer dardurch 


Gottes Freund werden will / wird ſich betrogen finden. 


| I j 25 Sınde. 
Die Stunde und der Suͤnden Straffe / find die 
der Leib und deſſelben Schatten unzertrennlich· Sie 
folgen einander biß zu dem Tod / welcher der Suͤnden 


Ende / aber der ewigen Straffe / oder Belohnung Au» 


fang iſt. * 
1526. Arme Hoffart. 
Wann wir Menſchen auf das ſtattlichſte anfziehen / 
fo find wir gleich des Rſopi Krahe / die ih von an- 


ders 
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dern Vögeln befedert / wann das Schaf und die Sei⸗ 
denwuͤrmer / die Kleider / die Thiere ihre Haͤute von 
unfren Kleidern und Fuͤſſen hinweg nehmen / ſo fehen 
wir / daß wir mit nichts wenigers / als mit unſrer 
Duͤrfftigkeit zu prangen und zu ſtoltzieren haben. 
1527. Fromme. 

BGeleich wie die Eltern ihre Kinder am meinſten lie⸗ 
ben / welche ihnen am aͤhnlichſten ſind: Alſo hat auch 
Gott die am aller liebſten / die heilig / barmhertzig und 
voll kommen ſind / wie Er iſt. | 

| 15 28. Almoſen. | 
Der Arme ift Sortes Gluͤckstopf: Lege Erde 
hinein’ ſo wirſt du den Himmel darfür heraufjichen: 
dann Gott giebt nicht ro.von 100» fordern 100. von 
10. Alfo ift fein beſſrer Wucher als.beydiefen Wechs⸗ 
lertiſch. Der Delkrugund Mehlfaften /davon der 
Prophet einen Kuchen bekommet / wird ummermehr 
ledig und leer ſeyn. 

T y 29. Gebet. | | 
Das Gebet ft ver Seelen Jacobs Leiter / da⸗ 
van fie zu Sort auf⸗ und abſteiget / und mit ihn himm⸗ 
licher Unterredung pfleget / dardurch erlangen alle 
Chriften den Segen / daß fierechte Jacob oder Unter⸗ 
tretter werden. 1530. Heuchler. | 

Ein Heuchler ſcheinet wieder Sohanes Wurm / 
brennet aber nicht: Johannes der Tauffer aber breñ⸗ 
te wie eine hellſtralẽ de Lampe. Es muß bey des Glau⸗ 
benſchein / die brennende Liebe ſeyn / wann wir mit den 
klugen Jungfrauen zu der him̃liſchen Hochzeit ſollen 
eingelaſſen werden. | 
00.2536. Gutes und Hofes: 
Butes und Boͤſes find wie Feuer und =. 
ek 


⸗ 
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ſer / und ſtreiten ſtetig mit einander / biß eines das 
andre uͤberwindet. Wer ſich dieſer Elementen entzie⸗ 
ben will / muß aus der Welt gehen. J 
1532. Andacht der Weltlinge. 
Mir der Weltlinge Andacht iſt es befchaffen/ 
wie mit den Tapezereyen / foman nad) Öefallen 
aufhencken und abnehmen fan. Sie find Schein⸗ 
Chriſten / nnd nichts mehr: Sie vermeinen daß fie ſich 
fuͤr Gore / wie fie den Menſchen / verbergen fönnen/ 
und gedencfen nicht daß Gott auch in die heimlichſten 
Winckel ſihet. 1533. Jugend Unbedacht. 
Das Laub / welches abzufallen beginnet / ſoll 


N 
| 


4 


Gore angenehm ſeyn. Wann wir hingegen die Iu⸗ 


gend und Früchte unfers Lebens Gott aufgeopfert 
haben; Wann ein Gaͤrtner deßgleichen ſeinem Herrn 


chun ſolte / fo wuͤrde er billich geſtraffet / oder für mars 


riſch geſcholten werden. | 
ra 1534 Truͤbſal. 5 
Wir machen es offt wie die Kinder Iſrael / die 
in der Wuͤſten md in Egypten murreten. Alſo were 
mancher nicht fo ruchloß / warn er nühr fo arm und 
duͤrfftig waͤre. 153 5. Stoltz: Ehrgeitz. 
Es iſt noch ruͤhmlich / noch zutraͤglich / daß wir unſee 


Trefflichkeit und gute Gaben in allen Goſellſchafften / 


(wie die Muſicanten) wollen fehen en 
| 1536. Buͤchertitul. 


Welche auf ihren Buͤchern groſſes Sefehreyr - 
und wolklingẽde Titul machen / da riñen aber fchlechte 


Sachen begreiffen/find gleich den Trompetern und 
Trommelſchlaͤgern / welche zagen Soldaten einen gu⸗ 
ten Muth machen ſollen / in dem ſie das reiß aus ſpie⸗ 
len und feldfluͤchtig werden. 
| 1537» 
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Welche nur aus andren Buͤchern die ihrigen an⸗ 
fuͤllen und mehr Fleiß als Kunſt erweiſen / die haben 
Ehren Verſtand auf den Rucken / dann ſie / wie das 
Zugvieh / nur eine Sache an ein andres Ort uͤber⸗ 
tragen Andre arbeitẽ wie die Spiñen / und ſchreiben / 
das man nicht wiſſen ſoll. Die dritten aber ſollen ar⸗ 
"beiten wie ein Seiden wurmb / der aus ſich einen rei⸗ 


nen und zu der Bekleidung nuͤtzlichen Faden ſpinnet. 


1538. Verſprechen. 
Die fich mir Worten abſpeiſen laſſen / find gleich 


den Seidenwürmern/ welche fih von Maulsblaͤt⸗ 


tern nehren / in dem fie.-hofften mir Realen befrie⸗ 


digt zu werden. 

EN 153.9 EBeftand. | 
Der Eheſtand ift die Haubſtatt aller Be 
ſchwerung / die hohe Schul der Gedult / und der 
breite Weg (teil ihrer viel darauf gehen muͤſſen) der 


3 endlich zu ſpaten Reue. 


1540. Gedult. | 
Die Gedult iſt cine Feſtung / wann man ſich nur 
in ſolcher Gewarſam haͤlt / ſo iſt man vor allen feind⸗ 


lichen Anlauff geſichert. 


19741 Warbheit. 

In dem helfen Waſſer beſchauet man das Ange⸗ 
ficht ; in dem: reinen Wein deß Menſchen Hertz / 
und die darinnen verborgene Warheit. 

1542. Luͤgen. 
er einen Thurn von Cuͤgen bauen will / der 


gebraucht die Entſchuldigung zu Dachziegeln. Die 


Steine kommen ausMinorica du roh Majorien und 
werde nach und nach mit einander verbunden / biß Das 
X iiij ea 
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Gebaͤu auf dem weichen und weichenden Sand / von 
dem Wind der Warheit zu grund geblaſen wird / wel⸗ 
ches offt auf des Baumeiſters Haubt zuſammen ſin⸗ 
cket. Deßwegen haſſet der ſonſt gedultige weiſſe Mann 
Sirach 45/4.inen Reichen der gern luͤgt. 
1543. Ehrgeitzige. J 
Die Ehrgeitʒigen find gleich den Soldaten / 
welche in einem untergrabnen halben Mond / in die 
Lufft geſprengt werden: Sie fahren mit hellem 
Schein in die Hoͤhe: fallen aber zu ihren ewigen 
Schaden / ohne Schein widerumb herunter. | 


1544 Ehrſucht. MB 


Gleich wie der Wein durch das Waffer gemehret 


aber nicht gebeſſert wird : Alfo nimmer die Ehrſucht 


zu / wird groͤſſer und ſchwuͤlſtiger / macher deßwegen a⸗ 

ber noch geſunder / noch fr oͤmmer. Die groß ſeyn wol⸗ 

len toͤnnen auch durch die Kranckheiten aufgeſchwol⸗ 

fen: Solche Geſchwulſt bringe den Tod / und folcher 

Stoltz ift eine Königliche Kranckheit. | 
* 1545. Wahn. 

Der Wahn hebt einen Sack mir Meel auf / und 
vermeint es feye Saltz / findet ſich aber indem Ge⸗ 
brauch ſehr betrogen. BR! 

1546. Geſetze. 


Ein Geſetz das drauet und nicht vollzogen wird / iſt 


gleich einem Donner / der ſich in den Wolcken hoͤren 
laͤſſet. Sie find gleich den regulisGrammaticalibus, 
welche nur den Knaben verdruͤßlich find. 
1547. eig. | | 
Als ein Geitzhalß und beſchreyter Wucherer geſtor⸗ 

ben / ſagte ein verſtaͤndiger Mann: Dieſer hat des 
Simſons Raͤthſel wahr gemacht: Speiſe gehet 
aus von dem Sreffer! —— 1486 
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1548. Junfrauen. 


* Es ſagte ein Schalcẽ: So eine gefaͤhrliche Han⸗ 
delſchafft mit gebachnen Kuͤchlein iſt: So gefaͤhr⸗ 


lich iſt es auch mit Jungfrauen handeln; wann fie 
altbachen werden / vergehet ihnen aller Glantz und ſi⸗ 


het man ſie nicht durch den Zaun an. | 


1549 Schergwort | 


Landgraf Wilhelm von Helen war ein fehr froͤli⸗ 
cher Herr / und als erinder Ritterſtuben / am Kaiſerl. 
Hof aufwartete / ſagte einer / wegen etlicher Schertz⸗ 


reden / zu ihm. E. L. weren gut zu einem Loͤwen / fie 
haben viel Ralbfleiſch. Der Landgraf antwortete: 
Und E.L. in einem Affen / daß die Jungen die Un⸗ 


treu von ihm erlerneten. Darmit hat er ſeinen Oheimb 
redlich bezahlt. 


1570. Großmuͤtig ſeyn. | 
As ein Obrifter mit feinem Regiment groffen 
Verluſt gelitten/fagte Prinz Moris von Uranien : 


Friſch daran das gibt die beften Kauffleute / welche 


ein mahl banckerotte geſpielt / tommt doch wol wider in 


Credit. 


| 1551. Rirehen. 
Als Piedro de Toledo ſagte / niemand wuͤrde in 


Franckreich ſchlechter beherbergt / als Gott / weil man 


— A ee u Ne (or u 


fo wenig auf die Kirchen wendete: Darauf fagte 


- König Henrich der IV. Wir Stangofen mas 


chen aus unſern „ergen Bortes Tenıpel/iße 


- Spanier herbergt Gott nur in Mauren. 


1552. Trunckenheit. 

Die Trunckenheit iſt gleich einem Wetter und 
truͤben Lufft / welcher die Sonne deß Verſtandes ver⸗ 
finſtert + die Fluͤſſe vergroͤſſert / die Fruͤchte der guten 

2% Gedan⸗ 


—— 
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Gedancken zu Grund ſchlaͤget / und den Leib / als d 
Eꝛrdenland uͤberſchwemmet / indem die Augen blitzẽ / 
das Geſchrey undZechaetuͤmmel donnert/un der Zorn / 
wie Hagel und Schloſſen / darein ſchlagen machet. 
155 En N 

Die Jugend ıft gleich einem Schwanmen/ 
wann man ihn vor der Zeit durch die Wolluſt aus⸗ 
trocknet / fo mußerin dem Alter verdorren / und die 
böfen Begierden werden einem ſolchen Wolluͤſter biß 
in das Grab geleiten. | 5 

7 I 54 Alter. —— 

Wann die Menſchen Gottes Tempel ſind / ſo 
ſoll man fie Gott dem H· Geiſt weyen / ſo bald fie vol⸗ 
iendet ſind / und nicht erwarten / biß fie einfallen und 
zu Grund gehen wollen/ oder daß man fie vorſaͤtzlich 
(durch Wolluͤſte /) zu verderben pflege u . 

1575. Einigkeit: Tan 

Die Einigkeit ift eine Kron / welche kein Ende 

hat / nnd in voll kommener Rundung beſtehet. 
1556. Bruder. 

Viel Bruͤder find gleich dem Geſtirne / welches 
%ofephinden Traum:gefehen. / daß ſich na. Sterne 
fuͤr den ı zen geneigt: So gar fein und lieblich iſt/ 
wanıt die Brüder einträchtig bey einander wohnen 

1557. Einigkeit. 

Etliche Sonnenblumen welche ſich zugleich 
nach einer Sonne wenden / weiſen in einem Sinn⸗ 
bild / die Einigkeit / mit der Beyſchrifft. Afkoftg. 
32. Die Menge der Blaubigen war ein 
8* und eine Seele. Gleiche Deutung hat der 


155% 
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* * Ifs 8. Geſetze. | | 
SGleichwie in der Dichtkunſt alle&efere in gleichen 
Reimzeiln und Sylben beſtehen; alfo follen fie auch 
gleiches Standes und Sandessente unausfäglich vers 
binden / und hierinnen beſtehet ihre Liebligkeit. 
TH 1759 Zwietracht. | 
Geleichwie der Blitz und Wetterſchlag die härrften 
- Steine zerfchläger ; alfo fücht auch der Satan / 
welcher als ein Blitz von dem Himmel gefallen Luc. 
10/18. die bruͤderliche Einigkett zu zerteilen und zu 
- Grund zufchlagen. Der bofe Geiſt iſt ein Fuͤrſt 
- Deruffcwelche: fich aller Orten einfchleicht 
und eindringt. Epheſ 4117. | 
er 1560. Theilem 

Wie man die Speifen mir dem Meffer zertheilet; 

Atfo theile man zumweiln die Erbſchafft mir dem 
Schwert. 1561. Geitzhals. 

Sein Bruder ift fein Bruder/aber das Geld if 
ſein Datter / der ihn nehret / wig fein eignes Blut. 
 Sprüchw.27/10. — | 

2... 1562. Schönbeit. 

Die Schoͤnheit der Weiber gleicher den ſtachlich⸗ 

ten Rofenftrauchen/ in dem fie mit der Lieblichkeit 

. amd mit den Dörnern/ die Maͤnner zu ihnen ziehen / 

und beyden Kleidern halten / wie Potiphars Weib den 

Joſeph. Die Weiber / ſagt Lauredano / koͤnnen mehr / 

als der Satan ſelbſten; maſſen nicht er / ſondern die 

Eva / als fein Werckzeng/den erſten Menſchen Adam 
un feiner Vollkommenheit / verfuͤhret. 
RER 1563. „urenlieb, 

Die Weiber fommen zu uns in Beltzen und 
Schafskleidern / inwẽdig aber find ſie reiſende Wolf⸗ 

finne / die ſich mit Menſchenfleiſch nicht erſ er 
aſſen 
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laſſen. A Lupis ditumLupanar. Auch die gemahlten 
Weiber können ſchaden. > 
1564. Beyfeblafe | 
Das bfinde Liebeswerck wird mit dem blinden 
"Schlaf verglichen/mwelcher aber / wie der Schlaf eir 
nes Krancken / nicht ſtaͤrcket / ſendern ſchwaͤchet nicht 
munter / ſondern faul / feig und traͤg machet. 


1565. Bei. re 2 
Der Beltzund Ehrgeitʒ find die zwo Blut⸗ 
Egel / von welchen Agur Spruͤch. zo. v. 15.) ſaget / 

daß fie nimmer fat werden / biß ſie / mit ihren gedop⸗ 

pelten oder zertheilten Zungen / ſich voll Blut geſoffen/ 

und dariiber zerberſten muͤſſen. | 

| 

| 

| 






15 66. Huren. 

Sie ſind deß Teuffels ſeine Kraͤmerin welche 
die Sünden frantz oͤſtſcher Waaren gegen den Seelen 
verkauffen / und hanget ihrem Geſchlecht der Auſſatz 
an / wie dem geitzigen Gehaſi. 

1567. Rartenſpiel. 
Die Rarten find ungebundene Buͤcher / in wel⸗ 
chen man die Armut zu ſtudieren pfleget / ſie ſind gleich 
den Kauffmansbuͤchern voller boͤſen Schulden / dar ⸗ 
bey ſich der Beſitzer fuͤr reich haͤlt / aber nur auf dem 
Papier. 
1568. Spieler. 
Die Spieler bauen ihr Gluͤck auf bewegliche 
Blaͤtter / und ſolche fallen mit denſelbigen dahin / wañ 
fie es am wenigſten vermeinen; oder fie verlaſſen ſich 
auf andrer (der Wuͤrffel) blinde Augen / die ſie in hren 
Haͤndẽ habẽ / daß fie dardurch zu Fall gebracht werde. 
1569 Gaſtereyen. — 
Die Gaſterey iſt eine Hochanſelige — | 
| eit 
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keit / welche der Kranckheit / Haubtwehe und allem 
Unheil aufbietet. J | * 

| 1570 Freſſer. J 

Die Freſſer haben alle Lage Hundstage / weil ſie 

ſich niemals gar erſaͤttigen koͤnnen / und ihre Hunde» 

tage werden ihnen auch nach diefem Leben zu warn 

werden / wann fie mit dem reihe Schlaͤmmer fihreyen 
muͤſſen: Ich leide Dual in dieſer Flamme. 
1771. Mund deß Menſchen. 

Der Mund deß Menſchen iſt eine Hoͤle / welche 

mit dem Bart / als Baͤumen umbwachſen / und darin⸗ 
nen haͤlt ſich auf eine falſche und luſtrende Zunge / ja 

alle Begierden / welche wider die Seele ſtreiten / und 

die Tugenden Rauber kommen aus ſolcher Hoͤle 

hervor. 
1572» Mild igkeit. 

Der Date und dabitur find zween Bruͤder / welche 
unausſaͤtzlich bey einander ſeyn / und wo moͤglich ein⸗ 
ander gleichen ſollen. 

1573. Stolg. | 

Die Hoffart ift ein Pech / und wer folche anruͤhrt / 
der beſudelt ſich / wer mit den Stoltzen umbgehet / wird 
ſtoltz Das Pech iſt ſchwartz und glantzet / giebt aber 

benebens einen ſtinckenden Rauch. 

1774. Schmeichler: Tifcbfteunde* 

Die Schmeichler machen aus ihren Worten lieb⸗ 
liche Larven / welche fie zueiten der Faßnacht gebrau⸗ 
chen bey Anfang der Faſten aber ſolche wider ablegen. 
Sirach. 6. 

1575 . Falſches Lob, 

Wer ein Glaß fuͤr einen edlen Stein kaufft / 

der hat Urſach ſich ob den Betrug zu — 
Fra, ey 
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Wer ein falfches Lob hoͤret / ſolte ſich nicht darob er⸗ 
freuen. 1576. Fuchsſchwaͤntzer. 

Dieſe vergleichen jich der Sonnenblume / welche 
ſich in allen nach der Sonnen Lauf richtet und deß⸗ 
wegen auch die groͤſte unter allen Blumen iſt · Der 
Schmeichler wird von ſeines Fuͤrſten Gnadenſtralẽ 
beleuchtet / erhoͤhet / nnd begleitet denſelben den gantzen 
Tage / mit gehorſamer Folge / deßwegen ſie fuͤr irdiſche 
Sonnen wollen angeſehen ſeyn. DR 

| 157” Hofleute. r 

In dem der Hof viel Hoffehransenernehretriter 
gleich einem Spital darinnen die Aberwigigen un, 
terhalten werden: Sienehren fich von ſuͤſſen Falſch⸗ 
heit/und verhalten die bittere Warheit: Unverſtaͤndige 
Kerien wollen ıbre wircfliche Fehler mit erdichten 
Worten erſetzen. Das umverdiente Lob iſt das Hoͤnig / 
welches endlich einen Eifel verurſacht. Sprüdhzs/ag. 

| 1578. Reiche. 

Ein Reicher ohne Barmhertzigkeit / iſt die ver⸗ 
fluchte Erden / welche keine Fruͤchte bringet / und 
von jedermann gehaſſt wird. 


1579 Tod 27 
Wann wir durch deß Satans Sernalaß ſehen / 
fo ſcheinet der Tod von uns weit entfernet: Wann 
wir aber durch Chrifti/ deß rechten SalilätPerfpectiv 
ſehen / ſo finden wir daß er nahe ift/und daß wir täglich 
ſterben. Hundert Jahre find wie ein troͤpflein Waflers 
gegen dem Meer. Sirach. E 8/ 88. — 
1580. Leben. N 
Deß Menfchen Leben iſt ein Purner/dieFortfegung 
feines Gefchlechts eine Linie / welche von ſolchen 
Puncten biß zu Ende fortſtreichen Daher — 
—— 
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Moiſt von dieſer / N voneiner andern Linie. Job, 
2755 * IM | | 
BETTER 1528 1. Roͤnige Kafter. — 
‚ Öleich wie die Sonne bey deß Roͤnigs Iſ⸗ 
raels Geneſung hat muͤſſen zu ruͤcke weichen: 
ZUR bekehren ſich die Könige ſelten ohne 
Wunderwercke. 
— 1582. Advocaten. | 
Die gerichtlichen achwaltere find gleich zweyen 
Weibern / welche die Waͤſche auswinden: 
Eine drehet hin / die andre her / und alſo bringen fie alle 
Feuchtigkeit zugleich heraus / wie die geitzige Advoca⸗ 
ten deß Klägers und Beklagten Beutel ausproſſen / 
der hernach / wie die Waͤſche / aufgehenckt wird. 
— 1583. Zanck. 

Der Zanık iſt gleich dem Wintergruͤn / daß die 
Mauren verderbr und die Blumen / an welchen es fich 
aufwindeti / einf uͤget und anhanget / zu verderben pfle⸗ 

se | | 

u. .13584,210v0cate 

E.ttliche Advocaten find glich den gemeinen 
Metzen / welche fuͤr das Gelt einem jeden mit ihrem 
Leibe zu willen werden / wie die Sachwaltere einem jedẽ 

umb die Gebuͤhr / mit ihrem Verſtand bedienet find: 
Alſo iſt ihr Reichthum unehliches Hurengelt / 

bey welchem beharrlich fein Segen und Gluͤck ſeyn 
kan. Den ehrlichen und gewiſſenhafften Advocaten 
hierdurch nicht zu nahe geredet. 

| 1535. Advocaten. 

Biel unter den Advocaten findden Bettlern 
gleich welche ihre Orationes ( Geber und Reven ) fie 
Belt Daher ſagen / es heiffe oder heiffe nicht. Viel 
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find gleich den Zauberern / ſo den Leuten die 
Augen verblenden / und einen blauen Dunft machen! 
daß ihnen die Hände geng und gebwerden Hierunter 
aber werden die Gewiſſenhafften nicht verſtanden · 
I 586 Eiſfer. * 
Rice deß Vulcani Hammer die Waffen Pfeile 
und Schwerter fehmieder / alfoiftder Eifer die Ur⸗ 
ſache und gleichfam der Werckzeug alles Streits und 
Uneinigkeit. Pe: BR 
1587. Schönheit: Ungeſtalte. 


Wann def Weibes Angeſicht ſchon iſt / ſ hat ſie 
ihre Haͤnde in den Augen / wann ſie aber ungeſtalt / 


fo werden fie zu Fuͤſſen Mit jenem greifft ſie nach 


ö——————— V P 


der Juͤnglinge Hertzen: Mit dieſen macht ſie alle 


von ihr weichen. 
1588. Sehen. | 


er ein Weib zur viel und mit groffer Begierde { 


anfiher/der berrachter fie/als eine Waare / die er kauf⸗ 
fen will / und ſolcher hat in feinem Hertzen die Ehe 


ſchon gebrochen / ob fie gleich nicht feil und ihm zu theil 


werden kan. 
1589.Augen. 
Die Augen vergleiche Chryſoſtomus mit unbãn⸗ 
digenPferden / die ſich von der Vernunfft nicht wol⸗ 


len in dem Zaum halten laſſen / daß fie endlich Die 


Seele in Verderben ſetzen. 
1590. Kiebe, J iR 

Die Hiebe ift der kleine Dieb/ welcher nicht zum 
Thor / fondern wie der Tod zu den Fenſter hinein 
ſteigt / wann man folche nicht wol verwahrt / die Augen 
ſollen Waͤchter deß Leibes ſeyn / ſolche aber oͤffnen 
dem Feind allen Zugang / und verrathen den gantzen 
Leib. Klagl 3. Sirach. 9/9 Ij9Ir 
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J | 1591. Augen. | 
Das Aug iſt zart / und beweglich / geſchwind / 
fluͤchtig und fluͤſſig wird. mit einem hellen und ſchnell 
zerbrechlichem Brenn⸗Spiegel verglichen / und 
fol auch mir den Bußthrenen abgewaſchen werden. 
Alſs iſt das Aug eine Glut die Hersen zu entzuͤnden / 
und zu gleich eine Flut / ſolchen Brand auszuleſchen. 
Wann ſich gleiches zu gleichen haͤlt / ſo iſt ſich nicht 
zuverwundern / wann andrer Augen / unſeren Au⸗ 
gen auch wolgefallen. Weil ſie ſich mit derſelben 
vereinbaren: Doch muß man die Tauben und Baſi⸗ 

liſten Augen unterſcheiden. | | 

172. Artzney Studenten. 
Weclche vor Zeiten einen Fuͤrſten aufttewarter/ 
find — Schatten genennet worden: Wie 
nun der Schatten des H. Apoſtels Petri die Kran⸗ 
cken geheilt: Alſo werden die jungen Studenten / wenn 
ſie den alten Beruͤhmbten undErfahrnen nachfolgen / 
auch erlernen / wie ſie andren helffen und curiren 
ſollen. 

31593, Doctores der Artzney. 

Sie haben an den Fuͤſſen Adlersfedern / in den 
Haͤnden Gensſedern / mit jenem fliegen ſie von einem 
Hauſe zum andern / mit dieſem ſchreiben ſie die Artz⸗ 

ney / welche die Ungelehrten mit den Augen der Nacht⸗ 
eulen anſehen. Die Sonne ſoll die Artzney erfunden 
haben / wie die Poeten dichten / und ſolcher gleichen die 
Doctores, welche wie die Sonne von einem Hauſe 
(oder Zeichen / )ju den. andern gehen/und mit derzeit zu 
Grabe geleiten / wann fie fich nicht verweilen/ und von 
———— berichte laſſen. 
Bra | 1594, 
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= 01594 Bußehrenen. — 
Die Bußthrenen find gleichſam die kleinen 
Perlein / mit welchen wir die ſchetzbare Perle deß 
ewigen Lebens erkauffen. —V—— 
RITTER 159%. Wolthaten. 0 
Die Wolthaͤtigen find gleichden Lilien unter 
den Doͤrnern / in dem fie ſolcher Stachelgleichfam ber 
zieren / und Gutes fuͤr Boͤſes thun. Alſo hat Chriſtus / 
Stephanus und andre fin die Peiniger geberten und 
dacdurch die Vollkommenheit der Liebe erwieſen. 
gr 1596. Butes für Boͤſe 0 
Wer ſolches thut ift gleich einem Baumen / welche· 
mit Steinen und Pruͤgeln geworffen / feine Fruͤchte 
für ſolche Streiche fallen laͤſſet. ——— 
1597. Gedult. | Ne 
Wann ein Glied deß Menſchen heleidiget wird/ ſo 
ſchweigt es / und kan das Haubt allein wider zugefuͤg⸗ 
es Unrecht reden: Alſo wann wir Chriſten hatt an⸗ 
gegriffen werden / ſollen wir unſer Haube Chriſtum 
das Wortlaffen. Er wird ſagen nd fragen Saul / 
Saul/was verfolgeftdu mich? Mein iſt die 
Rache/ ich will vergelten. Roma 2+ v· 20+ Hin 
gegen töder der Zorn einen Narrem obs. eu. 
159% Leben deß Menſchen. 
Dieſes Leben iſt ein Hoſpital vol unheilſamer 
Krancken / wegen natürlicher Swachheit deß Leibes 
und Bloͤdigken deß Verſtandes: Doch finder ſich 
der Tod / welcher uns eine Artzney beybringet / daß wir 
in dem Grabe geneſen: — — 
| | 159% Urtheilen. Pr\ Er 
Gleichwie die Mahler wann ſie die Seele deß 
Menſchen mahlen wollen folche a; 
| eibes 
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Leibes ausbilden: Alſo ſind ihrer viel welche von an⸗ 
dermn Geiſtlichen aus ihren fleiſchlichen Sinne urthei⸗ 
len und haͤlt ein Narr / der in ſeinem Thun naͤr⸗ 
| * jedermann fuͤr Narren. Predig. io/ 
verſ. 3* 
2... 1600. Argwahn . 
Die Argwaͤhniſchen find gleich den Katzen / 
welche wann fie junge haben vermeinen / ein jeder der 
ehe nahe / wolle ihnen ihre Junge abnehmen 
Suͤnder iſt blind / und urcheilt von den Tugend» 
farben / vermeinend / er koͤnne auch in dem Traum 


nicht fehlen. SR 
1601. Heuchler. 
Die Heuchler find gleich den Hinckenden zwiſchẽ 
dem Guten und dewBoͤſen / und wie maneinem Hin⸗ 
ckengen / der an einem Tiſche ſitzet / oder auf ſeinen 
Knien lieget / fein Gebrechen nicht anſehen kan; alfo 
ſcheinen auch die Heuchler in der Kirchen und in 
ihren Haͤuſern fromm; wann fie aber niche aufrichtig 
wandeln / ſo erkennet man ihre boſe Wege und falfchen 
Wercke. Conler 2.Regum.3.v.18. 
ne: 1602. Anfechtung. — * 
Mas der König Midas angeruͤhrt / das ſoll zu 
Gold worden ſeyn / ſo gar daß er einen mit dem Fuß 
geſtoſſen / und dardurch feine Kleider gulden gemacht: 
Alſo ergehet es ihrer viel / daß ſie geſegnet werden / in 
a fie vermeinen fie find von GOTT verſtoſ⸗ 
fen | n 
Die Arbeit oder Fleiß und der Verſtand find 
die zween · Fluͤgel / mit welchen wir unfer Sehen 
"SAH Yu empor 
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empor ſchwingen / und zu ſolchem Fluch find winger 
boren / wie der Vogel in der Lufft. Job. J.. 

1604. Trübfal: eh — 

Unſer tiffgleich deß Hamans Galgen / wer 
chen wir uns durch unſere Suͤnden ſelbſten unwiſſend 
bauen / zu unſern Leibs und Seelen ſchaden. 

1605. Affterreden: Zunge. 

Eines Affterreders oder Berleumbders Zunge 
iſt gleich einer Barbiererſchere / welche iger 
ſchwind bewegt / und dem Nechſten feines Haubtes 
Zier abnimmet / oder verkuͤrtzet. — 
Humano,membrum,non eſt in corpors,lingua, 

Nobiliusvebona,mobiliusvemala.. 

1606. Unglück. — 

Als Scaliger gebetten worden mit andern den 
Pallen zu fpielen/ fagte ers Ich willmeines Un⸗ 
gluͤcks Schwefter nichefchblagen. 

160, Schmarotzer.. 

Bielr Schmarsger Bauch gleicheeder ie 
eben Noe / in welcher allerley Thiere/ria fo gar auch 
Fifche find / welche in der Archen nicht geweſen und 
erzehlen die Kabb. Noa feyerein Jahr nach der Suͤnd⸗ 
flut / wieder in die Archen gegangẽ / ſich der Bnade Got⸗ 
tes und feiner ausgeſtandenen Gefaͤhrlichkeit zuerin⸗ 
uern;ſolche Freſſer aber ragen ihre Gefahr mit und bey 


1608. Thiere und Menſchen Unterſcheid⸗ 
Etliche Thiere dienen im Leben und Tod / wie der 
Ochs / und ſolchem gleicher ein fleiſſſger Aauspat 
ter / welcher den ſeinigen dienet in ſeinem Leben / und 
nach feinem Tode mir einer ehrlichen Verlaſſenſchaft. 
Etlich dienen nur in dem Leben / wiedie Sperber 
| md. 
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und Falcken / wie die Kuͤnſtler / die mit ihrer Arbeit 
ſo lang dienſte leiſten / ſo lang ſie arbeiten koͤnnen 


Ecttliche dienen allein in dem Tod / wie das Schwein / 


und ſolchem gleichen die Geitzigen / ſo ihren Reich⸗ 


thum den lachenden Erben hinterlaſſen. Etliche die⸗ 
nen noch in ihrem Leben / noch in ihrem Tod / wie der 
Wolff / und dieſem gleichen die Verſchlemmet 


und Trunckenbold⸗ 


60· Sieges Ruhm. m) > 

7 Ba Pyrrhus als er wider feine Feinde einen 
herrlichen Sieg erhalten / und vermerckte / daß er von 
feinen. Soldatẽ hochgeachtet und einem Adler / welcher 

iiber alle Voͤgel flieget / verglichen wurde / wolte er ſich 
ſelbſten uͤberwinden / und einen Antheil von ſeinem 
Ruhm zueignen / ſagend:Bin ich ein Adler / ſo ſeyd 


ihr tapfern Soldaten meine Fluͤgel / we 


nich ſo hoch erhoben / und empor tragen / 


maſſen ich — * eure Waffen were wol 
auf Erden geblieben. a? ae 
4640. Trunckenheit. 


Ein Krancker hatte ſich mir vielen Schleckerbiſſ⸗ 
lein angefuͤllt und wol bezecht; als er folgenden Tages 
das Haubt uud Magenweh klagte / ſagend: Ich habe 
nicht ver meint / daß es alſo werde zugehen: ſprach einer 


von ſeinen Freunden Alſo ſagen alle die geweſenen 


Jungfrauen. 1411. Liebe der Unterthanen. 
Antigonus Koͤnig in Aſien ſagte: Der Unter⸗ 
thanen Liebe iſt die beſte und ſicherſte Beſa⸗ 
sung 1612» Erkantniß der Perſon. 

Es ſagte ein Verſtaͤndiger Mann / daß man den 
Verſtand eines Menſchen / nicht beſſer erlernen koͤn⸗ 
ne / als aus feinen Worten / dann derſelben lang 

ENTER Y iij gleiche 
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gleiche den Muͤntzen / dardurd man auch ihren 
Wehrt und Hall ungezweiffelt erkennet. ER, 
1613. Berechtigten t 
Die Gerechtigkeit wird billich mit dem VOAP 
fer verglichen / welches wann es aufgehalten und ge⸗ 
ſtaͤmmet wird / dem gantzen Land groſſen Schaden 
bringet. 
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1614 Euetieg 
Es Fame eine Jungefrau vier Wochen nachder 
Hochzeit mit einem Sohn darnieder / zn dem neulch 
Ehemann fagt einer; Er folle auß feinen Sohn 
einen Poſtillon machen / danırer waͤre alleſeit ge⸗ 
ſchwinder kommen / als ande. 
1615. Trunckenbeicftraffen. 
Es klagte ein Weib über ihres Mannes Trun⸗ 
ebenbeitund daß er fie noch darzu ſchlage / wann ſie 
ihn darumb ſtraffe. Darauf fagte ihr Befreunder 
Ihr muͤſſt es mit ihm machen wiederjunge Tobias 
mit dem Sifch : Weil er in dem Naſfen geweſen ha 
er ſich fuͤr ihm gefuͤrchtet; ſo bald er ſich aber auf das 
Trockne ziehen laffen/ift er ſeiner mächtig woe den und 
hat ihm die Galle genommen. Alſo machte es Abigai / 
welche ihren vollen Narren / das Haar nuͤchtern ab⸗ 
geſchnitten. 1616. Hochhaltung. 
Man muß die Leute nicht ihrem Wehre nad 
achten / ſon dern wie das Geld für gut und guͤltig hal⸗ 
ten / was gaͤng und geb iſt. Gleichsfals ſagte Petrarcha; 
Es gehet mit dem Geld / wie mir den Leuten/ das Pre⸗ 
und das Bild nimmtan Titeln und der Umbſchrifft 
zu / an Schrot und Korn aber nimmeresabe — 
. 161% Bulfchaffe, ug 
Es fagte einer von ihren Bulen : Er muͤſſe ver; 
Tr ſchwieg⸗ 
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nn or Unvordiente Ehre. 


gen nach dem him̃liſchen Vatterland: 
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| ſchwiegner ſeyn / als ein Fiſch / getreuer / als ein 


d geoßmüriger als ein Loͤw / liſtiger ale 


ein gu be/undftölger/ als ein Pfau 


* | r6 1% Ehrgeig. j 
Ein Ehrgeigiger erweifer feine ®roßmürigfeit/ 
wieeinlinfinniger/roder cin ausgeriffnespferd/feine 


Sraꝛccke / und eine aufrährifche Rott ihr Vermoͤgen zu 
hrer Schwachheit gebraucht. TER 


J— Als der Hertzog von Guiſa dem Koͤnig inFranck⸗ 


reich ſagen lieſſe / er habe die Waffen Gott zu Ehren / 
keines Weges aber. das Königreich an ſich zu ziehen / 
‚ergrieffen ; Lieſſe ihn der König die Antwort hinter⸗ 
‚bringen: Ex wolle es glauben/ wiſſe aber wol Hr 
beyeiner. guten Mahlzeit manchen der Sufi 
zu eſſen ankomme / welcher. zuvor keinen 
Zunger gehabt. | | 
Als der Pabſt einen fehlecheen und unwuͤrdigen 
Geſellen zum Cardinal machte / ſprach einer Der 
Pabſt machet es / wie die Bauren / wann ſie ihr Meſſer 
Lerlohren / ſo ſteeken fie darfuͤr ein Holtz in die Schei⸗ 
den / biß ſie ein anders an die Stelle tauffen . 
AN 162 1. Beig- 

in Beigiger ift gleich den Nieren / welche in 


Den Fetten ſtehen / fuͤr ſich aber mager bleiben«. 


122. Chriſtliche Soldsten. | 

' "Gio : Caracciolo ſagte: Die sapferften Soldaten 
Cheifiifreiten mit »2bemun/ ut brünfüge De: nn? 
Yan giekhne 
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die Ringer von ihren Kleidern gehindert werden / wañ 
fie ſolche nicht ausziehen ; alſo hat cin armer indem 
geiftlichen Streit einen groſſen Vortheil / vor dem Fer 
nigen / welcher in irrdiſchen Gittern flechen 





1623. Rom. 


Es wolte einer nachRom raifen/deim ſagte eben 
fandiger Mann er ſolte zuvor die guten und boͤſen 


' = 
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Muͤntzen (Leute) unterſcheiden lernen. 
1624. Jugend. 
Die Jugend iſt ein freyes Feld der zuwachſenden 
Reue.Verulam. 1625. Gelindigkeit. 
Als Genua noch in der Hertzogen von Mailand 
Gewalt beftunde / wurden fievon den Beamten ſehr 
bedruckt / deßwegen fig einen Gefanden an den Heiko 
aborduneten / welcher lang feine Verhoͤr erlangẽ fonte, 
deßwegen erdachte er folgende Liſt. Den Fuͤrſten lieſſe 
er etliche Pflantzen eines wolruͤchenden Krauts uͤber⸗ 
reichen / und als der Hertzog zu wiſſen begehrte / was es 
für ein Gewaͤchs / nennte er folches Bafılicum , und 
hatte es die Eigenſchafft der Genueſer / daß es nemlich 
u angegriffen wol rieche / wann man es aberäu 
hart preſſe / oder zerreibe / ſehr ſtincke. see Wehe 
1626. Ungefcblachte Unterthanen. 
Als Alphonſus Königin Aragonien von etlichen 
Gaͤrtnern hörte: wie man die wilden Apfelbaͤume 
zahm und wolgeſchmack machen. koͤnne: ſprach er: 
Das ſollen auch die Koͤnige thun / daß ihre Untert ha⸗ 
nen / ſo wilder Art und ſchlechtes Verſtandes ſind 
durch gute Unterrichtung zu verſtaͤndigen Leutẽ werdẽ. 
1627. Werck ohne Wort. 
Welche mit Wercken und nicht mie Worten han⸗ 
deln / find gleich den Feigenbaumen / die Fruͤchte 
und keine Bluͤten bringen. 1628. 
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0.1628 Freunde. 
Die Tifchamd Gluͤcksfreunde ſind gleich den 
Schwalben / welche mirden warmen Tagen kom⸗ 
mæien / und / bey Anfang ver kalten Zeit / wider darvon 
fluͤgen. 1629. Weiber A im 
¶Die Weiber find gleich den Waagen ihre Arme 
ſind die Waagbalcken / ihre Haͤnde ſind die Waag⸗ 
ſchuͤſſel / und wo man am meinſten einlegt / dahin nei⸗ 
gen ſie ſich. | 3 2 * ii * 2 Y’ i sn 
ter, 163, Gedult. er 
Henrich Seuffe ein frommer Moͤnich / faheerliche 
Hunde einen alten Lumpen zu zerreiſſen / und nahme 
ein Stuͤcklein darvon / zeigte es hernach ſeinen ver⸗ 
trautſten Freunde / ſagend: Wie ſich dieſer Lump / 
ohne widerſtand / von den Hunden hat zerreiſſen laſſen: 
Aſſo will ich auch keinem Ungluͤck widerſtehen / Haß / 
Neid / Verleumdung / und was mir begegnen mag / 
gedultig und willig ausſtehen. —— 
 SBkchöu 1631. Leſen. ia ae 
ECornelio Muſcio einBiſchoff fragteConftantino 
Laudi: Ob man viel leſen muͤſſe / wann man wolle 
gelehrt werden ? Er antwortete: Das leſen und die 
Febr daraus iſt gleich der Speiſe / welche einen hitzi⸗ 
gen Magen (einen guten Berftandund gluͤckſelige 
Gedaͤchtniß haben / moͤgen viel eſſen und leſen / )andn / 
die einen ſchwachen Magen baben (wenig Hirn in 
dem Haubte /) bringer folche Speife Eckel. N 
16 32. Ungelehrt. | 
Bartolomeo Tefta wunderte / daß der Graf Lean⸗ 
dro der Gelehrten groſſer Freund / und doch gantz um; 
gelehrt woͤre / ſagend / er ſeye gleich einem Elephan⸗ 
ten / der gerne an dem Waſſer gehe / aber nicht ſchwim⸗ 
mien koͤnne. 1633: 
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1633. Wi 


nſchaſſt. 
Wie das „ze gefalsen/ und auf 


dem Srund fuͤß iſt / alſo verhaͤlt es ſich auch mit allen 
Wi —— 


lernen iſt ſchwer / aber das 


ſſenſch 
koͤnnen iſt leicht ; Sie find: ſchwer aufzuladen und 


leicht zu tragen . hf 
| 1634 Böfle Botten. 
Wie die Krancken nicht nur die Artzney / fondern 
auch der Becher / in weichem ſie geweſen eckeln ma⸗ 
chet: Alſo find nicht nur die boͤſen Zeitungen! ſon⸗ 
dern auch die Bottſchaffter derſelbigen gehaſſt und u 
bel angefehen: tet ri J 
16 35 Gelehrt ohne Klugheit 
Ein gelehrter und boßhaffter Menſch iſt gleich 
einem ſchoͤnen Trinckgefaͤß voller Gifft . 
156Sſeleie. 
Es bate einer ein Poſtillon / er ſolte ihm einen guten 


Eſel verſchaffen / dieſer fragte / was es fuͤr ein Eſel 


ſeyn muͤſſe? Eine Eſelin / verſetzte er / die in dem Wit⸗ 
tibſtand lebet / dann ſolche gehen wol / ſind fett / und 


mögen wol eſſen · 1 
16 37+ Weiber. 177 Hit 
Der Satan machet es wie Samſon / in dem et 
vielen Weibern einen Brand in die Augen eingeſte⸗ 
cket / und laͤſſet ſie in das Feld lauffen / die Ernde zu 


m 
A An. 


verderben Diefe Fuchs ſchwaͤntzerin bringen die Flam ⸗ 


men mit / wo fie hinfommen/und fan man ſich ſchwer⸗ 

lich fuͤr ihnen huͤten. 
Wer eine Klee und blumenreiche Wieſen an 
ſchauet ſchaͤtzet ſie vonder aͤuſſerlichen Lieblichkeit / be⸗ 
trachtet aber nicht wieviel Würmer fie nehret / Le 
| | | taul⸗ 


An 
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Maulwuͤrffe fie durchgraben / wie viel Ungeziefer 
und Spinnen ſich darauf verbergen : Alſo iſt alles 
| > Heu / und alle ſeine Guͤte / wie eine 

me auf dem $eldeı Eſa. 40.8. die man von 
aͤuſſerlichen Anſehen uͤbel beurtheilt. Manches ſchoͤ⸗ 
nes Angeſicht hat verborgene Grillen in den Kopf / 
die bey Verenderung deß Gewitters ſich hoͤren laſſen. 


16 39% elt. 

Die Welt iſt ein falfcher Schaugroſchen / auf 
einer Seiten gulden mit der Schrift: Mach Dem 
.. Schein. Aufver andern Seitẽ / von roſtigen Eifen ur 

dem Beywort:Nach dem ſeyn / oder nach dem Halt. 

1640. Freundſchafft 

Die wieder verglichnen und erneuerten Freund⸗ 
ſchafften find gleich einem geflickten Aleide; 
wann der Faden deß beederfeies enthaltnen Nutzens 
reifferfo find die Freunde wider Feinde.. 
FR 164 1. Stillfchweigen. 

Ein Baum / der keine Blaͤtter weiſt / von dem iſt 
auch keine Frucht zu gewarten; Ein Freund / der mit 
dreyen Fingern nicht ein Blaͤtlein zuſchreiben mag / 
—* ſchwerlich mit dem gantzen Arm empor 


Nin⸗ 1642.5. Schrifft. 

Die Schrifft wird bey dem Zacharia 3 9.1. ein 
flligender Zertel genennet / weil fieleider vielen in die 
Lufft redet / und fie etliche fuͤr betruͤgliche Lufftzeichen 
halten / die ihnen zu hoch ſind | | 
9 164 3. Stoltz 

Der Stoltz iſt zwar nur ein Rauch / er ſchwertzt aber 
nicht nur mit Schanden / ſondern verbrennt auch di 
Henigen / welche ihr Belieben darinnen ſuchen. — 
Bi 1644 


’ 
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nf v1844 Reichthum. | 
Was der Probftein dem. & old, das ift das 

Goid dem Menſchen / welches ihn auf die ne — 
und ſeinen Halt erweiſt. 

1045. Gebrauch. 

Der boͤſe Gebrauch fuͤhrt den Reyen aller &r 

ſter / nd darzu ſpielt der Teuffel eine .. Muteten 


ohne Final. | 
146. Unbeftändigkeit. 

Gleichwie der Mondtag auf den —— 
get / welcher dem Marti zugeignet wird; Alfofe 
auf die aͤndigkeit Reue und Leid / ja eine ſol⸗ 
—* nechefihafftiwelcher man ſich felten er 
gen fan 131%; SPA 

SYAEENT 1647 Liebe. 

* Gleſchwie den Diamant nichts polliren kan / als 
der Diamant; alſo kan die geliebten Hersen nichts 

bemeiſtern / als die Liebe = 

1648. Predigt hören. | 

Gleichwie die Eckelhafften / die verordnete —— 
nicht gantz zu ſich nehmen will / und derſelben Wuͤr⸗ 
ckung nicht verſpuͤhret⁊ Alſo mögen auch die jenigen 
wenig Nutzen aus einer Predigt ſchaffen / welche fie 
nur halb / oder ohne Andacht mit BER —— 
überfuͤllet / anhoͤren. —— — 

1649 Schlafk. ı kn 

Als Scaliger ſchlaffen gehen —— ers. „Run 
laſſt uns erfahren / wie ſich der Tod in dem gebetten 
Grabe ſo gemein mit uns mache. 

16504 Eſſen. 

Es wurde erſtgeruͤhmbter Scaliger zu der Daft. 

seit geruffen / ſagend: TR wollen wir des Bene 
n 
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ſchen Menfchen Mauren bauen. Einandersmahl 


ſagte er: Wir wollen gehen dem Biche nachzuahmen; 
und ſetzte darzu: Eſſen und trincken iſt nichts / weil man 
es ſo offt wiederholen muß. —— 


w 


a IR 
Rom fagee Scaliger / ift ein ſchlechter und boͤſer 
Eſſig / von einem uͤbertrefflich gutem Wein. 
1652. Eſelshirn 


# Zu einem der ſichklug beduncken lieſſe / fagteere 
lebt nach eurem Verſtand / fo werdet ihr recht (wie ein 


Eſel) leben. Lebt nach der Eſel Verſtand / dann höher 


koͤnnt ihr es nicht bringen. 


16673. Reichthumb. 
Gold und Silber ſind die irdiſchen groſſen 
Liechter der Welt / welche ihrer viel als Goͤzen an· 
beten; Weil ſie nicht wenig erleuchten / beſchoͤnen / be⸗ 
ſcheinen / beruͤhmbt machen und gleichſam nehren 
und vermehren. 
Omnes enim res 
Br & vitiis) paret, quasiqui conftruxerit, 
1lle 
"Glarus erit, fortis, juftus, ſapiens etiam Rex: 
| 1654: Glück. ring 
Gleichwie Noa den Thieren mehr raum in. der 
Archen oder Kaften eingegeben als den Menfchen: 
Alſo giebt Gore den vichifchrgefinnten vielmalsmehr 


€ 


Gluͤckſeligkeit / alsden Frommen / deßwegen aber 


* 


ſind ſie nicht hoͤher geachtet / oder in mehrern Gnaden / 
als jene. Gregor. | 


165 5. Demut. | | 
Alle Tugenden ohne Demut find gleich dem 
Staub und Kalch ohne Waſſer / der tonderZuffigung 
der Steine nicht dienen kan. Sirach 3+ 1656+ 
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1656. Höflichkeit, 
Die Königin She in Caſtilien pflegte — 
die Hoͤflichkeit ſeye ein unausloͤſchlicher Empfeh⸗ 


lungs-Kob oder recommendationsÖrieffs er 
1657. Weiſe: Narren. 


Unter einem Weiſen und Narren iſt der unter⸗ 
ſcheid / daß jene bey dacht / dieſe auch bey Tage traumen · | 


18658-Studirem 

Der Pabſt Julius ll.pflegte verſtaͤndig su ſagen /daß 
dz ſtudiren in oder bey gemeinen Standsperfonen für 
Silber bey den Edlen für Gold/ und be den r Fürs 
fien für Edelgefteine zu achten ſeye. Ren 

1659 Regierfischt. 

Als der Königin S. ſich verriehmen lieſſe er be⸗ 
ober feinen Fuß breit von Teufchland / ſagte ein Ab⸗ 
gefander: Biel figen ohne Junger zu Tiſche / es kom⸗ 
met ihnen aber der apperit bey niedlichen Speifen/und 


alſo unter ſcheidet H. Grotius intentionem belli pri- 


mam & fuecedaneam. 


1660. Schande: 


eV VE ©. un 1 Bu Bu — 


VE N — 


Die Schande und das Laſter wird in dem Kin, 3 
ckel empfangen / in den Gaſſen geboren / und von dar 


wandert es alſobald durch die Statt / und mehrmals 


durch die gantze Statt / daß man es nimmermehr ein ⸗ 


halten oder beſchrencken kan. Dieſes ſagte ein Italiaͤ⸗ 


ner von dem Geruͤchte / welches meinſten Theils an ⸗ 


faͤnglich aus eines jeden Hauſe ac 
1661. 
Kein Neidiſcher fan von Herken froͤlich — 
ſondern er gleicht einem Baume / welcher von auſſen 


bluͤhet / innwendig aber eine faule Wurt a 


gedoͤrrtes Marck hat“ 


A — — = 
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Er 1662», Weiher. 
Dau Bofeq. vergleiher die Weiber fehr wol mir 
- einem Spiegel / welcher ſchoͤn / rein / gleichſtaͤndig mie 
dem Gegenbilde / darbey auch gebrechlich / und muß ei⸗ 
nen ſilbern Grund haben Alle dieſe Eigenſchafften bes 
finden ſich auch bey den Weibsperſonẽ / in deim ſie ſon⸗ 
derlich mit ihren Männern weinen und lachen / ein 
ſchwacher Werckzeug ſind / und viel Unkoſten verurfas 
chen. Wann aber ſoiche Spiegel keinen ſilbernð rund 
haben / ſo achtet man ihrer nicht. 9— 
63· Handwercke. a 
Gleichwie die Werckſtaͤttẽ zu unterſt in den Haͤu⸗ 
ſern zu ſeyn pflege: Alſo ſcheinet / dz dardurch ſtillſchwei⸗ 
gend bedeutet werde; Die Handarbeit ſeyen der Haͤu⸗ 
ſer Grundſeulen uñ daß ſie darauf beſtehen muͤſſen. 
166 


in“ : . | 
Als gefager wurde ; Gott wolte ung nicht ohne ung 
felig machen / wieder Kirchenlehrer Augnſtinus redet / 
ſagte ein andrer / ja Gott giebt uns (nachdem Stas 
lianiſchen Sprichwort) die Ruͤſſe / wir aber muͤſſen 

ſie auftlopffen. 7 | 
1665. Speiffe nachfinnie zerlegen: 

Ein Jud kehrte bey einem feiner Freunde ein / und 
äerlegte eine Denne folgender Geſtaltz Dem Hauß⸗ 
vatter gabe er das Haube mit dem Dalfe / dem Weibe 

- Das Eingeid/ den zweyen Söhnen die zween Schenckel 
und Fuͤſſe / den zweyen Töchtern die zween Fluͤgel / und 
behielt den Leib oder die Krippen für ſich. Auf Be⸗ 

fragung / hat er dieſe Austheilung alſo verantwortet: 

m Haußvatter und Haube in dem Haufe gebuͤhrt 
das Haubt und der Halß / fo ivol wegen deß Ges 
hirns und Verſtandes / als wegen der Sorge für die 

Nahrung. Dem Weibe / welche Kınder rägen er 
alle 
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alle Haußglieder mit Speife verforger / habe ich / mit | 
ſolchem Abſehen / das Eingeweid zugeleger / den 
Töchtern aber/ die ausdem Haufe iegen / und ſich 
anderweit verheurathen / habe ich die Fluͤgel gegeben / 
und den beeden Soͤhnen / als Seulen des Hauſes / 
die zween Fuͤſſe Das Gerip habe ich für mich behaltẽ / 
zu bedeuten / daß ein Arbeiter ſeines Lohns wehrt / und 
daß ein jeder von den Wercken ſeiner Haͤnde eſſen folk 
Weil ich auch in einem Schiff gekommen / uud in ſol⸗ 
chem wieder darvon zufahren gewillet bin. Mit dieſer 
ſinnxeichen Dentung ware der Haußwirt ſchr wol zu 


frieden. 
1666. Kebens Arbein un 
Iſt unfte Zeitgleich den Tagen eines Tagl abe 2 
ners fo muͤſſen wir arbeiten’ wie uns von Gortinunz. 
frem Beruff beftimbe iſt; maflen nicht die/ welche anf 
dem Marckte muͤſſig ſtehen / fondern welche in dem 
Weinberge arbeiten/ einen Groſchen zum Saglohrtzu | 
empfangen haben, Dann Gott diengt ums täglich. — 
1667. Seelennahrung. 
Gleichwie die Nahrung der Seelen viel fürs 
trefllicher ift/ als Die Nahrung def Seibes; alfoiftfie 
auch viel gefährlicher; maſſen fie die Seelenehretoder 
toͤdet / und ift fich bey dieſer Mahlzeit für vergiftet 
Speiſſen wol zu huͤten. “lan 
1668. Truͤbſall. | 
Wir nehmen von dein Creutz Abfchied / wie von 
den viertaͤgigen Fieber / auf ein par guter Tage/ danu — 
kombt es wol ſtaͤrcker wieder, 
1669 Junge Heuraten. 
Eine verſtaͤndige Fran ſagte von den Töehrern 0 
fich an fruͤhe verheuratẽ / daß fie gleich den En ; 
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Federviehe / fo ihre alte zu frühe verlaffen und von 
dem Weih oder Dinergeyer (der Krankheit oder 
dem Tod /) gezwackt / oder gefreflen werden. 
Fee... 187% Gedult. | | 
Weie man einen Wundarge in Ehren hält / wel⸗ 
cher uns mir der Verbindung Schmertzen urſachet / 
und gedultig ſtill haͤlt; Alſo ſollen wir auch die von 
Sott uns zugeſchickte Truͤbſal / mit Gedult ertragen / 
ung verſicherend / daß fie zu der Gedeynng unſer See⸗ 
len gedeyen werde. > 
F 167 1, Salfcber Schein. 
in Beiftlicher Orden lieffe an ihr. Kloſter ſchrei⸗ 
 ben:SitNomenDomini benedictum!DerSpruch / 
ſagte einer / iſt ſehr gut / aber ichhabe ihn auch auf leich I 
sen Goldfl. geſehen. Be 
240 187» Dernunffe >. 00 
Die Menfchlihe Vernunfft vermeine wie ein. 
— das ſchwartze zu treffen / und verfehlt der 
Scheiben. | — 
05.4673, Froundſchafft. 
Die Freundſchafft iſt ein Schatten der Brüder 
lichen / wolgemeinten Vertreulichkeit / welche nicht 
durch die Natur ſondern durch die Tugendverbunden 
i 4 
m 1674 Schulen. __, | 
Die Schulen find gleich einer Schäferey: E: 
Wann man derfämmer nicht achtet / ſo muß die Her⸗ 
de zu Grunde gehen · Bi | 
4 77 1675 Brüder. = 
Die Bruͤder find meinſten theils / wie in dem E⸗ 
vangelio / der Aeliſte iſt Geitzig / der Juͤngſte ein Ver⸗ 
ſchwender / wie der verlohrne Sohn / nnd iſt bey dieſem 
mehr Hoffnung / als bey jenem. 
JF 3 167 6. 


Br, | 
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1876 Reichthumb mehrt den Geig. 

Der Reichthumb wird verglichen mie dem 
Salgwaffer / welches den Durſt nicht leſchet / fon» 
dern anzuͤndet und vermehret. = 

1677: Geitz. —— 

Gleichwie ein Becher / der feinen Boden hat / nicht 
kan erfuͤllet oder nuͤtzlich gebraucht werden: Alſo fan 
auch derunerfärtliche Geis niemand dienen als / wann 
manihn in das Feuer wirfft. TE 

- 14788 Aut: ET 

Das rohte Seil oder der Faden / welchen die Hur 
Rahab / zum Fenfter hinaus gehenckt und dardurch 
ſich imd ihr Hanf errettet / lehret daß der Huren Heil 
und Hoffnung an einem ſchwachen Faden hanget. 
Sie werd? auch mit der Roͤnigin in dem Schach» 
ſpiel verglichen / welche viel andere Steine zu nehmen 
pfleget / maſſen fie/ wie Thamar auf dem Wegefigen/ 
die voruͤbergehenden zu berauben / und ſchachmatt zu 

machen / die mit ihnen ſpielen Prov. 23/28. 
16079. Regenten Exempel. | 

AlgCarolus Boromzus difchoff zu Meiland wor⸗ 
den / hat er durch feine Gottesfurcht / die Leute frömmer 
gemacht / und erwieſen / daß es nicht an den Schafen/ 
fondern an den Hirtẽ gemägelt/welcher fie wol gewei⸗ 

det und geleitet ob: 34 / Gott macht wegen deß 
Volckes Sünde einen Heuchler zum Fuͤrſten. 
1680. Advocaten. — 

er die Kranckheit fliehet / und einem betr uͤglichen 
oder ungeſchickten Artzt in die Haͤnde faͤllet / iſt gleich 

dem / der einen erlittenen Schaden erſetzen will / und 

einem ſchlimmen Sachwalter oder Advocaten ver⸗ 
trauet. Beede ſind Patienten / welcher Gedult offt miß⸗ 
braucht wird. 1681 
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| 1681. Gunſt. A 
Die Beguͤnſtigung iſt gleich dem Lufft / welcher 
- fi in allen Weltſachen mit einfchleiche/ in der gantzen 
heiligenSchriffe aber wird das Wörtleinfavor, fau- 
tor oder faveo nicht gefunden und / bleiber alfo über 
Pforten der zeitlichen Ehre gleichfam gefchrieben: O- - 
mnia per ipfü facta funt,&efine ipfo factum eſt nihil 
EROBERN 16921 Arge: Sr, F 

Ein unverſtaͤndiger Arge iſt gleich der verborenen 
Frucht / im Paradeiß / welche den Adam und vielen an⸗ 
dern denTod gegeben. Seine Fehler / find allezeit 
mortalia peccata. Hingegen ſind die Verſtaͤndigen 
und Erfahrnen aller Ehren wehrt / weil fie das Leben 
unnd die Geſundheit / als die höchiten Gaben nach der. 
ewigen Seele erhalten. Shre Kunſt iſt fehr weitlauffz 
tig / und ſchreibet Auguſtinus 1. 22. c. 22. daß des 
Menſchen Leib fo vielen Kranckheiten unterworffen / 
daß ſie nicht alle beſchrieben werden koͤnnen: maſſen 
Galenus lehret/daß allein das Aug 112. Kranckhei⸗ 

ten haben koͤnne. | 

| | 1683 Bußtrehnen. —— 
Die Bußtrehnen ſind die Tauffe der Wieder⸗ 
geburt / welche ihn von allen Sünden abwaſchen / reis 

nigen und ihm niemals ermanglen koͤnnen / wann er 
ſich von gantzen Hertzen m GOTT befehrer / und 
aus dem Kind der Finfterniß / ein Kind de Liechtes 
werden fol. Solche werden der Engel Freuden⸗Wein 


genennet. 
1684. Falſches Urtheil. 
Gleich wie die Moͤnichen alles gemein 
haben / alſo daß fie auch nicht fagen meine 
Kutten / mein Buch ꝛc. Alſo haben fie auch nad. 
RN) vieler 


—— 
vo 


— 


— 
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vieler Meinung ihre Laſter gemein/daß wann man 

einen ruchlofen fiher/ man vermeiner/ alle andre ſeyn 

nicht beffer / welches aber ein unrichtiges Urtheil iſt / 

und find gute und böfein allen Ständen. Lauredan. 
1 Ab 2. 

. Wann fich einer in den Koht waͤltzte / und wolte 


man ihn fir wahnwisig halten ; Alfo wollen ihrer 
viel ein fchandliches Leben führen und doch darmit 
groffes £ob verdienen. Solcher Geſtalt muͤſſen dieLa⸗ 
ſter die Titul der Tugenden tragen / und man muß 


ruͤhmen / was ſcheldbar iſt / und ſchelten was loͤblich iſt. 


1685. Loben und ſchenden. * 
Wie die liebe Sonne feinen Menſchen beleuchtet 
fie werfe dann zu gleich auch einen finſtern Schatten 


von ihm: Alfo find ihrer viel / welche einenloben; 


benebenft aber feine Fehler fo ſchwartz und abfcheu- 


Lich machen / daß ihm zuträglicher ware / wann fievon | 


ihm ſtill geſchwiegen. 

1887 Undanck. 

Wann man ein wenig ſuͤdendes Waſſer in einen 
Brunnen gieſſt / ſo wird das kalte Waſſer noch viel 
kaͤlter / ſonderlich zur Winterszeit: Alſo / wann uns 
unſer Herr Gott noch mehr und mehr Wolthaten 
zuft uͤſſen Läffer/fo werden wir noch kuͤhlſinniger ihn zu 
(oben und zu dancken / wie an den 9, Auſſaͤtzigẽ zu ſehẽ. 

1688. Rinder Gehorſam. 

Wer einem Wire oder Juden ſchuldig ift/ muß 
ihn wie reche und billich ift/besahlen : Warumb folten 
dann die Rinder ihren Eltern nicht gehorfam ſeyn / 
untd ihnen miemöglichfter Gefaͤlligkeit dienen / da fie 

doch alles von ihnen haben / was fie haben. | 
2:3 168 9 


J— 


| 
| 


d 
von jedermann für rien geruͤhmet ſeyn fo würde 
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168 Die Chriſtliche Kirche. 


Wie in der Archen oder Kaſten Noe / alle wilde 


und zahme Thiere friedfertig gelebet / alſo daß der Loͤw 


und daß die Zeigen / der Wolff und das Schaf einander 


nicht beleidiget: Alſo ſollen auch alle Chriſten fromme 


und boͤſe / in dem Schifflein der Chriſtlichen 
Kirchen in guten Frieden und behaͤglicher Einigkeit 
geberen. — 
| IE 9% Ten bfal. 
Gleichwie der Apoſtel Perrus bey dem Feuer in 


Ä def Hohenprieſters Haufe Chriftum verlaugnet/und 


a al 


bey dem Wafler feiner Bußthrenen fich wider ber 
kehret: Alſo fündigen ihrer viel/ wann es ihnen bey 


guter Geſeliſchafft wolergehet / und wann Truͤb⸗ 
| al da iſt / fo ſuchen ſie die Gnade 
GOttes. 


SE \ 
Mr x 


\ f} Nez 

\ 3805777 —9 
/ 
Nyı/\ N 


J 
⸗ 
— N 
7 No: ı N ⸗ 
en - 
SI m 
“ x 
. 





zZ m Da 


358, 00% %)S0 | 
II x” Kg! Ku Kaast nk kg I Kr Kon 
Die VII I. Kumftquelle | 
IDEE: Tr 
Gegenſatzes. 


1691. Sparſamkeitit. 
EZ Sin Freyhere hielte feine Diener ſehr 
aaͤrglich / mit dem Eſſen / wann aber je- 
mand von den ſeinigen ſtarbe / kleidete er 

VE Nie prächtig und hielte eine koſtbareLeich⸗ 
begaͤngniß:hiervon ſagte fein Tifchraht: 
Bey dieſem Herrn ift der Tod beſſer / als das Leben. 

1692. Zagheit. | 

Als Giquito der letzte König in Granada / Die 
befagte Statt verlaffen / und nach gerroffenen Berz 
gleich auszichen muſſte / begiente er vielTrehnen zur vers 
gieſſen: Deßmwegen fagte feine Muteerzuihm: Wer 
fich nicht tapffer verrheidtgen kan alsein Mann; 
der mag weinen / als ein Weib und feige Memme. 
1693. Sterben. RE | 

Ein König zeigte einem ſeinen Schatz und ſchetzba ⸗ 
re Kleinodien / welcher fagte: Diefes alles waͤre bey 
den Lebendigen mehr wehrt/ wann wir nicht ſterben 
dörfften! Der König antivortere: Das redet ein 

arr dann warn woir Menſchen nicht ſter⸗ 
ben muͤſſten / ſo wäre ich nicht Koͤnig. Kan zu 
der Folge gesogen werden. | 
. 1694: Gleiches mit Gleichen. 

Einen Speerreuter hat ein Hund gebiffe/den er mit 
feinem Speer zu boden.gerenne : Der Derzdeflelben 
will feinen Hund bezahle haben / und der Richter ſagte: 

| . warumb 
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Woarumb er den Hund mit der Spitzen deß Speers / 
und nicht mie den ſtumpffen Orte geſtrafft haͤtte? Er 
antwortete: Weil er mich nicht mit dem Schwang/ 
ſondern mitfeinen ſpitzigen Zaͤhnen gebiſſen. 
Eu 169%. Untreu. 

Die Innwohner der Inſul Jav⸗ find fehr untreue 
Ecgute / und halten micht / was fie beteurlich und verbind⸗ 
befragt worden:Warumb er Teen und Glauben nicht 
halte ꝰ Dat er geſagt: Wiſſt ihr nicht/dap mein Zun⸗ 

ge von weichenFleiſch / n niche von harten Beinen iſt. 
1696. Wortſtreit. 
Es bejahte einer Coœlius genannt / alles / was fein 
Gegner vorbrachte: Er ſagte: So find wir eins / rede 
wieder mich / daß unſer Zween werden oder uns zu⸗ 
entzweyen. | 


i 


169 7+ Unzeitige F rage· 

Es war einer in einem Bronnen gefallen / zu dem 
ſagte er: Wie iſt dir geſchehen? Wie biſtu hinein ge⸗ 
first? Ey / ſprach er aus der Tieffen / hilff mich nur 
heraus ziehen / ich will dirs hernach ſchon ſagen. 
1698» Freyheit. 

As ſich gantz Luſitanien an M. Brutum exgeben / 
hat die einige Statt Ciania ſich tapffer vertheidiget / 
und als ſich Brutus mit dero Bürgern / gegen einer 
Summa Geldes vergleichen wollen / haben fie ihn 
wiſſen laffen : Ihre Vorfahren harten ihnen die Waf⸗ 
fen oder das Eiſen hinterlaſſen ihre Freyheit zu⸗ 
vertheidigen / und kein Gold ſelbe zu erkauffen. 

1699. Reich werden. 

Libertinus ſoll geſagt haben : Es ſeye ihm ſein 

Zi). Reichthum 


lich zugeſagt haben. Als nun ihr Koͤnig auf eine Zeit 


360 VIII Aunftquelle 
Reichehum nicht ſauer wordẽ / nach dem er an Red⸗ 


lichkeit arm werden nn befeits geſetzet · 


v 


170% Hu 0» 


Plinius Major bejaher/daß kein Buch fo boͤß ſeye / | 


in welchem nicht noch etwas gutes fönne gefunden 
werden 170» Weintrincken. 


Romulus, welcher die Statt Rom erbauer/ hat ſehr 
wenig Wein getruncken / und als einer von feinen Bez 


fanten fagte: Wann ein jeder fo viel Wein traͤncke 
als er/fo folre der Wein fehrwolfeil werden : Meiny. 


antwortete er / wann jedermann fo viel trincket als ich / 
fo wuͤrde er fo viel als ihm beliebt trincken undarfe 


wide der Wein theurer werden. 
1702, Lyranney: Maͤrtrer. 

Ein Fürft oder König/ welcher feine Unterthanen 
unter feine Füffe tritt / de hat die Kron von dẽ Haubt 
genommen / und unter die Süffe gelegt/daß derfelben 
Spisen gegen die Unterdru 
wer fol che Kron mie Gedult ertraͤget / iſt beſſer / als der 


ihre darmit drucket. Alſo werden alle Maͤrtrer und 


Blutzeugen Chriſti gekroͤnt. 
1703 Paſquillen. 
Wann man dem rafenden Schwert deß Wuͤte⸗ 
richs nichts fan entgegen ſetzen / als ſcwwache· Wort / 
welche der leichte Lufft / oder das ſchlechte Papier ver⸗ 


meldet / fo wird man darmit nichts ausrichten als 


ſich ſelbſten in Verderben ſetzen. Viel beſſer iſt / man 
mache es wie mit den Bildern in der Kirchen / nehme 
den Hut ab / und wende ihnen in verbeygehen den 


Rucken. | 
1704+ Leben deß Menſchen. 
Deß Menſchenkeben iſt nicht kurtz ſondern es wird 
von 


ten gerichtet ſind und. 
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ihrer Stunden Boßheit / durch freifen/fauffen und bu⸗ 
len abgekuͤrtzt; alſo daß ſie in einem Jahr verzehren / 
was ſie drey vier und mehr Jahr ernehren ſolte 

1705. Unzucht. 

Was der Menſchen Geſchlecht fortgepflantzet und 
— erhaͤlt / das verderbet dieſelbigen abſon⸗ 
derlich durch Unzucht und Unreinigkeit; und zwar 

niche nun an demLeib / fondern auch ander Seele 

ans 1706. Aertzte. J 

Die Aertzte practiciren / was der Koͤnig Alphon⸗ 

ſus geſagt / daß die Lebendigen bey den Toden raht 

ſuchen / und von ihnen lernen ſollen. Experimenta 
per mortesagunt & noſtris periculis diſcunt, ſagt 

29. c.r, | 

% 1707: Sachen: Weinen. 
Welcher in diefer Welre mir Heracfito lachen / 
werden in jener Welt mit Democrito weinen/ dann 
es ſtehet gefchrieben + Wehe euch die ihr lachet dann 
ihr werdet weinen und heulen + Jener Traurig 
keit aber follin Freude verfehrer werden. 

1708. MWarBeit: Küten. 

Die Fürften glauben lieber zweyen oder dreyen 
Hofdienern / welheihnendie Lügen zuſagen; Als 
einem der ihme die Warheit ohne Sarven unter die 
Augen fteller < Alfo iſt das luͤgen und die Schmeige⸗ 
ley ein nügliches Laſter denen / die da fagen; Hingegen 

aber ein groſſer Schade denen/die es hören 
| 1709. Verſchwender. 

Als ein Verſchwender alles fein Haab verpraffe 
und verſchlembt Fame er in Aufferfte Armut / und 
Dürfftigfeit / deßwegen ihm einer fagte : Härteftu fo 

wol nicht zu Mittag geeſſen / fo ſolteſt du nun fo uͤ⸗ 
bel nicht zur — su leben haben . 
30 
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‘1710 $reffereyen. & 

Ein guter Tag / den man mit Sreffen und Sauffen 
zubringt / gibt eine boſe Nacht un einen traurigen Mor⸗ 
gen. Solcher Bauch iſt gleich dem Goͤtzen Bel / de 
man taͤglich viel Speiſe opffern muſte. 

1711. Neid. | 

Des Neides Aufgang ift vermeintlich deß Nech⸗ 
ſten Untergang und wann das Gluͤck bey andern 
in hohen Mittag iſt / ſo macht es in deß Neiders Her⸗ 
tzen Mitternacht. 

1712. Unglaub. 

Wer voll iſt / glaubt dem Nuͤchtern nicht / und wer 
reich iſt / halt deß Armen Klage fuͤr Schertz. 

1713. Wolthat: Neid. 

Der Wolthaͤtige iſt ein Rind Gottes / wie der 
Neidiſche ein Rind deß Teuffels ıft. | 

1714. Wahn. 

Dr Wahn thut viel und mache eine Sache verãcht⸗ 
lich oder ſchetzbar: Wann ein Armer einen guten 
Diamant an dem Finger traͤgt / fo haͤlt manihn für 
falſch. Wann aber ein Reicher einen gebrennten 
Saphir in einem Ringe trägt/ fo halt ihn edermann 
fiir gut. Dives eft quafı divusin terris, 

1715. Stomme: Boͤſe 

Wann es mit den Frommen aufdas aͤuſſerſte ge⸗ 
kommen iſt / fo hilfft ihnen Gott der Herr: Wanu es 
aber mit den Boͤſen auf das hoͤchſte / und die oberſte 
Staffel ihrer Gluͤckſeligkeit gelangt / ſo ſtuͤrtzt ſie Gott. 

1716. —— Cob. 

Hertzog Philipp von Burgund pflegte zu ſagen: 
Man ſolle von groſſen Herren noch gutes noch boͤſes 
reden / dann man fie mit Warheit ſelten loben / und 
nicht ohne Gefahr ſchelten koͤnte. #717 
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1717. Geld. 


Der MarggrafvonRocella pflegte zu fagen: Je hoͤ⸗ 
her das Gold undGeld ſteigt / je mehr faͤllt die Tugend. 


| 171% Trunckenbeit. | 
As einer bey einer Fürfttichen Tafel fehr viel trin ⸗ 
cken müffen ſtunde er endlich auf/ fagend : Gnoͤdiger 


Fuͤrſt und Herr / Feuersnoht iſt eine grojle Noht: 


Aber Waſſersnoht iſt noch viel groͤſſer md nahme 


Pr 


mit dieſen Worten eine Abtritt. Em andrer fagte noch 
Freyer : Wo freffen und fauffen eine Ehreift / da kan 


Sch und Speyen feine Schande ſeyn. 
| 17 19. Lauffen. | 
Man fragte einen: Warumb er bey Nachts fein 


Gewehr trage? Er fagte : Weil ich mir den Füffen fo 


hnrtig bin / ais fein andrer mit dẽ Faͤuſten feyn kan. 


1720. — und kauffen. 

Nach der Italianer Sprichwort bedarff der Ver⸗ 
kauffer nur ein Aug / der Kauffer aber bedarffe hin⸗ 
gegen derſelbigen hundert / und kan doch betrogen 
werden. 172 1. Gefaͤngſchafft 

Als Kaiſer Wengel gefragt worden : Was für ein 
Unter ſcheid ſeye zwiſchen einen Gefangenen / und frey⸗ 
ledigen Fuͤrſten? Hat er geantwortet: Der Gefan ⸗ 
gene dencket an Gore und den Hunmel: Der Freye 
an die Menſchen und irrdiſche Sachen. 

1722. Leichtfertigkeit. 

Uber eine leichtfertig gekleidete Dirne / mit groſſen 

Federn auf dem Hut und hohen Schuhen an den Fuͤſ⸗ 


ſen / ſchriebe einer folgende Zeile: 


Die oben trage den Federbuſch / 
Und unten hols Pantoͤffel Holt 
macht ſich in ihrem Laſter ſtoltz / 
als eine leichtgeſinnte Luſch! | 
| 1722 
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1723+ Vergnuͤ iglichkeit. | 

Die kleinen Fluͤſſe find fülberhell/ und flieſſen 
mit lieblichen Geliffel: Die groͤſten Stroͤme aber ind 
truͤb glumb und brauſen mit groſſen Geraͤuſche: Alſo 
iſt niedriger Stand biel ruhiger 6 als ein groffer 
nd „nbeftandiger Handel, 

1724+ Huren. 

Die Huren find Gegones , welche die Männer zu 

Steinen verwandeln. Sie ſind die Abgruͤnde alles 


Unheils / ein ſuͤſſer aber toͤdlicher Gifft ein Wein der 


toll machet / und der Huren Kuß iſt gewinnſuchtigt wie 
Juda deß Verraͤhters Kuß. 
17254 Freſſer. 

Die Schwelger ſuchen das Wolleben unter * 
toden Thieren / als gepraten Haaſen / Huͤnern Bi 
geln / welche auch ihrLebẽ abkuͤrtzen / in dem fie ſolches zu 
erlaͤngern en Y ein offenesÖrab« 

I 72 6. 

Das Lob iſt ericher maffen fi e Schande: Dann 
der mich lobt / der ſtehet in dem Wahn ich feye ſtoltz und 
deß Lobs begierig/und folches ift ein Safter: Bermeinft 
du aber ich achte deß Lobs niche/fo thaͤteſt du beſſer / wañ 
du es unterlieſſeſt.. 

1727. Satans Anechte. 

Die gröfften und mächtigften Herren in der Welte 
find offt deß Satans Knechte / in dem fie ihrer Macht 
zurGrauſamkeit / ihres Reichthumbs zur Wolluſt miß⸗ 
brauchen. 1728. Purpur. 

Der Purpur deß reichen Manns hat die Deucung / 
daß man fonder erroͤtẽ unverſchaͤmbt das Geld erſchin⸗ 
und die koͤſtliche Leinwat / das man mit blaſſen 

Sorgen ſolches zu erhalten behafftet iſt. 

172% 


a 
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1729 — Tod, 
Philippus der III. dieſes Namens König in Hiſ⸗ 
panien/hat auf feinem Todberte gefagt: Was bil 


es einen Rönigin feinem Leben / als daß et in 


feinem Tod / ſeine Hoheit ſo viel ſchmertzlicher 

verlieren muß. | ARTE, 

| 1730. Weltfreude. | 
Wer ſich hier mie Roſen kroͤnet / wird in der Hölle 


mit Doͤrnern getroͤnet werden. 


1731. Roͤnigreiche Beſtaͤndigkeit. 
Kaiſer Severus ſagte auf ſeinem Todbette: Ich 
hinterlaſſe meinen Antoninis ein gutes Reich / wann 


ſie ſich from und ehrlich verhalten werden: Schlagen 
ſie aber boͤßlich aus den Ort / ſo wird dieſes Reich 
ſchwach und boͤß werden · 


1732. Biſchoffs Laſter. 
Als ein ruchloſer Menſch zu Thobis Biſchoff wor⸗ 


den / ſagte ihm einer: du bift Biſchoff wordẽ nicht 


daß du ſolcher Ehre wuͤrdig ſeyn ſolteſt / ſon⸗ 
dern daß die gottloſe Start Deiner wehrt iſt. 


der fuͤr den Feinden fliehet. 


u „1733 Geſchaͤffte. | 
. Welche wichtige Sachen lächerlich behandlen/ 


- die machen auslächerlichen Handlung wichtige Ge⸗ 


ſchaͤffte. 1734 Surchr. { 
Fabius beygenambe der Groͤſſte / fagte verftändig: 
Welcher ſich fuͤr Worten fuͤrchtet / iſt furchtſamer / als 
| 173% Lügen. 

Sage feine Sügen / ob fie fehon ſcheinet / daß ſie dir 
nutze / dann en dir endlich fchaden;fondern befleif- 
fe dich der Warheit / wann du gleich — 
—ã eye 
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— 


ſeye dir nachtheilig / du wirſt zu letzt finden / daß ſie dir 


nutzet.· u \ 
I 73 6+ Affterrede, 


9 


Es fagte einer böfes von Chrifippo / darauf ant⸗ 
wortete ers; Ich will feine Wort mit meinen guten 


Wercken zu $ügen machen. | 
1737 Trunckenheit. 


Es ſahe einer feinen Fremd truncken ımd fagter a 
Schaͤmeſt dur Dich nicht / daf du dich wie ein Ra⸗ 


fender befauffft ? Er verfente ; Und warumb Schaͤ⸗ 
meſt du dich nicht / einen Trunckenen suftraffen? 
Dieſes waͤre keines Raſenden Rede. Iſt eine Ge⸗ 
genfrage. 17 38. Zaͤrtlichkeit. 


Wann man deßkeibs zu viel pfleget / ſo wird hinge⸗ 
gen der Tugend und deß Gemuͤtes / ſo viel weniger ge⸗ 


achtet. —— 
1739. Schweigen. 


Es ſchwiege einer bey einem Gaſtmahl ſtill zu dene 
ſagte ein andrer: Biſtu Klug / ſo thuſt du naͤrriſch 
daß du dich nicht hören laͤſſeſt: Biſtu aber ein Thor / 
ſo thuſt du kluͤglich / daß du ſchweigeſt. 

1740. Öbrigkeir :Retierrunft. 

Esfagte Sorrates: Man laͤſſet Beinen Fein 





Handwerck treiben / er habe esdannrichuig 


und / wie ſie reden / redlich gelernet: Wie ſolte 


man deñ einen den Regiementsſtand anver⸗ 


trauen / welcher von jugend auf darzu nicht 


iſt angefuͤhret worden. 
1741. Haß und Lieb. 


Euclides ſagte zu ſeinen Bruder / ich will dich haſ⸗ 
ſen und dich zu toͤden traͤchten mein lebenlang: Der 
Brad antwortete: So will ich dich lieben und dich zu 


ſchuͤtzen 


©. 
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ſchuͤtzen trachten mein Iebenlang / ich weiß daß mir 
- GOTT hierinn mehr beyftehen wird/ als dır. | 
1742. jugend. 
Ein alter Eſel weiß mehr/als ein jũ geFalle. Perez. 
Wie die Weiber nicht wollen angeſehen ſeyn / daß fie 
ihr Angeſicht ſchmincken: Alſo wollen auch die weit⸗ 
weiſen Leute ihre Anſchlaͤge beſchoͤnen / und wer ſie ei⸗ 
ner Falſchheit beſchuldiget / — ihr Freund nicht 
1744. Feder. | 
Mar fagt zwar von geringen Sachen / fie feyen 
- federleicht : Die Feder aber (verfiche nachihren bes 
ſchwerlichen Innhalt)kan auch bleyſchwer feyn; 
1745. Großmuͤtigkeit. 
Seinen Feinden gutes thun und das Boͤſe mit 
SGurtem zu vergelten ſtehet niemand zu / als den Chri⸗ 
ſten / welche ſich hieriũen großmuͤtig erweiſen koͤnnen. 
| | 1746. Stolg, | 
Es iſt ſich zuverwundern / daß wir an andern haſ⸗ 
ſen / was wir an ung felbften lieben, Wir haffen die 
Stoltzen und find doch ſelbſten vol Hoffart. 
1747 Sehler der Menſchen.. 
Wer die Menfchen volllommen fromm machen 
will / der ift in Narr / dann er will das / was von Natur 
boͤß iſt / nicht nur feiner Boßheit entnommen / ſondern 
froͤmmer haben / als es nicht ſeyn kan. Epictetus. 
1748. Fuͤrſten Raͤhte. rer 
Homulius ein Rahts herr zu Rom / ſagte: Es waͤre zu⸗ 
träglicher ein böfer Fuͤrſt der gute Rahtgebe Härte; As 
ein guter un fromer Fuͤrſt / welcher böfenRähtenGchör 
gebe / und ihnen zuviel vertraue : dann es viel vermut - 
licher Die fromen Nahe machen den Fuͤrſten from̃ als 
F daß 
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daß die argen Rähre den Fürften in feinen Tugend 


Wandellaffen folten 
174% Gluͤckſeli Kat | 


Es rühmbse ein Jung ing dem Für gefefigr el | 


cher harte / waserbegehrtes Diefem fagee Menede⸗ 
nus:Derift viel glückfeliger/welcher nicht begehret / 
was er nicht bedarff. 
1750. Kigner Ruhm . 

Leichtfertige Leute ruͤhmen ſich ſelber; Und naͤr⸗ 
riſche Leute ſchelten ſich ſelber. Ariſtoteles. 

1751, Stolg. | 

Zu einem ſchlechten und ftolgen Öefellen wurde ge» 

ſagt: Ich wolte mir wuͤnſchen / daß ich der were / wel⸗ 


cher du zu ſeyn vermeineſt: Aber der du biſt / wolte ich 


nicht mir / ſondern meinen Feinden wünfchen. 
1752 Bauen und Sauffen. F 
Als Plato ſahe / wie die Agrigentiner praͤchtige Ge⸗ 
baͤue fuͤhrten / und darbey bey ſtattlichen Gaſtereyen 


mit freſſen und ſauffen nichts ſparten; fprache er: Sie 


effen als folten fie morgen fterben ; und baueu als 
folten ſie ewig leben. | | 
1753: leid. 

Ein kluger Vatter gabe feinem Sohn dieſe Lehre: 
Er foltegegen niemand neidifch ſeyn / fich aber bemuͤ⸗ 





hẽ alſo zu verhalten daß er geneidet werdẽ moͤchte. 


1754 Einigkeit. * 
Durch Eintracht werden kleine Dinge groß / und 
durch Zwietracht werden groſſe Dinge klein. 
1755. Froͤmmigkeir. 


Die Gott am liebſten hat / verfolget und haſſet 


u — 


die Welt am allermeinſten. Pithagoras · 
175 6* Bücher. > 2 — 
Ludovicum Dulcem faude einer uͤber ſeinen Buͤ⸗ 
chern 
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F chern ſitzen / und fragte ihn: Was er unter den Ver⸗ 
ſtorbenen mache ? Er folte lieber mit den Leben⸗ 
ditggen reden ? Dirauffagteers Diefe Buͤcher lez 
ben den Namen nach / du aber bift an Namen und 
und Thaten todt / und lebeſt gleich dem unvernuͤnffti⸗ 
gen Viehe. | | 
| 1777. Verzeihen. * 
Der verſtaͤndige Kaiſer Sigismundus ſagte: den 
Feind zu toͤdten iſt nutzlich / weil die verſtorbnen keine 
Waffen führen : wann man ihnen aber verzeihet / fo 
kan man den Feind zu einem Freund machen. | 
09 1758. Tapferkeit | 
9, Krank von Sickingen / ein tapfrer Soldat hörre/ 
Daß fein Feind nene Stucke gieffen laſſen / ihm feine 
Veſtung hohen Landſtul zubelagern und zu beſchuͤſ⸗ 
fen / ſprache er : har der Pfaltzgraf neue Geſchuͤtze / ſo 
habe ich die nuuen Mauren / und alten Lands⸗ 
knecht. eh 
ic 4759. Tapferfeit, * 
Ms die Kaiſeriſchen den Landgrafen von Heſſen 
gefangen / und dem Obriften in der Veſtung Ziegen? 
heim / Hanſen vonLutern / bedrauten / ſie wolten feinen 
Herrn / fuͤr feinen Augen aufhencken; wann er den 
rt nicht aufgeben wolte! Er ſagte unverzagt: der 
Landgrafwaͤre in ihren / die Veſtung in feinen Haͤn⸗ 
den / ſolten beederſeits thun / was fie duncken wurde. 
Daer Landgraf befahle ihm / die ern öffnen: 
Er antwortete : Was ihm der freye Landgraf 
befoblen / Das Fonne der gefangene Land⸗ 
graf nicht wieder zu rucke nehmen. 
1760. Gelehrte: Edle. 
Hertzog Johann ge Churpfaltz — 
| | 4 er 


3 


\ 
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ſer pflegte zu ſagen: Er koͤnne mehr mit eines Ge ⸗ 


lehrten $eder ausrichten / als mit zehen Ungeleßt⸗ 
ter Degen ; doch hielte er die gelehrten Edelleute dop⸗ 


pelter Ehren wehrt. 
176 1. Falſchheit. | 


Bugislaus der VILL Hertzog in Pommern / ſagte rg 


1 
— 


zu feinem Nachbaren den Churfuͤrſt Ludwig von 


Brandenburg : Huͤte dich fürgezuckerten Zungen 


und gepfefferten Hertzen. 
1762. Kennzeichen der Menſchen. 


Koͤnig — in Engelland ſagte: wie man die 


—— iener GOttes kennet an ihrer Freund⸗ 


ichkeit und Mildigkeit. Alſo erlennet man die Teuf⸗ 


fels Diener an ihrem Stolg und Tyranney. 
1763. Rathsherren. 


Ein Rehmerin einer Statt / ſagte die Handwer ⸗ 
cker wiſſen nicht zu regieren: dieſen fragte ein Schu⸗ 


ſter: Ob ein Stuck Seiden ausmeſſen mehr Kunſt 
beduͤrffe / als einpar Stiefel machen ? ch / fuhre er 
fort / kan auchein Stuck nach der Ellen meflen ihr 
Kramer aber-föne-keine Schuhe und Stiefel machen/ 


en 


* TE 


und deßwegen fönen die Schufter mehr / als die Kraͤ⸗ 


mer. 1764. Soldaten. 
Die Soldaten / welche der armen Bauren Armut 
abfreſſen / koͤnnen nicht fett noch reich werden. 
1765. Buͤcher leſen. 


Als ein laſter haffter Fuͤrſt in einem guten Bu⸗ | 


che laſe / ſahe ſolches ſein Hofnarr / fagend : So recht] 


das Buch kan dir die Warheit ſagen / wann du bey dei⸗ 


nen Hofſchrantzen mehr nicht als Lüge und Schmei⸗ 
cheley hoͤreſt / und dieſe Wahrſager die Buͤcher / fragen 
nichts nach deiner Ungnad oder Zorn; Sie verkuͤn⸗ 

digen 


\ 
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digen dir deine Laſter unter Augen / du ſeheſt ſuͤß oder 
ſaur. War eine kluge Rede von einem Narrn. | 
— 1766. Weltlinge. 
Es iſt nicht die geringſte Thorheit unter den Men⸗ 
ſchen / daß ihrer viel ihre Kuͤſten und Keller mit Ri⸗ 
geln und Schloͤſſern verwahren / und ihren Leib zu al⸗ 
ler Wolluſt / Freſſerey un Saufferey laſſen offen ſtehẽ. 
— 17607. Tugend Schoͤnheit. 
Es ſagte ein Jungfrau zu ihrem Hochzeiter: Laß 
dich meine haͤßliche Geſtalt nicht mißfallen; dann 
ich will mit meinen Tugenden erſetzen / was mir an der 
leiblichen und hinfallenden Schoͤnheit ermangelt. 

Viel ziehen in frembde Laͤnder / der einheimiſche 

Sitten zuverlaſſen / ſie wollen die Tuckenden holen / 

und bringen die Laſtet nach Haufe: vergeſſen die 

Froͤmigkeit / und erlernen andrer Boßheit / c. 

en: 6Natur:. 

Die Natur iſt aller Dinge Mutter / die Ver⸗ 
nunfft aller Dinge Meiſterin: dann durch die Na⸗ 
tur wird alles geboren / durch die Vernunfft alles re⸗ 
gieret: Iſt alſo die Vernunfft ein Kind der Natur: 
Wann aber ein Kind uͤber ſeine Mutter nichts zuge⸗ 
bieten hat / ſo waltet die Frage: Welcher geſtalt die 
Vernunfft die Natur meiſtert und verbeſſert ? 

4 1770. Segenfprecher- 

Was iſt doch unglaublicher / als daß den Zauberern 
und Segenſprechern der Teuffel / und Gottes Namen / 
helffen ſoll. Ja / Gott fol ihnen den Nechſten betruͤgen 
helffen / in dem man ihren Luͤgen Glauben zuſtellet. 

* 1771. Leben. — 

Ein Alter ſagte / daß er bey vielen boͤſen Tagen / der 
wenig guten vergeſſen. Aa ij 1772r 
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1772 Schlechter Stand. 
Mancher gemeiner Mann iftunrer dem Stroh⸗ 


Dach von Sort ſo wol angefehen/als ein reicher Herr 


unter feinemSchiferdach. | 
1773. Schmach und Wolthaten 


Es iſt befler unrecht leiden / als unreheebun: | 
beffer gefehmäher werden / als Schmach gegen andre 


ausſchuͤtten: Mit den Wolthaten aber / hat es eine 
gantz andre Beſchaffenheit / und iſt beſſer gutes 


chun / ale gutesempfaßen ; beſſer geben als neh ⸗ 


men; deßwegen wird zu jenem Gedult / zu dieſem Wie⸗ 

dergeltung erfordert. — 
1774. Armut. 

Als man einen frommen Burger u N außpluͤn⸗ 


derte / ſagte er: Sey willkomm Armut / weil du mir die 


Erbſchafft eines unendlichen Reichthumbs zu wegen 
bringeſt / und unſre Wegweiſer zu Abrahams Scho⸗ 
Gefaͤngniß / Angſt / Schwert und zu letzt der 
d+ | | | 
1773, Seelenitgnev © 
Eben diefer fagte in feiner Kranckheit: Ich will 
mit meiner Seele nicht ſchlimmer handlen /als mit 
meinem $eibe: keine Artzney foll mir zu biteet feyn/ 
daß ich wegen ſolcher Bitterkeit meine Geſundheit ver» 
nacheheilen ſolte Man muß den Geſchmack überwin» 
den / und auf die ei fehen : der Schmerg in 
Elendbringerdas wigeWollebenmitfih. 
Es iſt viel beffer allier mit dem armen Latzaro 
Brod / als dore mie dem Reichen Manne Waſſer 
betteln. Viel haben die Suͤnde der erſten Eltern mit 
Eſſen begangen / und fie far feine Suͤnde gehalten’ 
und 
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und wie Man vol Aufführung des Babylonifchen 


Thurns nur eine Sprache gehabt; alfo höre man an⸗ 


noch / fie wol in unterſchiednen Sprachen die ein⸗ 


ſtimmige Rede: Was tollen wir effen ? was wollen 

wir trincken?rc. 

| 1777. Recht der Midergeltung. 
Unſer Herr Sort fage nicht : Thut andern/wie fie 


euch thun. Nein / fondern wieihr wollet / daß an 


dre euch thun föllen alſo thut ihnen auch: Wer 
aber andern nicht verzeihet / dem wird auch nicht ver⸗ 


wiehen. 1778. Gutes und Boͤſes. 


Gutes und Boͤſes ſind wie Feuer und Waſ⸗ 
ſer / und ſtreiten ſtets wider einander / biß eines das an⸗ 


dre uͤberwindet. Entweder meine Suͤnden und ich / o⸗ 


der Gott und ich muͤſſen uns ſcheiden. Es kan kein 


Hertz Gottes Kirche und des * Kapelle ſeyn. 
| R 


| 1779 Die Alagfud 
Es iſt mit uns — — wie mit Gideons Fel⸗ 
le: Eine Zeit iſt der Erdboden naß / und das Fell tro⸗ 
cken: eine andre Zeit iſt das Fell naß und der Erdbo⸗ 


den trocken. Alſo regnet uns Bald zu viel / bald zu we⸗ 


nig / bald ſind wir geſund / und machen uns kranck; 


bald ſind wir kranck und wollen uns geſund artz⸗ 


neyen. Alſo iſt uns eckelhafften Menſchen nichts ver⸗ 
nuͤglich recht. dh 
N 178» Bekantnis. 


Wer für dem Richter feine Miſſethat bekennet / der 
wird nach Verdienſt beſtrafft: wer hingegen ſeine 


Suͤnde fuͤr Gott bekennet / der wird von denſelben 


1 prochen. | | 
8 * 178 1. Viehiſche Menſchen. 
Bir verwimdern uns / daß Bileams Eſel menſch⸗ 
Aa iij liche 


Ya 
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fiche Eigenfchafft an fich genoien / und geredet: wann 


aber viel Nlenſchen ver Thiere Eigenſchafft au 


ſich nehmen / und ein viehiſches Leben fuͤhren / daruͤber 


wundert niemand / weil es / wie geſagt / ſehr gemein iſt. 
1732. Heuchler. 
Es iſt beſſer / die Welt wiſſe daß wir Suͤnder find; 
als daß Gott unfre Heucheley wiſſe. * 
| | 1783. Sorgen. 2 
Die unarrigen Menfche forgen für das zeitliche) 
als ob eg nie kein Ende nehmen ſolte / umb das ewige 
aber find fie fo beſorgt / als ob es nie anfangen ſolte Al⸗ 
fo ſucht Gott unſte Seele viel eiferiger / als wir ſelbſtẽ. 
1784 Sorge der Nahrung. 
ie Iſaac feinen Sohn Jacob / in Meinung es 
woaͤre Eſau / den Segen ertheilt/fpzcchend: Gott gebe die 
lerſtlichvom Tau des Himmels / und (darnach)von 
der Fettigkeit der Erden: alſo ſollen wir allezeit für 
Gottes Reich / darnach umb das taͤgliche Brod bitten. 
die Kinder Eſauaber ziehen die Erden dem Himmel 
weit vor / und haben alfoihren Himmel allhier auf 


Erden. | 
: I 78 j. Leid. ER ' 
Der Neid und die Siebe haben eine gang widerige 
Eigenſchafft. Der Neid ſihet alle Gebrechen der 
Menſchen / ja / auch die jenigen/ welche nirgend / als in 
der Einbildung zu befinden: die Liebe hingegen de⸗ 
cket alle Fehler des Nechſten au / oder nimmet ſich any 
als ob fte dergleichen nicht fehe. Wann es dem Neider 
nach ſeinem Sinne gienge/fo waͤre fein Nechſter m der 


. 


+ en 


Hoͤlle / oder fein Hauß ſtůnde im Feuer / rꝛc. Wann es 


aber nach der Chriſtlichen Liebe Verlangen ergehet / ſo 
kom̃t ein jeder Neben⸗Chriſt in den Himmel. 


178%+ | 


- 
* 


ge ſorget. 
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1786. Juden». 


\ Die aus Abrahams Senden kommen / werden deß⸗ 


wegen nicht in Abrahams Schoß ſitzen / weil fie Abras 
hams Ölaubennicht haben © 
1790, Geldwerber / oder Diebe: 
Man muß nicht nur die jenigen / welche in die Haͤu⸗ 


ſfer brechen / fuͤr Diebe halten; ſondern auch die / welche 


uns heimlich beſtehlen / und ſolche ſind viel aͤrger / als 
jene / weil man ſich weniger darfuͤr huͤten kan. Der 


. Sort zu trutz reich ſeyn will / der ſoll die Hölle zur 
Buſſe haben. Ein Menſch / der ſich mie dem Ges 
genweaͤrtigen nicht vergnuͤgen laͤſſet / iſt ärger / als ein 


unvern uͤnfftiges Thier / das niemals für das kuͤnffti⸗ 


1791 Süffe: Hals. 
Es fahe einer/der mit dem Zipperlein behaffter war / 


einen Dieb sum Galgen führen/zu dem ſagte er: O / daß 


ich deine gute Füffehätte ! Der Dieb antwortete: Leihe 


enrer. 7 


‚mir deinen Hals / ich willdir meine Fuͤſſe leihen. 
"Der Zipprianer aber hatte feinen Luſt zu dem Tauſch. 


1792. Nehmen. | 
Einer Wittib wınde verwiefen/daß fie einen Mañ 


‚genommen als ihr voriger kaum erkaltet. Wann 
Sott / ſagte ſie / as Nehmen nicht laͤſſt / ſo muͤſſen die 
Menſchen wiederumb nehmen. 


17 93. Diener. 

Es ſagte ein Herr zu ſeinem Diener: Ich bedarff 
deiner nicht mehr: Er antwortete: Ich aber bedar 
1794 ub. | 

+ Es fchalteeineihre Nachbarin ein Hur: Siefag- . 
1: Das bin ich nicht / koͤnte aber wol darzu fommen : 
| An iii wann 
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wann diraber viel Geld anfivenden wolteſt / koͤnteſt du 
—— werden / weil du gar zu unflaͤtig haͤßlich 


706 Babe wur” Kohl 

Es lobte einer eine junge Tochter in ihrer Gegen⸗ 
wart: Sie ſagte: Ich bedancke mich zwar eurer 
Hoflichkeit / doch iſt fie unzeitig / dann ich bin noch nicht 
feil / warumb rufft ihr mir dann den Wein aus. 
| 1796. Zucker; | | 
Eine Schwigermurter ſchickte ihrer Sohnes Weib 
von Zuckerwercke. Die Schnur koſte darvon / ſagend: 
Es iſt auch der Zucker / welcher von meiner Schwie⸗ 
ger herkommet / ſehr bitter. 
1793. Ruͤſſen 


Juncker Wißweiler / ein Coͤlniſcher Tiſchraht / bate 


den Churfuͤrſten umb ein Huͤndlein / welches er ihm 


abſchluge; weil er aber cin Gewett gethan / er wolle 
es von dem Churfuͤrſten bekom̃en / lieſſe er nicht nach / 


ſolches inſtaͤndig zu begehren : Endlich ſagte der Chur⸗ 


auͤrſt / er ſolte es etlichmal hinden kuͤſſen / ſo moͤchte es 
fein ſeyn; das thate er / und nachgehends verlangte der 
Churfuͤrſt fein Huͤndlein wieder zu haben: Der Narr 
ſagte / ja / ich will es E. Churfuͤrſtl. Gn. wieder laſſen 
zuſtehen / aber anderſt nicht / als ſo theur ich es erkaufft. 
179»Vettrauenauf®ot 
Churfuͤrſt Johann Georg su Brandenburg ha⸗ 
ben wegen der Meligion viel widerwertiges leiden 
muͤſſen / aus welchem GOtt derofelbenvärterlich ge 
holffen / deßwegen fie vielmals gefage: Ich habe 
mich auf GOTT und fein Wort verlaffens 
Er hat mich hingegen auch nicht verlaflen. 


1800. 
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1800, Weltſorgen. ⸗ * 
As der Hertzog von: Alba den Churfuͤrſten zu 
Sachſen / bey Ingolſtatt gefchlagen/ und durch 
Franckreich reiſend / von dem Koͤnig Franciſco be⸗ 
fragt worden: Ob bey beſagter Schlachte/ wie man 
ausgegeben! zwo Sonnen andem Himmel erfchie, 
nen? Der Hertzog antwortetes Ich bin dazumahl 
ſo beſchaͤfftiget auf der Erden geweſen / daß 
ich nicht gen Himmel geſehen. Alſo 
machen es noch alle Welt⸗ 
finder. 
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Trage und darauf gefügter 

it | Antwort. 
1801. Aluge:; Thoren. 

/ N, KRiftippus wurde gefragt/ was Unter⸗ 

[DS PN md einem Thorn? Dem hater geant- 

al DA vortet: Sende fie beede gantz ent⸗ 





Schag indem Hertze und innerlichen®&aben 
traͤget / Det — Vermögen in aͤuſſerli⸗ 
chen Sachẽ ſuchet / uñ andenGlücksgürern/ 
wie jener an den Guͤtern deß Gemuͤts / reich 
ft. 180» Kernen: Lehren. 

Als Arifiippus gefragt wurde: Warumb etliche 
schrlinge von dem Socrate abgetretten / und ſich feiner 
Belernung untergeben? Verſetzte er: Entweder 
ich gebe ihnen / was ich habe; oder ſie geben 
mir was ſie haben. Er wolte ſagen: Ja etli⸗ 
che Sachen lehre ich ſie / und in etlichen lerne 
ich von ihnen. 

1803. Langſam: Ehebruch. 

Es fragte einer einen vermeinten Hanrey: Was 
Son dem zu halten / der ſich in dem Ehebruch begreiffen 
Kaffen ? Er antwortete: Daß er langſam muͤſſe 
geweſen ſeyn / und ſich nicht zu rechter Zeit 
aus dem Staub gemacht habe. 

1804 


ſcheid ſeye zwiſchen einem klugen Mann 


ex 
5’ 


— 


mehr Tugend. 
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2.0 1804 Mangel. 
Ein andrer fragte: Was mangelt dieſen? Nichts / 
verſetzte der Befragte / als weniger Laſter und 


1805. Verdruß. 


L. Craſſus wurde von Laberio gefragt:Ob er ihm 
verdruͤſlich wann er zu Morgens vor Tage zu ihm 


fomme? Craflus fagte: Nein, Laberius verfegte; 


Alſo wilſt du dich aufwecken laſſen? Nein/fagte Cras- 


- Sus, dann du haft gefagt : du wolleſt mir niche be- 


ſchwerlich feyn. 
' 1806. Philofophia, 


Ariſtoteles wurde gefragt: Was er aus derPhilo- 
Sophia für Nusen gefchöpferhabe? Daß ich / ant- 


wortete er/ freywillig thue / was andre aus 


dem Zwang der Geſetze zu leiſten pflegen. 
1807. Schwetzʒer. | 
Als ein Schwerer viel unnuͤtze Wort aus geſtoſſen / 
und Ariftotelem fragte: ob ihm fein reden beſchwerlich 
ſeye? hat er geantworrers Nein dann ich habe fie 


* nicht beobachtet / und was anders gedacht. 


‚1808, Die fchonfte Sarbe:Schamßafftigkeit. 
_ Pythias / deß Ariftorelis Tochter / wurd gefragt: 
Welches die ſchoͤnſte Farbe feye ? daraufhat ſie geant⸗ 


wortet: Die / welche die Schambafftigkeit auf 


der Jungfrauen ge mahlet. 
| 1809 Reich werden. 

Sampis ein Kauffmann wurde gefragt: Wie er 
zu feinem geoffen Reichthum fommen ? Zur den klei⸗ 
nen Geld bin ich mir grojfer Muͤhe / zu den groffen mie 
Heiner Muͤhe. Verſtehend / daß wer def Hellers nicht 
achtet / habe es felten an einem Thaler gebracht. 

1810. 
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- 1810, Warheit: Luͤgen. ö 
Thales Mitefins wurde gefragt / we weit die War⸗ 
heit von der Lügen entfernet ſeye? darauf ſagte er: 
So ferne die Augen von den Ohren ſtehen. J 
GERT, 1811. Neid. — 
Zoilus wurde gefragt: Warumb er von fo vielen 
Leuten übel redete? darauf ſagte er: Weil ich ihnen 
allen nichts uͤbels thun kan. | 
1812. Verlangen. | 


Johannes Zahäi Sohn / ein beruͤhmter Kabbi, 


fragte ſeine Schuͤler: was ſie vermeinten / daß der 
Menſch am meinſten verlangen ſolte. Der J. ſagte 
ein gutes Aug + oder die Vergnuͤglichteit. Der IL 
Einen getreuen Freund. Der III.Einen guten Nach⸗ 


baren. Der IV. Die Erkantniß zukünftiger Dinge 
Der v. Eine Fähigkeit zum ſtudiren. Der VJ. Ein 


Kiebreiches Gemuͤt / gegen jedermann. Diefes letzte / 


fogreder Rabbi, iſt das beſte / und hat alles das andre 


in ſich · * 
181 ;, Suͤndigen: Sterben: | Fe 

In dem Evangelio Nicodemi fieffet mar daß 

Chriſtus von einem Weibe feye gefragt worden: 
Mie lang die Keute jterben werden? S 

lang / habe er verſetzt / ihr Weiber geberen wer» 
det Clem. Alexandr. Stom.l. .p. 20o8s. | 

1814. Hören: Reden 


Demofthenes wurde gefragt: Warum der Menſch 


zwey Ohren und nur einen Mund hätte ? Darauf ga⸗ 

be er zur Antwort: Weil er mehr Bören als reden 

pl. | h | ** 
1915. Gewiſſen. 


Us Ding gefragt wurde: Was in dieſem Sehen | 
$ unta ⸗ 


A— 


a En Me 6 


> 
- 
* 


untadelhafft wäre ?har er geantwortet: Ein gutes 
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Gewiſſen. 


* 181. Schiffahrt. 


Es wurde einer gefragt; welches die ſicherſte 


Scchiffe waͤren / darauf ſagte einer: Die man auf 


Das Land gezogen bat. 
4 1817. Regierem EN 
Es fragte einer Chryſippum? Warum er fichin 


Regimentsgeſchaͤfften nicht lieſſe? Darauf fagte er: 


ih u JR Da 


© 2, u — 


5 PEN 


Thue ich den Buͤrgern recht / ſo wuͤrde ich die Goͤtter 
erzoͤrnen: Thue ich / was fuͤr den Goͤttern verantwort⸗ 
lich iſt / ſo habe ich die Buͤrger zu Feinden / darum iſt 


beſſer darvon / als ek ae | 


s Ein Varrer fagte zufeinem Sohn: Weiſt du nicht — 
daß viel eſſen viel Kranckheit bringt? Der Sohn _ 


antwortete: Lieber Vatter / ich weiß daß der Dinger 


ders Iſt nicht beſſer in Uberfluß als in Mangel und 


Hunger geſtorbeu? Darauf ſagte der Vatter: Man 


kan das Mittel treffen; eſſen und trincken / aber nicht 


vergeuden und verſchwenden· Man kan deß Roſen⸗ 
zuckers fo viel nehmen / daß er ſchaͤdlich iſt wann man 


aber deß trucknen Brodes maͤſſig gebraucht / ſo nutzt 


er ſo viel / als der Roſenzʒucker. | 
181 Schweigen. 

Es fragte einer einen Juͤngling / warumb er in der 
Geſellſchafft ſtillſchwiege? Er antwortete: Damit 
man mich nicht eine Sache fraget / die ich nicht verſtehe / 
und daruͤber zuſchanden werde. Haſt du nicht gehoͤrt / 
daß ein Philofophus feine Schuhe mit Nägeln ber 
ſchiagen / und ats ſolches ein Reuter geſehen / hat er ihre 
mit ſich genoͤtiget / er ſolle ihm fein Pfert — 
ih, I ‚ 1820e 


— — 
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1820. Argwahn: Derfüchung. 





E8 wurde ein Araber gefragt / wann er beyeiner . 


choͤnen Dirne fäffe/ in verfchloffnem Zimmer / und 


die Datteln wären reif abzubrechen (wie fie nachihrer 


Sprache reden) ob er fromm bleiben und fein Ge⸗ 


wiſſen unbefleckt erhalten würde? Da hat er geant⸗ 


wortet: Wann ich ſchon von der Schönheit nicht in 
Verſuchung gefeget winde und nichts boͤſes begien 


fo wirde ich mich doch deß Argwahns nicht entſchuͤt⸗ 


ten koͤnnen / welcher fo fehr zu meiden/alsdie Sünde 


felbften : Darum iſt rathſam daß man darvon bleibe: 


1821. Fuͤrſten Bnade. 


Es fragte ein Student / mit einer Bittſchrifft in 


der Hand/den Thorwaͤrtel an eineß Fürften Hofe: Ob 
S. F. Sn. nicht zu Haufe wären? Der Thormärtel 
fügte: Nein. As aber der Studene den Fuͤrſten 
an dem Fenſter fahe/fihafteer den Thorwaͤrtel / daß er 
feinen Herrn fo unverſchamt verlaugnen doͤrffen. 
Er aber verſetzte: Du haſt nah ©. F. Gnaden ge 
fragt / diefe find fir dich niche zu Haus und Hofezu 
finden / dann mein Der: keine Gnade für die gelehrten 
Bettler hate — 
1822. Betkunſt geht nach Brodd. 
Es wurde gefragt: Welche Kunſt nad Brod 
gienge? Darauf ſagte einer / die Betkunſt / dann 
wir bitten täglich umb das tägliche Brod / und alles 


u TE u Mn. ne 


was wir fonflen von GOtt begehren / gedeyt zuder 


leiblichen Unterhaltung. 
1823. Menſchen Boßheit. 
Es wurde einergefragt: Warumb die Frommen 
bey den Boͤſen leichtlich zur Boßheit verleitet würden; 
Wr | die 
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die Boͤſen aber bey den Frommen nicht froͤmmer 
werden ? Er fagre: Die Urſach iſt / weil alle Menſchẽ 
von Natur zu boͤſen geneigt ſind / und ſolte auch ein 
Engel bey Teuffeln leichter luͤgen / als ein Teuffel bey 
den Engeln die Warheit lernen 
| 1824: Meißheit; Cypreß. 

Es fragfe einer/waruumb unter allen Baumen / der 
Cyyreßbaum feine Früchte bringe/ und doch ſtetig 
gruͤn verbleibe ? Der Weiſe antwortete: Ein jeder 
Daum leget feine Bluͤte / Fruͤchte und Blatter zu rech⸗ 
ter Zeit ab / und ſtehet nachgehends traurig und ent⸗ 
bloͤſt: Weil aber der Cypreßbaum ſolcher Veraͤnde⸗ 
rung nicht unterworffen iſt / bleibt er in gleichem Zu⸗ 
ſtand / als ein Bild eines Weiſen / der ſich noch erfreut / 
noch bermüber, 1825. Tod. 
RKaiſer Friederich wurde gefragt: Was dem Men⸗ 
ſchen am nuͤtzlichſten ware? Darauf ſagte er: Ein 
ſeliges End. | 
1.826, Adel. 


Einer fragte: Was doch der Adelfeye? Er ant⸗ 
wortete: Sich an einem unbekanten Dre prächtig 
halten | 


2" 


1827. Suͤnden: Menge. 

Mattheus Viſronti / ein Herr und Fuͤrſt der Statt 
Meiland/wurde von Guidone verjaat / uñ durch etliche 
abgeordnete ſpottweis befragt: J.Warmit er feine 
zei vertreibe? Die Geſanden trafen ihn auf einer 

Wieſen ſpatzierend an und deßwegen fagteer : Ihr 
ſehet was ich thue / und bedarff es keiner andern Antw⸗ 
11. Ob er wider nach Meiland zu kommen verhoffe 2 
Antw. Ja / dieſe Hoffnung habe ihn nicht verlaſſẽ. Ill 
Wann eꝛ vermeine / daß ſolches geſchehẽ moͤge King 

| ann 


* 


34 IX. Kine 
Waun die Suͤnden ſeiner Bundsgenoſſen mehr ſeyn 
wuͤrden als der ſeinigen. — 


1828. Natrenkluge Antwort. 


‚Ein Frantzoͤſicher Herr von Morvilliers fahe | 


einen gebornen Narren auf einem Dorf? genannt 
Sufay / und fragte ihn: Ober nicht fein Narr feyn 
wolte ? Er ſolte fhöne Kieider und gutes effen und 
trincken haben. Der Narr ſagte: Nemvich bin meines 


Vatters Narr / wiltdu einen Darren haben fo mufl | 
du bey deiner Frauen ſchlaffen. Der Here: Ichbin 


zu klug und fan feinen Narren zeigen. Der Narr: 
Wol / ſo laß michbey deinem Weib liegen. Der Merz: 
So würde es nicht mein / fondern dein Narr feyn 
Der Narr Halb wiirde er deines Weibs feyn / und 
meinen halben Theil will ich dir ſchencken / da mit du 
auch einen eignen Narren habeſt. | | 
| 1829. Soldaten UÜUberlaſt. J 
Auguſtinus Nytfus von Seſſa hatte su Zeiten 
Karfer Carls deß V. viel Soldaten in feinem Haufe 


welche allen Muthwillen ungeftrafft verübten / und . 


alß fich nachgehends fuͤgte / daß der Kaiſer mie ihm zu 
reden kame und fragte ? was die groͤſte Gluͤck ſeligkeit 
deß Menfchen auf diefer Erden wäre? fagte Nyfkus 
ohne Vorbedacht: Keine fpanifche Soldaten indem 


Haufe haben. Wegen diefer Rede wurde er vollig _ 


befreyt. 


1830. Kohnen: Dienen. 


Ein Kaiſer beſuchte feinen Savellen Mahler weis 


chen er viel ſchuldig war / und fahe daß fein Werck bes 
fohlner malen nicht fort geftellet wurde · Hierdurch 
wurde er veranlaſſt zu fragen: Wann ihr eine Knecht 
haͤttet / welcher nicht share was ihr ihm befehlte / * 

woltet 
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woltet ihr ihn ſtraffen: Der Mahler antwortete: 

Alleergn. Kaiſer / ich wolte ihr feinen Lohn ge⸗ 

ben und lauffen laffen. Der Kaiſer befahle ihn 

zu bezahlen. Nach der Zeit kommet der Kaiſer wider 
und fahedaß das Werck nicht von ſtatten gienge / fra⸗ 
gend wider: Was wolte ihr dem Knecht thun / der 

- feinen Sohn empfangen hat / und doch die Arbeit nicht 

befohiner maffen verrichtet ? Ich / fagte der Mahler’ 

Boilite ihm über fein Dermögennichts befeh⸗ 

leo und auflegen. | | 
011831, Schwildwacht Jungft- 

Eine verdaͤchtige Jungfrau fragte einen Soldaten: 
Warumb man den Schwildwachtnennte/ 

welcher doch keinen Schild hätte ? Er antwor⸗ 

tete: Weil man auch die jenigen Jungfrau⸗ 
 Sennennetivoelcbe Feine Ehrebatten. 

* 183 2+ Haͤßlichkeit. 

Es wolte ein Juͤnglng eine ſtoltze Jungfrau zum 
"Dank aufnehmen / dem ſagte fie: Wie ſoll ich mich 
‚von dem zum Dantz herůͤm fuͤhren laſſen / den 
ſch nicht anſehen mag. Der Juͤngling fragte / wa⸗ 

m⸗ Weil ich antwortete ſie / anen Abſcheu vor 

Keßlichen und ungeſtalten Leuten tzabe Wo / 

Verfetzte der Jüngling : So ſehet nicht in eüren 
Spiegel! ’ vun rad 
— 377 Sisizz Artzney nn ri 
Es fragte em Doctor der Artzuey einen Edelmaft 
Warumberfich feines Rahts nicht bediene? 
WMeilich/ fagte: ernoch keinen Luſt zu ſterben 


habe. s 

NW: 1974 Hurerey. 
Ei erbarer Mann sourde gefragt: Was Hure⸗ 
— —* Bb TEN 


* 







388 1X: Runfiquelle A | 
rey waͤre? Darauf fügte er: Sie iftder Tugend 
Verderben / deß Leibes Marterbanck / und 
der Seelen — Sie macht die 
Weiſen doll / die Starcken ſchwach / die Ge⸗ 
ſunden kranck und die Lebendigen todd. 
| 183 5. Boſe Weiber. 
Man fragte einen: Was LT. die boſe Frau 
machte? Er ſagte: Sie macht ihren Mann 
zu einen Teuffiliee. 
1836. Trunckenheit. a 
Es wurde einer gefragt: Was man durd) die | 
Trunckenheit verlieren koͤnne / darauf fagteer:Die 
Herrſchafft ——— Zaum der 
Zungen / und die Verlaͤngerung ſeines Lebẽs. 
1837. Beute. | 


# 


Aus einer Seefihlacht/wider dieSpanier erhalten’ | 
brachte ein Schiffer einen koͤſtlichen Rock / welcher deß 
Herhogs von Alba Vettern zugeftanden. Der Printz 
fragteihn: Wo er den Mann zu diefem Rock gelaſ⸗ 
eivver folte wol ein gutes Loͤßgelt haben geben muͤſſen. 

v Schiffer fagte : Mein Herr /ich habe ihn 
nach Fiſchen geſchickt ( buiten boort gebruit ) 
daß er wol keine Jungẽ wird zu ruck bringe 

1838. Freßnarren. | 

Es fragte einer: Welche Leute ihr Grab. mitden 
Zähnen aufzugraben pilegten «Der andre fagte: 
Eben die jenigen / welche mit derzungen den 
Todtenſarg zimmern. Verſtehende / die freſſen / 
ſauffen und ein unordenliches Leben fuͤhren. 

1839. Ehrenmittel. J 

Es wurde einer gefragt: Wie er zu hohen Ehren 
gekommen ? Daranf er geantwortet: Ich habe 

— ehrlich 


* 
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ebrlich gelebt / und niemals nichts von & Pe 
— ich nicht bedoͤrfft. | 
T 1840. Gewinn. 

Wes wird man nimmermehr muͤde? Antw. Deß 
und Reichtums; dann je mehr man 
je mehr man begehrt. 

1841. Schmaͤhwort. 

Es ſagte ein Rabbi; Wann ich etwas boͤſes hoͤre / 
— mich betrifft / ſo frag ich nicht viel darnach. Man 
fragte ihn: warum? Dann ſagte er / ich mußfürchtenes 
ch noch was Argerg hernach. 

1842: Ruhig leben. 

- Einer fragte einen Rabbit Lehre mich/ wie ich ein 

ruhiges Leben fuͤhren folle: > Der Rabbi antsvorteres 

& eue dich nicht über den Beſitz / diefer 
wWoeit guͤter / und betruͤbe dich nicht uͤber der⸗ 
ſelbigen Derluft.Buxdorf.f 194. in florileg. He- 
braic. 1843 Weiſti heit. 

Wber iſt ——— der Koͤnig? Der Weifer dann 

j wann der König ftirber/ fo harter einen Ambtsfolger; 
wann aber der Weiſe ſtirbt / fo finder man ſchwerlich 
feines gleichen. Solches bemweifen die Rabbini , ang 

- Sob. 28/ 13. Die Rönige regieren die Erden/ 
und die Weifen regieren die Koͤnige 

1844. Weißheit: Reichthům. 

Man fragte einen weiſen Mann: Sb die Weiſheit 
oder der Reichthum trefflicher zn achten? Er fagte die 
Weiſheit: Darauf frage er weiter: Warumb find 
dann die Weifen firder Reichen Thuͤr / und die Rei⸗ 
chen finden ſich nicht fuͤr der Weiſen Thuͤren? Weil 


a ech den Wehrt deß Reichthums erken ⸗ 


nen; Diefe aber erkennen nicht die Wuͤrdigkeit der 
Weißheit. Miſchar. Happeninim. 
Bbij 1845 


1345. Bebeimniß- * 
Es vertraute einer einem Rabbifeine Geheimniß 
und fragte ihn: Ob er es recht verftandenhabe 2 Er 
fagte ja aber ex habe es auch recht vergeſſen · ibidem., 
1846+ Weltſorge. J 
Es begegnet einer einem Rabbi , und wurde vol 
ihm gefragt Trachteſt du nach der Welt? Er fagte/ 
ja. Rabb. Was haft du von der Welt befommen Er: 
fehr wenig Rabb. Haſt du nun wenig von dieſer 
Weite crarnet / welcher du mir aller Gefliſ⸗ 
fenheit nachtrachteſt: Wie wenig wirſt du 
von jener Welte bekommen / daran du kaum 
denckeſt. | ARE 
1847. Kafter- * 
Ein Weiſer fragte ſeinen Sohn: Wilſt einen 
boͤſen Menſchen überwinden ? Er ſagte / ja. Wolfe 
muſt du beſſer ſeyn als er / ſonſten wirſt du von ihm 
übergunden werden / Miſchar. Happeninim. 
1848. Wolleben. er 
Die Schuler R.Nechonjz frageenihn: Wie er 
feine Tage verlängert habe? darauf antwortete er: 
| I babe niemals aus meines Nechſten 
ande Ehre geſucht: Ich hab niemand 
jemals geſchendet und bin mild und wolthaͤ⸗ 
tig geweſen / ae 
1849. Spigfindig. | 
Es fragte einer: wie er dod) isfindig wer⸗ 
den koͤnte? Darauff ſagte ihm ein andrer: Er 
wolle es ihn lernen / und zerbrache ein Glas in viel 
raufend Stuͤcklein / ſagend: Nun folle er alle Die 
ſpitzigen Stůcklein finden / fo werde er ſpitzfin⸗ 
Dig ſeyn. Sonſten wird der ſpitzſindig Bug 
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4 cher etwas fubtiles ausfinnen kan / da fich dann befin⸗ 
det / daß die gar zu ſubtile Spitzen / wie etwann an einer 
Nadel undSchuftersahle/bald bricht / und nicht zu ge⸗ 
brauchen iſt: Ja / ſolche ſpitzfindige Leute dienen mehr 
eineSache zu verwirren / und was neues boͤß su mache; 
als was altes zu erhalt? und in gutem Stand zu hand⸗ 
haben. .. 1850 Reiten. | 
Es fragte einer einen Abbt / welcher einen erefflichen 
Zelter hatte: Ob er ihm kein Gewiſſen mache / ſo ſtatt⸗ 
icch daher zu reiten / da doch der Here Chriſtus und 
ſeine Juͤnger zu Fuffe gegangen ? Darauf antwortete 
er: Es iſt fcbon ſo lange Jahre / Daß fie uns 
vorgegangen / deßwegen muß man wol be⸗ 
ritten feyn/ wann man ihnen nachkommen 
und folgen will. | 
c 1851. Donner, 
Es wurde gefragt / warum man die Örafen gnar . 
dig / die Fuͤrſten und Könige gnaͤdigſt / und den Kaifer 
aller gnaͤdigſt nennte? Antw. Weil ein jeder fo viel 
höher er ift/fo viel gnädiger und freundlicher ſeyn ſoll. 

- I 85 2+* Bitten. Jun 
Eine Mutter hatte ihres Kindes über Tiſch vergef 
fen / und nicht zu eſſen gegeben: Das Kind heiſchte 
Saltz. Darauf fragte die Mutter: Warzu wilt das 

Saltz? Das Kind antwortete / zu dem Fleiſch / welches 
ihr mir geben werdet. 
= 1853. Weiber Aerzfchafft. | 
Es erzehlt Heidfeldius in Sphynge, daß man 
in einer benammen Statt einen Adler mit einem 
Jungfrau Kopf fuͤr der Stattwappen fuͤhre / und daß 
einer auf Befragen die Urſache gegehen: Weil die 
Weiber aldar Herrn zu ſeyn pflegen. 
Ber ee, Db 1854 


— 
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1854. Verfchwender. 
Es wurde einer gefragt / warum er fein vaͤtterliches 


Erb verſchlemmet und durchgebracht? Er ſagte weil 
es das meinige geweſen /und ich habe mich befuͤrcht / 


daß es verbrennen müchte: —— 
18 55. Haare ausrauffen. 


Livia deß Kaiſers Auguſti Tochter pflegte ihr ſilber⸗ 


graue Haare auszurauffen: Der Kaiſer fragte fie? 


Ob fie lieber kahl oder grau ſeyn wolte? Sie 
ſagte / grau. Wol / verſetßte der Kaiſer / warumb 


macheſt du dich dann vor der Zeit kahl. 
1856 Gewiſſen. — 
Bias wurde gefragt: was in dieſem Leben unta⸗ 
delich ſeye? Darauf hat er geantwortet: Ein gutes 
Gewiſſen! 75 
1857. Trauren. 


Epictetus wiurde gefragt: Wie man die Traurig⸗ 


keit uͤberwinden Fönne? Darauf fagte er: Wann man 
das gegenwärtige und Fünfftige fiir langfl vergangen 
Es fragte einer den Demonar: Ob die Öelehrren 
auch Hoͤnig effen ? Er antwortet Ja / dann die Bie⸗ 
ne arbeiten nicht allein die Narren. 
1859. Studierens Nutgen. 
Antiſtenes wurde gefragt: was fuͤr Nutzen er aus 
feinem Studiren geſchoͤpfet harte? Darmit / ſagte er / 
ich mit mit ſelber allein reden / und ohne an⸗ 
drer Beybiilffe leben koͤnne. 
1360. Weiber Boßheit. 
Prothagoras wurde gefragt: warum er ſich mit 
fernen araften Feind befreundet / und ihm feine Tochter 
gegeben ? Dieweil ich ihm / antwortete er / nichts 
aͤtggers geben koͤnnen. 1861. 
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| 1861 arheit. 
Als ein Fuͤrſt ſeiner verſtaͤndigen Raͤthe einen 
fragte:was er von feinem vorhabenden Heerzug hielte? 


hat: er geantwortet: E F. G. berichten mich zuvor; ob 


ich die Warheit reden darff / oder / ob ich ſagen muß/ 


was Sie gerne hoͤren. 


N 

Er 1862. Leben deß Menſchen. 
Kaiſer Hadrianus fragte, einen weifen Mann: 
warum man die Verſtorbnen mit Krantzen ziere / wel⸗ 


he doch nichts mehr darumb willen? Er verſete: 
Daß folche-Zeichen feyn der uͤberwundnen Trabfal/ 


und dep zu End gebrachten Sieges. 
186 3. Steundeftraffen. 


Einer ſtraffet ſeinen Freund über der Mahlzeit dem 


ſagte ein andrersman ſolte die Freunde für den Leuten 
foben/und heimlich ſtraffen. Es waͤre / verſetzte ſolcher / 


beſſer du haͤtteſt mich auch hierinnen heimlich geſtraft. 


1844. Wolleben: Schulden. 
Henrich Glarean / ein froͤlicher Edelmann / wurde 


gefragt: wie er lebte? Ichlebe / ſagte er / wie die Fuͤr⸗ 


ſten und Herren; ich eſſe / trincke / ſchlaffe / und bin 
niemand ſchuldig / als den Leuten / die moͤgen ſorgen / 
wie ſie bezahlt werden. 

1865. Aembter. 


König Ludwig der XII fragte feinen Schaffner: 


wie er fo reich worden ? Er fagte freymuͤtig Ich habe 
‚mehr auf meinen eignen/als auf meines Herrn Nu⸗ 
sen gefehen. Der König verſetzte mit lachen den Mun⸗ 


de: Wir glaubens! dann wer ſolches thut und frühe 


aufſtehet / mus reich werden. 
1866. —— 
Dieterich Kachelwicht / deß Kaiſer Carls / dieſes Na⸗ 
mens deß V. — wegen ſeines Reich⸗ 


— 
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thums veruͤbter Untrene beſchuldiget / und die Sache 
‚dahin gebracht / daß der Kaiſer zu ihm ſagte: Thue 
Rechnung von deinem Haushalten? Er aber ſagte: 
E. M. haben mir dieſes Ambt vertraut / als ich nicht 
mehr als eine Kappen (dann er war ein Moͤnich ge⸗ 
weſen )gehabt / wann man mir ſolche und etliche wenig 
Pfenninge widergiebt / ſo iſt alles mein uͤbriges Ver⸗ 
moͤgen / der Schluß meiner Rechnung / und wieder 
unter die Einnahme zu bringen. Hieruͤber hat ihn der 
Kaiſer zu ſeinem Hofmeiſter gemacht. * 
Es fragte einer: Wie man aus Waſſer Eſſig ma⸗ 
chen koͤnne? Der andre ſagte: Eben auf dieſe Weiſe / 
wie man aus dem Schnee das Saltz machet. 
| 1868. Werterftral. BL 
Warumb ſchlaͤgt der Stralvielmehr in die hoͤchſtẽ 
Schloͤſſer / als in die kleinen und niedern Haͤuſſein? 
Antwort. Weil in jenen mehr Ubels geſchihet 
als in dieſen * 
1869. Ambter. 
Warumb gedeyen vielmahls die hohen Ambter den 
jenigen / welche gemeiniglich mit wenig Weiſheit und 
Erfahrung begabt ſind? Antwort Den ſchwerſten 
Laſt legt man auf Eſelund nicht auf Menſchen. 
170. Faſten halten. | 
Ein Meßprifter fragte in der Beichte: Ob das 
Weib / welches ihre Suͤnde beichterer in verwichener _ 
Faſten Fleiſch und Eyr geeflen harte? Als fie nun 
mit ja geantwortet / fragre erfieferners: Ob ſie es 
von dem Pabſt erkaufft? Sie antwortete: Ich wuſte 
nicht / daß der H. Vatter Fleiſch und Eyr feıl haͤtte / ich 
wolt ihm ſonſt das Geld vor andern gegoͤnnet haben. 
Doppeldeutung. 1871. 
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" | 18 71 .$ FAR 7 | | 
nonii Haan hut des ditii Henne — 
und das CEy / welches ſie gelegt / har Titius der Cajæ 
Henne umntergelegt/darausiftein Kuͤchlein geſchlof⸗ 
fen. Nun waltet die Frage: Wem ſolches zuſtaͤndig 


* 
ſey 187 2. Sihebtig e. 

er wurde einer gefragt; warumb.er. geflohen und 
| ‚dem Feind den Rucken gewendet? Er antwortete: 
Weil mein Rucken haͤrter iſt und mehr Gebeine hat / 
als mein Bauch:der heunte fliehet / tan morgen wieder 


pen | 
J 1873. Alter. 

Ich wurde gefragt: wie viel ich an Jahren h haͤte? 

Ig antwortete: feine: Dann ſagte ich / die vergan⸗ 
genen habe ich nicht mehr / die Gegenwaͤrti⸗ 
gen beſtehen in einem Nu / Die fuͤnfftigen 
ind noch nicht verbanden/ und koͤñen leicht; 
‚lich vondem Tode unter kommen werden, 

1874, Ehre. 
Der Kerr von Serre wurdegefragt: Was ervon 
der Ehre halte ? Wann fie mir / antwortete er / frey 
auszutheilen vertrauet wuͤrde / wolte ich ſolche nach 

Befindung / andern uͤbergeben / fuͤr mich aber nur deſ⸗ 
ieh Verachtung — *— 

1875Bettelſtab. 

Es wurd gefrageimeiches das ſchwerſte Hols feye; ? 
| darauf antwortete ein Armer s Der Bettelſtab. 
| 187 Rinder. 

Es wurde gefragt : warumb die Bettler fo viel 
Kinder hätten? Darauf fagte einer: weilfie andre 
Leute ernehren muͤſſen. 

v —15 
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1877. Jungfrauen Saitenſpiel: Gehor / 
J Geſicht. 


Es wurde gefragt : Ob die Jungfrauen auf dem 
Sairenfpiel lernen folten ? Erliche fagten nein / 
weil man dardurch leichtlich koͤnne verfüihrer werden. 
Hierauf antwortete J. Anna Sibylla von Hatten⸗ 
fein’ / ſagend: So muͤſſt ihr auch Feine Jung 

au anfcbauen ; Dann ihre Durch das Ge⸗ 

icht noch leichter als Durch das Gehör vers 
führer werden Fönner. * 
1878. Kinder und Weiber. 

Es wurde gefragt: Warum die Weiber insge⸗ 
mein gern ſchoͤne Kinder und Kleider zu haben ver⸗ 
langen? Das Weib fragte wiederumb: Warumb 
die Männer insgemein ſchoͤne Weiber haben wollen / 
und gerne guten Wein trincken? Der Mann ſagte: 
Weil der gute Wein beſſer mundet. Alſo / verſetzte 
ſie / weil die ſchoͤnen Kleider beſſer zieren / und die ſchoͤ⸗ 
nen Kinder den Augen am beſten gefallen / lieben 
wir fie auch mehr / als alte. haͤſſſiche Lumpen / und un⸗ 
geſtalte Mißgeburten. rc 

1379 Neid. 

Es wurde gefragt: Wie man den Meid verhuͤten 
koͤnne? Weilfolches Laſter nicht ung/fondern andre 
betriffi / iſt zwar fehr ſchwer den Neidhaͤſſigen Fuͤrhalt 
suchun:Doch fan man durch Demut ſolchen vermin⸗ 
dern / wo nicht gar vermeiden; Wie man hingegen ſol⸗ 
chen durch Stoltz vermehrt und uͤber ſich bringet. 
1880. Reich werden. | 

Etliche Weiber befragten fich ; Wie man reich wer, 
den fönte? Darauf fagre eine: · Wann die Maͤn⸗ 
ner / wie die Biene eintragen! 5 


der Stage. 2,39% 
ber / wie die Sanduhrn / Roͤrnlein weiß aus⸗ 


geben. we J 
1881. Weins Geſchmack. 
Es wurde einer gefragt: Wo der Wein am beſten 
ſchmecke? Er ſagte auf der Zungen. 
1882. Weiber ob ſie Menſchen? 


Es wurde gefragt: Ob die Weiber Menfchen wär 
ren ? Darauf ſagte eine Frau Sind wir feine Men- 
ſchen / ſo ſolte man alle Maͤnner verbreñen / daun Gott 
verbotten / daß der bey einem Thier ſchlaͤffet / folte 
verbrehntwerden | 
u | I 8 8 3 * Dallas. 


| Es wurde gefragt: Warum die Dallas / welche der 
Kuͤnſte Goͤttin iſt / gewaffnet und mit einem Spies 
in der Hand gebildet werde? Antw. weil aus den 
Buͤchern viel Streitens und Fechtens entftchen 
Er 1884: Reich werden. | 
Es wurde einer gefragt : Wie er folte reich werden? 
Der andre gabe ihm den Raht; Er folte fo viel Wei⸗ 
ber nehmen als Salomon gehabt/ und zu jedem . 
Kind drey Gevartern bitten : Wann dann jeder Ge⸗ 
vatter nur einen ſilbernen Loͤffel ſchencket / fo koͤnte er 
darmit einen Silber⸗Pandel anfangen. 
1885. Weiber Herrſchafft. 
Es wurde gefragt: Welches das aͤltſte Regiement 
ſeye? Antw. das Weiber Regiement/ dann die Eva 
fo bald den Adam befohlen die verbottne Frucht zu 


eſſen. | 
| = 1886. Jungfrauſchafft. a, 

Es ruͤhmte eine ihre Jungfrauſchafft ſehr / und 
wurde deßwegen befragt: Warinnen fie dann min 
beſtehe? 8200 
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beſtehe? Sie. antwortet verſtaͤndig: In meinen rei⸗ 
nen Gemuͤte und keuſchen Hertzen · — 


1887. Narren Unverſtand. 

Es fragte einer einen Narren: Warumb der 
Her: Ehriſtus keinen Narrn klug gemacht habe ? Er 
fagte : weil feiner fo gefcheid geweſen / daß er zu ihn ge⸗ 
kommen / und ihn darumb angefprochen. 

| 1888. Graue Haste 

Es frage einer einen Gecken / was ihn grau mache? 
Er ſagte die Jahre und die Haare Zi 

1889 Schneider: | * 

Es pflegte einer für allen Schneiders Käufern 
abzuziehen / auf befragen / warumb er folches thue?fagte 
er: Es muͤſſen herrliche Leute hier innen wohnen / weil 
ihre Arbeit die aller aͤrgſten Buben in Ehren halten 
macher/da mancher übel befleiter verachtet und verla 
cher wird 18 9% Mein. j 

Kaiſer Friederich wurde gefragt: Warumb erden 
Wein fo fehr haffe? Weil / ſagte er / alle Laſter darinnen 
verborgen liegen. | 

1891. Almoſen. 
Wie kan man aus einem Ring / eine guldne Krone 


machen? Anm: Wann man folchen verkaufft und Al⸗ 


mofen giebt. Pfal. 20 
1892* Nieſen. 

Es wurde eine Jungfrau gefragt: Wann Pl 
umb ſie anwerben werde / was ſie darzu ſagen 
wolle? Was man / antwortete fie / zu den Nie⸗ 
ſenden ſagt. Dieſes wurde ihrem Freyer hin⸗ 
serbrache / welcher ſolche abſchlaͤgige Antwort für 
fie ausdeutete / ſagend: Zu denen die nieſen / ſagt 
man: Gott helff dir! Und das begehre — 

da 


— 
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Daß mir Gott zu ihr helffen ſoll / und ohne ſolche Huͤlf⸗ 


8* 


* 


— 


fe / ſoll man keine Ehe anfangen: Dieſes gefiele der 
Jungfrauen ſehr wol / daß ſie ihn nahme. | 
s 1893. MWürffelfpiel. 


FE Es wurde gefragt : Welches der befte Wurff in 
Wuͤrffel⸗ und Rartenfpiel feye? Antw, wann man 


die Würfel und Karten in das flüflenoe Waſſer 
wirfft. 
1894. Schwetzʒer. 
Als einer von einer ‘geringen Sache ein groſſes 
Geſchwetz machte/ fragte ihn ein andrer : Lobeſt du 
einen Schuſter / welcher einem kleinen Fuß / einen 
groſſen Schuche anziehen / und deſſelben Herrn be⸗ 


reden will / daß er ihm gar gerecht feye? 


1895 + Advocaten und Aertzte· | 
König Ludwig der XII. dieſes Namens wurde 


gefragt: Was den Augen gut feye? Der hat geant⸗ 


wortet / wann man die Advocaten und Artzney Docto⸗ 
res ſelten oder gar nicht ſehe. | 
18.96. Artzte Unerfahrenheit 
Pauſanias wurde gefragt: Wie die Lacedaͤmonier 
die Thracier uͤberwinden könten? Wann ſie / ſagte 
er einen unerfahrnen Artzt zu ihrem Feld⸗ 
herrn wehlen werden. Plutarch.in Lac. apoph. 
vide Plin. K,29.c. 1. 
1397 Hur⸗ und Wirtshänfer. 
Stratonicus fahe / daß fo viel Wireshäufer in 
feiner Start wären und fagte : Führe mich mit 
verbundnen Augen wo ihr hin wolt / fo will ich 
allszeit fagen / bey welchem Haufe ic) bin. Sie tha⸗ 
ten alſo / und fragten ihn: Wo er ware > Er fagte ab‘ 
fer Orten bey einem Wireshaufe In Italien Fönte 
man 
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manfagen: Bey einem Hurhauſe. Colledtor A- 
pophtheus. re | 
1898. Tempels Mißbrauch. 
Wo find die Linvedlichen fücher / und die redlichften 
Leute in der Gefahr ? Antw In der Kirchen find die 
Diebe und Rauber ficher ; die ehrlichen Weiber und 
Juͤr gfrauen aber ſchweben / wegen vieler Buler / in 
Gefahr und leiden ihrer viel in den Port oder Schiff⸗ 
hafen der Seeligkeit Schiffbruch . Ran zu den Ges 
genſatz gezogen werden. 
‚189% Heuchler. | 
Es wurde gefragt: Wie viel Heuchler in der Wel⸗ 
te zu finden ? Antiv. nur einer/ dann die gantze Welt 
iſt nichts als eine Heucheley / welche von allen zu gleich) 
verüber wird. “ = 
u 1500. Undanckbarkeit. & 
Warumb ftraffe man die Undanckbaren nicht? 
Aniw weil ale Häufer in Gefaͤngniſſen / alle den 
chen zu Scharffrichtern/ und. alles Eifen 
zu Feſſelnwerden 
muͤſſte. 


f 
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Die X. Kunſiquelle 


Geſchichte / welche theils erzeh⸗ 
let/theils gemahlt / fuͤr pophtegma- 
— ta dienen koͤnnen. | 
1901, Gewehr. | 


Er Cardinal Don Pedro Gonzales 
(Aa \NdeMendoza ſchalte einen Geiſtlichen / 
daß er mie einem Gewehr here tra⸗ 
E te: Er endſchuldigte ſich daß ſolches 
ʒxeſchehe ſich fuͤr den Hunde zur verthei⸗ 
iigen. Der Cardinal ſagte / daß ihm 
kein Hund werde anfallen / wann er das Evangelium 
Johannis bete: Ja verſetzte der Geiſtliche / es giebt 
auch Hunde / welche kein Latein verſtehen. 


1902. Geruͤcht. 

Es fragte der Graf von Urenga in Hiſpanien ei⸗ 
nen Frembden : Was er von ihm andrer Orten ſagen 
hoͤren: Er antwortete / daß ihm von S. Graͤflichen 

Gnnnoch gutes noch boͤſes su Ohren gekommen. Wo/ 
ſagte er / ihr ſolt Urſach haben / boͤſes und gutes von 
mir zu reden / lieſſe ihn darauf pruͤgeln und ſchenckte 
ihm 70. Ducaten / 


1903. Hut abziehen. 
Eben dieſer ſagte von dem Ertzbiſchoff von Toledo: 
welcher für niemand abzuichen pflegte : Dieſer Her 
muß einen böfen oder gründigen Kopff haben/ d«.ı 

- er nicht 
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er nit entbloͤſſen darff / oder ein ſchwaches Gehirn / weil 
er fuͤrchtet / es erkalte ihm. u RR 
1904 Rohtehaate. 4 
Ein Unterrichter oder Alcalde in Nifpanien lieſſe 
einen/der rohte Haare hatte / mit Ruten aushauen / und 
ſagte auf befragen / warumb er ſolches gethan? Wann 
er. es nicht verdiene habe / ſo werde er es noch verdienen. 
1905. Verheuraten. Ren 
Ein guter Gefel harte Urſach mit einen feiner 
Freunde zu eifern / und alser in Todesnöhten lage/bar 
te er fein Weib / fie ſolte ja ſolchen nach feinem Tod 
nicht heurathen Ach nein / ſagte ſie / das doͤrfft ihr nicht 
fuͤrchten / und es koͤnte auch nicht ſeyn / denn ich bin ſchõ 
mit einem andern verſprochen.· N 
1906. Auffen, a} 
Es fragte einer eine Müllers Tochter / die einen E⸗ 
vor ihr her triebe: ob ſie N. N. Tochter in ihrem 
orff kenne? Sie ſagte: Ja / ſo bitte ich du wolleſt ihr 
dieſen Kuß mit bringen! Ste antwortete: Gebet ihm 
meinẽ Eſel mit / welcher vor mir dahin gelangen wird. 
1907. Diebitalle," sa 
Ein Kauffmann harte einen ungerahtnen Sohn/ 
der entwendete ihm von feinen Haußraht und: ver- 
kauffte ihn fuͤr ein Spottgeld. Der einfältige Vatter 
ſagte / er wolte ſelbſten ein mehrers darumb geben / uñ 
als ihm der Sohn auf eine deit / einen Leuchter zu kauf⸗ 
fen anbote / uñ der Vatter ihm nicht genug darfuͤr zah⸗ 
‚fen wolte / ſagte er: Wolt ihr fo genau kauffen / ſo begeh⸗ 
re ich ferners mit euch nicht zu handlen. 
1908 Biebſtalll. 
Es harte einer einen ſilbernLoͤffel einge ſchoben / uñ 
ſolchen nicht zubeſchaͤmen / ſchobe ein — F 
ehen 
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ſehen / auch einen zu ſich: Als nachgehends die Diener 
nach den Loͤffeln ſuchten / wiſchte dieſer mit feinem her⸗ 
fuͤr / ſprechend: Der noch mangelt Hardt, eingeſteckt / 
und haben wir euren Fleiß probieren wollen. 
—1 "1909: Hoͤrner. 
Etliche Weiberlein begegneten einen Bauren mit 
einer kleinen Geis / und als die eine fragte: Warumb 
ſie noch keine Hoͤrner habe? ſagte die andre: Weil ſie 
voch nicht geheuratet iſt. 1810. Wortſtreit. 
Ein Portuges und ein Caſtillianer kamen in Car" 
ſtilien mit einander zu ſtreiten: welcher unter ihren bee⸗ 
den Könige der maͤchtigſte waͤre? Der Portuges wurde 
mit vielen Schlaͤgen gezwungen zu ſagen / daß der Koͤ⸗ 
nig in Caſtilien der ſtaͤrckſte ec. Es fuͤgte ſich aber nach⸗ 
gehendds / daß eben dieſer Caſtillianer / wegen ſeiner Ge⸗ 
ſchaͤffte / nach Liſbona kame / und der Portuges wolte 
ſich raͤchen / fragend: Welcher König iſt nun am maͤch⸗ 
rigſten? Er antwortete: Der Koͤnig in Portugal. Wol / 
ſagte er: Warumb haſt du ſolches nicht auch in Ca⸗ 
ſtilien bekennet? Mein Freund / ſagte der Caſtilianer / 
ein jeder Haan kreet auf ſeinem Miſte / und 
alſo kame er ungeſchlagen darvon. 
— 1911. Tapfer keit. 
Es hatte einer ſeinen Feind unter ſich gebracht / und 
weil er auf ſein Angeſicht zu fallen kame / wolte er ihn 
den Dolchen in den Rucken ſtoſſen: Er aber bate er 
ſolte ihn nur umbſehen laſſen damit man nicht vers - 
meinen mögfe/ er habe die Flucht gegebeniwann er mit 
den Wunden in dem Rucken gefunden wuͤrde: Diefe 
Tapferkeit geftele dem Uberwinder fo wol/ daßer ıhn 
das Leben fchensfte und Freundſchafft mit ibm 
machte 
Ce: 1912+ 
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1912, Schaggraber- SAL rest 
Es fchluffe einer in einem Keller / dem traumte / daß 
ein Ey / ob ſeinem Haubte / an einer Schnur hinge: Er 
fragte einen Zeichendeuter / was ſolches bedeute 
Einen Schatz /fprachier/der an den Ort vergraben lie⸗ 
get / ſchlage nur ein du wirſt ihn finden. Er ſuchte und 
fande ein Stuck Geldes in Silber liegend / ſchickte auch 
feinem Anweiſer von dem Silber eine Verehrung / 
und vermeldere nichts von dem Golde; er.aber fagte: 
Mit dem Dortern von dem Eye wäre mir mehr bez\ 
dient/als mit dem Weiſſen Kan zu der Gleich niß 
gezogen werden. —* 
1913. Hincken. ar 
Es ſcheute fich Spurius Carvilius, daß er in einem 
Streit an dem rechten Schenckel verwundet / und deß⸗ 
wegen hincken muſſte. Dieſem ſagte feine Mutter; 
Mein Sohn / ſcheue dich nicht zu hincken / ſondern erin⸗ 
nere dich bey jedem Schrit deiner erwieſnen Tugend» 
‚1914. Poeten. — 
Als ein ſchlechter Poet dem Sylla ein ſchlechtes Ge⸗ 
Micht uͤberreichte / gabe er ihm eine Verehrung / mit dem 
Beding / er ſolte hinfuͤro nichts mehr ſchreiben. 
1915. Aufſchneider. F 
Es ruͤhmte ſich ein Aufſchneider grofferSachenun 
ſolche wolte er mit ſeinem Diener beglauben: Auf eine 
Zeit erzehlte er / daß er einen Pfeil auf etliche tauſend 
Schritte geſchoſſen: Der Diener bejahte es / und ſagte / 
daß ſolches mit dienendem Winde geſchehen / welcher 
den Pfeil ſo weit fortgetrieben. — 
1916. Großmuͤtige Wolthaͤtigkeit. 
Es wurde Julio Cxfari,als er zuſFelde gelegen/ein 
Bettlein in einem fleinen Däuflein zubereitet; folches 
wolte er nicht gebrauchen / ſondern uͤberlieſſe ee einem 
krancken 
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krancken Soldaten / und er ſchliefe mir alle andern uns 
ter dem freyen Himmelrim Regen und Wind: Dar⸗ 
Durch har er bey den Seinigen groffe Ehre und Gewo⸗ 
gen heit erhalten. 1917. Heimliche Feinde. 

US Ageſilaus bey der Miner væ Altar geſtanden / 
und ihm eine Lauß gebiſſen / hat er ſolche gefangen / uũ 

offentlich getoͤdet / ſagend: Alſo ſoll manallen thun / 

welche uus ſchaden und heimlich nachſtellen. 
Ben 7, 1918 Tyranney. 

Als Themiſtocles zu Andros die Schatzung gemalt; 
thätıg einbringen wolte / lieſſe er den Innwohnern 
fagen : Er hringe mie ſich zwo maͤchtige Goͤttinnen⸗ 
Die Beredſamkeit und den Gewalt. Die Uutertha⸗ 
nen gaben zur Antwort / ſie hatten hingegenbey ıhnen 


— maͤchtigere Goͤtter: Die Armut und den 
"DD. | Ä 


Sn 1919 Blückes Lauff. | 
Seſoſtris fpannte vier. Koͤnige / welche er uͤberwun⸗ 
den hatte an ſeinen Siegswagen / daß ſie ſolchen ziehen 
muſten / und als einer unter ihnen zu rucke ſehend / dag 
Rad auſahe / und ſeines Gluͤckes unerwarte Verande⸗ 
rung mit deſſelben ſchnellen Umblauf vergliche / wuede 
Seſoſtris durch ſolche Betrachtung bewegt / ſie loß zu 
laſſen / aus tragender Beyſorge / es moͤchte ihmauch 
dergleichen Ungluͤck begegnen. | 
RE 1920 Hofgeſind. 
Raiſer Carl der Groſſe pflegte allezeit eine Tafel 
armer Leute / bey ſeinem Hofe zu ſpeiſen: Als ſolche ein 
nF übel bekleidet fahe/fragteer: 
wer diefe wären ?,.Der Kaifer fagte / daß fie Gottes 
reunde uñ Diener. Er fragte ferners: wer die andern 
ſtattlich befleideen Hofleute waͤren? Der Kaiſer ſag⸗ 
te: Solche waͤren —— 
Cc ij 
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ſo will ich nicht zu eurer Religiontretten; 
weil ihr eure Diener hoͤher und beffer haltet / | 
als Gottes Sreunde. . 7 ir | 
— I2I. Furchte. Te | 
Antigonus harte einen Soldaten unter feinen 
Heer /der behertzt und in aller Gefahr der erffe war; 
als er nun kranck worden / ließ er ihn durch ſeine Leib⸗ 
aͤrtzte wider heilen / und nachgehends wurde er bloͤd und 
zaghafft. Der Koͤnig fragte deſſen Urſach. Du / ſagte er 
zu den Koͤnig / biſt ſchuld daran / daß du mich haſt hei⸗ 
fen laſſen: Als ich Franck lage wolte ich gerne ſter⸗ 
ben/nun ich aber geneſen / muß ich geftandig ſeyn / daß 
ich den Tod mehr fuͤrchte / als niemals. — 
_ 192» Elend kan zutraͤglich ſeonn. 
Themiſtocles wurd von Athen vertrieben / und von 
dem Koͤnig in Perſien ſehr wohl empfangen und koͤ⸗ 
niglich beſchencket / deßwegen ſagte er zu ſeinen Haus⸗ 
genoſſen: Wir waͤren elende Leute geweſen wann 
wir nicht waren ins Elend vertrieben worden. 
192 4, Großmuͤtigkeit. Y 
Valerius,beygenamf Publicola,hatte ein erefliches 
Haus zu Rom aebaut/und als er deßwegen viel Affter⸗ 
reden dulten muſte / entſchleuſt er fich folcher zu entz 
ſchuͤtten / und hat fein eines Haus auf den Grund 
ſelbſten nider geriſſen: Als ſolches das Volck geſehen / 
haben fie ſich über feine Großmuͤtigkeit verwundert / 
und ihm ſein Haus auf gemeinen Nutzen / wider 
aufbauen laſſen / und zwar praͤchtiger / als eszu vor 
geweſen. | 
| 1924, Fragen. | 
Kaiſer Antonius / beygenameder Fromme / fahr 
auf einer Gaſtung einen koͤſtlichen Porfyrftein A umd 
| age 
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fragte feinen Wire ; wie er zu ſolchem gekommen waͤ⸗ 
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Fertigkeit. 
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‚re? der Wirt aber fagte: Wann einer ineinem 
fremden Hauſe ift/ ſoll er ſehen und hören. 

aber nicht fragen. Diefer guten Lehre har ſich der 

RKaiſer freundlich bedancket. 


' 1925, Federn auf den Huͤten. 
ranciſcus Sforza Hertzog zu Meiland / als er ge⸗ 
ſehen / wie ſeine Soldaten groſſe Federbuͤſche getra⸗ 
gen / fliege er von feinem Pferde / legte eine Feder auf 


ein Block / und zerhaute ſolche mit den Degen in Stuͤ⸗ 


cke / ſagend: Wehre Dich du Tropf; vermei⸗ 
nend die Federn ſeyen ein Zeichen der Leicht⸗ 


926. Ernſt und Scherg. 
König Friederich der II. in Denemarck / hat fo wol 
ernſtlich als freundlich ſeyn koͤnnen / daß er auch zu⸗ 


wvweiln mie feinen Hofdienern geſpielet und geſagt: 


Der Roͤnig iſt nicht zu gegen, Bald har er ge⸗ 


ſagt: Nun iſt der Rönig widerkommien / und 


„hat ihn ein jeder wider ſchuldigeEhrerbietung eweiſen 


muͤſſen. 


1927. Bauen. 
Als eben dieſer loͤbliche Herr hat das Schloß Kro⸗ 
neburg mitübergroffen Unkoſten gebaut / und gefagt : 
Wann er wuͤſte / daß feine Uunterthanen einẽ 
einigen Stein darzu von ihrem Gelde / be⸗ 
zahlt haͤtten / wolte er denſelbigen nicht darin; 
nen leiden. | 

| 1923. Tod: Unmaͤſſigkeit. 
AndreasTaurino,Pauli III.$eibarst/erzehlte/ie 
Gott den Tod in die Welt herum ſchicken wollen/ und 
er fich entſchuldiget / daß er von jedermann gehaft und 
Sc iii ange⸗ 
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angefeinder werde: Gott aber habe gefagt: Er ſoll 


ihnen weiſen / daß er von ihren unordenlichen Leben 


täglich beruffen und bald zu komen benoͤthiget werde 


1929. Zipperlein. | 
Leo X; hörte von einem der ſich erkuͤhnte das Zip⸗ 


perlein zu heilen/von die ſem begehrte er 10000010 


nen zu entiehen. Der Artzt ſagte / daß ſich ſein Vermoͤ⸗ 
gen fo weit nicht erſtrecke: Soft die Kunft / antwortete 
der Pabſt / Betrug; dann wer das fan/ muß reicher 
werden / als der Pabft zu Rom. | * 
1930. Unverſchaͤmte Gaͤſte. 
Herbold / Abbt zu Murhard in Wuͤrtenberg / ließ 
einen Gaſt / wann er über drey Tage in ſeinem Kloſter 
Herberge gehabt / fragen: Wie lang Chriſtus in dem 
Grabe geweſen / und die Prophetẽ und Patriarchen be⸗ 
ſucht Habe ? Sin ſolcher Zeit koͤnne man eines Zuſtand 
gar wol erforſchen / und doͤrffe ſich ferners nicht auf⸗ 


halten. 
1931 Todfchläger. / 

Zu Pers in Italien ift eine Start / die har eine 
Freyheit / daß man einen Todfchlag mit 200, Pfund 
Geldes büffen fans Als aber befagte Statt Meilän- 
difch worden / hat AntonioLunato einen Todfchläger 
hencken laſſen / und der Statt für ſolche Freyheit die 
200: Pfund bezahlt | 

| 193 2. Geſchencke. 
Dem groſſen Alexander iſt feine fönigliche Kton 
in den Fluß gefallen / ſolche har ein Waſſertretter wider 
aus dem Grund geholt / und wegen der Bequemlich⸗ 
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keit zu ſchwimmen oder zu uͤberreichen / auf fein Daubt 
geſetzt: Der König lieſſe ihm ein Talentum oder 


| 0. R eichsthaler zahlen / weil er die Kron mitLebens⸗ 


gefahr 
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auf fein Haubt gefetzt / hat er ihn toͤdten laſſen. Alſo 
ergehet es ihrer vielen / welche zu ihrem Schaden von 
groſſen Herren beſchencket werden. 
1933. Fried. | 
Als zwiſchen Franckreich und Hifpanien Friede 
ſolte gefchloffen werden / riethe faſt alle Raͤthe nach deß 
- Bringen PhilippilI.belieben /ausgenommenChri- 


are wider zu Handen gebracht ; weil er aber folche 


- ftophorus Morus, der viel erhebliche Lirfachen für 


denßrieden anfuͤherte. Hieruͤber ergrimteder Fönigliche 
Printz / und befahle / daß er ihm aus den Augen gehen 
ſolte. Der Kaiſer Carlaber gabeihm einen ſtarcken 
Verweiß / ſagend: Es ſind boͤſe Raͤthe welche 
ſich nach ihres Herrn Gefallen und nicht 
nach deß Reiches Wolfahrt und LYugen 
richten: 1934. Redlichkeit. 

Als erſtbenannter Kaiſer mit Landgraf Philippo 
von Heſſen verglichen worden / und etliche Friedenſtoͤ⸗ 
rauf Kaiſerl. Seiten den Vertrag nach den Rech⸗ 
‚ten auslegen und durchlöchern wolten / ſprach Chur⸗ 
fürft Moris zu Sachſen: Asiferl. Maj. ſolten 
als ein Raifer und nicht als ein Juriſt han 
deln/ Dann Das heiffe fonften rechtfertigen / 

und nicht vertragen. | 

iR 1935+ Alte Soldaten 
As Printz Moritz von Uranien fich vor Gertrau⸗ 
tenberg ſtarck verfchangte/fragr der Marcfaraf Spiz 
nola feinen Trompeter: Warumb fich fein Her: fo 
verſchantze / und fich als ein junger Kriegsheld/in das 
Feld wagte? Ey / antwortete der Trompeter mein 
0 ag auch gern ein alter Soldat werden / wie E. 
xcell. 
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1936: Arte, air Pure 
Als Kaifer Maximilian der I. toͤdlich erkranckte/ 
und ſich viel Artzney Verſtaͤndige bey ihm angabenz 
fragteer : Doctor, wie viel? Dieſes verſtande nur 
einer unter ihnen / uñ fagte:fo viel / daß ich fie fo wennigt 
als meine Haare zehlen Fan Zu diefen fagte der Kai⸗ 
‚fer: Wolan / weil ihr fo frey ſprechet / foleihr mir die⸗ 
nen ; allein ferner die Krafft der Kräuter nicht durch 
der Menfihen Todı fondern gebraucht ſolche Sachen / 
die ihr erfahren habt. Frame 
1937 Rechnung/obnefibreiben. 
Es war in einem hochbenamten teutſchen Hertzog⸗ 
thum ein wol einerägliches Ambt ledig / darzu befoͤr⸗ 
derte der Hertzog einen redlichen Edelmann / welcher 
mit der Schreiberey nicht hergekommen / und wurde 
faſt wider ſeinen Willen darzu gezogen. Als das 
Jahr verfloſſen / forderte man von ihm Rechnung: 
Er ſprache: die Rechnung iſt bald gemacht / ich habe 
zwar nichts aufgeſchrieben / aber bier iſt alles Geld / 
welches ich über die Ausgaben eingebracht habe- 
Es fande fich aber die Einfunfft vermehre / und 
fieffe ihm der Mergogfagen : Erfolte alſo fortfah⸗ 
ren / er wäre mit feiner Rechnung wol gu frieden. 
193% Reiche i | 
Pluto der erdichte Gore def Reichthums beklagt 
ſich ben den Poeten / daß er nichesu frommen und ehrli- 
chen Leuten formen fönne;dann weil er blind geboren/ 
und fromme Leute gar duͤnn geſaͤet / koͤnne er fie ſel⸗ 
een finden/und werde von den Wucherern und Geitz⸗ 
hälfen aufgefangen / bevor er zu den Frommen ge 
langen möge, Lucianus. | 
| 1939 
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1939. Ehelicher Rinder Prob, 
Ein Mahier beſchwatzte die Leute / wer kein eheliches 

Kind woͤre / koͤnne fein kuͤnſtliches Gemaͤhl nicht ſehẽ / 
da es doch ein na war Doch fanden 
ſich nicht wenig / welche bejahten / daß ſie das Gemaͤhl 
ſehten / lobten und ruͤhmbten. Es kame aber ein Narr 
darzu / ſagend: Solte ich zehen mahl ein Hurenkind 
Beet iſt doch nichts auf der Tafel gemahlt. 
194% Borgen. 

Es borgte ein Wanderer auf ſeinen Mantel einen 
Pe von einem Juden / der mit ihm raiſte. Der Sud 
gabe ihm das Gelt und nahme den Mantel zum Un⸗ 
terpfand / truge ihn alſo von Heidelberg biß nach 
Franckfurt / fuͤr dem Thor gabe er ihm den Thaler wie⸗ 
| der / und hatte alfo die llberbringung / welche ihm fehr 

beſchwerlich pe 
1941. Schweigen. 

Ein Mann war fehr zornig tiber feine Frau / gan 
ge in dem Hauß herumb und ſagte ein Wort. Das 
Weib war liſtig / und zuͤndete ein Liecht an / ſuchte mit 
dem Beſen und ſagte / auf deß Manns befragen: Sie 
ru feine verlohrne Zunge 

| 1942. Ehre. 

Es ſprache ein Nerzeine Tochter umb Unehre an / 
alsfi te ihm die Stiefel folte ausziehen; Sie ſchwiege 
darzu ſtill / und zoge ihm einen Stiefel halb aus/fagend 
ſie wolle probieren / ob der andre beſſer gehe / und als fie 
denfelbigen auch halb ausgezogen / lieffe ſie darvon ui 
als er ihr nicht nacheilen konte / machte ſi ſie ihn / fuͤr al⸗ 
len Gaͤſten zuſchanden. 

1943 Befebencke, 
—* Kaiſer Hadrianus er einen Knecht mit ei» 


> v ent 


| 
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nem Pfeil ein Aug verderbt / fagend: Bitte was due 
wilt / ich will dir es geben, Der Knecht fagre : Ich wol⸗ 
te gerne mein Aug wieder haben / und folches nicht ge⸗ 
gen den Lydiſchen 6 Wie viel ſind aber 
der jenigen / welche ihnen die Augen / durch die Geſchen⸗ 
cke blenden und wenden laſſen? 
1944 Almoſen. | 
Es hatreeinerem Herr in Engeland eine rechte Thuͤr 
in ſein Zimmer machen und darneben ein andre mah⸗ 
len laſſen / von ſolchen ſagte man: Hier gehen die Ge⸗ 
ſchencke ein / und dorten / durch die gemahlte Thuͤr / gehet 
das Almoſen aaus | | 
1945. Kebens Verlangen: | 
Ein alter Weinhecker wolte nicht gern ſterben / weil 
er verhoffte es ſolte ein gutes Wein Jahr werden / und 
moͤchte er gerne den Moſt verſuchen: Der Prediger 
welcher ihm zuſprache / vermeldete / daß ſolches / nach 
Gottes Will / wol ſeyn koͤnne. Er wird geſund und ver⸗ 
ſucht noch den Wein nach feinem Wunſch: Folgendes 
Jahr erkranckte er wiederumb und verlangte wieder 
das Weinmonat zuerleben. Der Pfarrer / ſprache ihm 
zu / daß es wegen deß ſchlechten Somers / ein ſchlechter 
Trunck zuerwarten. Ja / ſagte der Hecker / ich wolte ihn 
doch gerne gegen den fertigen koſten! So / verſetzte der 
Pfarrer / ſoltet ihr allezeit eine Urſache finden / GOOTT 
unmb das Leben und das irrdiſche zu bitten / und deß 
Himmels darbey eo | 
1946. $168 vertreiben: 
Es fohriebe einer einen Soldaten einen Zettel anzu⸗ 
hencken / fuͤr die Floͤhe nachgehenden Begrieffs · 
Ey beiß / ey beiſt ihr Floͤh und Laͤuß / 
und bringt an Galgen eure Speiß- 
1247 


I 
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1647. Rauff. 


Ein König hateineänful/nechft feinen Königreich 

gelegen / und folche verkauffteer auslandifchen Kanff⸗ 
leuten; Als ſie nun das Geld darfuͤr bezahlen wolten 
reuete es den Koͤnig / uñ wuſte nicht / wie erden verbind» 
lich geſchloſſnen Kauff wieder aufheben und hintertrei⸗ 
ben ſolte Da doch zu beſorgen / dieſe Frembde fuͤgtẽ ihn / 
aus beſagter Inſul groſſen Schaden zu. Sein Nare 
hoͤrte dieſes / und ſprach Wann fie das erkauffte Gut 
nicht zu ihnen nehmen / und hinweg führen wolln/wel- 
ches ſie nicht vermogtẽ zu laiſten) ſo iſ man von ihnen 
das Geld anzunehmen / und den Kauff zu halten auch 
nicht ſchuldig. 

1248.Gottes Milde giebt die Erſprißligkeit 
Auf den groſſen Reichstag zu Coͤlln / erſchiene ein. 
groſſer Mangel an den lieben Brod / deßwegen ließ der 
Kaiſer — —— und den Vorraht an Brod jeh⸗ 
len / uñ befande ſich / daß 3 oder 4. Haͤubter dẽ Tag uͤber 
3 Heller Brod nicht verzehrten / deßwegen fagte er: 
Das thut und giebt der jenige/ welcher der Wittiben 
von Sarepten ihr Delkrüglein vermehrer hut: 

| 1949. Einigkeit. 

As das Chriſtloͤbliche Hauß Sachfen ihre Sand» 
fchafft abtheilen wolten / hat ſich ein Hofnarr / Nicol ge⸗ 
nannt / in einem ſchoͤnen Kleid bey Hofe eingefunden / 
und Churfuͤrſt Friederich gefragt: Ob er ihm gefalle? 
Der Fuͤrſt lachte ſeiner / und ſagte / ja wol: Darauf hat 
der Narr das Kleid zerſchnittẽ / nũ iſt mit den umbhuͤl⸗ 
ten Fatzẽ un Lumpen wieder fuͤr die Fuͤrſten gekom̃en / 
und gefragt: Wie er ihm nun gefalle. DerFuͤrſt zoͤrnte 
uͤber die Thorheit / und gebote den Narrn in die Kuchen 
zufuͤhren und zu ſtraffen. Wol / ſagte der Narr ich ſoll 
* geſchlagen 


* 
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geſchlagen werden / weil ich ein geringes 
Rleidzerfchnitten / ihr aber wolt das ges 


Land zerſtuͤcken / und fülterobneStrafe aus; 


gehen Das iſt nicht billich. Alles was wir Men⸗ 
ſchen irrdiſches haben / iſt gleich einem Kleid das wir / 


mit ankommenden Zod/hinterlaffen muͤſſen. Zvvin⸗ 
ger. Theatr. vol, 7.1. 2. | 
| 1950. Aranckheit | 

Zu Padua harein beruͤhmbter Doctor. der Artzney 
eine folche Tafel mahlen lajfen : Eın Dann war von 
vielen Hunden angefallen / deren jeder ciner befondern 
Krankheit Namen führe. Der Hund Zipperlein 
bieſſe ihn in die Fuͤſſe das Seitenftechen in die Sen» 
den/ der Stein in die Nieren / das Grim̃en in den 
Bauch / der Arebsin die Bruſt der Schwindel in 


e 


das Haubt / und eine ſehr groſſe Ruͤde oder Schafhund / 


das alltägliche Sieber harte ihn zu Boden geworffen / 


und lieſſe ihn vonder Erden nicht aufftehen. 


195 1. Hurenliebe ift der Tod. 


Die Egyptier haben verordnet daß manbey den . 


Hurhaͤuſern Todenbahre verkauffen ſolte / damit füch 
die geilen Juͤnglinge deß zeitlichen und ewigen Todes 
erinnern ſolten. Euntes ad pulchrum veniunt, ad 
ſepulchrum, ad thalamum & tumulum. Spruͤch. 
2/18. Zu Baſel iſt das offentliche Hurhauß 1526. 
von dem Wetter angezuͤndet und nachgehends nicht 
mehr aufgerichtet worden / weil die Herren und 
Obern befuͤrchtet / daß ein Sodomitiſches Leben / ferne⸗ 


re Sodomitiſche Straffen über fie bringen moͤchte. 


1952. Spielen. | 
Der fromme Abbt Bernhardus harte einen Neuling 


in feinen Kloſter der bare Verlaub mit andern zu 
ſpielen / weil er folches zuthun gewohnt wäre. Der Abbe 


fagt: 
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ſagt: Wol / ich will es mit dir halten / bier haſtu 100+ 


SGroſchen/ und was du gewinnft/foll halb mein fein. 


* 


Der angehende Moͤnich verſpielte das Geld in kurtzer 
Zeit / und kame wieder in das Kloſter / ſeine Verzeihung 


auszuwuͤrcken. Der fromeBernhardus ſagte: Du haſt 
das Geld verlohren / und Gott gewonnen / dem du dich 


num ergeben und dich von den unordenlichen Leben 


abgefchieden- » 1953. Fuͤrſten Gebuͤhr. 
Eine rechte Hand mis einem Schwert und inder 


VUncken ein Buch mit der Obſchrifft: 


Ppoarta ſcilicet per gladium tuetur ſapientia. 
iſt abgeſehen von gleichſtaͤndiger Bildniß Cæſaris, 
der nach beſagter Meinung beygeſchrieben: 
* ex utroque Calar, 
| | 1954: Maͤſſigkeit. 
Es baute einer mit groſſem Fleiß ein ſchoͤnes Hauß / 


als es nun uͤber die Helffte von Grund erhaben / ent⸗ 


bloͤdt ſich der Haußherr / ſolches wider niederzureiſſen / 
und lieſſe ihm ſolches ſehr ſauer werden / damit ja 
kein Stein auf den andern bleiben ſolte. Wer iſt der 
Thor? Du / der du den Leib deiner Seelen Behau⸗ 
fung von Kindheit auf genehret / wilſt ſolches in deiner 
Juͤnglingſchafft durch fauffen und buben gewalth Atig 


einreiſſen. J 
195. 5, Schmeicheley. 


4 Der grofle Alexander hat das Buch Ariſtobuli / 


welches mit übermäfliger Schmeicheley angefüller 


ware / in den Fluß Idaſpe geworffen: Heunt zu Tage 


iſt es bey Hof ſo weit kommen / daß man vielen Herren 
faſt Goͤttliche Ehre zueignet / in dem man ihnen die 
Vollkommenheit aller Tugenden beymiſſet / welche mit 
Warheit von feinen Menſchen geſagt werden kan / nñ 
ſolche Lebſprecher haben Gnade. —— 


Be: Runftquelle | 
1956. Advocaten. 
‚on ——— ind zween vornehme Advocaten 


Gevattern mit einander geweſen / deren der erſte von 


einer Partey angenommen worden; Sein Gegentheil 
wolte eben dieſen auch gebrauchen; Er aber ſagte / daß 
er bereit wieder ihm bedient / und wolte ihm einen an⸗ 
dern guten Mann zuweiſen; Schriebe ihm alſo / einen 


ſolchen Empfehlungsbrief. ec. Herr Gevatter. Es ſind 


nur zween fette Voͤgel eingeſeſſen / den erſten habe ich 
fuͤr mich behalten / und den andern ſende ich euch zu be⸗ 
rupffen / und die Schwingfedern EINE 

1957. Juriſten und Aergte 


TE ee  . 


Ein Juriſt fuͤhrte ſeines —— che rs Mr 
dieſer Juriſt kranck war machte ihm einer folgende - 


Def (ein; 
Er ift mit Fug und Recht deß Arktes Patient/ 
Beil feine krancke Sach ihm geht durch die Hände 
1958. Horner ; Eifer. 
Es erzehlt Marcelli Donatus l. 2. de mirabili 


hiftoriamedicac. ı.l.z. Daßein melancholifcher 


Gauch ihme eingebildet / er trage groſſe Hörner auf ſei⸗ 
nem Haubte / deßwegen er ſich unter allen Thieren ſehr 
geneigt / wie auch unter den Baumen / und hat zu 
feinem Fenſter hinaus ſehen wollen. Dieſen zu heilen / 
haben ihm die Aertzte ein groſſes Hirſchgewey aufge 
fetzt/ und nicht ohne feinen Schmertzen herabgeſegt / 


und alſo bilden ihnen viel Eiferſuͤchtige ein / ſie tragen 


Körner / welche doch nur in ihrem Wahn befichen. 


DieſemLaſter find die RE | 


nig ae 
959 Aertzte. 


Es lieſſe einer kam Artzney Gelehrten in das 


Stamm⸗ 
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Stammbuch mahlen einen Knaben / welcher einen 
Apffel aufden Haubt hatte / den ein Doctor mit dem 
; pie vonbefagten Knabens Haube abfchofle/mi der 


bfihriffe: x 
3 Tu fic tolle malum. | 
Daß neulich der Krancke / wie der Knab / auſſer der 
Lebens Gefahr geſetzet werde. Das Wort malum heiſſt 
ein Apffel und das Ubel der Kranckheit. Dieſes 
kan zůu der Doppeldeutung gezogen werden. 
‚ 1960. Bußthrenen. 
Wann ein Fluß in deinerMacht und Gewalt waͤre 
und deine Geburtsſtatt fFande in dem Feuer / wolteſt 
du wol ſolchen Fluß zu deinem bereits abgebrannten 
Hauß leiten / und die gantze Statt verbrennen laſſen. 
Es ſind die Bußthrenen in deiner Gewalt / mit ſolchen 
kanſt du die hoͤlliſchen Flammen ausleſchen: Du aber 
beweineſt ein zeitliches Gut / welches du doch nicht wie⸗ 
der zu wegen bringen kanſt / uñ dir zu deiner Seeligkeit 
nicht von noͤhten iſt. Iſt dorten den Weibern zu weinẽ 
verbotten worden uͤber Chriſtum / wie viel mehr ſoll 
man die Threnen uͤber die Mittel zu ſuͤndigen zu rucke 
halten. Die Bußthrenen aber ſihet GOTT in Gna⸗ 
den an. Pſal. yI. BE | 
I 1961. Bußthrenen. 
Es fuͤgte ſich / daß einer in einen Kram gange / und 
als man ihm Waſſer für den Magenſchmer tzen / Au 
genamd Ohrengebrechen / wie auch ſchmincke Waſſer 
und Schlagwaſſer zu kauffen anbore/fragte er: Habt 
ihr kein Waſſer / welches die Schulden bezah⸗ 
let? Darauf antwortete ein Geiſtlicher / ſolches ſiud die 
Bußthrenen / welches ihr ech durch bruͤnſtige Reue um 
Leid ſelbſten bereiten koͤñet / betend: vergieb uns Herr 
unſre Schuld! Solche Bußthrenen in dem Gebet 
J— | werden 
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werden von der Gottſeeligen Tharefa mit deß Him⸗ 
mels Tau verglichen - NT 
1962. Beelzebubiftunverfcbäme. 
In dem Tempel Salomonis ift/ nad) Pinedee‘ 
Ausfageinig keine Mucke gefehen worden/zu bedeuten? / 
daß der unverſchaͤmte Geiſt bey den Frommen nichts 
zu fchaffen habe ; die Mucken bedeuten auch die 
murmlenden Verleumder / welche die gute Salbe 
verderben wollen / und darüber ihr Leben laſſen. 
ı 196 3. Vermeſſenheit. — 
Es lies ein Juͤngling auf ſeinen Dolchen oder 
Stillet etzen: (Je frappe Sans repect.) Ich ſtech 
ohn Unterſcheid⸗ fügte ſich aber daß hm 
nachgehends der Dolche entftele und durch den Fuß 
trafe / daß er alfo ſeines eignen Herrens nicht verſcho⸗ 
net. Vid. Pfal. 36. J 
1964, Schoͤnheit eitler Rubnt 
Eine ſchoͤne Metze in Engeland ſteckte zwiſchen 
jeden Finger eine rode Kirſche / ſagend Kan man 
auch ſchoͤnere und lebhafftere Karben finden? 
Ihre Hand war milchweiß und die Frucht blutrot⸗ 
Es fügte ſich aber nach verlauff kurtzer Zeit / daß ſie 
mit Kretz und Eiterbeulen belegt / ihre Haͤnde wider 
anſahe / ſagend: Kan man auch abſcheulichere 
Greuelfarben ſehen? Alſo ſtraffet GOTT den 
Stoltz / und der Hochmut kommt vor dem Falk 
1965+ Der Straffe Gleichheit mit dem Ver⸗ 
Kaiſer Henrich der III pflegte zu Nom / bey dem 
Monte Aventino vielmals verbey / und indie Kir⸗ 
chen zu gehen: Ein Meuchelmorder wolie ſich dieſer 
Gelegenheit bedienen / und einen grojfen Stein auf 
den 


J 
.%“ 
— 
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den Kaifer werffen / in den er nun foßchen waltzet / uͤ⸗ 
berwirft ſich der Stein / uñ ſchlaͤget ihn zugleich mit den 
Berg hinunter / daß er todt bliebe : von dieſem ſagte 
Be K arfer die Wort Sirachs Wer den Stein in 
die Hoͤhe wirfft / den faͤllt er auf den Ropf. 
Cc. 20/28. —J 7 
sn 196rDeeichens: -..., 
* Eben dieſes bildete einer durch ein Rephun / welches 
an feine eigne / durch das Haubtgezogne Feder hienge/ 
mir der Beyſchrifft: | * 

eu patior plum, vulnera facta men. 
Was mich bebechu/bat mich erſteckt. 
Be . Oder; — 
Was mich in Leben bracht Behagen / 
mehrt nach dem Tod auch meine Plagen. 

N 96 Gottes Name. 

Es erxjehlte Philo de Antiquit. Bibl· David habe 
den 5. Steinen / mir welchen er den Zweykampf wider 
den Goliath unternommen / gewiſſe Namen zugeeig⸗ 

net als Abraham / Iſaac / Jacob Moſes / Joſua/ 

und mit dieſem Ka er den Sieg erhalten ; deß⸗ 
wegen fagte er zu dem Riefen : Du biſt mir Schwere 
und Spiefe zu mir gekommen: Ich aber komme zu 
dir in dem Namen des BERRVS zZebaoth. 

K&Sam.i7 u n } | 

1968 Treu und Glauben. 
Seextus Pompejus hatte. feines Vatters Feinde / 
den Auguſtum und Antonium auf ſeinem Schiffe zu 

Gaſt / den Frieden mit ihnen zu beſtaͤttigen. Dieſem 

hate fein Schiffhaubemann Menas: Wilſt du / fe 

will ich Dich zu einem Weltherrn oder Monarchen 
machen / und dieſe erwuͤr gen. Nein / antwortete Pom⸗ 
— 9 peins; 
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pejus: Ich achte Treue und Glauben mehr/ 
als die gange Welt. Diefer hatte doch niche von 
Chriſto gefernet / daß es den Menfchen nichts helffe/ 
wann er gleich die ganze Welt gewinne und Schaden 
air feiner Seele leide RAR, — 

1969. Begraͤbnis⸗sPracht. 

Als einem Fuͤrſten verwieſen worden / daß er ſeinen 

uͤberwundenen Feid fo ehrlich begraben laſſen fa 
er: Ach / daß alle meine Feinde ſolche Ehre hätte 
Gleicher weiſe uͤberwindet der Satan ihrer viel din 
die Suͤnde (welche wann fie empfangen hat den Tod 









gebieret / umd laͤſſt gerne geſchehen / daß ſie mit groſſen 
Gepraͤnge zur Erden beſtattet werdenn. 
Als ein Lacedaͤmonier eine Schlacht zemahlt geſe⸗ 
hen/ in welcher die Athenienſer obgeſiegt / und darbey 
von feinen Feinde gehoͤrt: O ihr tapfern Athe⸗ 
nienſer! Zum Gemaͤhl / feste der Sacedamonier 
darzu. Wann alſo einer. die weltliche Macht / Ehre und 
Reichthum verwundert / ſo muß man darzu ſagen; 
Dem Schein nach! dem Anſehen nach!ımd 
ſolche falſche Farben werden nicht lang beſtehen. 
| 4971. Geitz. erh 
Es follen ſich zu zeiten Neronis etliche Stoltzling 
gefunden haben / welche ſich den Koͤnigen gleich geach⸗ 
tet: Dieſe lude Nero zu Gaſte / und lieſſe ſie in hohe 
Seffel ſitzen / welcher Kuͤſſe mie Wind angefuͤllet war 
ven; als ſie nun froͤlich zu ſeyn vermeinten / — 
Lufftkuͤſſe mit Nadeln durchſtochen / und ſie von ih 
hohen ſitzen nach und nach in die Tieffe niedergeſun⸗ 
cken. Plutarch. in Apoph. adde Luc. i . ·: 
197. 
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| | 41972.Dodtora. | 
Won dem berühmten Medico Fansois Rabalais _ 
wird erzehlt / daß er feiner Landsleute geſpottet / wegen 
unbedachtſamer Ertheilung des Doctor Standes/ 
And zwar auffolgende weile: Erbegehrreman fofte 
- einem feiner Bekannten Namens Bourdon zum 
- Doctor machen ; und wolte er gut und Buͤrge ſeyn / 
Daß er fo viel Wiſſenſchafft aufſich haͤtte. ( we⸗ 
gen diefer zweydeutigen Rede/Eöntees zu der 
- HL Runftquelle gezogen werden /) als er Ra 
balais ſelbſten. Als er nun einen groffen Permen⸗ 
en Brief / umb die Gebuͤhr / ausgebracht / und beſigeln 
laſſen / hat er ſich auf ſeinẽ Eſel geſetzet / den erbourdon 
genennet / und ihm die Privilegia oder Briefluͤegen fr 
ber den Kopff abhangen laffen/fagend : Schaut doch: 
Hier reitet ein Doctor auf den andern. 
— 1973. Neid. | | 
Won Timone / einem übelbenamfen Neidhemel 
wird erzehlt daß er jeder mann gehaſſt / und einen Bau⸗ 
men in-feinen Garten gehabt / an welchen ſich ihrer 
ſehr viel erhenckt; deßmegen als er folchen umbhaus 
en wollen / ſeye er aufden Marekt gegangen’ und habe 
gerufen : Wer ſich an feinen Baumen hencfen wolle/ 
ſolle es thun / bevor er ihn umhaue. Daher ſagt man / 
daß ihrer viel Themis Baumen in ihren Gaͤrten habe, 
a 1974: Warheit. 
Ein Kramer begehrrevon einem Mahler / er es 
m die Warheitin feinen Kramſchild mahlen. Der 
ahler fagte ja / wann ihr mir fie in euren Kram 
weiſen konnet / ſo will ich fie fiir den Kram mahlen/ 
ich vermeine aber / ſie ſeye nicht nur bey euch / fondern 
in der gantzen Welte ſchwerlich anzutreffen. 
a 19756 
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1.975. Bleider anfeben. | 
Es wird erzehlt / daßeiner zu einem eg ge⸗ 

betten worden / und als er in einem ſchlechten Kleid 
aufgezogen gekommen / haben ihn die Trabanten nicht 
einlaſſen wollen / und für einen Diener angefehennz 
nachmals ift er in einem Chrenfleld wieder gekom⸗ 
men / und ehrlich empfangen worden. Als er nun dene 
Gaſtherrn dancken follen/hater feinem Kleid folchen 
Dank zugemeffen/daß er durch folches Bermittlung 
der Mahlzeit fahig worden. Alfo werden auch Die jeni⸗ 
gen bey dem Abendmahl dep Lammes zugelaſſen / wel⸗ 
che mit dem Feyrkleid desÖlaubens angezogen Foinks 
1976 Stunde. — 
Die Baumen beklagten ſich über die Axt / daß ſi 
den geſamten Waldgenoſſen groſſen Schaden zufi 
te. Der aͤltſte unter den beſagten Baumen ſagte Die 
Schuld kom̃t von uns / in dem wir das Holtz zu den 
Stielen geben / und ſonder ſolche ſolte uns die Art 
nicht ſchaden koͤnnen: Alſo iſt es unſrer Boßheit 
Schuld / wann wir uͤbel thun / und uͤbels leiden. 
1.977+ Leben des Menſchen. 












Plutarchus exzehlet von Philippo dem Königin 
Macedonien/daßer ſeine Hofſtatt verändern und ſich 
in eine luſtige Gegend begeben wollen: Seine Be 
dienten fagten ihm daß ſolches nicht ſeyn koͤnne / weil 
der Orten feine Fuͤtterung fuͤr die Eſel / welche die Hof 
geretſchafft tragen muͤſſten zu finden : daruͤber iſt die⸗ 
fer König herausgebrochen / ſagend: Was ſind wir 
dann für ohnmaͤchtige Menſchen / daß wir nach der 
Eſel Bequemlichteit leben muͤſſen. Dieſes erzehlte ein 
Hofmann als er vermeinte andre eſſen bey dein RE 
nig fein Brodic Es wird auch unſer Leib mie einem 
Eſel verglichen. | 197% 
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| N 1979 Stefferey- ER 
Ein ertzberuͤhmter Freſſer pflegre bey den Gaſte⸗ 
reyen ſo viel zu ſich zunehmen / als zehen andre Perſo⸗ 
nen / und dieſer wurde von einem andern in der Fuͤl⸗ 
lerey erſtochen. Die That kame fuͤr den Fürften/der 
befahle man ſolte ihm y Pfund Geldes bezahlen / dann 
ſo viel gabe man ſonſten einem / der einen Wolff todt 
geſchlagen. — 

IT 


a: 1974 Rauff- | 
Ein Soldat harte mehr nichtin feinem Vermoͤ⸗ 
gen / als ein ſchoͤnes Pferd und einen guten Hund: das 
uͤbrige hat ihm Bachus / Venus und Morbona abge⸗ 
nommen. Als er nun ſterben ſolte / verſchaffte er / daß 
ſein Sohn das Pferd verkauffen und darfuͤr Seel⸗ 
meſſen ſolte leſen laſſen: den Hund aber moͤge er ver 
kauffen / und das erloͤſte Geld für ſich behalten. Der 
Sohn kame die Sache nach des Vatters Tod 
ſchwer fuͤr / und erſinnte Ai Sift: Erführtedas 
pferd und Hund aufden Marckt; hielte den Hund 
für hundert un funfftz ig / und das Pferd für 1. Reiche, 
thaler / wolte aber keines ohne das andere weagebeit : 
Alſo loͤſſte er über 100 . Reichsthaler aus dem Hund / 
ſolche waren fein / und 1. Reichsthaler aus dem Pfer⸗ 
de / und darfuͤr lieſſe er Seelmeß leſen. 
380 · Danckſagunge 
Ein Biſchoff von Utica verehrte einem Abbt Palo. 
mo ſechs Kapaunen / und ſchriebe ihm deßwegen eine 
Brief: der Diener / welcher ſolche überbringen ſolte / be⸗ 
hielte einen für ſich und die fuͤnff brachte erden 
Herrn Abbt / welcher ſagte: Er bedancke ſich wegen 
der x. Kapaunen / für den ſechſten werde der Hinter 
bringer ſich ſelbſten danckbar einzuſtellen wiſſen. 
Ri Dd iij 1981. 


422 x. Runſtquelle 
"1981 Leid. f 

Michael Angelus hatte‘ einen groffen Feind an 
Raphael von Urbino / der feine Kunſtarbeit aus Neid 
zuverachten pflegte / diefe nun zuentdecken / mahlte er 
einen Satyrum auf eine Tafel/ und lieſſe fiein dem 
Rauch wol ſchwartz wären / brache darnach ein Stuck 
darvon / und verbarge feinen Namen mit darüber ge 
ſtrichner Waſſer Farbe. Dieſe Tafel vergrube er bey 
der Nacht in die Erden / da er wuſte / daß man bald 
hernach bauen wuͤrde Es fuͤgte ſich auch / daß man die 
Tafel ſande / und fuͤr eine Anriquirardem Pabſt ver 
ehrte. Der Feind Angeli ruͤhmte die Arbeit ſehr mit 
vermelden / daß ſie mit keinem Gelde zu bezahlen wann 
fie gang wäre: Angelus ſagte / in Beyweſen daß es 
fein Werck und daß fein Name beygeſchrieben 
Brachte auch. das Stuͤck / welches ermanglete dag 






fein Feind dariiber zu fehanden wuͤrde. 

198: Hifummer. — 

Etliche Mummer brachten einen Aufzug in Pilgers⸗ 

kleidern: Der Biſchoff von Utica (iſt ein Ort in der 

Barbaren da feineChriften zu ſinden) lieſſe fie fragen: 

Wo fie herkommen? Sie fagten von Utica, und 
ſcher ten ihn alfo mit Kae netten * 


98 3. Bez n. 

Es zahlte einer einen Wechſel und gabe 25. Guͤlden 
zuviel. Der Diener meldere es feinem Heren an / wel⸗ 
cher ihn zu den Kauffherren gehen hieſſe / und ſagen: 
Er haͤtte ihm 25. Guͤlden zu wenig gegeben. Beſagter 
Kauffherr aber / welcher den Wechſel bezahlet / nennte 
ihn ein Kind / und wolte ihm mehr nichts geſtaͤndig 
ſeyn; Verbliebe alſo das Geld dem Diener mit zu⸗ 


8 


sem Gewiſſen. 
| 1984 
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J— 1984+ Gluͤcksſtand. 
Alvarez de Luna führe in ſeinem Wappen den 
MNeumond; Darüber fehriebeihm feinerDiener einer: 
0. nunca llcna:Niemals voll. 
Auf befragen: Ober feinem Heran fein Gluͤck und 
Aufnehmen mißgönne? Er ſagte: Nein feines we⸗ 
ges; Sondern wann der Mond voll werde/fo müffte 
er wieder abnehmen / amd ſolches wuͤnſche er feinem 
Der nicht. ee ———— 
RT 1.985. Wirte, 
In einem Dorff ffande ein t zwiſchen zweyen Wirig- 
- bäufern von ſolchem ſagte ein Ritter: Daß ſich dag 
Sreutz wol zwiſchen die zween Schacherer und. Sches 
her fchickes Uber dieſer Rede zoͤrnete der eine Wirt: 
Der Ritter aber fagte : Daßer ihn für den frommen 
Schecher halte / welcher ſich bekehret habe. 
2986 Böfe Schulden. 
Es bulte ein Rittersmann an einem hohen Ort / 
und konte keine Gunſt verdienen. Als er nun auf 
einen Abend ihr eine Muſic brachte / lieſſe ſie einen 
Sack mit Spreuer / der ungefehr an dem Fenſter 
lage ausleeren und die Spielleute darmit uͤber ſchuͤt⸗ 
gen: Darauf der Freyer bey dem Abſchied ſagte: An 
boͤſer Schulde nimbt man noch wol Haberſtroh. 
— 1287. Bulbrieffe. 

Es ſchriebe ein Latzialiſcher Ritter einen Bulbrief 
aus dem Amadis aus / und ſchickte ihn ſeiner ver⸗ 
meinten Liebſten: Sie aber ſagte / Der Brief gehoͤ⸗ 
re der Oriana / und werde er die Antwort auf folgen⸗ 

dem Blate finden. 
J— Dd iiij 1788. 






484 X. Runſtquelle E 
1988. Steffer Lift —* 
Es ward in Hiſpanien zweyen Gaͤſten ein gebrat⸗ 
ner Kapaun aufgetragen; ſolchen nahme der eine 
auf das Deller / und fragte: Ob ſein Vatter noch in 
dem Leben? Er erzchlte nach der Lange / den Dreidie 
eit/ die Kranckheit / feine lette Wort / unden dlichen 
dc. In zwiſchen hatte der andre den Kapaunen 
halb aufgezehrt: damit er nun auch reden und ihn ſol⸗ 
te eſſen laſſen / fragte er: wie fein Vatter geftorben ? 
Der Freffer antwortete kuͤrtzlich: Mein Vatter iſt je⸗ 
hes Tods geſtorben / und halffe alſo das übrige von den 
Kapaunen unverhindert langer Erzehlung auffehrẽ. 
1989. Flucher. —— 
Drey Soldaten wanderten miteinander Br 
welchen der eine Gottslaͤſterlich zu fluchen pflegtezund 
folches fiir eineabfonderliche Wolredenheir hielte die 
zween vergleichen ſich / ihm einen Poſſen zu reiſſen / und 
ſtellten ſich / ob ſie miteinander redeten / bewegten die 
Lppen / Zungen / und Haͤnde / einer unter ihnen gange 
auch voran / und ſagte dieſen Anſchlag dem Wirt / mit 
vermelden / er ſolte ihnen befoͤrderlich ſeyn / Ki 
cher zu bekehren / und fich gleich ihnen anzuftellen : Der 
Wirt folgte und fie antworteren ihn / ohne Stim mit 
Geberden und Bewegung des Mundes / alfo/ daß der 
Sucher glauben muſte / Gott habe ihm das Gehoͤr ver» 
fallen laſſen / und nach dem er ſein Laͤſterung bereut / 
haben ſie wieder laut mit ihm geredet. 
1990. Unrecht Gut: Regiment es 
Es erzehlt Boterus das zu Palermo in Sicilien / 
ein Geſpenſt auf einem feurigen Wagen erſchienen 
und viel Gebaͤn nidergeriſſen / auch nicht wenig beſchaͤ⸗ 
diget un getoͤdetzendlich aber habe es an eine alte Nau⸗ 
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ven — folgende lateiniſche Wort; Aliena J 
dere oportet, 1 vultis veftra cum pace poflidere, 
und darauf feye es verſchwunden Hingegen meldet 
Auror Delle Secreraria de Apollo ‚daß faft alle 
Beiche mit Gewalt an 3 underweis 
tert worden wären; aljo daß Die Sürften/ 
woann ſie die uͤbel —— und unrecht⸗ 
maͤſſigen Guͤter / NER — aͤrmer 
als die yo Ei fe Dee | : 
1991. Le —————— erhalten... 
Emaannel Könt — Portugal ſagte: Weil es viel 
Muͤhe koſtet einen Menſchen zu erziehen / ſo ſoll man 
tkeinen / ſonder groſſe und wichtige Urſache / das Leben 
nehmen / und als einer eines Ubelthaͤters Ver⸗ 
brechen mit ſcheinbaren Urſachen entſchuldigte / wie 
wol ſolche keinen Grund hatten / hat ihm doch obge⸗ 
dachter Koͤnig ſolche gefallen laſſen / dem Thaͤter Gna⸗ 
de erwieſen / dem Rath gedancket und ihm ſeine Beſol⸗ 
dung verbeſſert. 
2 992 Adel. | 


Ein Edelmann eruge ein Stieflein v von einem 
Mühlfein in feinem Ring / und ſagte / daß ihm ſeine 
Mühl bey feinem Adel erhalte / ſonſten muͤſte er zu ei⸗ 
nem Bettelman werden. 
1993. Feſtungbau. 
Ein Burgermeiſter führe einen Italianiſchen 
Herin umb die Statt / uñ zeigte ihm diegeftung/daher - 74 
er Urſach nahme heraus zu brechen: Welcher Narr ” 
hat dieſe Fortification erbaut? Der Burgermeiſter 
antwortete: E. G.es iſt ein ee geweſen. 
1994 Redkunſt geſtritten. 
Prothagoras ein Sophiſt hatte Evadlum / in der 
Redkunſt unterrichten ARE dem Ber 
| v9 


ding/ 


; TR | 










! 






year, * 
uw a6 * 
„3 


426 X Rurfnele —_ 
ben ſolte / und wann er dann die Kunſt begriffen / daß 
er die aſte Sache gewinne / folberfhuldig ſeyn / die 


ding/ daß er ihm das halbe dehrgeld vor 


andre helffte auch darzu bezahlen. Nach verruckter⸗ 
wolte Evadlus Feine Sache für Gericht zu behandlen 
unternehmen / und alſo das andre halbeLehrgeld in ſei⸗ 
nem Beutel behalten. Prothagoras beklagte ihn hie⸗ 
ruͤber / ſagend: Gewinne ich die Sache / ſo biſt du ſchul⸗ 
dig / mir wegen deß richtlichen Spruchs meinLehrgeld 
zu bezahlen: Werde ich aber verluſtiget / ſo haſt du Die 
Sache gewonnen / ind alfo muſt du mich / laut unſers 
Vergleichs / auch bezahlen. Evadlus wendete dieſes 
umb / ſagend: Gewinne ich dieſen Rechtshandel / ſo 
bin ich dir / krafft richterlichen Spruchs nichts ſchul⸗ 
dig: Werde ich aber fachfällig / fo bin ich dir auch / 
krafft unſers Vergleichs nichts ſchuldig; dann ich fan 


die Redkunſt noch nicht alſo / daß ich den Obſieg er⸗ 


halten hats, Laert.l.2.c.ıo. 
1995. Luſtiger Diebftal. 


Zu Neapoli war ein ber uͤhmter Wundarst zaggeſe | 


genannt / welcher feine Krancke auf einem werfeur 


Klepperlein zu befuchen pflegte / diefes ſtahle ihm einer 


aus dem Stall und ſchwertzte es mir Seidenfarb / 
daß es einem Rappen gleichte führte es alfoauf den 


March, Der Barbierer fonte feines Pferds entra ⸗ 


ehen / und kauffte es wider von dem Ertzdieb / und be⸗ 
lobte ſich deß Thiers weil es ſeinem Schimmel gleich⸗ 
te. Als es nun ſtarck regnete und der gute Mann 
nothwendig reitẽ muſte / wurd der Gaul zu einem Sche⸗ 
cken / und der Barbierer zu einem Gecken / darüber 
muſte er auch endlich deß Poſſens ſelber lachen. 

1996. Mißverſtand. 
Pabſt Clemens der VL fuͤhrte in feinem Sinn⸗ 
Idbild eine Kugel von Kryſtall / dardurch die Sonne 


— ’ Gr Fa Maisc Ber wer HT eg“ 
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auf ein weiſſes Papier ſtralte / mit der Obſchrifft: Can- 
dor illefus. Die Redlichkeit bleibt unverlegr. 4 
Dieſes laſe ein Cantor, und verſtunde es / weil der Zet⸗ 
tel abgetheilt: Cantor illefus,fagend : Waruinb 
niennet mich der Pabſt eine Sau? ꝛcc. 
071997. Nichtige Berichtsbändel. 
Irhr zween zanckten viel Jahr wegen einer ſchlech⸗ 
. ten Sadye für Bericht / und erhielten endlich das Ur⸗ 
cheil: Sie haͤtten beede recht gethan/ daßſie die Herrn 
Advocaten, Procuratores, Gerichtſchreiber und 
Artheilſprecher mit einer Beyſteur begaben wollen 
Darmit waren fie auch zu frieden. 
1958. Der Stummen Dolmetſcher. 
Es erʒehlt M. de Sancij Koͤniglicher Frantzoͤſiſcher 
Abgeſander nach Conſtantinopel / daß er zweẽ Stum⸗ 
me geſehen / welche aus unterſchie dnen Landen buͤrtig / 
einander durch Zeichen nicht verſtehen koͤñen. Dieſem 
zuBehuff fey der dritte Stumme / welcher in beeden 
Landſchafften fich zu undeRfiedicn Seren aufgehal⸗ 
ten / in das Mittel getretten / und habe den andern bee⸗ 
den fuͤr einen Dolmetſcher gedienet. Conferanc.de 
Paris tom.zf. y98. | | | 
Area) 1999 Rartendeutung. 
Als Caſſel belaͤgert war fuͤgte fich/ daß fie mir ihren 
Wachten aufeinen Buͤchſenſchuß von einander lagẽ / 
und zu beeden Theilen in der Karten foielren. Einer 
von den Spaniolen nahme das Hertz Aß / ſchriebe das 
raufConeflo. Mit dieſem wollen wir auch / als be⸗ 
hertzte Soldaten / obſiegen. Der Frantzoſen einer 
woolte gleichſtaͤndige Antwort zu rucke fertigen / und 
ſchriebe auf das Aß von Piquen antes con eſſas. 
Vielmehr wollen wir euch mit den Picken begegnen. 
Mereur.Franztom. XII. 200% 


428 X. Runſtquelle — 
200o. Das Alofter Willigmut. re 2 
Diefes R lofter war ſechseckigt / auf jedem Ecke een. 

groſſer runder Thurn / ider 60. Schriete von dem an ⸗ 
dern / mit aller Zugehoͤr eines redlichen Kloſters- 
Doch war fein Mauren herumb gefuͤhrt/ —— 
der Neid zu Hofe geboren / in dem Kloſter er⸗ 
zogen / und in dem Spital zu abſterbẽ pflegt / 
und man wegen der Verſicherung einer Mauren offt 
geneidet / und dardurch der freye Muth befangen 
wird. Kein Stundglaß noch Uhrwerck folk darin⸗ 
nen zu finden ſeyn / weil man ſich ſonſt mehr nachdem 
unvernünfftigen Hammerſchlag / als nach dem rich⸗ 
tigen Verſtand regulieren moͤchte. Niemand ſoll 
in den Orden genommen werden / als junges kluge / 
— und faͤhige Juͤnglinge / dann 
GO d ſoll man das beſte opfern; jedoch mit dem 
Geſetz / daß jeder Ordensgenoß freywillig wieder aus 
dem Kloſter ſolle tretten doͤrffen / mit Ehren heuraten / 
an ſtatt deß Geluͤbds der Keuſchheit / mit guten Ge⸗ 
wiſſen reich ſeyn / an ſtatt der Armut / und ſichGottſeli · 
ger Freyheit gebrauchen / an ſtatt deß Gehorſams / 







welche andre Kloſterlinge geloben muͤſſen. Doch ſollen 
ſie deß Reichthums gebrauchen / als ob ſie nicht reich 
waͤren / der Welte ſich bedienen / als ob fie nicht darin» 
nen waͤren / und an ſtatt deß Bettelns ſollen ſie den 
Armen willig geben / zu dem Ende ſoll ein jeder ſein 
Gut behalten undes nicht uͤbel anwendẽ. Sonderlich 
aber ſoll unſere Arbeit ſeyn dem Nechſten auf alle er. 
ſinnliche Weiſe zu dienen ec. Beſihe Rabel,Lı.c.54- 
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Die Wort der Weiſen (die Reden der Ver⸗ 
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ftändigen ) (ind Spieſe und Naͤgel / (welche 
einen febarfflinnigen Nachdruck haben / 
und gleichſam durch das Hertz 
| 1 layer 


Anden Leer. 
getan fan ben Waſſer Strom in feinem Vfer wech— 


ofen fan Ei freyen Sinn bedammen hie und 


und J — —— 
mit gleichem Gegenwort / zu rucke wieder kehren ? 
Es ſoll {24 ——— ſich dieſer Flut ge 
rau | 
Der einen Srüfe ſchwingt verficher bete 


nicht / 
md if auıch diefer Fluß auf ſolchen nicht ericht. 
Hier iſt nicht Kinderwerck / und eine Sach fuͤr 
Gauchen ; 
Wer uͤbet den Verſtand der liebet ſolche Sachen / 
dadurch der hohe Geiſt beharrlich wird le 
und der Gedancken Luſt gleichſam in ſich ent⸗ 


sicht, 
So beift das Buch ein Bach/ der dich 
kant 5* I ‚machen: 










x Weiſer / wegen der J—— gender 
Schertze. | 
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Ver 


Lehrſpruͤche. 


2001. Gottes Guͤte und Straffe. 


— In Gottſeliger Mann ſagte ʒu der Ern⸗ 
de Zeit: Unſer Herꝛ und Gott laͤſt 
uns zuweiln ein. Schaugericht 
—— auflegen) weilt uns Wein und 
—Getreid in gro Anzahl; vers. 
derbt es auch wider durch Hitz und Froſt / 
oder gibt uns gar das Henckermahl / warn 
—A— ſtilentz und andre Landſtraffen 
eigen ann der Bortlofen Hoffen muß 318 
yanden werden. | 





2002. Sünden abnehmen: Haare | 
Wie mit dem annaßenden Alter die Haare 
auf unferem Haubte abnehmen alfd fallen 
auch unfte Suͤnde zbnehmen daß ihrer 
mehr werden / als Haare auf unſerm 
aubte. 
2003. Luſt zu kriegen. 

Ein junger Der: hatte groſſen Luſt zum Krieq / die⸗ 
ſem ſagte einer feiner Raͤthe: Das Schwert tan 

man leichtlich aus der Scheiden ziehen / aber 
ſehr langſam wider ——— 

2004. Haubtſprachen. 

Es fol feiner zu Seiflihen Dienften zugelaffen 
werden / er verftche dann die Sprachen/ welche ob dent 
Rreut Chriſti geleſen worden: PRESSEN 

un 






432 | J. Runſtquelle 
und Lateiniſch / welche ihm benebenſt feiner Mutter⸗ 
ſprache hoͤchſt noͤthig ind. 
2005. Faljchheit.· | 
Die Zunge iſt vielmahls deß Nergens betruͤglicher 
Dolmetſcher ſonſten haͤtte Momus nicht Lirfach ge⸗ 
habt / ein Fenſterlein in deß Menſchen Bruſt zu begeh⸗ 
ren. Solche Falſchheit iſt Gott und dem Menſchen 
ein Greuel / daß man auch in der heiligen Schrifft nicht 
lieſſet / daß ein Heuchler ſelig worden waͤre 
— Verſtand. | A 
Die Schönheit dep Verſtands ift faſt eine Site | 
liche Sache und ſolchen Stralen der Gottheit kan man 
nicht mit genugfamer Ehre begegnen/und mit gebuͤhr⸗ 
jcher Liebe erkennen: 7 77° © 19 Zaun 
2507. Welt :Teuffel: Sleifch " 
Die Welt der Teuffel und das Fleifch ind einan⸗ 
der ſo gleich / daß man mehrmals eines fuͤr das andre 


anſihet. “A * 
| 2008. Gelt. 2 0 | 
Das Gelt und der Teuffel/ oder der Teuffel durch 
dns Gelt iſt der Stiffter alles Unfriedens / daher ſagt 
man im Sprichwort: Das Gelt der neuen Welt 
hat die alte Welt zu einem Narren gemacht. 
| 200% Könige Ehre. as): ’ N 
Die warhaffte Ehre eines Koͤniges beſtehet in ſei⸗ 
ner und der Seinigen warhafften Tugenden welcher 
Gedaͤchtniß fich mit der gantzen Landſchafft Gluͤckſ⸗ 
ligkeit verewiget. J 
2016. Tugend Begierd. 
Die Staffeln zu der ugend und Ehre ſollen einem 
jeden in Kriegs und Friedenszeiten / offen und frey 
ſeyn / durch deß Degens und der Waffen Behuff ere 
freulich aufnklimmen. | 2611. 





der Kehrfprüche. 433 
2012» Argwahn. 

In wichtiger Befchäfftigung ift der Schatten de 

Argwahns ein unerwartes und furchrtſames hi 


ckenbil d. 


2013. Freygebigkeit. 
Die Freygebigkeit eines Fuͤrſten verurſacht feiner 
Unterthanen Schlaffucht/daß fie fonder Empfind⸗ 


lichkeit dahin fallen / und nicht erwachen / biß ſie ihre 


Freyheit völlig verlohren haben. 
2014: Kriegs Beförderung g. 
Der Krieg iſt kein dienliches Mittel ſich reich / ſon⸗ 
dern ſich groß zu machen. 
201 Schiffleute. 
Es ſcheinet / daß die Schiffleute an den aͤuſſerſten 
Winckeln der Welte ihr Ungluͤck ſuchen / welches ſie 


doch wol viel näher finden koͤnten. 


2016 Schlafgedancken. 
Pachomius ein — oͤnich / hat ſich caglich | 
mit dieſen Gedanken und eiferigen Vorſatz zu Bette 


u alle feine Sinne und lieder allen 


Sünden abfterben follen wie ſie in waͤren⸗ 
den Schlafe ohne gung und Regen 
ſeyn muͤſſen. 


2017+ Sedifeh: Os: Liebe Verwand⸗ 


ung · 

Was man liebet / demſelben wird man ehnlich: 
Mer der Erden Eitelkeit liebet / der wird irdiſch und ei⸗ 
tel: Wer Gott und ſein heiliges Wort liebet / der wird 
Goͤttlich und Geiſtlich. 

2018. Gottes Ehr er 
Der Gottes Ehrein allen feinen Thun zu einem 


unverrucklichen Zweck RER ehret Sort und * 


434 IL, Runftquelle . 
nicht fehlen. Wer fieaber aus den Augen ſetzt / der kan 
das Ziel nicht treffen. | 
| 2019.Bottes Rnechte. * 
Wer Gottes Knecht ſeyn will/mus feinem Herrn 

hold / getreu / gehorſam / und feines Befehls gewaͤrtig 
fen: Will er aber nicht nach feines Herrn / ſondern 
nach feinen eignen Willen verfahren / fo wird eraus 





ſolchem Dienſte geftoffen werden. 

| 202% Demut: — 

Ein von gantzen Demuͤtiger iſt mehr als ein Koͤ⸗ 

nig in ſeinem Reiche / weil ſolcher nur Koͤnig auf der 
Erden / ein Demuͤtiger aber Koͤnig im Himmeliſt 
Matt.5. Luc 12. Die Demut iſt der hoͤchſte Purpur⸗ 
glantz / das ſchoͤnſte Edelgeſtein in der Koͤnigskron / 
dardurch man nicht nur vor den Unterthanẽ / ſondern 
auch vor andern Koͤnigen allen Vorzug haben kan. 
Diefe Tugend ſollen wir von Chriſto lernen / 
dann Er it ſanfftmuͤtig und von Hertzen des 
muͤtig. | RER 


202 1. Ehren. =" ANGE | 
Ehre den Berftändigen/ daß er dich wider ehre: 
Ehre auchden Unverftändigen/ aufdaßerdich nicht 
verunehre. Refran.Efpannol. ni | 
2022: Geitz: Leid. a | 
Der Geis iſt die gruͤndliche Urſache deß Meides 
und der Feindſchafft / wiehingegen die Freygebigkeit | 
Liebe und Zuneigung verurfacht. Guevarra, Ran zůu 
den Gegenſatz gezogen werden. 
2023. Rechtsbandeh 
Die Rechtshaͤndel machen die Reichen arm / die 
Freigeborne zu leibeignen Knechtẽ / die Froͤlichen trau⸗ 
rig und bringen die Lebendigen in das Örab- idem. 
' #014. 


< 
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er 2024. Hofnartren. | 
Die Hofitarren ſoll man noch zu Feinden noch zu 


Freunden haben / weil beedes beſorglich und ſo wol ihre 
Gemeinſchafft / als ihre Verachtung gefährlich ſeyn 


kan. 
2025. Freundlichkeit gegen Weibsperſonen. 


Wer ein ſchoͤnes Weib nicht freyen will oder freyen 


kan / der thut ſehr verſt aͤndig / daß er ihr freundlich zu⸗ 
ſpricht / dann er ſonſten ſich ſelbſten in Verſuchung ſe⸗ 


zzet / in welcher er auch ſincken / und wider Verhoffen 


fallen kan. 2028. Arbeit. 
Es iſt ein endlicher und allgemeiner Schluß / daß 


ein Menſch nichts nicht / ohne Muͤhe und Arbeit haben 


und behalten ſol. AR 
2027. Redlichkeit: 


Die Aufrichtigkeit und Redlichkeit ift gegen Bort 


noch viel nothwendiger / als gegen die Menſchen; mafr 
ſen man fuͤr den Menſchen zuweiln eine Sache ver⸗ 
bergen fan: Gegen Gott aber / der Das Hertz 


kennet / laͤſt ſich nichts verbergen / und wehe 


dem / der feinen Schöpfer betruͤgen will. 
2028 Suͤndengreuel. 

Alle Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit / welche 

unſrem Erloͤſer fuͤrgewieſen worden / (und wann man 

auch ſolcher aller zugleich ſolte genieſſen koͤnnen ſolten 


doch keinen rechtſchaffenen Chriſten bewegen koͤnnen / 


daß er wegen derſelben ſich einen ſtraͤflichen Undanck 
und feine Seele in ewige Gefahr ſetzen folse/ die der 


gantzen Welt nicht gleichfcherbar kan geachter werden: 


cheBuß verleyen wird;fo er wir feine Straffe fire 
| e ij 


Apophteg. Carolina. 
2.02 9 Vaͤtterliche Zuͤchtigung Gottes. 
Wann uns Gott eine kindliche Demut / und hertzli⸗ 


eint 
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eine värterliche Züchtigung und nicht für eine feindli ⸗ 

che Plage und verderbliche Beſtraffung halten. 
0 N 4 


2030. enspflege. 
Es ſtehet einem Chriſtlichen Fuͤrſten nichts ruͤhm⸗ 
licher an ; als daßer fein Gewiſſen / allen Reichen der 
gantzen Weltevorzichee .· A. 
2.03 1. Begtierdenbezwingen: Gelüften. 
Hellen ein Abbt in Italien lieſſe ſich geluͤſten von 
Hoͤnigwaben eines Zeitlers gu koſten· Solche Begier⸗ 
de aber unterbrache er mit dem Wort: Weiche von 
mir dur füffeund verderbliche Luft’ du biſt 
mir aͤrgerlich. Paladius. ER ? 
2032. Comodianten. Br 
Den Comsdianten/ Fatznarren und Gaucklern 
Gelt geben oder Unterhalt ſchaffen / iſt nichts anders / 
als den Teuffeln opfern / ſagte Philippus Pulcher 
Koͤnig in Sranckreich.Vınckt.inSpec.l.2 9.0.41. 
2,033 Öottesßegenwatn | 
Es bare einer einen Geiftlichen ; ev ſolte ihm eine. 
autesehre geben/ feiner darbey zu gedencken. Cr antz 
wortere: Wo Dir geßeft oder ſteheſt / ſo geden⸗ 
che allezeit daß Sort hoͤret was du ſagſt / und 
fiber was dırthuft/und weiß was du geden⸗ | 
ckeſt. Wann du das glaubſt jo wirft du dich 
für feiner Mayeſtaͤt ſcheuen und nicht ſuͤn⸗ 


digen. —— 
2034. Freundſchafft. | 
Die wahre Freundſchafft har diefe Eigenfchafft/ 
daß fie nicht heucheln kan / ſondern eroͤffnet die befind⸗ 
lichen Fehler in geheim und mit Beſcheidenheit. 


2035. gurſten Gebuͤhr. 
Gott erhebt die Fuͤrſten und Herren nicht zu demn 
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Ende / daß fie ſtoltziren / prangen und allen Laſtern er⸗ 
geben ſeyn ſollen; ſondern daß ſie ihren Unterthanen 
wol vorſtehen / und ihnen mit guten Exempeln ruͤhm⸗ 
lich vorleuchten ſollen. Dieſes ſoll Placilla zu den Katz 
fer Theodoſium geſagt haben. Nicephor.l.12.h.42. 
2036. Liebe der Unterthanen. 
Roͤnig Ludwig der XII. in Franckreich / ſoll ge⸗ 
ſagt haben: Es koͤnne Fein Koͤnig ohne gurcht 
feines Landes verſichert ſeyn / er werde dann 
von ſeinen Unterthanen mehr geliebt / als ge⸗ 
| für tet. Jonvil.in vira ejufd.c.98: 
{ 203 7.8 reyheit. 

Die Freyheit beſtehet nicht in dem / daß ein jeder 
chut / was ihm gefaͤllt / ſendern in dem / daß er thut was 

recht iſt und er fuͤr Gott und der erbaren Welt verant⸗ 
worten fan.ApophthegmaraCarolina.f.37. 
2038. Religions Kriege. 

Wecelche lieber mit den Waffen als mit vernuͤnffti⸗ 

gen Urſachen ſtreiten wollen / bekennen ſtill ſchweigẽd / 

daß ſie ihnen mit der Warheit nicht getrauen auszu⸗ 
langen. ibid. 
20 3 9% Befichwerniß: 

Es iſt fehr unhoͤfflich einem andern in der Rede 
unterfahren ; alfo iſt auchunhöfflich/ wann man eis 
nen $efenden verhindert / in dem er nemlich mit den 
Stummen redet / und folche beſchwerliche Mucken mit 
Gewalt zu ruck treiben muß. 
| 2040. Gehorſam gegen Sort. 

Ein jeder ſucht eine guten und danckbarem Herrn 
sudienen: Niemand aber will Gottes gesreuer Knecht 
feyn und feinem Willen gehorfamlich folgen 

204 1. * 
Der Adel iſt ein Lorberkrantz / mit welchem die 
Ee iij — Zeit 
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Reit alle Tugenderben bekroͤnet: Hält mandas Al⸗ 
terthum den leblofen Steinen hoch / wie vielmehr foll 
man folche an den Lebenden verehren und warn man 
die Ankunfft und den Adel nicht achtet / ſo wird endlich 
unter der Menfchen Nachkommen und der Thiere 
Zuchten Fein Unterſchied ſeyn. — 
2042. Schoͤnhei | Ä 
Die Schonbeit macher die Tugend hell hervor 
ſcheinẽ / uñ beſchaͤmet dieLaſter. Was ein Ehrenkleid 
dem Ungeſtalten iſt / das iſt die Schoͤnheit dem Laſter. 
X 2043. Ehre. TEN ER 
Die hohen Ehrenftellen machen die Tugenden und 
Safter fo viel fcheinbarer/ indem man mehr Gelegen⸗ 
heit hat / ſie an das Liecht zu feken / als wann manin 
dem Schatten eines niedrigen Standes verbleiben. 
2044 Gerücht. 
Das Gericht hat was Goͤttliches in ſich / dann ſon⸗ 
ſten koͤnten ſich fo viel Haͤnbter mir einander nicht ver⸗ 
gleichen / undeines Sinnes werden. 


2045. 

Viel lieben leider mehr / was zu den Leben noth⸗ 

wendig iſt / als das Leben ſelber / welches ſie in Gefahr 
ſetzen / und vielmahls darinnen umbkommen. 

2046. Wolthaten. 

Wer die Schulden der Wolthaten nichtsehlen kan / 

der wird ſie auch nicht erwiedern und bezahlen koͤñnen. 

Der Undanck iſt zugleich ungerecht: Doch iſt nie⸗ 

mand ſo arm / daß er nicht mit Worten und dem Wil⸗ 

len ein danckbares Gemuͤt Die erweifen koͤnnen. 

2047 4 

Bey Hof haͤlt der Neid keine Feyertage / und ſtehet 

unter den alten Sprichwoͤrtern folgendes: | 

Wann Neid brente wie Seuer/ 

ſo wer das Holtz nicht ſotheur. 


2048 
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| 2048: Gerechtigkeit. 
Wir haben es der Gerechtigkeit zu dancken / daß ein 


Menſch nicht dem andern zu einem Wolff wird / und 


ob fie wol nicht alle Laſter aufheben und unterkommẽ 
kan / muß man fich doch fir derStraffe ſcheuen. Wañ 
das recht iſt daß man andern nicht thut / was man 
von ihnen nicht erwarten will / fo Fan auch die Selm- 


digteit und Berzeihung / eine Gerechtigkeit genennet 


werden. 26459. Tapferkeit. 
Andre Tugenden widerſtehen den Laſtern / die Ta⸗ 
pferkeit aber widerſtrebet dem Gluͤck. Sie wird ge⸗ 





nennet die Tugend der eiſern Zeit · 


205 o. Einigkeit. 
Die Einigkeit iſt ein Kennzeichen der Beharrlich⸗ 
keit / wie die Uneinigkeit deß Untergangs Merckmahl 


A | 
1 


205 1. Studieren: n 
Die jenige Wolluft ift der Natur gemäß / welche 
das Gemuͤt niemals erfättigen kan/und andre Fehler / 


mit inniglicher Beluftigung/erfehen lehret. 


205 » Bedancken. 
Sure Bedancken find zuweiln von den lieblichen 


‚oder furchtfamen Traumen nicht enrfernersfie bleiben 


folang Schatten / biß fievondem hellen Schein. 
der Wercke beleuchtet werden... 
2053. Klugheit. 
Was man gar zu kluͤglich unternimmet / das ſchlaͤgt 
meinſten — — ‚dann Gott machet zu 
nicht der Heyden Rath. Man berrachte alle groſ⸗ 
fe Thaten / ſo wird ſich finden / daß fie mehr mit helden⸗ 


muriger Kuͤhnheit und Tapferkeit / als kluger Fuͤr⸗ 


ſichtigkeit angetretten und glücklich verrichtet werden. 
| | Ki 2054. 
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2054 Geheimniß _ | 
Was seheim iſt / ſoll man auch geheim halten / und 
wann ſolche Geheimniſſe in deß klugen Mund ver⸗ 
faulen / fo geben fie einen lieblichen Geruch von fichy 
als der Biſam und Ziebet. ee 


| 2077. ertz. ii — 
Den Schertz muß man betrachten / wann das Ge⸗ 


laͤchter geendiget iſt und man ſolchen zum zweyten 


oder dritten mahl angehoͤret oder nach erledigtenting- 
ſtaͤnden betrachtet hat; dann wird ſich finden / daß 
mancher feinen Freund zu Liebe Geſellſchaffts wegen / 
und nicht ober der Schertzrede gelachet hat. 
2056. Verlangen: Liebe. 
Wer nichts liebet und nichts in dieſem Leben ver⸗ 
langet / der iſt ein elender Menſch / und eckelt ihm für 
ſeinem Leben. 
2057. Kiebe: Tapferkeit. 
Die Siehe und Tapferkeit haben einerley Wuͤr⸗ 
fung; jene aber iſt holdfeliger als diefe, | 
205 8. Schmeichely: Lob. Ir 
Die Schmeicheley iſt bey Hof fo gemein / daß fie 
vielmehr eine Gewonheit / als ein Laſter zunennen ⁊ 


Hingegen fagen dieHofleute/daß einen Durch das 
Lob unterrichten/ Die Lehrart ſeye / welcher 


| 


man fich bey Sürften und Herten gebrau⸗ 
cbenmuß. 
205 9.Mille: Weiber: Reichthum. 
Diefes find dem Menfchen drey nothwendige U⸗ 
belsfonder welche wir keine Freyheit / Freude und 
Frieden haben mögen 2660. Pracht. 
Die Diener deß Prachts ſind deß Actæ onis Hun⸗ 
de / welche su letzt ihren Herrn auffreſſen Darumbals 
jener einen fremden ſtattlichſt aufziehen fepensfagge = 
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Die ſer hat Fuͤrſtliche Schulden / oder Fürftliches Ein - 
tkommen. | 
2061. Gemaͤhl: Almofen. 
DasGemählift eine angenehme Luͤgen / ein kuͤnſt⸗ 
licher Betrug / eine beliebte Hinterliſt / alſo das viel⸗ 
mals einer mehr fuͤr die Copie / als fuͤr das Original 
bezahlt / fuͤr einen gemahlten Bettler giebt / was er den 
Lebendigen verſagt / welchen er auch nicht umbſonſt in 
ſeinem Hauſe haben wolte. 
2062. Vorgang. | 
Groſſen Herrn gebühreder Borgang/dann wel 
man fürcheen muß läfft manbıllich vorgehen. 
| 2063. Povelsart. 
Der gemeine Mann hit diefesin Gebrauch / daß 
er das vergangene ruͤhmet und das zukuͤnfftige fuͤrch⸗ 
tet / allezeit aber uͤbel zu frieden iſt und ſich nach Neu 
rungen und Enderungen geluͤſten laͤſſt. 
2064. Unwi 
Wir Menſchen haben groſſe Urſachen / daß wir ung 
ſer Schwachheit undBloͤdigkeit ſtetig mißtrauen / und 
wann wir an einer Sache zweiffeln / ſo iſt ſicherer man 
bekeñe die Unwiſſenheit / als daß wir unſren Wahn mit 
falſchen Scheinurſachen halsſtarrig verfechten wollẽ. 
2065. Philofophia. 
Mer in dem Reiche der Natur geringeSachen ver⸗ 
achtet / und in keine genugſame Betrachtung ziehet / der 
ſoll die Wort jenes Weibes hoͤren: Wilſt du *— 
nicht vernehmen: ſo kanſt du auch nicht A 


nig feyn. 
2.066 Anſehen. 
Mache dir erſtlich ein gutes Anſehen bey dem ge⸗ 
mieinen Manny fo wirft du von ihm geehret werden: 
Fe Y% Hat 
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Hat er aber Urſach / dich anfaͤnglich zuverachten / fo 
wirſt du ihm ſolchen Wahn nicht leichtlich aus dem 
Kopf bringen; maſſen er mehr auf das aͤuſſerliche als 
auf das innerliche zu ſehen pfleget. 

2067. Chriſten. | 

Carolus Rönig in Engeland bar pflegen 
zu faggen ; ich muß mich offter erinnern / daß ich ein 
Chriſt bin / als daß ıch ein König bin/denn jenes fan 
muich in Todesnoͤhten troͤſten diefesaber nicht. Kan 
zu der Abtheilung gezogen werden. 

2068. Unwiſſenheit. 

Die Straffe der Unwiſſenheit iſt / daß man ſich be⸗ 
richten laſſe und mehr verſtaͤndiger Belernung an⸗ 
nehme. Plato, 

. 206% Roͤnige: Selbſtbeherrſchung. 
Der gröfte König ift fein felbft Könige. 
2070. Gemeiner Nutz. 

Der gemeine Nutz ſoll die Gemuͤter viel mehr be⸗ 
wegen / als der eigen Nutz; man erfahrt aber taͤglich 
das Wieder ſpiel / und will ein jeder lieber ein reicher 
Knecht / als ein armer und freyer Herr ſeyn⸗ 

20714 Su . 

Wenn dir was übels begegnet/fo gedencke / daß du 
folches mir deinen Sünden wol verdiener haft. Chry- 
foft.tom. 27. | 


2.072+ Bedlichkeit. | 


Se aufrichtiger und redlicher ein Menſch in feinem 
Wandel iſt / je che werden boͤſe Leute an ihm was zu 
sadeln finden. | | 


207 3+ Seindes Gewalt. | 
Warn deines Feindes Fuͤrnehmen ſchlecht m. 
| ei 


V———— — Ta un, 
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ſteiff auf der Gewalt ſtehet / und er ſeine Sache allein 
auf das Faͤuſtrecht ſetzet / ſe verlaß du dich auf GOT 
es wird feine Noht haben, In dem meiſten Feld⸗ 
ſchlachtẽ haben die Staͤrckſtẽ das Feld raumen muͤſſen. 
er 2074 Richter. 
GOTT figer in feinem Ge 

und Schöpffen / und darumb fol ein jeder Richter 
in die Rahrftuben laffen mahlen / dasftrenge Gericht 
GOTXEGS. Weichbild art. 16. gl. 

2075. Lobſpruch. 


I) 


Er Per einem ein folches Lob zu leget / daß ſich im 
Wercke nicht befinder / der gieber ihm zuverſtehen / 


wie er folte beſchaffen ſeyn Lehm. Es ift eine Kimſt 
einen alfo zu loben / daß er Feine Schmeicheley ver, 
muten kan / und Urſach har mehr zu glauben / als an⸗ 
dre / welche ſeine Fehler genauer ſehen. 
2076. Falſchheit. 

Es iſt eine groͤſſere Straffe von GOTT, dann 
wo man des rechten Grundes fehlet / und fuͤr eine Ur⸗ 
ſache haͤlt / das nicht iſt / uũ alſo / mit dem falſchẽ Schein 
des guten / das gute freventlich durchaͤchtet. Avent. 

2077. Luͤgen. 
Eine Luͤge muß noch ſieben andre haben / daß man 
ſie fuͤttern kan / ſonſten hat ſie weder Haͤnde noch Fuͤſſe 
Lehm. Sie muß ihren Baſteyẽ und doppelte Streich⸗ 
wehren haben / daß ſie auf den erſten Angriff nicht zu 
Grunde gerihterwird. . 
3078 Mißtrauen gegenfich felbft. 
Der Argwahn/ welchen ein feder auffeine Einbil⸗ 
dung wirfft / iſt mehr ruͤhmlich als ſtraͤfflich. 
207% Gehorſam gegen Bott: 
Kein angenehmer Gebet mag Gott geſchehen / als 
wann man ſeinen Willen folget. 2080. 


richt uͤber alle Richter 
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Es iſt eine von den Haubtthorheiten / wann wir 


2083. Furcht: Hoffnung. 

Es iſt ein elender Zuſtand / wann man viel zu fuͤrch⸗ 
ten und wenig zu hoffen hat: Maſſen wir insgemein / 
lieber einen boͤſen / als einen zweiffelhafften Zuſtand 
haben wollen. | | 

2084: Verleumbder. 

Eine ſchmaͤhliche Luͤgen fan nicht ehe unterdruͤcket 
werden / man verachte fie dann / undlajfe fie ohne Ra» 
che mit unverdächtigen Wiederfprechen in Vergeſſen⸗ 
heit ſincken. | 

2085. Regiements Seulen. 
Die Seulen eines Regiements find Gottſeligkeit / 
Gerechtigteit / Reichthumb und guter Rght. 
2086. Demut.. 
Zueinem Stoltzen ſagte Gilbert Fliot Biſchoff zu 
Sonden : Ber Herr Chriſtus waͤre nimmermehr bey 
3 | Zachæo 
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Zachæo eingẽekehrt / wann er nicht von dem Maulbeer⸗ 
baum herab geſtiegen waͤre. 
2.087. Hertzen gewinnen. 

Kai. Henricus der ILL. in naeland ein Wunder 
menfchrals der mit allen keinen Zäbnen und Haar biß 
auf die Schuldern zur Welt geboren / fuͤhrte zwar ein 
aͤrglichLeben / aber gute Geſetz gab er, Da ſich nun das 
gantze Land gegen ihm erbotten / mit Geldhuͤlf an die 
Handzu geben iälug ers abmit diefen Worten: Euer 
erg iſt mir teber als euer Geld. Jo: Rofius 


Warwicenfis. 
2083. Diebftall. 


. Thirbly Bifchoff zu Elij in Engeland / alser ein 
Abgeſander nach Roms legte daſelbſt ſeiner Diener ei⸗ 
ner den Liberey⸗ 


in der Herber am ſich darauf 
er nern geftohlen worden: Darauf fohalte der 
DBifchoff fein Diener/der ſich damit — 
hatte nicht vermeint / Daß in Peiner heiligen 
Statt auch Dieb ſeyn ſolten? Sihe —* 
ſprach der De Wann du in ein frembd 
Dir kommeſt / ſo gedenckt / alle Leute feyn Diez 
be / aber bite dich nur / daß du niemanden al⸗ 


ſo nenneſt. 
2089. Gluͤckſeligleit. | 

Deß Menſchen Gluͤckfeligkeit beſtehet in dem daß 
er Gott / ſo viel ihm ſein Schwachheit zulaͤſſet / nachah⸗ 
me. Deßwegen nennet ihn Plato mayylor FT Ats ann 
to.l.7.deLl. | 

2090. Gewiſſen. 
Es iſt beſſer man erhalteein gutes Gewiſſen ’ als 


einen guten und ron Namen. Senec. l.3.de ira 
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Wer. 209 LNeid. — | 
Der Neid / welcher von der Tugend beurfacht wird / 
iſt kein Neid / fondern bey den Verſtaͤndigen eine Chr 
rg, Cicero. | Se 
2092. Blückfelige Unbeweglichkeit. 

Der ift gluͤck ſelig zu nennen / welches Gemuͤt durch 
das Gluͤck noch erhoben / noch durch das Ungluͤck zu 
boden geſchlagen wird. 3 | 

2093, Hoffnung: Surcbu S 

Wo die Hoffnung aufhörce/ geherdie Furcht any 
und wo die Furcht aufhoͤret / beginnet die Ungedult 
und endliche Verzweifflung · | 

2694. Kriettt. 
Wañ man die ſchaͤdlichen Wagfehtvrareifftfo muͤſ⸗ 
fen die Fuͤrſten und Herren übel von ihnen reden laß⸗ 
fen / dann die Unterthanen leiden darunter / und muͤſ⸗ 
fen die Haare hergeben / daß ſich andre darmit rauffen. 
2095.Gewiſſenszwang; Religionen. 

Weil unſer HErr GOtt verhengt / daß vielerley 
Meinungen und Religionen in der Welte ſeyn; So 
werden folches die Menfchen nicht Andern koͤnnen / 
fondern ift ihrer Schwachheit zuzuſchreiben / daß fie 
fich in der allerwichtigften Sache nicht vergleichen 
innen. 2096. Kriegs Beruff- 

Kein Beruff ift in der Welt / der einen verbinden 
ſolte / wider den gemeinen Frieden zu ſtreiten / ſondern 
es lauffen ſolche Waffen wider die Chriſtliche Liebe / 
welche uns zu der Ruhe und Gedult verbindet. Apoph. 
Carol.f.15- | 

2697: Der Beiftlichen Gewalt. | 

Die Geifitichen haben nicht nur die Schlüffel des 
Him̃elreichs / fondern auch zu der Menſchen Hertzen. 
ibid. 2098, 


— 
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3098. Menſchen Rathſchlaͤge. 
Je mehr ein jeder feiner Klugheit Tugend und 


Wolvermoͤgen beyleget; je weniger wird fein Vorha⸗ 


ben zu Gottes Ehre gereichen. ibid 

222.· Unrecht mit Unrecht entſchuldigen. 
MNDzaoa hat unrecht gethan / daß er ſich besecht ( weiches 
auch den Froͤm̃ſten wiederfahren kan) Cham aber 


hatte noch unrechter gerhan / daß er feinen Vatter / in 
ſolchem Suͤndenſtand beſchaͤmt: wie wir dann leſen / 


daß Cham darüber zum Knechte aller Knechte ver» 
flucht / und mit der Bloͤſe beftrafft worden maflen 
von ihm die unbefleidten Mohren herkommen /) weil 
er feinen Vatter entbloͤſſt daß aber Noa beftrafft 
worden ( auffer befagter Schande und Verſpottung) 
iſt nirgend zu leſen. 
2100. Regenten Ambt. 


Es iſt der Regenten Schuldigkeit / daß ſie die Be⸗ 


ſchwerniß des Volckes abthım / und die gemeinen 
Klagen erledigen ; mailen ihr warbafftes Lob 
nicht bey ißren Schmeichlern / fondern bey 
des Volckes — Bede zu füchenift. A- 
poph.Corol.f.4 1.42. | 

| 2101 Krieg. 

In dem Krieg ſind alle Soldaten gleicher Gefahe 


unterworffen / dann die groſſen Stucke keinen Unter⸗ 


ſcheid halten / unter groſſen oder kleinen / und darwider 
kan ſich feine Tapferkeit vertheidigen. Id. kAs. 
2 102. Aufruͤhrer · 

Die ein boͤſes Gewiſſen haben / bemühen ſich ande⸗ 
re zu bereden / die Schafe und der Hirt koͤnne nicht ſi⸗ 
cherer ſeyn / als in der Wolffe®ewale. Id. ka9. Ran 
zu der Bleichniß g twerden. 

2103 . Endabſehen: Mittel. 
Es iſt nit genug / daß man einen unſtraͤfflichẽ Vorſatz 
habe 


⸗ 


448 I. Runftquelle * 

habe Es muͤſſen auch die Mittel zu denſelben zu ge ⸗ 
Langen/vechtmäffig ſeyn Wer dag Leder ſtihlt imd die 
Schuhe der Gotteswillen giebt / thut ein Almoſen / daß 
den Galgen verdienet. id. Fiy 5. | 


2 104+ Beruf: Seae | 

Her der Perfon Fehler den Beruf zuſchreibet / un· 
theilt fehr unverſtaͤndig / und erweiſt daß er nicht weiß 
mir Bernimfft zu reden. Diefes fagte der verſtorbne 
König in Engeland deßwegen / weil er vermerckte / daß 
der Poͤvel nicht nur ihn abſetzen / ſondern Das gantze 
Königreich verandern wolten . | 

210% Alugbeie: Einfall 

Kir follen klug und einfältig feyn ; dochalſo / daß 
die Klugheit der Schlang die Einfalt der Tauben 
niche verfchlinge. Die Stimmeift Jacobs / aber Die 
Handefind Eſaus. 

Ä 2106. Rriets Gewalt. x 

Wann das Schwert einen Ausfchlag machen fol 
fo ffreite man für einen ungerechten Richter. : 

2 107. Ehre: Gluͤck. ns | 

Die Ehre und nicht das Gluͤck ſolte der Tugend 
unauffeslicher Schaden ſeyn. | 

2108» Gottes. 

Wo menſchliche Fuͤrſichtigkeit aufhoͤret / da faͤngt 
Gottes Fuͤrſehung an / und weiſet uns unſern Unver⸗ 
ſtand in kuͤnfftigen Sachen. A 

2,10% Rönigmorder DER: 

Wehe denen/welche ihnen von ihres Koͤniges Tod» 
tenbeinen ginen neuen Thron aufrichten/ und die 
Kirchenguͤter zu derſelben Staffel machen Apophr, 
Carolina.f.68. — 

2110. 


der Lehrfprüche. 443 
210. Suͤnden Freude. | 
Die Sünden pflegen su jauchsen daß es biß an 
den Himmel erſchallt / ob gleich das Geſchrey aus der 
Hölle herkommet. ’ | | 
Annmerckung. he 
Nachgehende Sprüche find aus DerTeres 
ſa geiftreichenSchrifften genommen, 
0... 2111 Gottes Werck. 
Wann Gott viel fromme Hertzen / an unterſchied⸗ 
nen Orten / in einer guten Sache und ruͤhmlichen Vor⸗ 
haben vereiniget / if es ein unfehlbares Anzeichen/ 
daß ſolches von Gott eingegeben fey/ von welchem al- 
les Gutes kommet. | | 
2.112, Beſſerung: Exempel. 
Der groͤſte Troſt iſt / andre mit Worten oder guten 
Exempeln froͤmmer zu machen · 
21134 Leiden⸗ 
Die Gottliebende Seele fan keinen Gefallen ob 
leiblichen Belieben tragen / ſondern hat ihre verborgne 
Beluſtigung duꝛrch viel len CEANJSTO gleich zu 


werden⸗ 
214Gewiſſensrug. 
Ein warhaffter Freund verbirgt einem andern 
ſeine Gebrechen nicht / darum weiſet uns auch Gott 
durch die innerliche Gewiſſensrug / was wir boͤſes 
vollbracht / und ermahnet uns / als unſer beſterFreund / 
daß wir darvon abſtehen follene 
2117. Eitelkeit. | 
Der Weltling ſuchet feine Ruhe / wo fie nicht su fin⸗ 
denn erkennet aber vielmahls zu ſpatt daß er ver⸗ 
gebens geſucht / sind daß ſolche in dem himmliſchen 
und nicht in dem = erh ya 
J—— ti) 


2116 


450. ER Ranftquelle 
2116. Ewige Leben. 

Die Gottſelige Tareſa ſoll ARE, ge 
fast Beben: Wann ich berrachte/daß diefe Welt mE. 
alten ihren Geſchoͤpffen vergehen muß / ſo fan ich 
das ewige und viel herrlichere Leben nicht aus dem 
Sinne ſchlagen. 2117. Gebet. 

Das Gebet des Hertzens und des Geiſtes hat mehr 
Vereinbarung und Gleichheit mit Gott / der ein Geiſt 
iſt / aAls das Gebet der Lippen und des Mundes / welches 
mit vielen Nebengedancken unterbrochen wird. 

| 211, GOTTES Gnade 

Daß wir der Gnade Gottes nicht reichlicher geniſ⸗ 
fen iſt leider unfere Schulde / in dem wir an den hin» 
fa Kendeh Eitelkeiten hangen / und ung mit — 
menem Gehorſam Gott nicht ergeben. 

2119. Truͤbſal. 
Wer Gott folgen will muß auf den + Weg folgen / 
font wird er fihgoerieren / und auf hoͤlliſche Abwege 





verleiten laſſen. 
2120. Gebets Andacht. 
Der Teuffel weiß/ daß er keinen Theil an der Sk 
hat/ welche andächtig betet / deßwegen muͤhet er ſich die 
Andacht aller Berenden anf viel Weifezu behindern/ / 
und wann er es nicht vermag/ fobringer er dem Ber 
renden bey / daß er durch ſolches Werck den Himmel 
verdiene, 2 
21.1. GOTTES Wolthaten. | 
Laſſt ung doch endlich ermuͤden GOTTES 
jeſtaͤt/ mit unſern täglichen Suͤnden / gegen die * 
chen Wolthaten / zu erzoͤrnen: Dann weil wir ſo 
undanckbar und des Ubertrettens nur mehr machen / 
wird endlichGoc auchm muͤd werden uns gutes zuthun. 
—2122 
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u 
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a an 2122. Ergerniß. 

Wann wir wuͤſten wieabfcheufichdas&rgernißfür 
Bottes Augen iſt / fo ſolten wir. lieber erben / als den 
Seringſten aͤrgen. 2123. Entſchluß. 

Es iſt eine groſſe Gnade ſich in allen Sachen wol 
Ba aͤndig entſchl Na Bann man aber feinen 

chluß ergreifen kan fcheiner es ein Anzeichen Goͤtt⸗ 
licher Ungnade / und folger/ daß man mehrmals das 
——— hlet. 2124. Geber. 

Wer alſo beter/ daß ihm das Hers nicht alle Wort 
inden Mund giebet / der wendet ſeinem Gott gleichſam 
den Rucken / und redet mit dem Koͤnig aller Koͤnige / 
ſonder gebuͤhrende —c— 
| 2.125. Wille GOTTES. 

. Bir follenuns muͤhen / daß unfer Willein Gottes 
Wille verwandelt werde, | 
En 2.126. Geber, Fr 
Wer sicht mehr begert als er bedarf / der thut bey 
Gott feine Fehlbitee der ſich den Aunnen und die 
Quelle des Heils genennet / wird die durſtigen Seelen 


nicht verſchmachten laſſen / wenn ſie ihm nur her tzlich 
vertrauen. J— 2.127. | 


Die CEhre und der Nutz koͤnnen nicht beyfammen 
ſeyn; Dann was die Welt Ehre nennet / bringe der 
Seelen groͤſten Schaden. 2 
22428. Vertrauen auf gute Wercke. 

So lang in einer Seele der Geiſtliche Stoltz woh⸗ 

net / daß fie mit der Vermeſſenheit auf gute Wercke 
uet / ſo har ſie ſich Gott nicht ergeben; oder fie iſt von 

ihme / weil ſie mit dieſer Teuffliſchen Tugend behafftet 
getvefen/nicht angenommen / ſondern als eine nnreine 

Opffergabe verworffen worden. 


fü 2123. 
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452 1. Kunfiquelle __ 
2129 Gelegenheit der Sunde- 
er die Gelegenheit zufiindigen lieber / der liebet 
die Gefahr und wird darinnenumbfommen . 
2130. Menſcher Fe. | 
Gore fiher unfre Wercke an / nicht nur als einge 
rechter/fondernt auch als ein barmhertziger Gott / und 
giebet ums vielmehr als wir bitten und verſtehen Fön 
nat 2131. Schmöäßefiucht- 
er fichund feine Fehler nicht erfenner/ der wird | 
leichtlich anlaß nehmen von andern übel zu reden: 
er aber in fein Gewiſſen geher / wird an ſich uber» 
fluͤſſig zu radeln finden» er} 
2132 Mienfchen Nichtigkeit. 
Das allergeringſte Staͤublein iſt nicht ſo klein ge⸗ 
gen der gantzen Erden zu rechnen / als der Menfchger 
gen den weit ſchweiffigen Himmel / und wer ſolches ber 
trachter/hat ja nicht Urſach ſich wegen feiner Nichtig⸗ 
keit und Wenigkeit groß zu machen. Der Himmeliſt 
Gottes Stul / die Erde ſein Fußſchaͤmel / und wir Men⸗ 
ſchen find befgter maſſen der Staub darauf ic 
Quantillaego ſum portio hujusuniverfi? Seneca. 
2133. Zorn: —— 
Fir einen Zornigen ſoll man ſich ein Zeitlang / für 
einen feindſeligen aber / alle Zeit verbergen * 
2134. Geſchicklichkeit: Froͤmmkeit. 
Geſchicklichkeit und Froͤmmkeit iſt ſelten beyfamen: 
Doch iſt beſſer dieſe / als jene befigen / und iſt die Ge⸗ 
ſchicklichkeit ſonder Redlichkeit und From̃keit / ein 
derbarer Werckzeug aller Liſt und Laſter. | 
21237. Reden. — J — 
Alte Sinne / auſſer der Zungen / welche in der Mitte 
ſtehet haben gedoppelten Werckzeug / auf den Seiten / 
als da find wey Augen / Ohren / Naßloͤcher Haͤnde ec⸗ 


— da 
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Zu bedeuten daß manvielfehen / hören / ruͤchen und 
Beast wenig reden folle. 

2136. Todes Weg. 
In becſchwerlichen Kranckheiten führer ung der 
TodFuß fuͤr Fuß sum Grabe / und aus vielen Schmer⸗ 
‚ken wird endlich cin Tod. 
2137. Befundbeitttincken. - 

Man hat Urſach einander das Geſundheit trincken 
au gefegnen; dann die Verſchwendung deß guten 
Weins dem Trinefenden fonften nicht wol / ohn⸗ 
Wunderwerck / betommen kan. 

2137. En 

Das hoͤchſte Ambt in dieſer Welt iſt ein ehrlicher 
Mann ſeyn / es kommen ihrer aber gar wenig darm/ 
‚par ein alter Schufter zu Erfure | 
| | 2 138. Hiftorienfchreiber. | 
Welche die Hiftorien unſrer Zeit befchreiben wol⸗ 
len / muͤſſen entweder die Warheit nicht ſchreiben / oder 
ſie werden ſich in groſſe Gefahr Leibs und Lebens ſe⸗ 
hen. Secretaria di Apollo.f.265. 
| 2139. Veränderung. 
Erſtangezognes Büchlein will auch den Sud 

Salomonis : Der KTare ändert fich wie der 
Mond / nicht für genehm halten / ſondern vermeldet / 
daß der Narr beſtaͤndig verbleibe in feiner Thorheit / 
der Weiſe aber richte ft nach er 

2140. Wein und Weiber. 

Salomon meldet / daß die Weiber und der Wein 
von Gott abfallen machen: Apollo ſetzet darzu / das 
Gelt und die Regierſucht / welche gleiche und groͤſ⸗ 
— Krafft haben / als vorbeſagte beede Stucke. In 

eſagten Buch am 305 Blatt . 

Sf | Die 
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2141. Barbara. 
— Swolte in Spanier ſeinerdiebſten Na⸗ 
VS nen’ welche Barbara hieſſe / ausbilden / 
und mahlte einen Bart/Barba,undeine 
AalbenFroſch ra na ein Italianer tadel⸗ 
— te dieſes Schrifftbild / ſagend; der Bart 
ſolte — abgeſchoren ſeyn / Barba ra ſa. Joviusin. 
Emblem. | | | * | *3 











BAER 2142.adformam. _ 7% | 
Als man im‘ ahr 1600. auf den Reichstag zu Re⸗ 
genfpurg von dem Richter der H. Schrift diſpurirte / 
rufften die Papiften :ad formam ! ad formam ! die 


gemeinen Leute verftanden : ein Fuhrmann ein 


Fuhrmann ! und befragten fich hierüber. 
2143. Derfchwenden. ** 
Verſchwenden wird geſagt / als verſchwin⸗ 
den / weil den Verſchwendern alles unter den Hans 
den verfchwinder;ja die Schwindſucht in dem 
Beutel bringet vielmals mit fich die Schwind ſucht 
des Leibes / daß auch die freyẽ Lebens jahre ver ſchwinden. 
21 4.4+ Geig. Ya | J 
Die Geitzigen halten ihren Schag für ihren 
Ritz / und wann es die Öröfte Noch erfordert/ 6 
ſchieſſen fie mit guldnen Kugeln / welche alles feſt 
chen auf loͤſt. — | — 





2145. Porcellan. — — 
Ein Soldat wurde vexiret: Er haͤtte Porcellane 
3 — Gefaͤſſe 
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Gefäaſſe aus N. N, mitgebracht ; Ex fagte/daß er feine 
geſehẽ / aber die Porck allein hab er offt angerroffen. 
Bert a 2146: Berdler 75 42:07, 
Ein groſſer und ein Eleiner Bettler nennte ein 
Schalck ober und unter Saufnig- 
2147. Geiger. — 
Ss ſagte einer zu den Spielleuter / ſie ſolten einen 
Pſalm machen : Ach verſetzte der andre/ fie koͤnnen 


Di Hering /zugefchmweigen einen Salm zuwegen 
bringen. 
* 2148. das "Jahr 1639 
Doctor Nendörffersudtiienberg ſagte / als 1639 
er viel wiedrige und felrne Kranckheiten regierten : 
Es iſt kein Wunder / daß wir ſolches erfahren: Dann ı 
wann mir die erſte und mittlereZahle heraus ſtreichen; 
und 3. fo verbleibet 69 / das Zeichen des Krebſes. 
% 2149 Studenten. ee: 
Die unzeitig Pfarrdienft begehren koͤnnen offt 
kaum das Rofa decliniren , wollen auf (camnum 
dieCantzel fteigen und ſacerdotes feyn: Was aber für 
fructus daraus erfolgen / das geben die ſpecies zu 
erkennen. | | 
A 2150, Reverendo, 
Eine einfaltige Magd fragre iprem Pfarrer / mas 
doch heſſliches auffeinen Briefen ſtehe / daß allezeit 
_ Reverendo (fo vicl Latein konie fie leſen) vorher ſtehe / 
vermeinend reyerendo und reverenter waͤre gleich 
viel. 2151. Sangen Buch. | 
Es iſt unter erdichten Buͤchern auch folgender Ti⸗ 
tul geſtanden Tranaillus vonder Tranckwilligkeit 
freyen Muth durch Senecam fe necantem, cum pri- 
vilegio fich nicht darnach zu richten. | 


2152 





46 * Runſtquelle | 
52. Roͤmerzug. 
Die Römer e Cafe genannf von den Steuren / 
welche man den Kaiſern / wann ſie nach Rom ziehen 
wollen / bewilliget) werden nun Riemenzuͤge —— 
215 3. Befchichtverflein. — 

Als zu Lyon der Mr, delaThou,Mr,le Giant 
und zu vorderft M.de Bovillon gefangen worden die ⸗ 
ſer letzte aber ſich mit der Statt Sedan freygekaufft / 
kaben die andern zween das Leben laſſen muͤſſen; die⸗ 
fen Verlauf hat einer / auf ihre Ramen abſehend alles 
in folgenden Verſlein begriffen. 
Onmia(de la Thou in tout)cum Magno(Mr.leZrad) 
ſed ſ ſine jure (Mr. de Bovillon) cadunt. 


2154. Aureum Vellus. | 

Das guldne Vellus nennte einer au Unverſtand / 
das gu * Felleiſen. 

215% Bunft: Runſt 

Es fuͤhrte einer zu — Denckſpruch: Virtute 
duee, co mite fortuna: Dieſes hielte ein andrer für 
verſchrieben und bezeichnet es mir Zahlen alſo: Vir- 
tute comite, duce fortuna : Weil SH r Kunft 
gehet / wie das Sprichwort lautet. 

2156. Miniſter. 

Es wolte ein fhfechrer Gefell königlichen Minifter 
fennidenn fagte einer in ein Ohr / das Min ifter mit 
verfegten Buchſtahen heifle mentiris, und zu — 
habe er zu wenig Verſtand. J— 

2157 7:3 3a bıich 

Iſabella die Hertzogin zu —— hat — 
dieſe Zahl zugeſendet XXVII. Vinci lete. JIhr ſeit 

uͤberwunden worden. 
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ten / Fordirudinem. Fraudem: Famem. Auf Teutſch 


drey He Den Heldenmuht / Sinterlint⸗ und 
RUNger: j 


9 9°. J. R. 
Die Srafifianer! haben in ihrer Sprache — 


drey Bichſtaben vor ihrer ER nicht gehabt: 


Daß gedeutet wird⸗ daß fie e Felebet / ſine Fide, Fa 


2160. Noht. | 
Der Nohtfall har vielmals den Namen * 


| Graufamteit angenommen. 


2161. Kitterwechfe. 
Johannes Calvinus ‚ giebt mit verfegeen Buch 
ſtaben: Ah,fanennil vanius: Es verfegte es aber cin 


| Landgraf von Heſſen alſo: Och vane, nil ſanius. 


2162. Anagramma. 
Meliſſus ein berühmter Poet traumte ainmahl in in 


feinem Acer folgender Derfi 


Grata ſuper veniet, quæ non ſperabitur hora: \ 
Ein andrer Poet Lichtenſtein genannt ſatzte ſich da⸗ 


ruͤber und brachte mit erferung der Buchſtaben 
folgenden heraus: 


Fſt ventura Roſina, parata que nubere pigro. 
Es fuͤgte ſich auch das Meliſſus in ſeinem hohen 


Alter Roſinam eine Jungfrau dieſes Namens freyte. 


2163: Zahl oder Jahrvers. 


Noch viel merckwuͤrdiger aber iſt / daß in dem Vers 


rn 
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Pr "IL Annffquelle 
Die Jahrzahl 15,68. in welcher Philippus J I. Koͤnig 
in Hiſpanien / ſeinen einigen Sohn Caro lum, weil er 
ihm nach dem Leben ſoll geſtrebt haben / hat hinrichten 
laſſen. 216 4. Persvons. Buchſtaben. 
Bartoldus Nihuſius hat unter ſeinen zweyzeiligen 
Verſen k.165. folgende von einem alten Decano 
und einẽ Hunde beſtehend in 6. Buchſtabẽ acden.o. 
De Cane, non cano, non de cane,cane, Decane, j 
de cane non cano, Cane Decane,canoe | 
2165. Cafoduro. | | 
Ein Italianer iſt in Gefaͤngniß ——— N | 
hat zu feinem Angedencken einen harten Kaͤs laſſen 
anmahlen / zu verftehen:Cafo duro.Ein harter Stand 
laͤſſet ſich in unſrem Teutſchen nicht nachſagen. 
2166.Falcon Tempo, 
Hippolytus Cardinal d Effe hat einen Falcken | 
muahlen laſſen der eine Uhr / (die Zeit bemerckend) in 
der Klauen hielte / zu verfichen : fa lcon tempo chu⸗ | 
alles mit der Zeit, 
2167. Candelat bianea. | 
Einer Sungfrauen Bianca genant suChrensfühs | 
se einer ein weiffes Waxliecht auszubilden Can-de-la 
Bianca der Bianca Hund oder getreuer Dienen 
2168. Wolle ohne Werde. 
Es ſchickte einer feiner Siebften reine Wollen / u 
verftehen gebend : Fr habe das Wollen oder den 
Willen / ohne beyſtaͤndige Wercke. 
21659. Mannstreue: Stauenmüng. | 
Einer wolte einereiche Wırrib heiraten / und — 
ihr auf das Kraͤutlein Mannstreu ꝛ genant / ſie aber | 
beichte ihm mit dem Singer anfdas Krane Frauen⸗ 
4 muͤntz / zu aa ſuche nicht ſie ſondern ihr Geltlein. 
2170. 


ua" 


2 170,Scheiden, | 
Es ſchickte eine ihrem trinnigen Mann eine Scheide 
mit der Obſchrifft: Thut wehe. Er hingegen ſen⸗ 


detihr das Kraut / alte Ehe genannt / der — 


Scheiden thut wehe: 
Das macht die alte Ehe. —E 
2171Beſcheid. 
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‚Ein kluger Tifchraht hatte bey feinem Herrn eine 


erubäriae Bittſehrifft eingelangt und fonte zu kei⸗ 
nem Beſcheid kommen / deßwegen bate er umb Au- 
‚dienz oder Verhoͤr auf einen Buchftabens Als der 
Herz folche verwilligre/ brachte er eine Scheide mir 


einem Br bezeichnetisu verftchen gebend/ daß fein Bez 


sehren feyeein Befcheid. 
2172. Urlaub. 
Ehen diefer hat eine eulhr und Eichenlaub in feines 
in * gelegt / und dardurch begehrt Ur⸗ 
aub. 2173.Amor. 


EinA und und ein Mohr / oder ein Aeincl min⸗ — 


und ein Ohr ſoll heiſſen Amor. 
2174. Grandmercy: | 
Ein langer Krämer wurde ſchertzweis Bat 
grandmerci, Ran! 
2175. 2femut. 
Ein leerer Beutel nechft einer Wermurhftauden, 
fol heiſſen: Armut wehret den Muth. 
2 


Endranöſiſder Noooean harte einem Bannrich 


tet (Preſident criminail) feine Ambesſtelle / fuͤr groſ⸗ 
ſes Gelt abgekaufft / dein ſchriebe man uͤber ſeinen 
Sitz / drey T.T.T. bedeutend: Tribuunt Tributa 
Tribunal. Andre ſahen es für 3, Galgen ans 

| 217 7* 
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Wa 2177 ICtus. dir 
Es fragte tin Unberichter was das JCrus bedeute / 


u 


welches ſich etliche fehlechte Juriſten anmaſſen man 


ſagte ihm / daß es fo viel als Juris Confultus. Ich / 


ſagte er / habe vermeint es heiſſe bey N. der ſelten umb 


Rechte befragt wird Juris Confultus. 
‚21778. Timpins. ’ 

Mattheus Timpius hatte ihm eine Grabſchrifft bey 
ſein en ebszeiten machen laſſen · Cs haben ihm aber 
ſeine Abhaͤſſige bey Nacht das T von feinem Namen 
hinweg geleſcht / daß verbliebẽ iſt Impius. Als er ſolches 
auf feinem dodbett erfahren / hat et begere man folte 
ihm auch die Sylben Im ausleſchen / Daß bliebe pius · 
Hier uͤber machte einer folgende Verßlein: 

Quod ficte vivum (epellis,mitiflime Timpi, 
non eft jmpieras ;elt fapiens pietas. 
2179 |. N.R.l. 

Zu Lyon lage ein reicher Mann fehr kranck / den be, 
ſuchten die Herren Jeſuiten / und wolten ihn bereden / 
er ſolte ſie zu Erben einſetzen. Er ſagte ſie ſolten ihm 
eine Deutung auf folgende Buchſtaben INE brin⸗ 
gen / und wann ſie auf ſeine Gedancken fielen / ſo wolte 
er ihren Begern ſtatt geben. Sie fanden ſehr vielerley 


* 


Deucungen / doch ware feine die rechte / und ſagte er ih ⸗ 


nen zur Antwort: Jeſuites N auront Rien Ieij. 
2180. VV/V. | 
Ein Freyer fagtereine Jungfrau foll haben 3 B/ 


als er foll feyn verſtaͤndig / vermöglich/ ver- 


— oder vollfommen. Darauf ſagte ei 
uͤngling / und die ich lieben ſoll muß dreyer V er- 
manglen / und nicht ſeyn vernaſcht / veraltet / und 
verfchwenderifch. 

2181 


° 
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— 2181. Bett: Tod. ımuir 

Juftus Lipfius, als er fich wegen uͤbermaͤſſiger 
Schwachheit zu Bette legen muffte/ fagteer : adle- 
&um ‚ad lerhum iſt auch von ſolchem Bette nicht 

wieder aufgeflanden. Er | 
Ä | 2182: Weiberwelt. 

Drey Theile der Welte haben ıhren Namen von 
Weibern : Alta ift ein Weib Promerhei geweſen / Af⸗ 
rica oder Libyaifteineder erfien Königinder Orten / 
und Europa von der Europa Tyria genennet worden. 
Nun tiefer man daß indem 49 Pfalm v. 12. ſtehet: 
Sie haben ihr Land nach ihren Namen ge; 
nennet / wie es in der Örundfprache lautet. Vid 
Sueton in vira Calie.c 57 

2183. Wort ohne Werche | 

Ein Brurus (orator Jin den Worterwund ein Bru- 
Cum in den Werfen. 

Nedic invanum digitisadjungitomanum: 
Illedocendofacit, quod facienda docet. 
2184. Parlament. 

Das Wort Parlament heifft eine Unterredung / 
vielleicht weil es vielmals bey den Worten verbleibet / 
und die Wercfenicht hernach folgen. Lauredan. 

2185. Naſen. 

Es harte einer eine ſehr groſſe Naſen / alſo / daß ſchie⸗ 
ne / ſein gantzer Leib / waͤre derſelben kurtzer Anhang 
(Lacinia ſive Appendix) von demſagte man / daß er 
ſehye Scipio Naſica und ſolte er achtung geben / daß 

ihm das Hirn (wie jene kleine Statt mit zu den groſ⸗ 
fen Thoren /) durch die Pforten der Raßloͤcher nicht 

heraus falle. 2186. Epitaphium. 
Einen ruchloſen Weltling / hat man folgendes Epi- 
BR taphium 


Er Runftöneile 
pitaphium — geſetzt / welches weil es 


ſehr ſinnreich / und in wenig Buͤchern gelefen wird/ 
dieſcs Orts nicht zu vergeſſen if 


Heic jacet Veneris. procus anagrammate. porcw. 
Tenebrio noctu diuque ebrio ſimilis. 

Cujus in vita virtus invita, 

Sola xolupia pia in amoribus & moribus fuit. 

Huic cælum libidinum obſcœnum cœnum — pollutũ 

lutum 

Sed quæ mifero Jerö ſors obvenit venit ? 

Quæ Mors in fecuta, fecura.hunc porcum orcum 
Inguietis? Quetu enim illius locum focum in 

Jenem i iomem; 

Non in pace ſed in pice eile creditu ditis. 

Eæc ſors norseidebitaeft: Ita eſt. 


2187. Muͤſſiggang. | 
Der Muͤſſiggang hat einen böfen ‚Klang und iſt 
aller Laſter Anfang/ und alles Ungluͤcks Ausgang · 
2148. Trunckregul. 

ß Die Noten ſind in folgender Zinckregut un | 
en? | 
EATiliter. 

KRæEaliter. damit man es nicht 
Man ſoll trin⸗Mlrabiliter. bereue LAmenta- 
cken | FAmiliariters | I biliter. | 

ı SOlenniter. 


2189. M — A 
Es wird erzehlt / wie daß einsmals der — 
Carmeliten gebeicht in der Faſten; da er denſelben 


dann aufgelegt fuͤr das Se zu len (in Pol 
Sprach. 





Zaran. 
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. Zaranz IE Kaes. 
Plocticte, Weisfiſch. 
ORon, Perſicht. | " „ 
Aber der gute Wolff hatt es alfo verſtanden: 
© 0% Barau, sn &Schaf. 
talowvicte, Rnd. 
öKon, 7 Pferdt. ut 
2190. Haͤuſer Alterthum. 
Ein altes Haus wird genennet / welches baufaͤllig / 
dar und dorten Riſſe gewinnet / und groſſen Unierhalt 
bedarff: Alſo ſind auch die alten Geſchlechte Haͤuſer / 
welche dergleichen Maͤngel unterworffen zu ſeyn pfle⸗ 
gen / ob ſich gleich ihrer viel ruͤhmen / daß ſie von ſol⸗ 
chen alten Haͤuſeru herkommen. 


21 9 Fe! 
Ein Schweiger begehrte von dem König Henrich 
IV. ın Franckreich Verhoͤr / auf drey Wort: Gelt/ 
ſagte er / oder Urlaub. Der König ſagte / ich will mit 
vieren antworten + Noch eines nochs andre: 
ug Lun, ug Lautre. 
2192. Doctor. | | 
Es hatte einer das Seinige verſtudirt und brachte 
es dahin daß er Doctor wurde /dodhmwareer darbey 
ein Schlemmer / daß man ihn nicht Herr Doktor, 
- fondern Herr Decodor nennte / welches Wort er Sa⸗ 
gers Unwiſſenheit zuſchriebe. | 
| | 2195+ Aufrichtig. | 
Die redlich handeln nennet man aufrichtig: Die 


Falſchen unrichtig: Jene richten eine Sache auf 
durch ihre Tugend / dieſe richten fie zuGrunde und reiſ⸗ 


fen ſie ein durch ihren Betrug / welcher nicht ohne Reue 
und Schande entdecket werden mag. 


2194 


| 


. 


454 „II. Aunfiquelle | 
: 2194 Pracht. | 
Unter dem Wörtlein Pracht iſt acht begriffen, 
als deilelben aleichlantendes Reimwort / zuverftchen/ 
dab ſich der Pracht foll in achenehmen ; oder daßer 
yon allen hochgeaght werde ; oder daß ſich der Pracht 
felbften in die Acht erklaͤre / wann er einen Thurn 
bauet nd nicht uͤberſchlaͤgt ob er es habe hinaus zu 
fuͤhren. — ee; 
| iss 
EinDiener rühmte von feinem Herrn daßer treff⸗ 
licher Held ſeye / in dem er halte / was er habe / und be⸗ 
halte / was er andern 35 ce 
2196 N bu 
-EDTT Hat ihm drey R vorbehalten / nemblich 
Rüchen/Richten/ und Rächen : Bon den klu⸗ 
genLeuten aber fagt man daß fie follen fonnen rah⸗ 
sen / reden und reiten / oder technen: 
21978 Ehefland. ı 
Der Eheftand har 5 andre Orden in ſich ĩ. Das 
Kußjahr der Benedidtiner z. Den Prediger Drden/ 
3. Den Orden der Teutſchen Herren / wann der Mann 
um Schwert greifft 4. Den Parfuſer Ordenſwann 
man dem Weib fein Geld gibt z. Kommetes auf die 
willigen Armen hinaus. e ide 
2198. llmbgang: Procefion. 
Es fragte einer einen Evangelifchen : Warumb 
haltet ihr keinen Umbgang wie wir?Er fagte: Wir 
wiſſen den getaden Weg / daß wir niche Urſa 
haben weit umbzugehen. * TER 
2199 Hnnüs fuit. * 
Das gemeine Wort Hundsf. mit welchem tan 
einen Zagen und Hertzloſſen zu benennen pfleget / folk 
von 


. 
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von den Hunnen herkommen welche su zeiten Kaifer 
Senrichs biß in Meiſſen geſtreifft / und mir Raub und 
Brand groſſen Sch a gethan / niemals aber ſtand 
halten und fechten wollen daß man gefragt: wer har 
dieſes Dorff abgebrennt oder gepluͤndert? die gemeine 

Sage geweſen Hunnus hat. Sonſtẽ iſt auch denck⸗ 
wuͤrdig / daß die Saracenen / wegen des Worts Hun⸗ 
de von dem Reich abgefallen. Wehner von Ver⸗ 
aͤnderung der Regimenter. Der Stadt Fluͤſſm⸗ 
gen Abfall war eine Maulſchelle / welche ein Spanier 
einen Burger gabe-Aubignii. Die alten Teutſchen 
haben ſonſten wenig einander zu ſchaͤnden pflegen / 
ſſondern find bald zn Streichen kommen Raro con⸗ 
viciis/ſæpẽ vulneribus certabant ; fügt Tacir. de 
MörGerm.Hzcöbiter. _ WE 
4 3,2004 Viel iſt wenig. | 
Daß viel toenig / und wenig viel feye/ erweiſt der 
Schäfer Rechenkunſt / in welcher 2. mal 5/3 1.und 
dreymal 5/ i. machet. Verſtehe / wann man groſſe und 
viel Heerden hat / daß man nicht mit allem Zuſehen / 
und ſie gebuͤhrlich verſorgen kan / fo hat man viel 
Sehaden / und bey einer kleinen Heerde mehr Nutzen · 





20618Suͤnden Luſt.· Re 
Die — —— find entmenſcht / ſo thoͤrigt ſich 
N ae 
und wider Chr’ und Lehr nach Wolluſt Luſt 96 
ii winnen. 
2202. Alter. u - 


Den der Alten Brillen mangeltes offt nicht an 
Grillen / nach dem Sprichwort: Ater hilfft nicht fit 


Thorheit. 
G 3 | 2203: 


466 I. Aunftquelle »- 
se 2205, Red. ent your 

Es ift ein groffer Unterſcheid unter vermumren 

und verblümten Reden; — falſchem 


Hertzen her / dieſe geben den Reden eine nachſinnige 
Zierlichkeit. Fans 


* BERICHT 
| 2204. Bilderfebriffe Bure}? 5 
Ein Jungfran wurde von ihren Bulen verlaſſen 
und ſendete ihm deßwegen einẽ falſchen Diamant / 
in deſſen Einfaſſung geſchrieben war: Perche m ab- 
andonni,dı,amante falſo: Warumb verlaͤſſt du 
mich / fag’ an falſcher Buler ? Darauf hat er ihr an 
ſtatt der Antwort geſchickt ein zerbrochenes Perlein / 
auf zweyen in einander geſchloſſnẽ Haͤnden / bedeutend: 
per la, (wegen) rotto fede (der verbrochenen Treue 
ſo durch die in einander geſchloſſne Haͤnde bedeutet 
worden )wie fie beruͤchtiget worden. 

2205. Schottſot. — 
Johan nesErigena beygenamtseotus, ein Gelehr⸗ 
ter / wurd von einem König in Franckreich / uͤber der 
Tafel gefragt: Was für ein Unterſcheid ſeye / zwiſchen 

einen Schotten und Soten⸗Narren.) Daranfhare 
geantwortet : Der Tifch. Eben diefes wird auch ken 
von einem Namens Pillard, welchen König Henrich 
gefragt: Was fuͤr ein Unterſcheid zwiſchen Pıllardun 

Peillardꝰ daß er auch geantwortet: Sire la table. 

2206. Caſtell: Suche. 

Savage ein Engelandiſcher Edelmann / hat ſich am 

erſten zu Ulſter in Juland nieder gelaſſen / und Be 


. . 








vermahnt ein Caſtell oder Schloß zu feiner Bert 
rung zu bauen: Darauf ſagte er: Sch wilmichlieber 
auf das Caſtell der Beine (meine Fuͤſſe und Faͤuſte 
als auf das Caſtell von Steinen verlaſſen. 
| | | 2207. 
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E. 220% Pallen: Wablen. 
Roͤnig Heinrich V. als er ein Krieg wieder Franck; 
reich anhubh / ſchickte ihm der Delphin vonFranckreich 
Parieſer Pallen zum Schimpff; Er ließ ihm wieder 
ſagen: ch will Fünfftig wieder fenden Londniſche 
allen: daß darfuͤr erſchuͤttern ſolln die Parieſer 
— 56 en. Anonymus Anglice. * | 
2. 220% Bierhüpffen:bupflen: -  . 
„Ein Erbarer Mann fragte feinen Haft über Tiſch 
wie ihm fein’ Bier(welches mehr Hopffen denn Mals 
hat ſſchmeckte / ob es auch gnug gehuͤpfft wäre? Ja 
warlich / ſprache er / es iſt ſehr wol gehuͤpffet und 
TO ich noch ein —— gehuͤpfft haͤtte/ 
ſo waͤre ich gar ins Waſſer gefallen: 
2209. Fehlers Alterdam. | 
Roͤnig Henr. Vil. in Engeland/harte einen alten 
Prieſter / derällzeit gelefen Mumpfimus Doming,für 
- Sumpfimus, als man ihn aber davon abmahiıte/gab 
er zur Antwort: Er hätte nun bereit in die 3 0- Jahr 
ſo geleſen / wolte alfo fein altes Mumpfimus umb fein 
ſo neues Sumpfimus den Jungen geben. Wie S. Pace 
deß König Secrerarius ſchreibt lib. de Fructu Do- 
cxrinæ. Daraus macht nahmald König ein Sprich 
wort von feinen Beifklichen : Etliche find zu fteiffund 
halsftarrig wegen ihres Mumpfimus , etliche gar. zit 
gefchäfftig ungrüblerifch in ihren neuenSumpfimus. 
ann 1.122104 Secten und Heuchler. 
Es fragte einer wie es jetzund in Engeland ſtaͤnde⸗ 
— antwortete ein Verſtaͤndiger Man : Es beje 
ee ſich die Engelander in Scklſpañiſchem Wort) 
und Hippocras / bedeutend / daß ſie ſehr viel Secten 
und Hypocritas unter ihnen haͤtte / welche ſich geiſtlich 
bezechten / und in jhrer irrigen Religion daumleten. 
Sau 2211. 


* 


468 Il. Runftquelle 
| 2211. Hippocras. Rn 
Fin Apothecker wolte behaubeen der Hippocras ha ⸗ 
be ſeinen Namen von Hippocrate, dern beruͤhmten 
Arht / welcher ſolches Getranck zu miſchen erſtlich er⸗ 

funden und beſchrieben. F 

‚2212, Tudexaque. ı 
Es hörte einer ſagen / die Sache gehöre für den 
Judicem a quo,und vermeinte/ Aquo ter des Rich⸗ 
ters Namen / ſagend:die ſer gute Herr muß gewiß von 
ſchlechten Herkommen ſeyn / weil er (aqua) Waſſer 
a Teuefch heiſſt / nd vermeinte Sager hätte ſich ver⸗ 
redt und ein o fuͤr ein a außgeſprochen. 


2213, Friedens Fruͤchte. 

Der Fried ſolte zwey neue Wörter aus unſrer 
Sprache verbaͤnnen: dag Contribuiren und des 
Sinceriren: das dritte aber Accomodiren bringt 
mehr Schaden als Nutzen: deßwegen folte ein Syno- 
dusGrammatica ausaefchrieben werden. 

2214. Weigern: Weichen .· 

Als einer einer Jungfrauen einen Ring / als ein 
unendliches Pfand ſeiner Liebesneigung uͤberreichen 
wolte/ ſtreckt fie Hand aus / ſolchen (nach erhaltener 
Verlaub von ihrer Mutter) atzunehmen Eruber- 
sicher zur rucke / ſagend: Pfuy Jůngfrau / hat euch 
eure Mutter Das Weigern nicht gelernet. 
Sie aber verfere ihm einen —— ſagend: 
Pfuy / Juncker ı euer Vatter Hat euch das 
Weichen auch nicht gelernet. 

2215. Elementariſch. 
Es erzehlte ein Studiofus Medicinz,daß alle Men⸗ 
ſchen von den vier Elementen zuſammen geſetzt / als 






> m Weſen ihres Leibes: Es fragte ihn ein 


I 
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So biſt du auch von folhen Elementen gemachte. 
Freylich fagte der rfi: So machſt du / verſetzte der 

andre wieder / ein rechter Elements Kerls ſeyn. 

2216. Recipe : Decipe. 

Der poffierliche Gaulart foll unter andern au 
prophezeiet haben / man werde nach feinem Tod aus‘ 

dem K ein D machen / und das Recipe zu einem Deci- 
pe werden / Threſor des Recreationsf. ꝰ9. | 

221% Zulfftern. 

Ein Pohl fragte nachPiſtollhulfftern: ubiemun- 
tur chirot hecæ bombardarum⸗ Wo kaufft man der 
Buͤchſen Handfehuhe — 

221 8. Chymiſten. 

Nicht die Chymiſten / ſondern die Rühemiften 
pflegen am ſicherſten Gold zu machen / wann man das 
Feld mit Miſt wol duͤngen kan / daß gutes Getreid und 
Weid darnach waͤchſt / das gehet natuͤrlich zu / und iſt 
yon dem Anfang der Welte practicirt worden. 

22 1 %Corpulent. | 

Es wurde von einem gefagtidaß er ſehr corpulent 
ſeye: Einer der folches hoͤrte verftunde das Wort 
nicht / und fragte Wie ifter fo proculent worden ? 

2220. Refrigerium. 

Ein Vatter fragte ſeinen Sohn / was Rekrigeriũ 
hieffe ? der Sohn wuſte es nicht und ſuchte in dem Di- 
&ionario Refrigerium, fande darbey : Eine 

KRuͤhlung. Der Vatter verſtandẽ eine Kuͤhe 
ee ſagte: Es heift auch eine Öchfenluns 

Re. nr. 
| 2221. Gaſtfrey. | | 

Die Geitzigen find allgeit Gaſt frey / oder frey 

von Gaͤſten / dann ſie brechen den Hungerigen ſel⸗ 

Gg il ten 


470 ‚U. Runfiquel 
ten ihr Brod / zugeſchweigen / daß fie folche ſolten in das 
Hauß nehmen und bekleiden. BEL y 

. 2222. Inclinatio. — ——— 

Wann die Frantzoſen ſagen Inclination fuͤr Mai- 
ſtreſſe, ſo iſt es ſo viel zu ſagen / als bey dem Teren- 
tio: in Evnuchum ſuam, id eſt, in ſuam fabulam 
Evnuchi. so, BER 
2223. Mißverſtand. 

Fin Artzt wolte von Rechtsfachen urtheilen / dem 
fagte ein Studene/welcher nicht gar rief in das Latein 
getaucht worden + Ne ſutor ultra crepitums 

2224. Solicitiren. J 

Es fragte einer der nicht ſtudirt harte: Was Lolici- 
tiren auf teutſch heifle ? der andre ſagte: Diefes Wort 
ift fo viel als bittlich und gebiihrlich anſuchen / inn⸗ 
ſtaͤndig anhalten / und ungeſcheuet und hoͤchſtverdruͤß⸗ 
lich anheiſchen. 2773 

2225. Zruteuchfes- 

Ein Ertztruchſes und Landrichter harte ein 
Kebsweib und ſolche begehrte / er ſolte ſie nach feinen 
Namen nennen laſſen. Ja / ſprach er / ſo muß man 
dich eine Ertzhur / oder eine Landhur heiſſen. 
Dieſe Titel waren ihr nicht angenehm. 

2226. Todſuͤnde. 

Die Armut ſagte einer / waͤre in der Frembde eine 
eine Todſuͤnde: Ja / verſetzte er / bey uns auch / dann 
die Leute ſterben an ſolcher Codſuoͤnde / verhungern 
und verſchmachten. — 

2227. Colonienſis er 
Colonienfisheift ein Bauren Degen: Colonien- 
Anmerckung. 0 
Zu Erfesung derZahl / wollen wir erliche lateiniſche 
Allufion:s anfügen. 2228 
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18; RER, E70 Difeipulus. —9 
Difepnlugual difci plus oportet. 
f — ‚2229. Hortus 

— ĩortus, quia in horto (emper aliquid, 

aovioritun 
2230. Vitium, 

Pirium, quafivite initium. 

7 2231. Ambitio. de 
Ambitio, quafi amborum itio, vel ambientisitio. 
* 2232. Medirario,. 

3 Meditario, quafi mentis ditatio. — 
| 2233. Cupido. * 
Cupido, quæſ cupis? de. 
| 2234.Colere: Colerare.. 
ix Colere Virtutes non colerare vitia.. 
in 2235. Luxuria.. 
Brian lux urens omnia. 
2236. Spiritus vehemens; 
* Spirirmevehemens, quafi evehens mentem:. 
2). 2237. Correpto. °. 
Vbi noneſt os ‚ fuccedit corruptio. 
| Divitie. 2 | 
PDivtieʒ quaß —— vitia & mentem.. 7 
2239. Superbire.. | 
Be fuprafe ire. 
| 2240. ‚Converfatib: 
4* convenati per anagramma confervatio: 
J Sorvat amicitiæ En c 10 foedus: 
Inde ſuum, credo 0,pamen adepta 
Aoſcemſeh in —— 
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dre ſchniede ihm gleichfals ein Oht absgerners 


oc en der erſte ein 565 dem Kopf / der andre 
gre dergehen und. ſchniede ihm. die Zungen aus. 
Als dieſes etliche Izenorren ſagten fies mir. 
zungen fol man GOſoben! daruͤber wurde ein 
Gelächter / weil folches alltz.yon einem Kalbstopf/ 
— zween gute Freunde veriehrt duverſtehen 


Tr 
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doer Doppeldeutung. 473 
— ET 2245. Rechnung. | 
Bon einer Verdächtigen Rechnung fagte man 
illam fola fide juftiicandam. Man müfte es glau⸗ 
ben. = 2246. Auf die Küffe helffen. 
Ein Obrifter wurde geruͤhmt / weil er feinen Sol⸗ 
daten auf die Fuͤſſe geholffen: Ja / fagte der andre/ 
das iſt keinLob / dann fie find zuvor geritten / und muͤſ⸗ 
fen nun gehen. — | 
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— 2247. Uhr; Geig. - 
Es ſchertzte einer einen Liebhaber der Uhren / ſa⸗ 
gend /daß fie gleich den Geitzigen / welche taͤglich nach 
Gelt fragen / und deſſelben doch in Handen haben: 
Alſo / ſagte er / fragen die jenigen am meinſten wie viel 
es geſchlagen / und haben doch das Schlagwerek bey 
ſich / welches vielmahls nicht recht gebe. Wo / vers 
ſetzte der andre / iſt dir dann meine Uhr bekommen? 
| 2248. Kirchhofius * 
Ein Juxiſt ſagte zu einem Medico: Er ſolte zuvor 
den Kirchhofium leſen / bevor er ſich feines Raths 
bedienen möchte. ! 
abe: 2249. Stoffe 
Es wurde einer bey einer Hochzeit wol abge⸗ 
ſchmiert / und folgenden Tages befragt: Ob man 
nicht geſchmierten Bein geſpeiſt. Br 
| 2270. Jacobus Major. 

7 8 fahe einer unter den Bildniſſen der Apoſtel / 
daß Jacobus Major über einen gefchricben geweſen / 
fagend: Ich hab nicht gewuft / daß ein Apoſtel 
 Öberfiwachmeifter geweſen. 

Ra 2251. Boch. 
Es hatte fich einer/ der Bock genannt / voll geſof⸗ 
fen / und mochte fein Haus in der Finſter nicht fin⸗ 
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den / fragend: Wo iſt des Bocks Hauß? Einer der 
Io begeanere / fagtes In dem Schaf-oder Geiß⸗ 

le J | | et 
® 2252. gute Lage s-verfchlagne Heute. 

Es ſagte einer.er begehre feiner guten Tage / 
(wie man bey Dem Sieber bar) und nicht unter 

fchblagnen Leuten (die mar mit Ruhten 
ushaut / )ju ſeyn. erh 
225 3. Käufe. | 

Als ein Armer Läufe ſuchte und nach Homeri 
Raͤthſeln behielt was er nicht finden konte / hingegen 
Die gefundnen verlohre / ſprach einer vonden Veruͤ⸗ 
bergehenden: | 

Dvitis eſt non numerare pecus 
Der ſein Vieh nicht zehlen kan / 
iſt ein reicher Bettlers mann. 

2254. Liahe. 

Als einernahe beyder Start Ulm war / fagte er: 
Kir findnäher Nürnberg / als Ulm. (Berfteheals 
Nuͤrnberg bey Ulm ift.) | i 

2255. Adel: Geſundheit: gut Gebluͤt. 

Es ruͤhmte ſich ein Krancker Edelmann / daß er 
gleichwol von gutem Gebluͤt herkomme: Ein ge⸗ 
ſunder Bauer ſagte / daß er gewieß das gute Gebluͤt 

nuͤſſe in rucke gelaſſen haben weil er num zu Bette 
liege; Er aber ſeye von beſſern Gebluͤte / dann er ſeye 
gefund/ und wann man beeden zur Ader laſſen folte/ 
wolte er augenſcheinlich erweiſen / daß fein Gebluͤt 
das beſte ſeye. — — 

2256. Unterſchrifft. | 

Es folte einer dem Concordi-DBuckunserfchreiben/ 
und verrichtere ſolches alſo: Ego.N.damno ömnes 
hæreſes cum libro Concordix. Cinandrer wolte 

es in 


—— u 


‘ » 
NR 
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es in ſchrifftmaͤſſigem Verſtand unterſchreiben / dann / 


ſagte er / in redmaͤſſigem Verſtand / kan ich nicht 


ſchreiben. | 


2277. Vergeben. 

Es hatten zween Groſſe Todfeindfchafft gefaſſt / und 
weiln ſich beederſeits Freunde darzwiſchen ſchlugẽ / ver⸗ 
ſprache der eine hoch beteurlich / wann er ihm verzeihen 
werde / wolle er ihn gleichsfals vergeben / und ſolches 
thate er auch / in dem er ihm Gifft bey bringen lieſſe / wie 
er nach ſeinem an geſchworen harte 

225 8. Entſetzen. | 

Es verſprachen erliche Soldaten/ fie wolten eine 
Dorffſchafft Baurenentfegen/folten fich hüten und 
dem Feind nichtmehr ſteuren Diefesthaten fiefamen 
und nahmen ihnen alles/ daß ſie alſo ihrer Hauß und 
Guͤter entſetzt / gang ausfpotiere / oder wie es einer 
unterihnen ausgefprochen auspolire wurden. 
— 2259. Umbringen. 

Es ſchriebe einer an N. feinen Bannrichter er ſolte 
einen Straſſenrauber laſſen umbringen / und fernern 
Berichts erwarten + Er laſe umbringen für ums 
ringen / und lieſſe ihn toͤden. Deßwegen iſt um und 


nicht umb zu ſchreiben wie andrer orten zuleſen. 


2260:Spielen. 
Es hatte einer eine boͤſe Frau / und der dorffte er nicht 
ſagen / wann er verſpielte. Als er nun auf eineZen 
ſehr eingebuͤſſt / und befragt wurde; wie das Spiel ab⸗ 


gegangen? ſagte er: Ich hab nichts gewonnen 


un der mit mir geſpielt / hat nichts verſpielt. 
Sie vermeinte daß es gleich aufgegangen; der Jung 
aber welcher es gehoͤrt / ſagte die zweydeutige Rede ſei⸗ 
ner Geſellſchafft / und wurde er darmit wol vexirt. 
2261 





— 


2261. Zweydentige Wort. 








"As Hinguar in Dennemarck den König Ed mund 
Oſt⸗Engeland eilends uͤberfiele / und ihm zu nahe auf 
den hals kame / daß er einer Trop Daͤnn in die Hand 
gerieth / unbekanter weis / und ihn fragten / wo der 
König Edm. antwortete er: Eben nun / da ich 
in dem Pallaft war/war er auch da; und da 
ich mich hinweg machteimachte er fich auch 
Binweg ; ob er aber ineure Haͤnde kommen 
moͤge / iſt Bort bewußt. JJ 

2262. Toßannesbrsd. 2 ee 
Es ware eine Abbren ledig/ welcher Abbr Johan⸗ 
nes hieffe/folche begehrre ein Moͤnich und ſagte: Er 
hätte von Jugend auf das Johannesbrod gerne 
geeſſen / und begehrte er die Zeit feines Lebens Feine an- 
dre Speiſe. Der Biſchoff fagte / es dörffe ihm übel ber 
kommen / amd folleman den Mönichen wicht geben/ 
was fie geluſtet. 2263. Hoͤrner. 

Ein Geiſtlicher oder Geiftlofer mufte einen Ber- 
weiß hören wegen feines argerlichen Lebens / und fagte 
nanihm : LuceatLux veftra : Da gab er sur antive 
Wie follen wir alle Latern ſeyn / in dem ihr Leyen die 

Hoͤrner allein habt. | | 
2264. Troſtſchreiben. 

Dem CardinalPolus fohriebe einer ein Troſt ſchrei⸗ 
ben und brachte allerhand verkruͤmte Kunſtreden aus 
der Rherorica mir ein / darvon ſagte er: Kein beſ 
feres Troſtſchreiben babe ich nie geleſen / 
dann ich Fan michdeß Kachensnichrenthab 
ten/wann ich daran gedenche, | 

j 2267. Caroli. | | 

Es har König Carl in Engeland gefage: — 
lieber 


* 
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lieber Carolus bonus (Charle le debonaire) als 
Carolus Magnus, der Roͤmiſche Kaiſer genennet 

gs werden. 2266.5.P.Q.R. 

Eine gemeine Dirne zu Rom wurde gefragt: Wer \ 






ig 500 ihrem unehlichen Kinde Vatter feye 2 fie ſagte 
‚x $:P.Q-R.SenarusPopülusgueRomanus. 
: 2267. Atlas und Atlas. 
a Esbegehrteein Obrifter Atlantis Majoris Geo- 
„ graphiam,und wurde geſagt / daß folcher Atlas auf 
5 0. Thaler zuſtehen komme: Hieruͤber wunderte ein 
Riittmeiſter / ſagend: Es wird ein gantzes Stuck ſeyn; 
dann die Ellen Atlas ſonſten über 2. Rthl. nicht 


koſtet. TORE | 
Es vergliche einer feine Liebſte mie dem Lucifer⸗ 


ſagend / es ift gefallen der. ſchoͤne Morgenfternze- 
| 2269. Leitament, 
Es fagte einer) daß er ſeines Vatters Teſtament 
nicht verſtehẽ koͤnne. Ja / antwortete der andre / es find 
noch zwey Teſtament (das alte und das neue in der 
heiligen Schrifft) daran dir mehr gelegen / und du 
doſhh auch nicht verſteheſt. TER EE 
2270 Sauffen: Darzu thun. 
Es ſagte einer zu einem Profeflore: Er ſolte mit 
ſeinen Herren Collegis darzu thun / daß die Burſche 
fo ſehr nicht ſauffen moͤchten: Ja / ja / ſagte er / wir thun 
freylich darzu / es waͤre ſonſt laͤngſt abbommen. 
"2271, Einſchieben auf Morgen. 
Ein Dorffpfarrer pflegte bey den Hochzeiten und 
Kindtauffen / fehr fleiſſig einzufchieben / und als ihn 
der Meſſner zu fihanden machen wolte/fagend : Herr / 
es ſtehet gefehricben: forger nicht auf den mor⸗ 
| genden 


A 


N * ————— 
era 
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genden Tage darumb antwortete er febiebe 








ich beunteein/ daß ich Erlargennichejorgen 


; * 
J 1 
—8 


darff. 2272, brave Dame. —— 
Eine Tochter fragte ihren Vatter: Was doch eine 
brav Dame waͤre? ſie werde von den Studentẽ ſo offt 
darfuͤr geſcholten: Der Vatter war einProfeflor und 
fagte ‚brave ft nit recht / ſandern es muß prava Dama 
heiſſen / das iſt / eine ſchlum̃e uñ ſtinckende Gembſe / ſtelle 
dich aber/ fuhre er fort / als hoͤreſt oder verſtaͤndeſt du 
ſolches Katein nicht / damit fie dich nicht fuͤr die Klinge 
fordern. 2273. Dame von fortun. 
Ein Jungfrau hoͤrte ſagen / daß ———— 
nennten Cavallieurs von Fortun. ( 

Gluͤck ſuchtẽ / das verfiande ſich nicht / und nennte ſich 
eitie Dame von fortun &c. mit aller. Umbſtehenden 


Gelaͤchter. — u * 
2274. Kohn weten des Eſſens. 


— 


J— 
. 
- 


m 


a 
- 


itter welche ihr 


Es fragte einerimeinem Wirtshauſe: was / oder 


wie viel man tiber det Herrn Tiſch zahle? der 
Wirt ſagte ihm! einen Thaler / man iſt aber ſehr wol 


tradtirers Nach der Mahljzeit / wolte der Gaſt einen 


F 


Thaler von dem Wirt haben / weil er geſagt Man ge⸗ 
be einen Thaler uͤber der Herrn Tiſch. Der Wirt aber 
erklaͤrte ihm feine Meinung mit harten Worten und 
chrte ihn daß er nit in dem Schlaraffẽ dand / da man 
denen Die eſſen / trincken und ſchlaffen lohnen folk: 
227 5 Fuͤrſprecher. — 
Einen armen Suͤnder wurde ein Fuͤrſprecher juge- 


laſen / als ſolcher nun fragte; Darff ich dieſeg ehrlichen 


SeſellensFuͤrſprecher ſeyn der Richter ſagte: Ja 
wol! Nunhoͤret jedermann / ſprache er ferner / daß dieſer 
fuͤr einen ehrlichen Geſellen / von dem Richter er⸗ 

etärer wird: Iſt es nun waar / wie dann der Herz 


Richter 
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MP Kichter Feiner Unwarheit zu heſchuldigen / ſo kan man 
Mihnfuͤr keinen Ubelthaͤter verurtheilen. 
ARE 2276. Gefaͤngniß. 
| Es ſagte einer zu feinem Fürften:Ermwerdeniemals 
ü dahin kommen? wo er gewefen 26 Der Fuͤrſt zoͤrnete 
über diefen eitlen Ruhm / und fragte Woerdanın ge NY 
weſenꝰ Er antwortete in der Gefaͤngniß. Dieſen Vor⸗ 
nug lieſſe man ihm gerrre.. 
————— 
Als eine namhaffte Statt / weiland dem Koͤnig 
Guſtavo in Schweden / ven Heerzug über ihre Bru⸗ 
cken an dem Mayn nicht verſtatten wolte / ſagte er: 
Oportet non habet caſum:Das Muß iſt ein ſchlim⸗ 
mes Eſſen. Weil ſie nur nicht maͤchtig waren dem Ge⸗ 
walt zuwiederſtehen / waren fie in das Begehrẽ zuver⸗ 
willigen genoͤhtiget. 2278.Soldaten. 
Die Soldaten ſind wolthaͤtige beute (fuͤr ſich) ſe 
haben viel Armen Haͤuſer (durch rauben und \ 
; - plündern)geftifftee —J 
22278 . Bauchigte Spiegel. 
Ein geile Dirn wurde geſchwaͤngert / und lage er⸗ 
boaͤrmlich kranck / bevor ſie des Kindes geneſen konte. 
Darvon ſagte eine Matrona : Alle freche und luſtren⸗ 
de Metzzen / ſolten dieſen Bauchigten Spiegel an⸗ 
ſehen / und durch ſolches Beyſpiel fing werden⸗. 
2280. Ob den Buͤchern liegen. 
Ein Vatter gebote feinem Sohn / daß er fleiſſig ob 
den Buͤchern liegen ſolte: Solchem zu Folge legte er 
die Buͤcher unter das Bert / und ſtande ſehr ſpat auf / 
ſagend : Daß er faſt Tag und Nacht ob den Buͤchern 
I lege cn 2281. Krifchbalten. ' | 
Es fuͤgte ſich daßeiner in dem Som̃er mir feinem 
6 el nr Pferde 


ne 
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Pferde in Be ie —* ——— — 
err hat ſich bey der groſſen * | lten.· 
est 2281. Blindes Pferd, ——— 
Einer ruͤhmte fein Pferd / es ſehe bey Nacht fo wol, 
als bey Tage, Dem war alſo: Das Pferd war blind - 
und konie / noch bey Tag noch bey Machts ſehen ⸗· 
2282. Ducaten werben. 
Von einem Geitzigen ſagt man / daß er heimliche 
Werbungen anſtelte/ und habe bereit viel guldne 
KTaͤraſſierer ( Ducaten) beyſammen · 
a8 pferde liebhen 
Es hat mancher ſein Pferd lieber / als ſein Weib 
und feine Kinder (verſtehe die Pferde lieben) ¶. 
2284: Krachichlager nz 
Ein Knab hörte daß man ſagte / er werde feinen 
Vatter nachſchlagen. Da ſeye Gott vor / ſagteer⸗ 
die Zeit meines Lebens will ich nach meinen Eltern 
nicht ſchlageee 
2285. Hur⸗tig· eignen 4 
Esnennte ein Schalek N. eine —— Frau/ 
fie beklagte ihn deßwegen Er fragte ſie Ob man 
dann ein ehrliches Weib nicht doͤrffte eine 
ur neñen ? ſie ſagte / ja. Wol / ſprach er ferners / ihr 
eyd ein ehrliches Weib / was wolt ihr meht 
2286. Sporngebenn.. 
Es hatte ein Edelmann ſeinem Reutknecht ein par 
Sporn verfprochen/undals en ſolche nicht empfienge / 
bate er; Er wolte ihn doch einen Augenblick fuͤr ſein 
Pferd halten / und ihm die Sporn geben⸗ | 
257. 2lbentheiie 
Diefes Wort kommet von dem lateiniſchen aven- 
cura her; einer aber / als er auf einen Abend viel Zeche 
| verſpielet / 







J 
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#  verfpielee / ſagte er habe eine groſſe Abentheur aus- 


geſtanden / weil ihm der Abend ſehr theur angekom̃en. 
2288. Abfallen. | | 

Man fagee von einem / daß man in Sorgen flän- 

de / er möchte abfallen Nein ſagte der andre / er iſt 

noch nicht reiff und ſein Verſtand iſt ſehr unzeitig; 

Faller die Frucht vor dem Herbſt ab / ſo iſt ſie wurm⸗ 


ichig⸗ 

ſt 2289. Laſſen. 

Es wurden fuͤr einer namhafften Feſtung viel er⸗ 
ſchoſſen / und unter andern auch N. ein Obriſtwacht⸗ 
meiſter. Als nun der Feind mie Schanden abziehen 
muſte / fehrieben ſie in der Zeitung/ fie harten N. den 
Oberſtwachtmeiſter undaoo-Mann für der Feſtung 
gelaſſen / und waͤren ferners gezogen. 

2290 Bleiben. 
Alſo hat auch das: Wort bleiben einen doppelten 
Verſtand / und heift theils erfchoffen werden / theils 
ſich aufhalten und wieder kom⸗ 
men. 





Be 
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De IV. Kunſiquelle 
Aha hıng. 


J 291. 






geland wurde zum Ertzbiſchoff erwehlt / 
wegen feines Chriſtlichen Wandels’ 


ſtattlich haͤtte Leben koͤnnen / hater ſich 


doch mit einem Trunck Waſſers und einẽ biſſen Brod 


vergnuͤgen laſſen / und aefagt: Es iſt mit genug / 


Odmund —*— —— 


und ob er mol ſoichem Standegemäß 


daß ich meinen. Leib fpeife und nicht weide / | 


erhalte und nicht maͤſte. Hiervon iſt weitlaͤufftig 


zu leſen in dem guldnen Büchlein von der Maͤſſig⸗ 
keit Wolleben und der TrunckenbeirSelbit- 
mord / welches ihnen billig alle Junge Leute zu Nutz 
machen ſolten. 2292. Barbarij. / 
Alphonſus der offt geruͤhmte Koͤnig in Aragonien 


ſagte: Man muß nicht nur die fuͤr Barbaros halten / 
welche von Barbaria herkommen / ſondern auch die 


jenigen / welche barbariſche Sitten erweiſen / noch Treu 

noch Glauben halten / noch Gott noch die Welt fuͤrch⸗ 

ten / und ein viehiſches / wildes Leben fuͤhren. 
2293.Gelindigkeit. 

Ein Fuͤrſt iſt ſchuldig Gelindigkeit einzuwenden / 
und zwar nicht gegen einen jeden / ſondern gegen die 
jenigen / bey welchen eine Beſſerung ungezweiffelt zu 
hoffen ; ſolche find zu zůchtigen / andre verruchte Miſ⸗ 
ſethaͤter aber nach Gebuͤhr abzuſtraffen. Von ar er⸗ 

or⸗ 


— 
tt 
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fordere Gore für feine Barımherkigfeit in mehrere 
nicht / als Lob und Danckfagung / welche abzuffaren 
niemand zu arm iſt. 
2294. Reichthum. — 
Der Veichthum iſt ein allgemeiner Werck⸗ 
zeug der Tugenden / wañ man ihn recht gebraucht / 
und gleichsfals auch der Laſter / wann man ihn miß⸗ 
braucht : Der Reichthum ift ein guter Knecht und bis 
| fer Herr. “ | 
| 2295. Bedencken : Reden: Thun. 
Wn gedencken nach unfrer natürlichen Meigun 
gen / reden nach der Mutter Unterrichtung / uñ thun 
Hach der angeno m menen Betwonheit, | 
lan .. 229% Ehrſucht. 
Eriche ſuchen ihren Rahm indem Feur / (in der- 
Liebes Brunſt ) etliche in der Lufft und in dem Wind 
- Leiter Ehre) erliche in dem Waſſer (der überftüfligen _ 
Geſchicklichkeit) eriche in der Erden ( dem gelben und 
gefährlichen Goldklumpen.) Hieraus erfcheiner/ wie 
der böfe Geiſt den Menfihen in der Sugend/mannti, 
chen⸗und greifen Alter / als den Elementen/in welchen 
er lebet hinterliſtig nachſtellet und zu erhafchen trach ⸗ 
tet / in dem er das Laſter fir eine Tugend haͤit / nach dem 
Bahn feiner luͤſtrenden Beglerden. 
2297. Streiten. 
Es iſt eine hohe Thorheit / wann man mit einem 
GBroͤſſern ſtreiten will:Gefaͤhrlich iſt ¶ wan man mir 
ſeines gleichen zu kaͤmpfen koͤmet / und ſtehet verächt- 
lich wann man die Schwaͤchern su uͤberwaͤl tigen ap 
dencket. 2298. Glück: Spiel. * 
Etliche werden reich und von ———— gebo⸗ 
zen / ñ dieſe habẽ ein gutes Spiel / weiches ſich ſelbſtẽ 
bh ij ſpielet 


* 
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ſpielet: Etliche werden in groffer Armut und Duͤrff⸗ 
tigkeit geboren / daß ſie mehr — Leben / und 
zwar kuͤmmerlich gewinnen koͤnnen: Etliche aber le⸗ 
ben in einem feinen Mittelſtand / und diefe haben 
ein Spiel / daß ſie durch Aufſicht und Fleiß gewin⸗ 
nen / oder ach durch Fahrlaͤſſigkeit verlieren koͤnnen⸗ 
229% Meinungen Unterſcheid. 
Der keinen Wein trincket wird andrer Meinung 
von den Waſſer ſeyn / als der kein Waſſer trincket 
alfo har ein jeder feine Meinungen von Jugend auf 
gefaft/von welchen er ſchwerlich ablalfen wird / und 
lieget alfo an der erften Unterrichtung fehr viel. 

ER 2300. Boöttgefilem 

Ronig Carl in Engeland fagte hochver⸗ 
ſtaͤndig: Sch kan nicht einem jeden gefallen/umd 
will auch nicht allen wolgefallen: Gluͤckſelig 
aber werde ich ſeyn wann ich meinem Gore gefalle/ 
und der ganzen Weltmißfalle Iſt eine eu 
Beuertanes, 2301: Schwachheit: Liſt. 

Der Gore welcher die Fehler unfrer Schwachheit 
ſegnet / zerſtreuet die Rathſchlaͤge der Liſt und Truͤglich⸗ 
feit.idem. Ba. 

302. Raifen: Sprachenlernen. 

- DasRaifen iſt bey der fugend eine Unterrichtung 
in dem Alter aberein Antheil der Erfahrung / wer aber 
in ein frembdes Land ziehet und hat die Sprache nicht 
zuvor gel RES Fi I eine — Schul / und ver⸗ 
lieret den Nutzen deß Raiſens / welcher ur Geſellſchafft 
vornehmer Leute beſtehet. a ſthafft 

2303 Der gemeine Nutz. 
An einem Rathhaus zu B. ſoll angeſchrieben 


ſtehen: 
Es 


der Abtheilung. _ 485 
Es ſoll nicht gelien das mein und dein ; 
Sondern was nue der gantzen Gemein. 
"2304. Hofnarren. | 
Es ſagte ein alter Mann an einem bekan⸗ 


ten „of: Es muß ein jeder Fuͤrſt zweenn Narren 


haben ; einen der ihn vexiert / und einen dem er vexiert / 
ob fie gleich nicht alle die Hoffart tragen. 

2305. BefchicEt/weis/gefinds, 
Fin Sefunder ift geſchickt zu wandeln/ ein Weifer 


zu handeln / und ein Sanfftmuͤthiger zu tberfommen- 


— 


2306. Unterſcheit der Menſchen. 
Etliche find zum gebieten / etliche zu gehorſamen 

geboren / dieſe haben weniger / jene mehr Verſtand / 
und ſoll ein jeder pruͤfen zu welchen Theil er ſich mit 
guten Urſachen zehle. SER 

- 72307. $reundfchafft.. 
DieFreundſchafft wirderhalten ĩ. Durch ein Glas 
Mein und freundliches Geſpraͤch. 2. Durch das Hut 


peffiche Begrüfung, 4. Durch das bee 


harrliche zufchreiben. Alphon.apud Panormit. 

2308. Fiſche theilen. 
Johannes Etigena ein kleines Maͤnnlein ſaſſe mit 
zweyen dicken und groſſen Männern über einer koͤ⸗ 
niglichen Tafel / und fügte ſich / daß man drey Fiſche 
auftruge / zween kleine und einen groſſen / da nahme 
er den groſſen zu ſich und legte den andern die kleinen 
fuͤr / ſagend: Was einem abgehet / gehet dem 
andern zu. — ie 
2309. Irrdiſche und der himmliſche Roͤnig. 
König in Maud ſive Mald' deß Heur J. Gemahl 
wolte eine ſehr geiſtliche Frau ſeyn / und ſo offt ihr Bru⸗ 
der David aus Schottl. kame / ſie zu beſuchẽ / fand sr fie 
| Hh ij in 


4 
. 486 IV. Runftquelle 
in ihren heimlichen Rammern/der armen Leute Fuͤſſe 
waſchend / weinend und kuͤſſend die er darum beffrafte/ 
ſagend: Ja Warheit / wann der Ronig eur Ge⸗ 
mahl ſolches wuͤſte na gewiß feine 
S.ippennicht mehr zu Füffen bekommen Sie 
antwortete: Die Süffe deß bimmlifchen KRoͤnigs 
wären ibt lieber/denn die Lippen eines irdi⸗ 
feben Rönige.Guil.Marmefb.K.Matth.Pars. 
2310: Schwerter Linterfcbeid. 

König Eduart der V I.in Engeland/ als ihm drey 
Schwerter wegen dreyer Koͤnigreiche gereicher wordẽ / 
fagte er: Hier iſt noch ein Schwert (nemlich die 
Bibel) deß Geiſtes / ohne die ſes werde ich die 
andern drey nicht koͤnnen handhaben. 

2311, Hofwinde. 

Der kurtzweilige Poet Heiwood ward von der 
Königin Maria gefragt / was ihn für cin Wind gen 
Hof wehete? Anttv2. fonderbare Wind ; einen E. 
Maj · zu ſehẽ. Danck habt / ſprach die Koͤnigin / aber 
was iſt der andre Daß E. Maj mich nicht ſehẽ 
möchten. 2312.· Argwahn: Wind: Treue. 

Drey Dinge find beſtaͤndig und zugleich lebloß 1. 
Argwahn kommt niemals hin / da er nicht bleibe. 2. 
Der Wind kom̃et an kein Ort / da er feinen Ausgang 

hat. 3. Die Treue kommt niemals wieder / wann fie 
einmahl verlohrẽ werden. Pietrokracani diPerugia. 
231 3» Gebet. € 

In dem lieben Gebere/foll man allegeit berrachten: 
1. Mit wem man redet. 2. Wer es redet. ʒ Was man 
redet: ſonſt iſt es der Lippen und nicht deß Hertens 
Sprache. 2314. Arbeit: Muͤſſiggang. 

Es iſt heſſer unter der Arbeit ſich beugen / als ſichin 
Muͤſſiggang aufrichten und ſtoltzieren : jenes bringet 

| gute 
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3 gutes dieſes böfe Gedancken: jenes iſt ein Beruff 
von Gott diefes der Muͤſſiggang / ift der Beruff dep 
Teuffels / und welche nicht in dem Schweiß ihres An- 
r geſichts ihr Brod eſſen wollen / die verachten auch den 





Segen / welcher durch dep Weibes Saamen erworben 
worden. Solche unfruchtbare Baͤume irren dag 
Land und ſollen ſie nicht aus Noth / ſondern aus Ge⸗ 
horſam gegen Gott bem uͤhet ſeyn zu nutzen. 
2315. Verleumbdung. 
Wann ich unter allen Menſchen der erſte waͤre wel⸗ 
cher verleumbdet worden / ſo haͤtte ich Urſach mich da⸗ 
rob zu betruͤben; weil aber viel fromme Leute boͤſes lei⸗ 
den muͤſſen / und Chriſtus ſelbſten mit groben Luͤgen 
beſchmuͤtzet wordẽ / ſo achte ich mir fire die groͤſte Ehre 
ſolchen auch in dieſem Stucke gleich zu werden. Kan 
ich nicht mit Chriſto ſterben / ſo will ich doch mit ihm 
Blut ſchwitzen und mid) ſelig preiſen in meiner Un⸗ 
ſchuld; benebens aber auch meiner Verleumbder Un⸗ 
— verzeihen⸗ 2316. Weiber. 
je Weiber ſind ein Paradeis der Augen / eine Hoͤl⸗ 
ke deß Hertzens (wann fie ſchoͤn und boßhafftig ſind /) 
und ein Fegfeuer deß Beutels. | 
2317. Känder Unterfcheid: 
Als der Cardinal von Schönberg gefragt wurde 
was er in frembden Landen beobachtet / ſagte er: 
Franckreich iſt ein ſchoͤnes Königreich / in Eingeland | 
ein ſchoͤner Koͤnig / in Hifpanien ein Eluger Rath. 
2318. Rechtsſachen vergleichen. 
Ein Advocat der hatte das Gluͤck und die Bered⸗ 
ſamkeit / daß er die ſchwebendẽ Strittigkeiten / mit ſei⸗ 
nem Nutzen und groſſem Ruhm vergleichen konte. 
Sein Sohn wolte es dem Vatter nach thun / er konte 
aber darmit nicht zu recht kommen / md verbitterte 


b iin er 


488 VI. Runftquele - 
er die Parteyen / wann er fie vereinigen wolte. De ßwe⸗ 
gen fragte er ſeinen Vatter / was fuͤr ein Griff die 
verſtimmten Lauten gleichſtimmig zu machen? Der 
Vatter ſagte:Mein Sohn / du nihmeſt die unzeitigen 
und ich die zeitigen Fruͤchte ab / deßwegen ſind ſie mir 
geſuͤnder als dir. Der Sohn verſtande diß Raͤthſel 
nicht / und hörte ferner: Du wilſt die Parteyen verglei⸗ 
chen / wann ſie noch nicht lang gezanckt / u noch Speck 
in der Taſchen haben: Ich aber vergleiche ſie / wann ſie 
deß Rechtens muͤd / und berede den aͤrmſten / daßer 
weicht / und den reichſten / daß er nachgiebet. Gluͤck ſelig 
iſt der Artzt / welcher zu der Kranckheit Ende kommen. 
2319. Beuten theilen. 
Zween Soldaten hatten verbindlichſt mit einander 
abgeredet / daß ſie in dem Kriege die Beuten gleich thei⸗ 
fen wolten: Es fügte ſich aber daß der eine ſehr ver⸗ 
wundet worden / und darbey mit guten Beuten zu rucke 
gelangt. Der Geſell wolte das halbeGelt / aber nicht die 
halben Stoͤſſe haben / und dar uͤber wurden fie ſtrittig. 
| 253 20.8 ried. RE 
Bey den Frieden gewinner der Uberwinder; es ges 
winnee der Liberwundene ; und die das Gele 
verlieren find froh ı daß das Spiel ein 
Endeharnmdihnennichtärgers 
wiederfaͤhrete 
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Slae/ oder des Shit 


lichen. 
2321. Verwalter Untreu. 


a haft Hatte alles fein Vermögen / un⸗ 
Me wiſſend der Obrigkeit / ver ſchwendet / und 
Ey teurde zu einem Curatore verpflichter/ 


In Vertretter liegender Verlaſſen⸗ 


den anvertrauten Guͤtern / ſo wol als 


feinen eignen Vermoͤgen vorzuftehen : Solchen 


Sand vergeuder/was ihm zu getreuen Handen einge 
liefert — — ſuchte der Glaubigen Veſtes a⸗ 


2322, Ambtsnamen. 

Zu einem Ambt muſte man einem Bedienten den 
Namen erhoͤhen / deßwegen ſagte ein verſtaͤndiger 
Mann; Hieraus iſt abzunehmen / wie übel 


die jenigen / welche es bedient / ihren rechten 
Titel nicht gewuſt. 
Es er fich zur Zeit) der Titel Ehren⸗ 


‚ Pflichten ift er nachgekommen / und hat mit untreuer 


das Ambt anhero ift verfehen worden weil | | | 


ff 
das rs beliebte Wort koſt nichts / Doch 


Bi AÜ es viel, 


Deßgleichen Sprichwort haben die Spanier vonder. - 


freundlichen Antwort auf er En Rede: 
v 


Mucho 


430  . VW Runftquelle ER. 
| Muchovale,ypococuefla 
A malhablar buenarefpuefta. | 
2323. geborgter Schmuck. — 
Eine Jungfrau hatte ein Kleinod gleich einem 
Adler geborgt / und prangte darmit bey einem Danutz / 
dieſes wuſte einer von den Anweſenden / und ſchertzte 
ſie / daß ihr ſolches wol anſtuͤnde / maſſen fie die Ko⸗ 
nigin unter den ſchoͤnen Jungfrauen / wie der Adler 
der König unter den Voͤgeln. Sie verfegtes daß ihm 
zu Folge ſolcher Deutung / das Kleinod billiger gi 
buͤhrte weil man von den Adlern männliches und 
nicht weibliches Geſchlechts rede: Er aber antwor⸗ 
tete kuͤrtzlich: Ich begehre mich mir geborg⸗ 
ter Zier nicht zu befedern. Abſehend eines 
Theils auf die Krohe in den Fabeln Efopi/ anders 
Theils auch / daß fie folche Adlersfedern entlehte. 
2324. Pfarrers Fleiß. * 
Ein Pfarrer ſagte zu ſeiner Tochter / wo ſie das 
Meſſer fo fie herbeybracht genommen? er haͤtte es 
in Jahr und Tagen nicht geſehen: Sie antwortete: 
Es iſt in der Bibel gelegen. | 
2325. Dem Gemeinen Nutzen dienen 
Rabbi Gamaliel fagte: Wer dem gemeinen 
Nutzen Diener / der muß folches um Gottes⸗ 
willen thun / daß Er ihn belohne / dann der 
Menſchen Danck iſt gar gering. | 
2 326. Juden Spieß | 
Nachdem das Turnieren und ffechen abgekom⸗ 
men/ift hingegen das Nennen mit dem Juden ſpies 
lägen / und wird ſchwerlich abzubringen 
eyn. ER: N 


— 


23 27. 
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2 327. Könige, 
Die — ra nicht allein lange Haͤnde / wie 
AR Sprichwort lauter / fondern auch groſſe Ohren / 
und noch gröllere Augen / daß fie inpdie Ferne fehen 


und hören was wider fie gerhan und gereder wird. 


— J 
3— 


ich koͤnte Geiſtlich werden und 


gem 


. 


2328. Religionszweifel, 

Ein Bauer in Bömerland / welcher zu der: Päb- 
ſtiſchen Religion ſolte beredet werden / arg Ich 
wuͤnſche nicht verheuratet zu — kr 

a5 L 
bentmahl unter zweyen Geftalten —2 


2329. Ralende. | 
ann nach dem neuen Kalender der jünafte 
ichttag schen Tage ehe kommet / fo wird die Hölle fo 


voll werden / daß die mit dem alten Kalender feinen 


Raum mehr finden Fönnen. 
2,330 Zu 

Es fragte einer einen Tromperer: Db feine Sol 
daten in der Feſtung noch zu leben hätten ? Er fagte: 
Ja wol/ dann zum Wahrʒeigen ſind wir 
noch alle lebendig. 

22331. Mannbare Jungfrauen. 
Die Jungfrau — ern doch ſagen 

ihr Verlangen / 

Die rund⸗erhabne ** und ihre Roſen⸗ 


Die Lippen von ——— 
ſchamhafft ſtill / 
Doch — * Jahr / vom Vatter 


Bee 
J Satein hat gleichen Bearif der Ritter SAH | 


Virge 


ea 


\ 
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Virgo lieeat,provirginenubilisetas aa 

Exigit,;& patrem velfine voce,monet. | 

Ora petunt roſeæque genæ, tumedæque pupill 

Solviturintacitastota puellapreces. 

| 22332. Srangojen. Le 

Die Srangofen/ fagr ein Italianer / muͤ ſſen 

falſche Leute feynıdannfie febreiben anderſt 
alsfieredenifie legen anderft alsfie febzeiber 

und meinens anderft/als fieesverfteben . 

Einer pflege ſeht offt zu trincken / und von ihm ſag⸗ 

te man / er habe eine ſehr ſchlechte Gedaͤchtnis / dann ſo 

bald er getruncken hatte / ſo bald waͤre es ihm wieder 


vergeſſen / und trancke nechmals / vergaſe es wieder/ 


und ſo fortan. 
2334.Seelen Ruhe. 

Die Seele iſt von GOtt geſchaffen/ und 
Goͤttlich / darumb mag ſie nirgendwoh ru⸗ 
hen / als in GOtt / ihrem Anfang; gleich wie 
die Fluͤſſe alle zu dem Meere eilen / von wel⸗ 
chem fie gekommen ſind. Pre, . 

23 35. Geitz: Laſter. 

Wann die Vaͤtter zu viel in den Geltgeitz ſtudieren / 

fo doctoriren die Kinder in allen Saftern. Sirach 


I 4| 4+ 37 
2336. Reichthumbs Schu. 

Es fahe ein verftändiger Mann beyerlichen Erd» 

gewächfen aufgeſtecktes Flinder gold / welches von dem 

Wind bewegt / die Voͤgel abſchreckte / daß ſie keinen 

Schaden thaͤten: Ach / ſagte er die un vernuͤnffti⸗ 
gen Vogel ſcheuen ſo gar das Gold / und alſo 


c 


fürchten fich die Armen für a 
| | i Ic 


— 
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fie fich für. ihrem Anſehen ſcheuen / und fie 

m nicht antaften- | | 

m. .2337.Meißheitder Armen. 


* . EinarmerMann vermelderein einer groffen Ge⸗ 


ſellſchafft / daß das Wort Venus nicht nur die Liebgoͤt⸗ 
u rin / ſondern auch die Wolſtaͤndige Zierlichkeit im Redẽ 
os and Scchreiben bedeutete (Veneris ſermonis) und 


Mſagte ein alten Spruch zu Beſtaͤrckung feiner Mei⸗ 


nung · Ein Reicher wolt fein Latein auch hören laſ⸗ 
ſemnſagend: O quam friget Venus Tua ! Der Ars 
me verſetzte: Imo fine Cerere & Baccho friger-Ve- 
nus. Mfo wird Die Weißheit des Armen ver; 
« acht. Sir. md 13. Die guldnen und filbernen 
WMaͤuſe berer man an. Sf. 2/20. | 
E: 2338. Raufflente. 
Es ruͤhmte einer eines Kauffherrns groſſen Reich⸗ 
thum / da ſagte / der es hoͤrte; Die ſchoͤnen Tage ſoll 
man zu Abends / und des Menſchen Leben / nach dem 


men weil er noch ſpielet. 
2339.Soldaten: Hofleute. 

Kein Kauffmann iſt fo geitzig / daß er ſich ſelbſten 

verkauffe / und zu einem Knecht mache / wie der Sol⸗ 
dat und der Hofmann thut. Gueverra en la doctri⸗ 

na de Corteſanos. 

2340. Artzney: Sterben. 

Als man einen Krancken mit vielen Artzneyen 
‚plagen wolte / ſagte er: Lieben Herren / laſſt mich 
nach meiner guten Gelegenheit / nach dem 
Reduin der Natur ſterben / in dem ihr von 
| 


nr 


‚den Regulen Galeni und Hippocratis diſputi⸗ 


ret / undeuch doch nicht vergleichen werdet. 


23414 


Tod loben. Reiner kan ſich des Gewinns ruͤh⸗ 
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2341. Buter Mondtag. Ä 
Das hier welches man einen guten Mondtas 

nennet / hat & Fuͤſſe (6. Tage / — 


Zaͤhne in dem Man / darmit zerbeiſſt es viel Beutel / 


und jaget manchen aus der Statt / hat einen groſſen 
unerſaͤttlichen Bauch und einen langen ——— 
Schwantz/ das iſt / nimbt ein böfes End. 

2342, Federſpiel und Voͤgel beitzen. 

Iſt der Zuſeher vergaͤnglicher erg / und w 
Falcken Liebhaber langwuͤriger Beutelſchmertz⸗ 

2343. Wuͤrffe 

Der die Wuͤrffel erfunden / ſagten die Alten 7 habe 
ſechs Galgen verdient / gleichwie 6 Augen darauf ſtehe: 
den erſten fuͤr ſich / den andern für feine Spielgeſellen / | 
den dritten firr den Zuſeher / den vierten fuͤr den / ſo den 
Spielplatz haͤlt den fuͤnfften fuͤr den fo das ſpielen 
erſtlich lehret / und den ſechſten fuͤr die Herrſchafft/ 
welche das gewinnſuͤchtige Spielen nicht EEE 
verbietet, | 

2344. Zipperleitt. 

Die Bliederbrecher Kieb und G “ 
cher Wein / brechen der Gliedertrieb durch 
den krummen Zipperlein. Iſt nach dem Latei⸗ | 
niſchen gefagt : 

Membrifragus Bachus, cum membrifrag& 
Cytharza, 
Frese an natam membrifragam po· 
dagram. 
2345. Tyrannen. 

Die Bauren und der Poͤvel ſind der a | 
nen ir / fie aber find des Teuffels Schlacht 
opffer. 

2346. 


2346. Tugend: Adel. 
on dem Adel ſtammet ſelten die Digend von 


* Tugend aber fuͤhrt der sechte Adel feine Ankunfft 
her. Sa der Adel entzichet die Tugend dem — und 


empfiehlet fie der Beguͤnſtigung 
2347. Jugend. — 


Der Jugend pfteger das Alter zuverachten / baß 
ſcheinet es muͤſſe ein jeder aus eigner Erfahrung klug 


werden. Zuweilen werden der alten Liebes Goͤttin in 

die Huldinne verwandelt. | 

| 2348. Stolg. 

In dem der Stolg andre mail ſich auf ih⸗ 
| rem Fall erheben will / machet er ſich — und 
| mehrmals fachfällig. 

J 2, 349 Muͤſſigang dr. 

Der Wirfiganaioder die lange Ruhe machet dag 
Eiſen roſten / das Holtz verfaulen/ das Gewand ver⸗ 
motten / die Haͤuſer verfallen / das Feld veroͤden / das 
Waſſer ſtincken / und erreget in dem Lufft die gifftige 
Peſtilentz. Was ſolte der Muͤſſigang nicht deßglei⸗ 
hen übel auch bey den Menſchen verurſachen? Wie 
die Lihren und die Braten ohne Bewegung verder⸗ 
ben / alſo muß der Menſch mit nichts thun uͤbel thun 
lernen. Gehoͤrt zu den Gleichniſſen. 

2350. Jugend Lernung. 

Von der lehrmuͤtigen Jugend kan der Spruch 

des 19 Pfr © 3. geſagt werden: Ein Tag ſagts 


dem andern / und eine Nacht verkuͤndet es 
der andern / durch fleiſſt ges Nachſinnung 


Ver guten Unterrichtung. 
2351. Kebendes Menſchen: Sonnenuhren. 
Uber sine Sonnenuhr gegen den Aufsans lieſſe 
em 


der Set 405 
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ein finnreicher Mannfchreiben: 
Sic orimur; So gehen wir auff: 
Gegen die Sonnen Uhr gegen Mittag: 
— Siec progredimur:Nun eil und ſchnauff: 
Gegenden Abend warzulefen: · 
Sic morimur :Zum Todes Lauff- 


— — (oh 


RENNER ARhe | 
+ Die Warheitift eine Tochter der Zeit/und nicht 
des groffen Anfchens: Man muß ſehen / was man re 
det / und nicht / wer es redet. — | 
2353. Baftard: Hurenkinder. 

Es eryjehlte einer ebliche natuͤrliche Urſachen / wel» 
cher wegen die Hurenkinder meiſten theils verfchlages 
ne Leute und kluge Koͤpfe waͤren / ſonderlich aber weil 
fie mir groſſerLiebsbegier empfangen wuͤrden / ꝛc. dar⸗ 
auf ſagte einer: Der Herr wird gewiß auch ein Ba⸗ 
ſtard ſeyn / weil er ſo ein kluger Az —— 

2354. Huren Kranckheit. 

Eine ehrliche Matrona wolte ſich von einer ver⸗ 
daͤchtigen Dirne entfernen; Sie aber ſagte: Die 
Frau weiche nicht / dann meine Kranckheit 
faͤngt niemand / als wer luftdarzırbau 

2355. Herkommen: Ankunfft. 

Es iſt des MaulEſels Ruhm / daß feine Eltern 
Pferde geweſen. Froſchmaͤußler. 

| 2356. Muͤſſiggang. 

Es hangt der Diebftall auf gewille Maß an jedem 
Muͤſſiggaͤnger: dann obgleich ein Muͤſſiggaͤnger ei 
nem anderen das ſeine mit Liſt oder Gewalt nicht 
nimmer; fo beſtilt er doch das gemeine Weſen m dem 
er demſelbigen den Dienſt und den Nutzen / welchen 
er laiſten koͤnte und ſolt / entzeucht. a Dilherr. 


2357. 
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2357 Boßhein TE 
Es iffeine gemeine aber böfe Gewonheit / daß wir 
Menfchen insgemein/wider das Gluͤck ſcheltẽ / da wir 


uns doch ſolches auf dem Amboß unſrer eignen Boß⸗ 


heit ſchmieden.Opit. 


Pe | a u; ee = 


2358 Menſchen Thun. 

Alles was wir Menſchen thun koͤnnen / iſt mit 
Klugheit anzufangen / mit Beſtand fortzuſetzen / und 
was uns Wideriges in ſolchem Beruff begegnet / iſt 
mit Gedult zuertragen. - 

2359 Kindbett. 

König William in Engeland kranck ligend / liß 

lang niemand fir fidydarüber fuörtelte der König in 


Franckreich / ſagend. Der Rönig in Engeland 
ligt lang ER ee diß der König gehört/ 


ſprach er: Wann ich ausdem Kindbett gebe/ 
will ich meine Liechtmeſſe mit viel tau ſend 
Liechtern in Franckreich halten, Ex antiqui- 
tate Eccleſiæ, ubi feminæ plurimæ candelas geſta- 
bant die Purificationis, wie man ſie aus dem 


Kindbett führten wie Liechtmeß / Feſt Purificationis. 


Wenig Tag hernach hat er in Franckreich geſegelt / 
und viel Doͤrffer abgebrennt. 

. 2360,Der Groſſen groſſe Sehler. 

Als Johan Atholl eines hohen Edelſtandes / neben 
andern den Johan Comin ermordet / und etliche bey 
König Edward J. wegen feines groſſen Herkommens 
für ihn baten / ſprach er Weil er ſo hohes Herkom⸗ 
mens / ſo ſoll er auch billich wieder hoch her⸗ 
auf (auf den Galgen) kommen. 

2361. Weg zum Himmel. 
Als Edward König ins heilige Sand zog/ wolte 
Ji Eleandr 


Eleanora fein Gemahl nicht hinter ihm bleiben / ſagert⸗ 
de: Der Weg gen Himmel iſt ſo nahe in den a 
heiligen Land (wo nicht näher) als in Engeland 
oder Spanien. 
2362. Ehren Abfall. 

Als Stephan Gardiner zudem Biſtdom Win⸗ 
cheſter gelangt / und als Abgeſander in Franckreich 
verreiſen ſolte / ſagte er zu einen ſeiner Freunde: Nun 
bin ich in Sloria, und hoffe es ſoll heiſſen &Sẽ nunc 
ſemper. Ich fuͤrchte aber verſetzte der Freund es wer⸗ 
de folgen: dicut erat in principio, das iſt auf Teutſch⸗ 

Ein armes Schuͤlerlein zu Cambdrige. 
23863. Reuſchheit Verſuchung. 

Eben vorgenamter Koͤnig / als eins mals von Po⸗ 
tiphars Weib und Joſeph eine Erzehlung uͤber der 
Tafel vorgeloffen / fragte feinen Haußvogt: was er 
woi moͤchte gethan haben / ſo er an Joſephs Stelle ge ⸗ 
weſt: Sagen kan ich nicht / antwortete er was 
ich haͤtte chun wollen / aber wol / was ich haͤt⸗ 
te thun ſollen. | BR 

2364. Alte Rleider und Güter , 

Ein luſtiger Jungfrauknecht / oder Allamodiſt / der 

fein Guͤtlein zimlich durchgejagt / ſpottete des Herrn 
Duttons / daß er ein Wammes anhatte / ſo nicht auf 
den neuen Form gemacht / ſprechende: Er vermeinte/ 
diß wäre feines Uranherrn geweſt: Ja / ſagte Dut⸗ 
ton / nicht allein diß Wammes / ſondern auch 
dieſe Landguͤter meines Uranherrns hab ich 
noch; deß ihr euch hingegen nicht ruͤhmen 
koͤnnet. 2365.Stolg. — 

Das Gluͤck begleitet der Stol / und das Unglück 
die K lage. 

A 2360. 


f} + 


ARE der Folge 399 
n | ee Beambte. ar 
Es begehrte ein“ fünglung bey den König Alphon⸗ 


foDienfte Der König fagterdaßer zu dem begehreen 
Ambt zu jung feye. E. M.antwortere er/ findein Koͤ⸗ 
nig geweſen / als ſie noch ein Kind waren / und die mit 
deroſelbẽ damals Kinder ſpiele geuͤbet / ſind jekund be⸗ 
foͤrdert:doch wolle E. M. nicht waͤhnen / daß ich nicht fo 
biel Verſtand als fie / wal ich damals das Gluͤck nicht 
gehabt mit zu ſpielẽ / zc E. M.ſetzen mich auf die Prob / 
ſppo werden ſie meine Treue und Dienſtbefliſſenheit ver⸗ 
ſpuͤhren /ꝛc. Dieſe freye Antwort gefiele dem Koͤnig 
und gabe ihm begehrten den Dienſt. 
F 2367. Schoͤne Rinder: 
Giulio Tafſone wolte etliche Frauen vexiren / daß 
ſie deßwegen zu S.Margaritain die Kirchen giengen/ 
> damit fie fchöne Kinder befommen möchten. Darauf 
ſagte eine: Ja / eure Mutter iſt gewiß nicht in diefe Kir⸗ 
chen gekommen / und die eurige / antwortete er alſo⸗ 
bald/ob fie gleich dahin gegangen / iſt fie doch nicht 
erhoͤret worden. Verſtehend / daß ſie ſo haͤßlich und 
Unngeſtalt ſeye / als er. | 
| 2368. Primiera von Söhnen. | 
ESs hatte fich einer zum vierten mal verlobt / unge⸗ 
acht er von jeder feiner verftorben Weiber einenSohn 
gehabt: von dieſem fagte Rinaldo Corfoswann ihm 
dieſe auch einen Sohn bringer/fo Fan er eine Primiera 
von Söhnen ( wiefolhein 4. unterfchiednen Kar 
ten Blättern beſtehet) machen. | | 
2369 Englijches und Teuflifches 
S.eben. 
Gott achter ung hoch / und will ung den Engeln gleich 
machen / wann wir ein Englifches Leben führen ; ee: 
Bus aber 





500 V. Runfiquelle 
aber ſchlagen unſre Hoheit auf veraͤchtliche Wercke 
nieder / und werden einander zu Teuffeln / in dem wir 
— haſſen / und die ſchuldige —— Bi 
erweiſen wollen. | 

2370 Luͤſte. 

Die beſte Furcht iſt / ſich für boͤſen Luͤſten feines € ei⸗ 

gnen Hertzens fürchten. 
2371. Chriſtenthum. 

Die Vollkom̃enheit des Chriſtenthums hat gleich 
andern Sachen fein Wachsthum und Zunehmen/ 
welches durch Gottes Gnadenſchein nach und nach 
ſteiget / und durch deſſelben Encziehung wiederum zu 
fallen beginnet. 

72+ Ende. 


In allen Sacht ik der Menfchdes Ends begier 
rig / aleın mir feinen Suͤnden willer fein Ende ma» 
chen / biß ihn das End des Lebens uͤbereilet. 

2373. Gehorſam und Liebe gegen Gott. 

UnſerWill ſoll dem Leibeigen ſeyn / der uns mit ſei⸗ 
nem Blut theur erkaufft / und ſollen wir ihm als Lieb⸗ 
und Leibeigne Knechte ſchuldigen Gehorſam und ſo 
vollſtaͤndige Liebe erweiſen / als er an uns unwuͤrdi⸗ 
gen Menſchen erwieſen hat. 

2374. Demut. 

Die Unſchuld fuͤhret die Demut auf die Probe / in 
dem wir / wie Chriſtus von den boͤſen Menſchen ange⸗ 
klagt / und / nach erwieſner Demut / frey geſprochen wer⸗ 
den. Der Koͤnig der Ehren liebet dieſe Hoftugend am 
meinſten / und ſie iſt mit allen andern Tugenden ver⸗ 
ſchweſtert. 

237 5.Sunden Menge. | 

Wann wir die geringen Sindent für klein achten / 

fo. ge | 


der Solge. 701 
ſo gelangen wir leichtlich zu den Groͤſſern: wie die 
Seitz haͤlſe alle Heller und Pfenning zuſammen ſchar⸗ 
ren / einen Schatz darvon zu ſamlen / und ſolches heiſſt 
die Suͤnden haͤuffen / auf den Tag des Zorns / wann 
nemlich ſolches Maß voll iſt. 

2376. Geringe Sachen beobachten. 
Die geringſten Dinge achten die Verſtaͤndigen nie⸗ 
mals fuͤr gering / und kan mehrmals der jenige ſcha⸗ 


den / welcher niemand nutzen kan. Eine Weſpe kan 


mich ſchmertzlich ſtehen: EinFuͤncklein das verwahr⸗ 
laaſſt wird / kan eine groſſe Brunſt verurſachen: Ein 


Nagel der an dem Huef ermangelt / fan Mann und 


Pferd in Gefahr ſetzen. 
2377. Gottes Wercke. 
Der Menſchenwercke ſteigen von Zeit zuZeit / durch 
viel Stuffen zu endlicher Vollkommenheit; GOttes 
Wercke aber werden in einem Nu und Augenblick 
vollfuͤhret. 
| vs 2379. Geitz. 
Wann ich wuͤnſche daß alle Goldſtucke eines Gei⸗ 
tzigen in dem Fluſſe laͤgen / ſo wuͤnſche ich ihm nichts 
boͤſes; dann ſolche fo viel groͤſſer ſcheinen und feine 
Augen viel mehr vergnügen wuͤrden Die Urſache iſt 
iſt zu leſen in der X VIL Aufgabe der Spiegelkunſt / 
angefuͤgt dem Geſchicht⸗Spiegel / wie auch in den 

Philoſophiſchen und Mathematiſchen Er⸗ 
quickſtunden im 291. Blat des IL Theils. 

237 9.Lyranmey: 
Wann die Fürften mit den blutfarben Rubricken 
ſchreiben / muͤſſen fie zufehen / daß ihnen kein Tropfen 
yon dem ſcharffen Zinnober s die Augen ſpringet. 
Ji iij 
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| 238. Himmel voll Geigen. 

Eine Dirnenahmeeinen Beigenmacher/ und ver 
ſprache er / daß nicht nur das erfte Jahr / fondern alle 
folgende ihres Eheftandes / der Himmel voller Gei⸗ 
gen hangen ſolte. Kan eine Doppeldeutung 
beiffen 2381. Eſelſuchen. 

Auf dem Geſpraͤch zu Negenfpurg erſchiene auch 
Cornelius Martini ein trefflicher Philoſophus, wel⸗ 
cher dem P. Gretfero wol bekannt war / undfragte 
deßwegen: Quid Saul inter Prophetas Mas thut 
Saul unter den Propberen * Er antwortete ohr 
ne Vorbedacht: Quæro AfınasPatrismei. Ich 

che meines Vatters Eſelin. 

| 2382. Rrebfen. 

Es erzehlte einer einem einfältigen. Geſellen / daß 
fein Nachbar N. Krebfe fangen wollen / und habe ers 
ne Menſchen hand aus dem Waſſer gezogen. Der zu⸗ 
hörte verſtande den Schertz nicht/fagend: Daß mag 
mir ein Schelm ſeyn / der die Hand erft hinein geſteckt. 

2383. Schmeichler. 

Die einem Fuͤrſten auf der Ferſen folgen / koͤnnen 
ihn leichter auf den Fu rem / als die ferne von ihm 
ſtehen. Ran zu dẽ Gleichniſſen gezehlet werdẽ. 

2384. Doctores. | 

As auf einer benamten hohen Schul vieljunge 
Doctores und Licentiaten gemacher wurden / fagte 
einer / man folte ein par Dusend in Schweden und 
Nordwegen / durch Wechfel übermachen. Gewiß / ver⸗ 
ſetzte der andre / ſolte der Wechſel / mit proteſto, wieder 
zurucke gehen. | 7 
# 2385. Spatzieren. | 
Einer gange mir feinem Freund ſpa tzieren / und 


N 


a 


⸗ 


der F olge. j03 
als ihn der Weg zulang bedunckte / ſagte er: das iſt ein 
rechter naͤrriſcher Weg:Mir nicht / ſagte der andre / ihr 
werdet ihn vielleicht gar offt gegangen ſeyn. 

2386. Lob des Ziperleins. 

Es ſolte ein Redner eine Probe ſeiner Kunſt thun / 
und den Ziperlein loben / welches er verrichte in nach⸗ 
gehenden Stucken: J. Sagte er / ſchlaͤfft einer / der mit 
dem Zipperlein behafftet iſt / weniger / und lebet ſo viel 
mehr / verhindert auch dardurch / daß ihm kein Dieb 
leichtlich einſteiget. * | 

Il. Tragen die alten Zivrianer Stäbe/ welche ihr 


‚nen ein Anfehen machen / und die Hunde vertreiben. 


111. Heiſſt man fiealler Orten niederfigen/wann 
andre ſtehen / und haͤlt ihnen auch viel zu gut / das von 
andern beſchehen fuͤr unhoͤflich geachtet wuͤrde. 


IV. Ermahnt der Ziperlein alle feine Lehenleute 
zu der Tugend der Keuſchheit / der Maͤſſigkeit und Be⸗ 


ſcheidenheit / weil ſie die Erfahrung lehrt / wie nachthei⸗ 
lig ſolche lebenſtuͤrtzende Laſter der hochſchetzbaren 
Geſundheit find. | 

V. ©o zwinget diefe Kranckheit zu der Neue und 
Leid uͤber die begangenen Suͤnden / lehret ſie auf das 


Wort mercken / und / weil nur die Glieder / ſonder Ver⸗ 


nachtheilung des Verſtandes / leiden / iſt es ein ſehr 
heilſamer Schmertz / der manchen Gottloſen frommer 
und ſeelig gemacht. ar | 

VI. Hat der Ziverlein: nochwas fehr gutes an 
ſich / daß er nemlich nicht allezeit zu Bette liegen laͤſſet / 
ſondern einen Anſtand auf viel Wochen und Mona⸗ 
ten machet; und wann man dann das unmaͤſſige Le⸗ 
ben wieder fort ſetzet / ſo kommt er / als eine vaͤtter⸗ 
liche Strafruten / und zuͤchtiget die, boͤſen Kinder / 
welche nicht wiſſen / daß ſolche Liebesſtreiche 
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zu ihren Nutzen gedeyen. Die Anweſenden muͤſſten 
bekennen / daß dieſer Lobſpruchi in allen Stucken be⸗ 
ſindlich ſeye. 
238 3.Schönbeit. | 

Die Schönheit har eine Tochter die heiſſt * 
Namens Rubin: diefe Tochter aber toͤdet ihre Mut⸗ 
Kr. 

2389 Bauten fcbinden 

Fin Soldat fagte ; daß die Edelleute die Bauren 
zu ſchinden pilegten : Ja antwortet der Edle / ihr Sol⸗ 
daten habt unſern Bauren die Haut uͤber die Ohren 
gezogen / und nun ſagt ihr / wir ſollen ſie ſchinden. Je⸗ 
ner vermeinte das Saltz waͤre deßwegen ſo theur / daß 

man ſie einſaltze / damit fie nicht flinckend wurden. 

2 390. Spita 

Ein Rentmeiſter bauete einen neuen Spital / und 
ordnete anſehliche Einkunfften darzu: von dieſer 
Stifftung ſagte man: Es iſt billich / daß der viel Arme 
gemacht / ſie nun unterhalte / doch wird dieſer Spital 

viel zu klein ſeyn / wann er alle / die er an den Bet⸗ 

| telſtab gebracht darein verſam ⸗ 
len ſolte. 
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Vnſchicklichen. 
23 913Efelfcherg. | | 
TED © mwolte ſich einer Schertzweis loben 
EB AI fagend : Seines gleichen were nicht zu 
DI „findenfonderlich in keinem Storchneſt. 
RI Dem antsvortere ein andrer : Ja / dann 
7 vie Efel firen felren in Storchneſtern. 

239. Grobheit. 

Es vermelder eine’; Er muͤſſte mit einer Hochzeit 
gehen der Braͤutigam / were N. von Brobern : der 
" ander verferte/du thuſt recht / daß du deinen Befreun⸗ 

den dieneſt / dann er iſt dir nahe verwandt. Er wolte 
ſagen / daß er ein grober Geſell waͤre. 

| 2393. Beltmittler. 

Es wurde von Geldmitteln geredet / und gabeeinee 
einen folchen Fürfchlagiman habe 4. Thor / darunter | 
betruͤgen die Auffchläge/ ec. ſo viel: Wannmannım 
3. oder 12. Thor machte / fo wuͤrden ſie zwey⸗ oder drey⸗ 
mahl fo viel betragen. Iſt zu leſen enlasnovellas 
morales del Cervantes Saavedra. 8, 

u 2394. Seitenfpiel. 

Es fagte einer / das ſchoͤnſte Seitenfpiel were eine 

Trompeten. 








2395Stattſchreiber · 
Es wolteeiner in einem Staͤttlein ein Stattſchrei⸗ 
ber werden/ und als man ihn befragte: Ob er eine 
ſchoͤne Hand hätte/ bekennte er / daß er nicht ſchreiben 
19 oͤnte / 


na 





506 VI. Kunſtquellille 
£önterfondern halte feine richtige Ordnung mit Kerb⸗ 
hoͤltzern / trutz manchen Handelsbüdcern.. | 


0,5 23 96 IL 
Es laſe einer in Nomine D.delta,für Domine. 
2397 Dragonerin. — 

Ein Soldaten Weib ſagte ſie ſeye eine Dragon 
rin / und wurde von einer andern gefragt: Ob ſie eine 
geborne Dragonerin were? 

2398. Pickenierer. 

Einem Schwaben / der ſich unterhalten laſſen / gabe 
man eine Picken / er aber begehrte einen Spanner 
darzu. 

2399.Diluculo. 

Einem ungelehrten Artzt zeigte man ein Recept / 
welches er ſehr lobte / doch ſetzte er darzu das Kraͤut⸗ 
lein ſumatur diluculo ſeye zu hitzig. 

2400. Obſchrifft eines Rathshauſes. 

In einer wolbekannten Statt in der Pfalg/ haben 
die Herren ihr Rathhaus verneuern laſſen / und / weil 
oben das Jahr / in welchen es erbauer worden / ver⸗ 
zeichnet war / lieſſen ſie darunter fehreiben · Reno ⸗ 
tum ut ſupra.Briſſelius in Icaria. 

2411. Raͤlberey. RR 

Enen jungen Veiſtling / der ihm groſſe Sachen eins 

bildete / nennte einer das Thieriein / umb welches die 

Kinder Iſrael gedantzt / und deſſen Nahmeihme nicht 
wolte beyfallen. 

2402. Weiberſchlag: Ehegatten Streit. 

Zu Harlem hat ein unverſtaͤndiger Geiſtlicher ſein 
Weib / als er ſich wol bezecht ſehr zerſchlagen / und als 
ihm die Nachbarſchafft ſolches verwieſen hat er ge⸗ 
ſagt: Ich zuͤchtige meinen Keib,1.Cor. —* 

ann 
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Ephefs. 2403 . Weiber erfchlagen. | 
Ein andrer har fein Weib zu tod gefchlagen/meil fie 
feine Kinder getragen / und die Schrifft vorgefchliger/ 


welche ſaget: Ein jeder Baum / der nicht gute 


Frucht bringet / wird abgehauen. Marrh.7. 
2404. Stammregiſter. 
Es wolte ein groſſer Herz fein Geſchlecht von der 
Archen Noe herfuͤhren und beweiſen: dieſem ſagte fein 
Narr: Ach laß ee bleiben / du wirſt ſonſten die Narren 


von Anfang der Welt zu Blutfreunden haben. 


| 2405. Landsart · | 

Des Bifchoffs zu Münfter Narı ſaͤete Stein aus / 
und vermeinte es folten Däufer daraus wachfen. Der 
Biſchoff fagre: Er folre weife Leute ausfäen! Nein/ 


antwortete er / das Sand trägt feine folche Früchte - 


2406. Pickiten: Muͤller. 
Es nennte einer die Linrerbuben in der Karren’ die 


zu des Unfchicklichen. 7. 
Mann und Weib find zwey in einem Sleifch, 


Müller : Auf Befragen: Warumb ? weil ihrer vier / 


antwortete er / 14. Dieb gelten. 
2407. Vorbitt. 


Einer verehrte einem Narın ein Stuck Geltes / er 


ſolte ihm zu einem erledigten Ambte befoͤrderlich ſeyn. 
Der Narꝛ brachte feine Sache alſo fuͤr. So viel euch 
angeht / ſo viel ihn angeht / ſo viel mich angeht. So viel 
euch angeht / moͤcht ihr thun / was ihr wolt: So viel ihn 
angeht / kan er verſuchen was er will: fo viel mich an⸗ 
geht / habe ich das Gelt empfangen. 
2408.Schwelgen. 


DieFreſſer und Saͤuffer find in ihrem Laſter ſo ver⸗ 


tiefft / daß fie auch nicht in dz Paradeis kom̃en wollen / 


man ſchwelge dann darinnen / wie der Luͤgen Prophet 
| Maho⸗ 


508 VI. Runſtquelle. 
Mahomet gefabelt / und einen Himmel fuͤr die Pferde 
und Soͤue gedichtet / welcher Vergnuͤglichkeit in freſ⸗ 
ſen und ſauffen beſtehet. | | 
240 —— Mißverſtand. 
Ein ungelehrter Doctor der Artzney hat allen ſei⸗ 


nen Patienten Kraut geordnet / und die H.Schrifft 


fuͤrgeſchuͤtzt / ſagend / es ſtehet geſchrieben. Roͤm. 16.v. 
2. Wer ſchwach iſt der eſſe Araun 
241 osEfeldieb, 

Fin Dieb entwendete zween Eſel / und / als er dar 
ob ergriffen war / ſagte er: Es ſtehet geſchrieben: Der 
Herr bedarff ihr / nemlich der Herr dem ich fie ver⸗ 
kauffen wollen. | | 

241. Diebftalentfchuldiger 

Einer Namens Dolobella harte einen Regenman⸗ 
tel geſtohlen / und als er darinnen ergriffen worden / 
ſagte er: Der Mantel iſt ſchwer / und befihlt die 
Schrifft: Einer trage des andern Laſt. Gal. 
6/2.1nd wer zween Roͤcke hat / der gebe einen 
dem / der keinen hat. Luc.3 / 11. So gar aͤrgerlich 
wird die H. Schrifft mißbraucht / und angezogen / wie 
fie der Satan fuͤhret Matth.4. 

2412. Vortheilige Geſellſchafft. 

Ihrer zween wolten ein Pferd mit einander hal⸗ 
ten: Der eine ſagte: Ich will dem Pferd zu trincken 
genug ſchaffen / ſo kanſtu ihm nur als zur Nothdurfft 
Futter geben laſſen. 

2413.Dodtor Medicinæ geſchertzt. 

Einem nicht gar gelehrten Artzt hielte einer den A- 
phorifmum Hippocratisfür: Inedia multi& ma- 
gni morbi curantur.Docdtores Medicine non funt 
inedia,E.non curãt multos& magnosMorbos.Er 
wuſſteaber in der Eilnicht waser fagen follte- 2414» 







- des Unfebicklichen: " ro⸗ 
2414. Gleiches Recht: 
Es bate einer man ſolte ihm die Gerechtigkei 


t einer 
warmen Stuben widerfahren laſſen / welche Armen 
und Reichen gleichmeſſige Hitze ertheilte. 
2415. Das ſchlimſte Latein. 
Drey Polen hatten eine Henne zu verzehren / und 
vergleichten ſich / daß der fenige/ welcher das ſchlimſte 
Latein reden werde / die Henne allein eſſen ſolte / des⸗ 
wegen ſagte der erſte O Luna, Luna, quantum di- 
ſtas ab ego.Der andre: O Sol,Sol, quantum diſta- 
re abstu. Der dritte nahme die Henne zu ſich mit den 
Worten: Hæc fola per latinorum mearum fufh- 
-ficiebit. Guarzoninella Piazza univerfale. 
2416. Abendgruß. 
Dergleichen Latiniſt wolte fagen + Gott gebe dir eis 
nen guten Abend / mit dieſen Worten: Deus det tibi 


bonum ſerd: und der ander antwortete: 8ctibi ma- 
lum cito, | 


2417. Ideæ. 
Man ſagte von den Platonicis Ideis,dag hoͤrete ei⸗ 
ner / der ſich in dem Studieren nicht weit verwandert / 
ſagend: Ja / Plato iſt auch einer von den Poeten / der 
ſeine Buͤcher mit den Deis angefuͤllt. Alſo ergehet 
es vielen / daß ſie ihre Unwiſſenheit entbloͤſſen / in dem 
ſie ſolche bedecken wollen. 
| 2418. Floh: Hirſchen: Jagen. | 
Taubmann ſaget: Er hielte mehr von einem Flo⸗ 
he / als von dem beften Hirſchen; weil diefer den Un⸗ 
terthanen ſchade / und offt arme Leute mache / das thue 
kein Floh. | 
‚2419.Prügelfirppen. 
Es wurde ein Verleumder wegen feiner Laͤſter⸗ 


Fangen 


510 VI Runſtquelle 

Zungen beſtrafft / und ihm fein Kleid mie Průgeln 
doppelt verbremt / daß er zu Bette liegen muſſte: der 
ihm den Schneider bezahlt / ſchickte hin zu ihm / und 
lieſſe ihn umb Verzeihung bitten / wegen des Schnei⸗ 
ders gar zu harten Stiche bey ſolcher Portierung / ver⸗ 
ſtehend die Ubermaß der baſtonaten. 

| 2420. Vogelſchauer. | 

Es ſchoſſe einer einen ea en Wenn die 
Voͤgel kuͤnfftige Dinge wiſſen koͤnten / ſo we⸗ 
re dieſer ſeinem Ungluͤck entflohen. 

242 1. Rurtze Predigt. 
Es baten etliche Reiſige / der Pfarrer ſolte ihnen ei⸗ 
ne kurtze Predigt thun / ſolchen zu folge fagteer: Ger 
Ber hin ihr Verfluchten in das ewige Feuer. 
2 4 2 2. Diebe. 

Etliche Soldaten wolten einem Bauren ſeine Pfer⸗ 
de aus ſpannen / er aber bate dafuͤr / ſagend: Ihr lie⸗ 
ben Herren / laſſt mir meine Pferde / ich bin 
auch ein Dieb / wie ihr; darüber lachten fie feiner/ 
und lieſſen ihn wegen des angegebenen Geſellſchaffts 
Handels fahren. 2423.LTamensrußm. Br 

Ein Auffchneider ſagte daß wann man feinen 
Damen nenne / fo begreiffe man mit einem Wort a 
les Lob der Heldennmd allen Ruhm den mander Zur 
gend zu ertheilen ſchuldig ſeye. 


242 4 Adel. — 
Eines andern Adel adelt keinen / der ſich nicht zu⸗ 
gleich mit der Tugend — | 
242.400. | er 
Es wolte einer eine Jungfrau loben’ undfagte/fie 
hasse fhöne Augen / wie fein Pferd. Die Jungfrau 
fagte : hr aber habt niche mehr Verſtand als euer 
Pferd. . 2426. 


— 
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2426. Verfegte Schönßeit. 


Es ruͤhmte einer von N. daß fie alle moͤglichſte 


Schoͤnheit / aber nur an den unrechten Orten habe / als 
das Weiſſe / welches ihre Zaͤhne beſchoͤnen ſolte / das 


were auf den Lippen / das Schwartze der Augbraune / 
an den Zaͤhnen / die Rote der Wangen in den Au⸗ 


gen / und das Silber / welches fie in dem Beutel haben 
ſolte / erſchiene an den Haaren. Ein ander ſetzet darzu 


‚den Verſtand weichen fie indem Gehirn haben ſolte / 


den frage ſie in der lineken groſſen Zeen. 
8 242 Einfall 


Eine einfälige Jungfrau ſolte einen Wittber 


freyen/ und weil er ſchwartz befleider einher trate / und 
ſie vermeinte daß fie eine Wittib wuͤrde / weil ſie ein 
Wittber freyte (wie eine Doctorin von dem Doctor 
genennet wird) wolte ſie auch in Trauerkleidern ein⸗ 
her gehen. 
Eich Ara 
Der Einheiser an dem Kaiferlihen Hof war fo 
unverſchaͤmt / daß er von Kaiſerl. Majeſt. ein Wappen 


mit einer Kron / fo mir Perlen geziert ſeyn folteibes 


gehrte: Der Kaiſer ſagte: das ſchickt ſich wicht zu dir / 


dann du moͤchteſt die Perlen abſtoſſen / wann du ein⸗ 


heitzeſt. 2429. Maͤusfangen. 
Ein Narr ſahe etliche Maͤuſe in feinem Zimme 


ſperrte deswegen eine Katze hinein / und ſetzte ihr ein 


angezuͤndtes Liecht auf den Boden / damit ſie die Maͤu⸗ 
fe ſolte ſehen koͤnnen. 2430. Ratʒ: Maͤuſe. 


Ein Muͤller begehrte an feine Nachbarſchafft / 


fie ſolten ihm ſechs oder acht Katzen zukommen laſ⸗ 
ſen: Sie fragten: warzu er ſo viel Katzen gebrau⸗ 
chen wolte? er koͤnte ja genug an einer Dane 


sing 


sı2 ° . VI Runſtquelle 


Nein / fagte er / Ich habe der Maͤuſe und Rasen 6 
viel / daß fie eine Katz allein den erfien Tag auffreſſen 


folten. 243 1. Barbieren. 
Es wurde einer bey dem Barbierer in die Wan⸗ 


gen geſchnitten / und ſagte: Ach / daß ich doch ſo klug 
geweſen were / als ein Geisbock / und were niemals zu 
dem Barbierer gegangen: So muͤſſteſt du / ſprach 


ein andrer / Hörner haben / oder noch bekommen. 
2432. Beinbrechen. 

Es erzehlte einer / daß ſein Pferd ein Bein gebro⸗ 
chen / und daß er es mit Unkoſten zu rucke laſſen / und 
ein anders mieden muͤſſen: darauf ſagte ein einfaͤlti⸗ 
ger Edelmann / ihr härter eurem Pferde wol einen höis 
hern Steltzfuß koͤnnen machen laſſen / wie der Hert 
Piquaveine hat / und auf der Poſt fo geſchteind fort⸗ 
kommt / als ein andrer. | 

2433. Liſtiges Begekren. 

Philippus der l. Königin Caftilien verehrte Mo⸗ 
linet 26. Kronen zu einem Rock: der Rentmeiſter 
zahlte ihm nur 13. darvon lieſſe er nur einen halben 
Rock machen’ undals ihn der König fahe/ lachte er 
feiner und hörte / daß er nur das halbe Gelt empfan⸗ 
gen / und befame dardurch feinen Ref 

243 4. Blind. | | 

Ein Blinder fagte zudem andern: Gluͤck zu / biß 
wir einander wider ſehen. 

243 s. Vers machen: 3 

Marco.da Lodı überreichte dem Pabſt Clement 
VILerliche Verſe die er gemacht hatte:er Pabſt ſag⸗ 
te bald zu dem erſten / daß er eine Sylbezu wenig babe : 
Lodi / geſtande war ſolches / fagte aber Darbey/ Daß die 
andren etliche Sylben zu viel haͤtten und muͤſſte man 
ſolches actione compenſationis gelten laſſen. 

2424 
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2436. Nachtlaͤger eines Verliebten. 
Es klagte einer ſeinem Freunde / daß man ihm 
beſchuldige / er bleibe manche Nacht bey feiner Liebſtẽ / 
das doch nicht erweißlich/ze. Sieber ſprach der Freund / 
laſſet euch der Leute Rede nicht irren / ſie ſind ſo bloͤd 
und naͤrriſch / daß ſie meinen / wann einer zu Nachts in 
ein Hauß / und zu Morgens wieder daraus gehe; Er 

ſeye die gantze Nacht darinnen geweſen. 
02437, Wie ſich das gebuͤhrt. 

Berthold Graf zu Henneberg der XIX. dieſes Na⸗ 
mens’ hatte die Gewonheit an ſich / daß er die Wort: 
Wie ſich das gebuͤhrt mit einmiſchte / und als er 
ſeinem Schreiber einen Brief in die Feder gabe / und 
ſolches vielmals widerholte / ſchriebe der Scribent: 
Wir Berchold Fuͤrſt zu Henneberg / wie ſich 
das gebuͤhrt / entcbieten euch / wie ſich das gebuͤhrt / ec. 
"Als er aber den Brief leſen hoͤrte / ſagte er in groſſen 
Zorn? Ey / daß Dich der Peitsdantz beſtehe / 
wie ſich das gebuͤhrt / doͤrfft ich dich doch 


bald bey dem Kopffe nehmen / wie ſich das 
| — die Stiegen hinab werffen / wie 


ich das gebuͤhrt / )c. 

243 8. Leerheit Vacuum. x 
Bergersdick ein Profeflor Phyfices zu Leiden di⸗ 
ſputirte / daß was leeres in der Welt ſeyn koͤnne / (pro 
daretur vacuum ) dieſem opponirer einer den 
Spruch: Stultorum plena fünt omnia,die Welt iſt 

voller Darren Daranfantivortete der Herr Prefes: 
E.etiam tua toga 5 das erweiſt ihr mit dem Unter⸗ 
futer eures Rockes. | | 
243 9 Haaſen: „under 
Es ſagte einer zu feinem — er: Herr fee 
st such 


— 





Be 
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Es nennte ein neugieriger Lateiniſt den Rauch i 


Quemadmodum enim flumen absq; pedibus de 
ſcendit, ita fumus aſcendit finefcalis. Gleichwie 
das fluͤſſende Waſſer ohne Fuͤſſe in das Meer laufft / ſo 
ſteigt der Reuch / ohne Fuͤſſe in die Höhe. Das waren 
afıni a fedendo quia nunquam fedebant und⸗ 
volando quia nunquam volabant. and 
244 1: Aufſchneider. 33 al 
Ein Schweiger foll fich gerühmer haben / daß er in 
den Regen ſtehend / ſein Schwert fo geſchwind uͤber den 
el Schwingen könne / daß fein Tröpflein auf ihn 
Au ‚233 
2442. Schwervstterlon 77 
Es freyte einer eines alten Manneseinige Toch⸗ 
ger / welcher ihm benebens der bedingten Ausſteur 
verfprache/ fein Haus Haab und Gut / maſſen er et⸗ 
wann noch ein Jaͤhrlein zu leben und fonft keinen 
Notherben hate 2 Nachdem nun dieſer ein par jaͤhr⸗ 
lein in der Ehe iſt / verklagte den Alten daß er nicht ge⸗ 
ſtorben / wie er zu thun verfprochen ? Der Richter ſa⸗ 
he dieſen unverſchaͤmten Geſellen mit gebuͤhrlicher 
Strafe an / und ſagte ihm / daß er hierunter GOit ber 
klage / welcher ihn nicht ſterben laſſen. 
2443. 


— 
— 

- 

1 


440. Unartiges Latein. | 
| 
| 


| 


— FE 


des Unſchicklichen. 7175 
22443 Geitʒ: Haar abſchneiden. 
Ein Geitzhals war fo geſparſam / daß er ein gantzes 
ahr das Haar nicht lieſſe abſchneiden / als in dem 
Abnehmen des Monds / damit es ſobald nicht wieder 
wachſen ſoll; fo viel man auch darvon ſchniede / wolte 
er nicht in der Barbier Stuben laſſen / ſondern zu nu⸗ 
ten bringen. Weiler nun halb ſo viel / alsandre zu ge⸗ 
ben pflegte / hat ihn der Barbierer nur halb und auf ei⸗ 
ner Seiten geſchoren / daruͤber er zu fehanden worden. 
Alſo berechnete er was er in 20. Jahren an feinem 
Dart erſparen koͤnne / und wie viel an * 


A | 2444 Anteile. 
Eine Sunafran lobte einer / dag ihr ganger Leib 
gleichfam ein kurtzer Anhang ihrer Nafen / und ihr 
Rund feye fo weitſchweiffig / daß zu befoͤrchten / es fal⸗ 
le ihr der Kopf dardurch heraus. Alſo ſagte Dio⸗ 
genes von einer kleinen Stadt / die ſehr groſſe Thore 
Hatte. 
» 2445: Heiſſes Eiſen und Speifen 
- . Ein Schmid hatte eine heiſſe Eifenfchlack hinweg⸗ 
geworffen / und der es wolte aufheben verbrennte die 
Hand: Der Schmid fagte/ er folte zu vor darauf ge⸗ 
fee haben’ Er bedanckte fichder Ehre/und ale über 
Tiſche die Speifen auch zu heiß ware /fpeyte der unver⸗ 
- Fändige Srobianus auchdarein. 
pr 2446. lange Haaſen. 
Dem Römifchen Kaifer ſchickte der Tuͤrckiſche 
Kaiſer zween Windhunde / und als folche probiere 
wurden / blieben fie ein par Elln zu rucke hinter dem 
Haaſen / darvon fagte ein hurtiger Tiſchrath: Die 
Haaſen in der Tuͤrckey find zwo Elln langer / als die 
| Ki Teut⸗ 


f 


Teutſchen Haaſen / und dahin gehören diefe Hunde. 
2447. Glaubenswegen. — 

Es ſagte einer / daß er des Glaubens wegen aus 
dem Land vertrieben / doch weren etliche / wann er wie⸗ 
der £äme/die ihn nicht wieder erlaſſen würden : verſte⸗ 
hend wegen desCredics feye er fluͤgtig und wann ihn 
feine Schuldner koͤnten Handfefthafft machen würz, 
de er nicht mehr. loß kommen. A 

WET 3,143. Diebsfchrifft- | | 

Es ſchriebe einer in einem Wirtshaus mit der 

Kreiteneinen Spruch: — 
Die Feder muß doch endlich ſiegen 

Der blancke Degen unterliegen. 

Dieſes mißfiele einem oldaten / und ſetzte darunter: 
Das hat ein Dieb geſchrieben Den 
der Student laß das Urtheil und leſchte in Schrifft 


oben aus. | 
2445. Aufſchneider. Ft 

Ein Spanifher Secretarius ruͤhmte ſich / als 
Portugal von dem Koͤnig in Hiſpanien abgefallen / 
da fein Blat / an keinem Baumen in Portugal / ſich 
rühren oder bewegen koͤnne / welches er nicht wiſſe / 
wann er wolte. | | 

| 2410. Desgtleichen. 

Ein Sransoß fagte zu einem Spanier / wann fein 
Königeinen hencken laſſe / fo ſeye es ihm ein ſo groſſer 
Abbruch an ſeiner Mannſchafft / als wann ſein Koͤnig 
der in Franckreich eine Feldſchlacht verliehre. Wie / 

antivorteteder Spanier / mein Koͤnig hat mehr 

Königreich / als der Deinige 
Unterthanen. 


Die 
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| ‚Der 1 HER 
Gleichniſſe / welche theils er⸗ 
klaͤren und theils beweſſen. 


2451. Unterthanen. | 
Inuͤrſt und ein Erbunterthan iſt gleich 
einem Fuchſen oder Wolff / welcher eine 
Henne oder Lamm indem Maul traͤgt; 
iſt die Gleichniß Biſchoffs Albrechts 
von Bamberg. 

2452. Schulen. 

Wann man der Sammer nicht achtet/fo wird man 
bald umb die Heerde kommen. Keichpredige/zc. 
Melchioris Ottonis Biſchoffs zu Bamberge. 

F 245 3. Ruchen Ralender. | 
Ein Siebhaber der Schlecferbießlein wurde von 
feinein Zechaefellen genennt/ ein lebendiger Aus 
chenkalender / weil er durch das gantze Jahr wuſte / 
was gut / niedlich und der Zeit nach am beſten zu eſſen. 

24 4. Reiche Weiber. | 

er das Gelt will haben muß den Sack mitneh⸗ 
men / ſagt man von denen die reich heuraten wollen: 

Es feste aber einer hinzu: Solche Saͤcke pflegen loͤ⸗ 

cherigt zu ſeyn / und das Gelt nicht lang zu halten: Cr 
wolte fagen/daß die Reichen viel mie ihnen aufgehen 
iaſſen / und feiner Geſparſamkeit gewohnt find. Lin 

'andrer ſetzte Key: Erifkein ſolches Gedräng umb be- 

fagte Saͤcke / daß ein jederDarr einen haben will / und 
ich nicht darzu kommen kan. Kkiij 
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2415, Schultheiß: Geſchencke = 
Einer worte ein wolgeſchmirtes Leder kauffenn / den 
wieſe man zu dem Schultheiß / welchen mandie Haut 
ſehr offt fehmierenmuflte — 
| 2456. Schwaben. — 
Es ſahe einer in Schwaben / daß die Haͤuſer mit 
Kindern ſehr angefuͤllet / welche zugleich zu den Fen⸗ 
ſtern heraus ſahen. Dieſes Hauß / ſagte er / iſt 
gleich einem Keeß / aus welchen die Maa⸗ 
den haͤuffig kriechen. N‘ 
2457. Luſtige Gedancken. 
Es ſagte einer von einem luſtigen Mann / ſein 
Kopf ſeye gleich einer Kraͤmerbuten / in welcher nutz⸗ 
un Waaren / und zugleich viel geringe Sachen zu 
nden. | 
| 2458 Thorheit. —— 
Eine Jungfrau ſagte zu einem Juͤngling: Er 
gleiche einem Rade / dann er habe viel Sparren im 
Haubt. Pe 
245.9 Verdienft ohne Bedienung. 
Ein Tapferer Mann / der nicht gebraucht und zu 
Dienſten gezogen wird / iſt gleich einem Spieler wel 
cher fein Gelt verpaſſt / und keine Karten zu bieten ber 


kommet. 
2460. Rache. | 
Das Sinnbild der Mache iftder Scorpion! web 
eher aufden gemachten Wunden gerknirſcht / und den 
Stich mit feinem Tode heilen muß / afo fagt Laure- 
danus nad} der rachgierigen Italianer Gebrauch / 
welche nicht wiſſen / was heile : Vergebet / ſo wird 
euch vergeben. 
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—* 2461. Laſter Sieg. 
Gleich wie die Scythen ihre Feinde in der Flucht 
ͤßberwinden / in dem ſie zu rucke ſchieſſen und weichen: 
Alſo ſoll man auch die Laſter fliehen und in ſolcher 
Flucht iſt man des Obſieges verficherte 
2462. Anfechtung. 
Wie die Bienlein aus den bitterſten Blumen das 
Fülle Hoͤnig machen; alſo ſollen wir, auch aus der 
groͤſten Truͤbſabunſren Glauben ſtaͤrcken / und ſolche 
unſrer Beſſerung dienen laſſen. Die Artzney / wel⸗ 
4— zu unſrer Geſundheit dienet / iſt meinſten theils 
itter· | | 





2463. Rentmeiſter. 
Die Rentmeiſter gleichen den Caſtorn / wann * 
fie jagen will / ſo werffen ſie den Beutel hinweg/ ans 
dardurch entkommen ſie der Gefahr. 
RTV 246 4. Tugend Prob. 

Die Tugend erweiſt ſich in dem Nohtſtand: gleich 
wie die Gewuͤrtze den beſten Geruch geben / wann ſie 
zerrieben werden. 

2465. Schmeichler. 

Die Schmeichler ſind gleich den Camelen / welches 
in ſeinen glaͤntzenden Schuppen / aller Steine Far⸗ 
ben / da es verbey gehet / weiſet. Ahr 

2466. Hofcreaturen. 


Die Hoffbediente find gleich. den Aeſten art einem 
Banmen/wird folder Stamm gefaͤllt / ſo liegen ſie zu 


gleich mir zu Boden; dieſes haben ihrer viel / mit 
groſſer Herren Ungnade / erfahren. | 

2467Natur: Runſt. — 

Die Natur und die Kunſt ſollen ſich mit geſamter 

Hand verbinden / den Menſchen zu dienen. —53 

Ktiiij tur 
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Kunſt ohne die Natur / iſt de Saame / welcher nicht 
ausgeſaͤet wird / und alſo nicht Frucht bringen mag 
Mer aber beedes nicht zu benutzen weiß / iſt gleich ei⸗ 
nem Bauersmann / welcher ſein Feld nicht beſtellen 


kan. 
| 2468 Tod. 


tur ohne Kunſt iſt ein Dedumd nt Feld. Die 


Unfer legte Stund / foll wie eine Lampe die ſchen⸗ 
ſten Stralen des Glaubens und der Hoffnung des 


ewigen Lebens von ſich blicken laſſen / bevor 9 


liſcht. 
2469. Glück. 

Das Gl uͤck iſt wie das Fieber / welches die guten 
Tage mit den boͤſen umwechſelt / und einenderfelben 
mehr / den andern weniger laͤſſet. H. Urfe aux Epi- 
ſtres morales. 

2470. Jugend Hoffnung. 


As einer ſehr viel von feinem Knaben hielte / und 


groffe Hoffnung auf ihn ſetzte / ſagte fein Lehrmeiſter: 
Die Baumen ſind aus den 
zuerkennen / als aus der Bluͤte. 

2471.Geitʒ. 

Von einem Geitzigen wurde geſagt / daß er die du⸗ 
gend habe eines guten Magens / welcher behaͤlt / was 
man ihm ertheilt / und giebt es niemals wieder. 

247 2. Böſe Weiber. 


Ein Doctor der Artzney hatte ein boͤſes Weib ber ⸗ 


kommen / und deßwegen wunderten ſich ihrer viel /daß 
er als ein Medicus ſo ein vergifftes und gemeines 
Kraut nicht ſoll gekennt haben. 

2473 Regierkunſt. 


Gleich wie der Bildhauer oder Mahler / welcher ei 
nes 





| g21 
nes  Menfiher * machen will / ſolches von kei⸗ 


ner andern Seulen / ſondern von einem Menſchen / 


—— —— 
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nach dem Leben abſiehet: alſo fol auch ein Fuͤrſt / auf 
feiner Vorfahren Thun und Laſſen / keines wegs aber 


auf die Griechiſche oder Roͤmiſche Geſchichte das Ab⸗ 
ſehen richten / und denſelben in feinen Rathſchlaͤgen 
nachahmen. Malvezzi und Saavedra. 
2474. We iber inhalten. 
In Welſchland haͤlt man die Weiber für J 
Sa €/ welche der Lufft verderbet. 
2475.Geſparſamkeit. 
Wann auch der Goldbach Tagus ein gantzes Land 
durchſchwemmen folte/ fo würde er nichts ſeyn / wann 


er nicht in den See der Geſparſamkeit einfluͤſſen fol 
te.Plin, 


2476. Gold. 

Das Gold iſt eine ed ſche ——— der Mens 
ſchen Verſtand / Mache und Anfehen erleuchtet /und 
wann folche verfinftert wird / fo folger eine Nacht der 
Blindheit und Bloͤdigkeit. Galeazo Priorato nel 
guerriero prudente. 

2477. Neue Welt. 

So bald die S. die neue Welt erfunden / haben fie 
den Punct Archimedis gehabt zund mit der guͤldnen 
Hebſtangen die unfre erreger und bewegt. Ruphorm. 

2478. G0 ldluder. 


Die freundlichen Wort ſind wie Angelruten / und 


das Gold iſt der Anbiß oder das Luder / dadurch man 
die Hertzen fiſchet / und ihre Gewogenheit zu unſern 


Willen verbindet. Ja / es gebraucht ſich auch der Sa⸗ 


tan dieſer Fiſcherey / und die reich werden wollen / fal⸗ 
len in ſeine Netze. 


fy 2479. 






‚2479 Rundfchaffen — 
Die Kundſchaffter ſind der friegenden Theile Fern⸗ 
glaͤſer / welche zwar viel koſten / aber auch viel nutzen / 
und wann eines zerbricht muß man nicht viel dar⸗ 

nach fragen 2480. Furchtſamkeitit. 
Die Furcht iſt ein ſuͤchtiger Schatten der nichti⸗ 

gen Einbildung · 9 | | 

248 1,.Belds febädlicher Gebrauch. 

Das Geld in der Hand eines Unverſtaͤndigen / iſt 
gleich einem blanckpollierten Meſſer / in der Handei⸗ 


nes Kindes Es ſpielet mit / ſchaut es mit Freuden an / 


thut aber ihm ſelbſten oder andern Schaden. 
Der Haß und Neid iſt gleich dem Pulver / welches 
in einem Sprengofen unter eine Mauren(diegure 
geſetzet / endlich mit groſſem Gewalt heraus bricht / ſo 
bald der Lufft / dienlicher Gelegenheit darzu kommet / 
und dieſe Mina wirfft alle Liebe und Ehrerbietung 
uͤber den Hauffen. — 
2483. Freundlichkeit. 
Hoͤfliche oder freundliche Wort ſind gleich dem 
himmliſchen Manna /welches die Unterthanen in al⸗ 
ier Noth ergetzet und vergnuͤget. 
248 Be gebenheit. | 
Die Begebenheiten verrauſchen Wind⸗geſchwind / 
wie fluͤgelſchnelle Pfeile. oder der Vogel in den Luͤff⸗ 
te ben folche Begebenheiten koͤnnen auch der 
Werkzeug des Gluͤckes genennet werden. 
2485. Straffſchrifften. 
Der warhaffte Verweiß wegen befindlicher Safter/ 
gleicher dem wilden Waſſer / welches mir groſſem Ge⸗ 
raͤuſch das Sand uͤberſchwemmet / und befeuchtet / des⸗ 
wegen 


> 


der Gleichniſſe dieerklären. - 32 ; 
‚wegen man ſolche Straffſchrifften vielmehr belohnen/ 


als derfelben Verfaſſer halfen und verfolgen ſolte. 
‚Hingegen. aber ift die Schmeicheley ein ſtilles und 


freſſendes Waſſer / darinnen erfauffen alle / welche ſich 
darein begeben. | ! | 
2486. Uneinigkeit. | 
Die Uneinigkeit iſt gleich dem Feuerftein und Sta⸗ 
hel / je mehr fie sufammen gefeblagen werden / je mehr 


ſie Funcken und Feuer ausblicken machen; Solche 
Seteme aber finder man auf den hoͤchſten Bergen der 


Unwiſſenheit und des Ehrgeitzes; Dann unter den 
Stoltzen iſt Hader * 
2487. Schulen der Weltgeſchaͤfften. 


Es ſind dreyerley Schulen / durch welche 


man kommen muß / wann man ſich zu den 
Weltgeſchefften will tuͤchtig machen; die 
erſte Schul fuͤhrt durch die Buͤcher / die zwey⸗ 
te durch den Krieg / Die dritte durch Vie Res 


- - gimentsgefcbäffte. 


| 2483. Sürfle 
Groſſe Herren find groffe Berger und fo viel hör 
her fie find/in fo viel mehr Wolcken iſt ihre Spitze ver⸗ 
huͤllet: Sie werden gefehen und fehen nicht / fie wer⸗ 
den bemaͤſſen und bemäfligen fich felbften nicht ; des⸗ 
wegen ift ficherer / man fehe fie von ferne / als nahe / 


welches ohne gefaͤhrliche Bemuͤhung (in dem man 


auf die Berge ſteigen und klimmen muß) nicht ge⸗ 
ſchehen kan. | 
2489 Bücher febreiben. { 
Per was in offnen Truck giebt / machet aus feinem 
Buchen Tuͤrckenbild / welches die Lantzen und Pfeile 
aller lafterhafften Zungen aushalten muß. 5 
—5* 249% 
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0 2490. Mißbrauch 


Der Strom des Gewalts fan die Flecken und 
Mackel des eingewurtzelten Mißbrauchs micht reini⸗ | 


gen und ausrenten. 


2491 Sreundfcha e Herren. 
De ——— —— — iſt gleich 


den groſſen Gemaͤhlen / welche von ferne und nicht in 
der naͤhe geſehen werden muͤſſen / wann ſie wol ſollen 
in das Geſicht fallen. | ie 
2252, Ehtdeig. "TI mare 
Das Berlangen einen groffen Namen zu erlan- 
gen / iſt der Zucker / welcher den Wermurh der Gefahr 
mir einſchlucken mache. Biß anbero find Die 
©leichniffe von 2476415 vorgemeldrenGa- 
lazo Priorato gezogen / welche zu leſen in ſeinem 
Guerriero prudente, | 
2495 ‚Regiments Arsney. | | 
Es liegen viel Regimenter an der Schwindſucht 
darnieder: die Artzney / welche ihnen aufhelffen koͤnte 
iſt das Goldpulver / und weil ſolches nicht zu bekom⸗ 
men iſt / werden ſie beſorglich an ihrem Ubel dahin 
ſterben. 
| 2494. Tyrannen. 
Die Tyrannen und alle Laſterhafften ſind gleich 
dem Eiſen / welches von ſich ſelbſten den Roſt herfuͤr 
bringt / dardurch es verzehret wird: Sie ſind das har⸗ 
te Holtz / und in ihnen erwaͤchſt ein zartes und kleines 
Wuͤrmlein / welches die Urſach ihrer Schwachheit iſt. 
Ein krancker Magen eckelt die geſunde Speiſe. 
2495.Pövelvolck: 
Das Poͤvelvolck gleicherin dem den Handſchauern 


(Chiromantis)tpeil fie den Fuͤrſten und Herren * 
al 


u 
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auf die Haͤnde ſchauen / und daraus ein unbetzuͤgliche 
ET 
Be 246. Geld.· Jr 


Da sGeld beʒzaubert die Gemuͤther / daß fie mie Er 
ſtaunen leiſten / was ihnen zuvor niemals iſt zn Sins 
ne gekommen / ) c. 
J 2497. Weiber Haͤuslichkeit. 
Die Weiber ſind gleich den edlen Seiten; ſo lang 
ſie in dem Gold ihres Haufes eingefaflt ſind / glaͤntzen 
ſie hell und werden hoͤchſt ſchetzbar gehalten : fo bald 
ſie aber auſſer ſolchen Einfaſſungen gefehen werden’ 
verlieren fie nicht wenig von ihrem Werth. — 
“ 24598. Anfechtung. 
Das Ungluͤck und die Anfechtung / weiche ung 
Gore zuſendet ift gleich der bittern Gall durch welche 
dorten der Engel dem alten Tobia die Augen geoͤff⸗ 
net / daß wir in das Ewige durchblicken koͤnnen. 
249 ⸗. Menſchen: Wein. | 
Mit den Menſchen ergehet es faft / wie mit dent 
Rein; der junge iſt unrein / und bicher ſich vieler 
Schwuͤlſtigkeit der alteift rein undruherin feinen 
Gefaͤß · Wann die Jugend verrobet hat / und genug⸗ 
ſam auf ihrer Heffen gelegen fo bekommet fie ihren 
natuͤrlichen Geſchmack / und fuͤhret mit zuwachſenden 
Jahren geſunde Gedancken. 
2o0o · Poͤvelvolck. | 
Das gemeine Volck ift gleich dem unbeſtaͤndigen 
Waſſer / welches leichte Sachen ertraͤgt / und die ſchwe⸗ 
ren zu Grunde ſincken laͤſſet. Malvezzi. 
2501. Die Sitten der Fremden. | 
Gleich wie ein Baum vonder Erden Nahrungs 
Safft lebet / in welche er gefenst worden: Alſo 
en 
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ſen auch die Frembden Pas nach dem Sande tihten / in 
welchem fie wohnen und ſich aufhalten. 
202. Neurung · 

Die Neurung iſt gleich einem Lechte/ welches aller | 


— — 
— 
* 





Augen auf einen erfreulichen Schein wenden machet. 


2503 · Ambtsbedienung . 

Ein verſtaͤndiger Mann iſt gleich vielen Zero oder 
Nullen 0000. ſo bald er aber zu Dienſten kommet / 
und Gelegenheit hat feine hohe Gaben zu erweiſen / ſo 
macht er nit 1/ 2/ 3/ und mehr Beſchaͤfftigung eine 
groſſe Zahl und bringe ihm ein groffes Anſehen. 

2,5 04. Wei isheit. 

Die Weisheit iſt gleich den Johannis Wuͤrmlein / 


welche verachtet ſind und doch in der Finſtern hell 


leuchten. 
25 o5.Bewinnfpiele, En | 
Das Gewinnfüchtige Karten-und — 
iſt eine Alchymia / da der verlieret / welcher gewiſſe 


Hoffnung zu gewinnen hat. | 
25 06. Stund des Todes» 


Der Menſch ſoll ſich zum Tod bereitet halten) wie 


eine Schwangere / welche an der Zeit gehet / und ſo ge⸗ 


wiß weiß / daß fie gebehren wird / fo ungewiß fi ſie die 


Stund ihrer Geburtſchmertzen willen kan⸗· 
2507. Im Alter lernen. 


Das Lernen in dem Alter wird fuͤglich verglichen / 
mit den Buͤchern der Sibylix Cumanæ, welche dem 
Tarquinio drey derſelben für groſſes Geld angebot⸗ 
ten / und als er ſolche nicht kauffen wollen / eins und 
nachgehends noch eines verbrennet / das dritte aber 
hat er endlich fuͤr das erſtlich begehrte Geld bezahlen 

muͤſſen: 


N 
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wuͤſſen Alſo lernen die Alten weniger / und mit 4; 
öl die Jungen. | 

2508 Gelt⸗ und Ehrgeig. 
Dexr Gelt⸗und Ehrgeitz macht gleichfals fein Mär» 
* und ſchmertzliche Sorgen⸗Zeugen / aller wit⸗ 
tommenden hoͤlliſchen Laſter. | 
- 2509 Verleumbdung. 

Die Verleumbdung iſt gleich einer unverſchaͤm⸗ 
ten Mucken / welche zwar einen verdruͤßlichſt beflecken / 
aber nicht verlegen oder viel ſchaden kan. 

| 25 10. Maͤnner Gebußr, 

Gleich wie das erſte Weib nicht aus dem Haubt / 
noch von den Fuͤſſen des Mannes / ſondern von ſeiner 
Seiten genommen worden; als ſollen alle Maͤnner 
ihre Weiber noch regieren laſſen / noch ſie als Leib⸗ 
eigne untertretten / fondern für die vertrauteſten 
Seitenamd Hertzfreundinne halten und lieben. 


2511. Jugend: Gedancken. 


Die erften Gedancken vergleichen fich mir der un⸗ 
befonnenen Jugend / die nachgehenden mit dem ver⸗ 
ſtaͤndigen Alter / und ſollen jene diefes Beurtheulung 
unterworffen ſeyn. 

2512.Geburt: Tod. 

Gleich wie die nengebornen Kinder in kleine 
Windel gewickelt werden / alſo werden auch die 
Geſtorbnen in Leilacher und groſſe Windeln ge⸗ 
wickelt / wann fie zu Grabe getragen werden; 
daß alſo jenes ein Fuͤrbild deſſen zu ſeyn ſchei⸗ 
net. | 

251. Gottes Gnade. 
Gleich wie es nicht genus iſt / daß man den Saa⸗ 
men 


EN VILAunftquelle 
men haben / fondern er muß in das Erdreich geſaet 
und von den Sonnenftralen bezeitiger und frucht⸗ 
bar gemachet werden : Alfoiftauch die Gnade Gottes 
der Saame / unſre Herzen find die Erden zunddie 
Sonne ift die Barmhertzigkeit GOttes / welche das. 
gute Werck in ums vollführen. s | 
2514. Keinligfeit des Gemuͤts. 

Wie das Aug nicht hell und rein iſt / wann eın Sand 
oder Staub dareinfallt: Alfo fan auch das Gemüt 
nicht richtig gegen Gott feyn/wang es mit den irdi⸗ 
ſchen Eirelfeiten behafftet | *F 

2515.Wabn. 

Der Wahn iſt ein gefarbres Glas / wer dardurch fie 
het / wird ſich betrogen finden / und endlich verlachet 
werden. 

2516. Muckenkrieg: Weiberſtoltʒ 

Es hat der Beelzebub nicht nur lebendige / ſondern 
auch geſtorbne Mucken / mit welchen die Verliebten 
Kriege führen / wann ſie den ſchoͤnen Weibsbildern 
in dem Angeſicht ſitzen. Solche Mucken ſind ſchwar⸗ 
ge Flecklein / welche die Hoffart ankleben lernen dw 
mit die Haut darneben fo viel weiſſer ſcheinen foll- 

2517. Demut: Wolthaͤtigkeit. 
Wie der Himmel / welcher das hoͤchſte Geſchoͤpff 
über den Elementen / wie die Erde das unterſte und 
niederſte iſt / beſagter Erden / alles gutes / mit frucht⸗ 
bringenden Einfluͤſſen erweiſet: Alſo ſollen alle hoch⸗ 
geſtirnte Geiſter / und himmliſch⸗geſinnte Gemuͤter 
den Geringen alle Wolthaten reichlich und mildiglich 
zufluͤſſen laſſen. | 
2518. Säuffer: ; 
Gleich wie ein Spieler durch beharzliches foielen die 
: - Karten 
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Karten verderbt / daß fie nichts mehr nugen: Alſo ver⸗ 
derbt ein Saͤuffer ſeinen eignen Leib / in dem er ſein 
Snt / wie der ungeratne Sohn verſchlinget / und ohne 
Zerbeiſſen gleichſam durch die Gurgel jaget. 
25 19 Geſparſamkeit. 

Es gehet mir den leiblichen Guͤtern / wie mie den 
GSeiſtlichen; Wer Da bat dem wird gegeben / 
wer aber nicht Bat/ dem wird auch genom⸗ 
men / was er har Matth. 2 1/12. Wer ſpart der hat 
und was manmirChren erfpart/ift ehrlich gewonnen 
—* 25 20. Gaſtereyen. 

Gleich wie eine Arte Adler / ſo der Voͤgel Koͤnig iſt / 
hundert Voͤgel toͤdet / und nur einen oder zween dar⸗ 
von iſſet; alſo gehet es auf den Gaſtereyen: Man ſe⸗ 
tzet viel Trachten auf / darmit zu prachten und zu pran⸗ 
gen / man kan aber von denſelben gar wenig genieſ⸗ 
ſen. Die groſſen Leute muͤſſen alſo groſſe Tiſche hai⸗ 
ten / und in vielen Kutſchen fahren: | | 

2521 Wahl der Obrigkeit. En 

Etliche Bögel wehlen den. Pfanen / welcher ein 
herzliches und ſtoltzes Anfehen hat + Etliche den Ha⸗ 

nen / weil er viel Geſchreys macher : Etliche den Sper⸗ 
ber / weil er mir dem Habicht gut Freund iſt: Etliche 

aber den Adler / weil er allein am hoͤchſten fluͤgen / und 
der Sonnenſtralen vertragen kan. 
| 2522. Befoͤrderung deriintüchtigen. 

Als einer hörte / wie fein Fürft gantz unwuͤrdige 

Gefellen zu hohen Ehren befördert / fagte er: Es iſt 

nichts neues / dann der Jupiter hat wol Huren und 

Buben (die Venerem; Floram, Ganymedem,&cc.) 

an den Himmel geſetzt / und alldar find fie bey den 
Hunden / Bären und ira ea von 


den 
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den blinden Heyden —— angebettet werden · 


2523. Befoͤrderung. | 


Marche feeffen und fanffen wie die Pferde’ Woͤl⸗ 
fe und Füchfe/ werden doch darüber zu Hirten ber 


ſtellt. Be | 
— 2524. Eſel: Traͤgheit. 


* 


In dem alten Teſtament hat man den Eſel / als ein 
unreines Thier nicht opffern doͤrffen / ſondern deſſel⸗ 
ben erſte Geburt mit einem Schafe loͤſen muͤſſen: nach 
der Rabbinen Meinung / weil die Eſel den Iſraeliten 


auf ihrer Raiſe aus Egypten / mit Tragen des Ge⸗ 
raͤths groſſe Dienſte geleiſtet: Viel mehr aber zu be⸗ 
deuten / daß man den Narren und Faulen keine ehr⸗ 


liche Dienſte ertheilen ſolle / ſendern ihnen helffen ul- 


que ad aras. 
2525. Leichbegaͤngniß. 
Wer ſich umb eine praͤchtige Leichbegaͤngniß ber 
kuͤmmert / der ſtoltzirt / daß er von ſeinem Feind 
wird uͤberwunden werden. Ein ſolcher vermeint / er 


ſeye gleich einem Pſalm / nach welchem man das Glo- 


ria zu fingen pfleget. Da man vielmehr trachten ſolte / 
wol zu ſterben / als wol begraben zu werden. 
2526. Weiber ſollen zu Hauſe bleiben. 
Es fcheiner daß ſolches bedeutet worden / in dent 


daß die Eva aus einem Rippenbeine / welche in dem 


Leibe verborgen ſind / erſchaffen / und zwar auſſer dem 

Paradeiß / da Adam in dem Paradeiß / da er einen 

offrien Raum umb zu ſpatzieren gehabt / welches aber 

von der Eva Geburtsſtatt nicht zu vermuthen · 
2527. Exempel. 


Gleichwie in Grammaticis die erſte Perſon vor⸗ 
gehet / darnach die zweyte / dann Die dritte; alſo gehet 


auch 
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auch in dem Weltweſen / daß man ſich allezeit nach 
dem oberſten und erſten richtet. 

2528. Laſter. | 
Ein Reicher ohne Frengebigfeie/ ift wie ein Baume 
ohne Frucht: Ein Armer ohne Gedule/ift wie eine 
Lampe ohne Dele: Eine Jungfrau ohne Zuche/ iſt 
wie ein Hauß ohne Dach / ein Weib ohne Scham / iſt 
wie ein Speis ohne Saltz / ein Fuͤrſt ohne Gerechtig⸗ 
keit iſt wie ein Fluß ohne Waſſer: Ein Eelehrter oh⸗ 
ne gute Wercke / iſt wie eine Wolcke ohne Regen. 
2529 Schweigen. 
Gleich wie der/ fo fein Haus verrigele/ fich fiir den 
Dieben verwahret:Alſo mögen auch den jenigen / wel⸗ 
che ihren Mund mie Stillſchweigen verſchlieſſen / die 
Feinde und Laſter ſchwerlich beykommen. 
25 3. Demut. 
Die Demut ift ein Aleid damit man alle 
Misngelbedecken kan. Eines Arabers Sprud- 
Armut: Hoffnung. — 
Der auf den Wagen der Hoffnung faͤhret / hat 
die Armut zu einem Kutſcher. Erpen. aus den 
Arabern. | 
| 2 53 1. Derleumbder. | 
Allg Elementa faffen fich vergifften ausgenommen 
das Feuer / welches verzehret / was man ihm beybrins 
get; alſo iſt auch die warhaffte Tugend / welche die 
Luͤgner und Neider mit ihren gifftigen Zungen ver⸗ 
unreinen wollen / werden aber daruͤber zu Spott / und 
r die gehalten / weiche fie find; nemlich fuͤr Ehrloſe 
eute. 


1: 253 2.,Scheinheilige, 
EinSohn laſe bey Machrsin den Alcoran / als alle 
Mi andre 
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andre in feinem Hauſe ſchlieffen / zu dem ſagte ſein 
3 Es were beſſer du fehlieffeft/ dann ein ſchein⸗ 
heiliger ſihet ſich allein fuͤr Heilig an und will ſich mit 
niemand vergleichen laſſen: Solte ihm aber Gott die 
Decke der Einbildung von ſeinen Augen thun / wuͤr⸗ 
de er feinen untuͤchtigern Menſchen / als fich ſelbſten 


en. RR 
vo 2533. Den Raub widergeben- 

Der kluge Fabeldichter Lackman wurde gebetten/ 
erlihen Raubern zuzuſprechen / daß ſie die geraubten 
Güter wiedergeben moͤchten: Er aber ſagte: So we⸗ 
nig die Feile den eingefreſſnen Roſt aus dem Eiſen 
bringen fan / ſo wenig werde ich dieſen Raubern die 
Boßheit ausreden koͤnnen. Vielleicht habt ihr ans. 
Geis den Armen auch manche Bitte verfagt/und wer 
ſolches thut / dem wird das ſeinige wider mit Gewalt 
enrwenderumnd fein Flehen auch nicht gehoͤrt. 

2534 Dredigt . 

Die —— Predigt zu hoͤren / ſind wie 
wie ein Fahrmarck; tommeſtu ohne Geld und Luſt 
zu kauffen / ſo wirſtu nichts darvon tragen; Alſo wann 
du nicht ein begieriges Hertz su lernen mitbringſt / wird 
dir auch die allertrefflichſte Predigt nicht dienen Sadi 

2535. Frieden und Ariegsleute- 

Die Tapperen oder Teppicht in den Zimmern / ſo 
ſchlecht fie ſeyn / bleiben fie doch unverruckt hangen; 
die Fahnen aber indem Krieg werden gebunden / oder 
in Regen / Schnee und Ungemachherum getragen :- 
AU baben die Stattleute mehr Buhe / die 
Kriegsleute mehr Ehr und — ch», 

2,36. Armut und Kranckheit. 
Sadi / der beruͤhmte Perſianiſche Post ſagte daß 
er fuͤr 
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er für ſein elendſten Zuftand gehalten / als er auf eine 
Zeit fein Gelt gehabt ein par Schuhe zu kauffen; als 
er aber in dem Tempel zu Rufa einen Bettler geſe⸗ 
hen / welcher feine Fuͤſſe gehabt / hat er ſich noch gluͤck⸗ 
ſelig geſchetzet daß er nicht ſo elend / als ſolcher Bett⸗ 
ier / und gleichwol geſund und parfuß gehen koͤnnen \ 
2537. Warheit. Ha, 

Die Warheit tſt gleich einem zarten Goldblaͤtlein / 
welches mit finder Baumwollen aufgerragen wer⸗ 
den muß / ſonſten fan es leichtlich de: Wind verblaſen / 
daß man es nicht nuͤtzlich u Wercke bringen kan. 

Saint.Germin. 

Die Tugend iſt gleich der Sonnen / welche zwar 
‚von der wandelbaren Eitelkeit verfinſtert und betruͤ⸗ 
bee wird; jedoch in ihrem unveraͤnderlichen Weſen 
verbleibet / 2%. Penerz de Montaloan. | 

2539. Bedächtniß- | 

Die Gedaͤchtniß des Menſchen iſt ein Spiegel / wel⸗ 
cher nicht nur das Gegenwaͤrtige / ſondern auch das 
Vergangene / eigentlich vorſtellet; Solcher Spiegel 
aber iſt mir aufſteigendem Alter ſehr gebrechlich / und 
erſcheinet der Tod in ſeiner Schwachheit. | 

2540. Freundſchafft erneuren. 

Die wider verglichne Freunde und vereinigte Fein⸗ 
de ſind gleich den gebrochnen Beinen / welche zwar zu⸗ 
ſammen heilen / wann aber das Wetter ſich ändert/ ſo 
ſpuͤhret man den alten Schaden nicht ohne empfind ⸗ 
lichen Schmertzen. 

| 2541. Eheſtand. 

Der Eheſtand iſt gleich dem Nilo / deſſen Frucht⸗ 
barkeit die gantze Erden genieſſet / Er iſt der Regen⸗ 

Aij bogen / | 
IT, 
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bogen / welcher ein Borbor des guren und heiteen Wer» 
ters ift. Er iſt die Unſterblichkeit der Sterblichen umd 
die Freyſtatt der luſtrenden Begierden. | | 

Ai 25,4». Boͤſe Ehen. 

Die uͤbel⸗Verheuraten gleichen denen / die ſich auf 
dem rechten Wege verirret / und ſo viel weniger ihre 
Raiſe befoͤrdern / ſo viel fie fort eilen / und zu der Ruhe 
zu kommen bemuͤhet find« 
2 J 4 3. Weiber. 

Man liebt die Weiber / wie der Krancke die Art⸗⸗ 
ney / nemlich einem groͤſſern Ubel / dem Tod / dardurch 
zu entfliehen: Maſſen uns der Eheſtand vermittelſt 
unſrer Kinder und Nachkommen gleichſam verewi⸗ 
ger Adam hat feiner Eva Befehl Gott ſelbſten vorge⸗ 
zogen. £ 

25 44. Der Dantz. 

Der Dans iſt der verliebten Muſterplatz / da man 
durch die Muſterung ſpringet / und ein jeder ſeine 
Feindin oder Feind unter Augen gehen Wie gefaͤhr⸗ 
lich der Orten die Tugenden find/gibe die tägliche Ge⸗ 
fahr zu vernehmen N 

2545. Boͤſe Ehen. 
Die mit groſſer Muͤhe zuů boſen Weibern kommen 
find gleich denen / welche ein Kriegsheer zu Meer aus⸗ 
ruͤſten / etliche Muſcheln mit Würmern und Unziefer 
einzuholen. 2546. Einfalt. | 
Gleich wie Gott die Engel erftlihden Hirten auf 
dem Felde erfcheinen laſſen / und hernach den Weiſen: 
Alſo liebet er annoch die£infältigen ungeringen/und 
was veracht iſt für der Welte das iſt ihm angenehm. 
| 2547. Ærgetzlichkeit. 
Mir follen uns der Welt gebrauchen / wie die Ai 
\ v 


der Bleichniffe die erklären. 535 
ben / welche bey einem jeden Koͤrnlein uͤberſich gegen 
den Himmel ſehen / und gleichſam ihrem Schoͤpffer 
fuͤr ſolche Wolthaten dancken. 
2548. Geigitte, X 
Gleich wie die jenigen / welche kleine Schlaguhren 
bey ſich tragen / am meinſten zu fragen pflegen: Wie 
viel es geſchiagen? Alſo erächten auch die jenigen am 
meinſten nachGelde / welche deſſelben zuvor viel haben. 
25459. tinartige Kinder: Adel. | 
Ein unartiges und aus der. Zucht gefchlagenes 
Kind / ift gleich dem Rauch von einem hellglaͤntzen⸗ 
den Fener / darob es offt nafle Augen giebte 
— 2550. Hunger. | 
Es iſt zwar der Hunger ein beſchwerlicher und vers 
dräfflicher Schuldner / laͤſſet fich aber mit einem leich⸗ 
ten undgar geringerrabfpeifen. 
2551. Schmaroger- | 
Die Schmaroger find gleich des Adtzonis Hun⸗ 
den / welche ihren Her freffen von welchen fie er 
nehrec werden. 2552. Unverſtaͤndiges Urtheil. 
Vielen gehet es wie jenem Scythen / welcher (bey 
dem Plutarcho)gefagt/er woll lieber ein Pferd wihrẽ / 
als ein kuͤnſtliches Seiten ſpiel hoͤren: Alſo wehlen ih⸗ 
rer viel narriſche Haͤndel / und verachten alle Kunſt 
und Wiſſenſchafft / daß man ſich uͤber ihr unverſtaͤn⸗ 
diges Urtheil und uͤbelgetkochtes Hirn nicht ſattſam 
verwundern fan. 255 zBoͤßheit Fehler. 
Unter der Feinde Boßheit und Fehler weiß ich kei⸗ 
nen andern Unterſcheid / als zwiſchen dem Fieber 
und der Peſtilentz / oder unter dem Kuͤtzel der Neu⸗ 
rung / und dem Auſſatz des Meineids: ſind Wort 
König Carls in Engeland. IE 
| SELL EE 2554. 
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2554. ERigennutz · 
er nach den Woͤlffen / we * ihrer Haut / und 
nicht weil fie dem gemeinen Nutzen Abbruch thum⸗ 
jager/der gieber feinen Vatter des Vatterlands. 
2555. Meiland. 

Als ProfperColumna ſeinen Soldaten die Sta 
Meiland auszuplündern gabe / ſagte er: Meiland 
(Milano Beifft ein Huͤnergeyer ) iſt gleich « einen 
Schwanen / welchen / wann man ihm die Federn 
ausrupffer/viel fchönere hernach wachſen. 

2556. Wiederholen. | 

Welche eine Sache vielmahls wiederholen / find 
gleich den verdruͤſſlichen Schwalben : Die aber vort 
einer Sache unterſchiedliche fiebliche Sachen fuͤrbrin⸗ 
gen / find ua den Nachtigallen / welchen ein jeder 
gerne zuhoͤret. 

2557. Tugenden. 

Die Tugendift ein edler Stein / welcher nicht in viel 

Gold / und beyſtaͤndiger Zier will eingefaſſet ſeyn. 
2558. Weiber: Rinder. 

Wer ein Weib nimmet und Kinder zeugt / der giebt 
dem wandelbaren Gluͤck Geiſel oder Pfandſchilling: 
Wer aber unverheurathet ſtirbet / der opfert ſenen Na⸗ 
men der Vergeſſenheit und dem Todaufe Von der 
KindersSiebeund Verſorgung ſagt das alte Sprich⸗ 
wort:Der Gamma — Stattratt. 

re 

Die Ehrenſtellen Fr unfers Gottes Rechenpfen ⸗ 
ninge / welche er bald dieſem / bald jenem zuleget. 2. 
gewonnen die Freyheit eo 

25 56 oR 


Die Könige find gleich den —E—— * | 
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fluß ing gemein und abfonderlich gluͤckſelig und un⸗ 
gluͤckſelig machen kan / ſie haben viel Ehre und feine 
Ruhe: doch find ſie in dem unterſchieden / weil ſie we⸗ 


— 


nig zu hoffen und viel zu fuͤrchten haben. | 
| | 


N, 256 1.&ob, | 
Der Tugenden Gegenfttal ift das vers 
diente und warbaffte Lob. | | 
Ber | 256 2. Geruͤcht. dio 
Das Gerücht iſt ein boͤſer Bott und noch ein boͤß⸗ 
rer Richter und Urtheil⸗Sprecher / welcher Doch bei 
dem gemeinen Mann in groffen Anfehen ſtehet. 
2563. Aberglaub. 
Drer Aberglaub iſt gleich einem Affen / welcher es 
der Furcht Gottes alles nach / und mehrmals bevor 
thut. 
2564. Stolg. 
Der Stoltz iſt gleich den Winrergrün oder Ephen / 
welches ſich an den Grundſtam der Tugend auf ſchlin⸗ 
get / einwindet / und den Safft und Krafft ausgiehet / 
daß ein ſolcher Baum feine Frucht bringen kan. 


Menſchen in unvernuͤnfftige Thieren verwandelt / 
welche auch den Zaum der Vernunfft verliehren / der 
ſonſten den luͤſtrenden Begierden Inhalt zu thun 


pfleget. ve 

| 2566: Schönheit. 

er mit dem Parisdie Schoͤnheit liebet / der ver⸗ 
achter mir ihm die Weißheit und den Reichthum; da 
doch ein Juͤngling vielmehr der Minervg,alsder Ver 
neri ergeben ſeyn ſolte. 


2565. Kalter. 
| Die Safter find der Eirce Zauberbecher( welcher die 
| 


2567. 
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2567. Rahtſchlaͤge. 


Mittelpunct ſeyn / umb denſelben keine naͤhre und weis 
tere Rundung gefuͤhret werden / jedoch alſo / daß ſie in 
gleicher Weite von dem Mittelpunct ſtehen / und gleich 
Siniendahin ſtreichen laſſen. 
2568. der Meinung ändern. 
Wer ſeine Mein ung aus vernuͤnfftigen Urſachen 
aͤndert / der iſt dem Gold gleich / welches das ſchaͤtzbar⸗ 


ſte iſt unter allen Metallen: wer ſich aber nicht biegen 


laͤſſet / iſ gleich dem Eiſen / das in dem Feuer mit ſtar⸗ 
cken Haͤmmerſchlaͤgen muß bezwungen werden. 
2569. Stillſchweigen. 
Das Stillſchweigen iſt gleich dem Schlaff / welcher 


uns erquicket / das Reden iſt hingegen das Wachen / 


welches viel mehr Irrthumẽ unterworffen / als jenes» 
2570. Verhelen: Verbergen. 
Gleich wie an dem Leib die Bloͤſſe für ſchaͤndlich 


und ſchaͤdlich gehalten wird; Alſo iſt auch die Bloͤſſe 


und Entdeckung der Gedancken jederzeit ſchimpflich 


und nachtheilig. Solche Verdeckung iſt auch fuͤglich 


der Zaum und die Sicherheit guter Rahtſchlaͤge zu 
heiſſen. Wer auch alles offenbar und unverdeckt thut / 


dem glaubt man nicht / oder man verſtehet nicht / was 


er handelt. 
2571. Ruͤhnheit. 
Die Kuͤhnheit oder Vermeſſenheit iſt der Narren 
Wegweiſer und der Thoren Handleiterin. 
2572. Scherg- 


Der Scherk iſt eine Sarve / in welcher die Warheit 


au weilen erſcheinen darff / fünften verurſacht ſie mohr 


Trauren / als Freude. Der Schertz iſt gleichſam der 
| Altar / 


ag 
Der gemeine Nutz fol in allen Rahrfchlägen der. 


der Gleichniß die erklaͤren. 539 


ſtar / auf welchem ſie ihre Freunde ohne Blut ver⸗ 


en aufopfern. 
sich — 2573, Schmeichler. 


die Voͤgel fange / indem er ihren Srimmen nachah⸗ 
met / die⸗ ren Kranckheiten ſind 
— 2574 Raht und Thun, 
Zum Nahten ſoll man hundere Augen haben :in 
‚den Thaten hundert Hände: das iffinjenemein Ar- 
Zus, in dieſem ein Briareus ſeyn. 

2575+Keib und Seele, 

Leib und Seele find wie Weib und Mann : Wann 
‚das Weib die Ober hand hat und den Mann mirihren 
fuͤnff Schluͤſſeln ſchlaͤget und (vermittelſt der fuͤnff 
-auflerlichen Sinne) unter ſich bringet / ſo hat der 
Mann (die Seele )ihre Kraͤfften verlohren / und kan 
ſolches Unweſen nicht lang beſtehen. 

"a 2576. Muſica. 

: Es iſt kein lieblicher Krieg/als der Muſicaliſche / in 
welchem die Noten nach ihrer Unterſcheid gegenein⸗ 

ander un miteinander ſtreitẽ / durch die Zeit unterſchie⸗ 

den werden / und doch zu einer Zeit zuſammen kom⸗ 

men / der Feldherr iſt der Muſicus / welcher mit ſo an⸗ 
genehmer Kriegsmacht die Gemuͤter uͤberziehet / be⸗ 
ce und freundlichſt uͤberwindet. 

| 257 7.Rartenfpiel, 

MWirlachen der Knaben / wann fie aus Kartenblaͤt⸗ 
tern Haͤuſer bauen / und ſie bald wieder einblaſen / die 
Zeit zuvertreiben: Was iſt wol das Kartenſpiel an⸗ 
dert / als ein ſolches Spiel / da wir Schloͤſſer in den Luft 
bauen / viel zugewinnen hoffen / und wann auch ſolches 
erfolat/fo kan den gantzen Gewinn / eines Blaͤtleins 
Anſtoß wider —— und Grundfaͤllig machen. 


Ein Schmeichler iſt gleich einem Vogler / welcher 


4 
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247%. Bücher Schäge, 
Es fauffteeiner viel fchöne — 


gen derſelben fuͤr gelehrt angeſehen ſeyn; Dieſen fal⸗ 
Tchen Wahn zu wiederlegen / ſagte einer ſeiner Freum⸗ 


de: Ob er nicht wolte ein Orgel⸗Geigen · und Laute 
werck kauffen? ? Er ſagte / Nein / dann er ſolche nicht ge 
brauchen koͤnne: Wol / ſagte er / was magſt du Damm 
mit die ſen Buͤchern / welche du auch nicht gebrauchen 
kanſt. Iſt eine Gleichniß zu widerlegen / wei⸗ 
cher Art in der Vorrede Meldung geſchehẽ. 
277. Hofleute. 

Die Hofleure find gleich den Eleinen Schnacken 
und Muͤcklein / welche umbdas Liecht herumb ſchwer⸗ 
men / und weil ihnen ſolche Hitze ſehr angenehm / will 
jederes das naͤchſte ſeyn / und verbrennet de rüber die 
Fluͤgel / daß es in den Leuchter fälle. 

2580. Freundſchafft. 

Das Saltz hat die Deutung der Freundfehafft) 
welches die Speife nicht nur erhält / fondern auch mie 
fein Schärffe —— wolgeſchmack machet 

2581. | 

Die Zornigen find gleich den Bienen’ welche ihre 
Beleidiger beleidigen / und mit dem Stachel zugleich 
das Leben verlieren wollen. 

2582. Religions-Zwang. 

Welche die Religion mit aͤuſſerlichem Gewalt dem 
Unverſtandigen aufdringen / find gleich denjenigen 
die den Fuß abhanen wollen / weilfieder Schue dru⸗ 
cket / oder die die Lauten zerſchlagen / weil ihre Seiten 
nicht recht geftimmer find. 

2583. der Dienfte Verluſt. 
. Unter den —— Sinnbildern uͤbertrifft fob 
gendes 


der Bleichniffedie erklaͤren. 741 
gendes die Stralen der Schönheit ; Eine Lampe / 
oder eine Fackel / mit der Obſchrifft:? 
VGGiscio mihi officio: 
Ich nutze dir / und ſchade mir. 
idre mahlen ein Dintenfaß / und eine Feder / weil a⸗ 
er das Liecht / ſonder Nachtheil / andre anzuͤndet / und 
deßwegen eine Deutung Goͤttlicher Sachen hat / kan 
es eine nachſinnigere Figur ſeyn / als die andern. 
— 2584. Unterricht. 
Weceelche fuͤr ſich ohne Lehrart und mündlichen Un⸗ 
terricht ſtudiren wollen / die ſind gleich denen / welche 
ohne Art Holtz ſpalten wollen. 
Br... 2585.Philofopha. | 
Gleich wie man aus den Wercken den Glauben er⸗ 
kennt / alſo foll und muß man die Philofophiam vor 
ihren Früchten erlernen. Daß die Egypter die Thiere 
angebetet / iſt ſich deßwegen nicht zuverwundern / weil 
ſie von den Thieren viel treffliche Erfindungen abge⸗ 
ſehen Wie hiervon handelt / die CLXVII.Luſt⸗ 
und Lehrreiche Geſchichte. | 
A 2586. Studiren. 
Etliche findiren wie die Omeyſſen / die nur zuſam⸗ 
men tragen / und niemand darmit nutzen / als ihnen: 
Etliche wie die Spinnen / die von ſich viel unnuͤtzes er⸗ 
finden: Etliche wie die Binnlein / welche aus vielen 
Bienen Hoͤnig zum Luſt / und Wachs zum Nutze ma⸗ 
chen / ſich darvon nehren / und auch andern darmit die⸗ 
nen. | 
2587. Unwiſſenheit. 
Plato har recht gefagt : Die Unwiſſenheit feye eine 





Ungeftalte oder Haͤßlichkeit des Gemuͤtes / welche mit 


deraͤuſſerlichen Schönheit feine Verwandſchafft hat 
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258% Affterreden. | 
So wenig ſich ein verftandiger Mann von eines 
Hundes Buͤllẽ von dem rechten Wege abwendig mar 
chen laͤſſt: So wenig follen wir uns auch von der Aff⸗ 
* / an einem Tugendlichen Wandel hindern laſ⸗ 
en · 
2589 Schwachheit der Menſchen. 
Wann die ſcharffſichtigen Augen / in den vollkom⸗ 
menſten himmliſchen Coͤrpern der Sonnen und dem 
Mond Flecken und Mackeln erſehen: Wie ſolten dañ 
wir bloͤde Erden ⸗Menſchen / ohne Fehler feyn ? 


2 590. Schmeichler. 
Die meinften Hoffehrangen fehmeicheln wie die 
Hunde / in dem fie betteln und zu freſſen begehren. 


2591. Jagen: Schaͤfereyen. 

Wie das Jagen eine Vorbil > des Krieges ift! 
alfo ift die Schäferey ein Abbildung des Friedens/ 
und aus beeden hat ein Koͤnig zu lernen / wie er ſich ſei⸗ 
nes hohen Ambts gemaͤß verhalten ſollen. 


2592. Hof diener. 

Die Hofdiener find gleich den Schwinboͤgen: wañ 
der Bogen geſchloſſen / und fie ihres Herrns Hoheit 
beſtaͤttiget haben / ſo laͤſt man ſie ungeacht verliegem 

25 93. Verleumder. 

Gleich wie die Frofche/ wann fie eine Fackeloder 
Liecht ſehen / zugleich ſtillſchweigen: Alſo verſtummen 
auch die Verleumbder / wann ihnen das —* der 
Warheit unter die Augen leuchtet. 

2594. Schrifften. 

Die Schrifft iſt gleich einem Spiegel / in — 

deß Menſchen Verſtand ſonnenklar erhellt. 
2595+ 
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2555 LügenundWarbeir 
Die Luͤgen und die Warheit find wie Don und Ei⸗ 
fen an den Füllen des Bildes welches Nebucadngar 


in dem Traum gefchen ; Eines fan andemandern 


richt lang halten. 
| 2596. Belt: Geitʒ. | 
Gleich wie die Tumung nicht Frucht bringen fany 
fie werdedann auf dem Felde ausgebreirer: Alfo Fan 
auch das Gele / welches in eines Geitzhalſes Schag 
verlieget / niemand nutzen / und zu dem Ende /zu wel⸗ 


chem es von Gott erſchaffen worden/nicht gelangen. 


2597.Schonbeit, 
Die ſauren Aepfel find auch von auffen rot: die 
Schönheit und Froͤmmigkeit finder man felrenin ei⸗ 


nem Stall. 
| 2598. Keibes Pflege. 
. Mann foll des Leibes achten / wie cin Hinckender 
der. Krucken / welches / wann es möglich/auffer dem Lei⸗ 
be zu leben / gar entbehren wolte. 
2599. Weiber Regiment: 
Männer / über welche die Weiber herrfchen / find 


verba anomala , und haben einen Abfag von dem 


‚gemeinen Lehrſatz · 
2600: Hofleben. 
Das Hoflaben gleicht den Tragoͤdibuͤchern / welche 
in Gold ſchoͤn und herrlich eingebunden ſind. 
Be 2601.Bemeiner Luft. 
Gleich wie man mir der Fauſt der Fauſt wehret / fo 
muß man auch gemeine Buͤrden mit gemeinen Ruͤ⸗ 


cken tragen. J 
2602.Selbftertäntniß- 
Gleich wie wir mit geraden Stralen beſſer ſehen / als 
ver⸗ 


x 
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vermittelſt der Gegenſtralen / in emem Spiegel: Alfo 
koͤnnen wir auch andrer Mengel viel beſſer erkennen / 
als unſre eigne Fehler · a 
2603. "Jugend. — > 

Die Jugend ift gleich wie ein unbeſchnittener Dia» 
mant / und wie ein reines Schreibbrert/ welche allerley 
Bilderfehreiber auffich zu nehmen gefhiefe find. 

| | 2 604. Schönheit. aa 

ie ein Menfch in einem Bilde die Kunſt / und 
nicht das Bild / voneiner Pflantzen die Frucht und 
nicht die Pflantze liebet / alſo muͤſſen wir in einem ſchoͤ⸗ 
nen Frauenzimmer nicht die Geſtalt / ſondern wo ſie 
verhanden / die Schoͤnheit des Gemuͤtes / und in dem 
Gemuͤte die Schoͤnheit / von dem ſie herr uͤhret erhe⸗ 
ben. Opitius in Hercinia. 

2605. GOttes Ordnung: Dernunfft- 

Gottes Ordnung mit der Vernunfft su gruͤnden 
oder zu ſchutzen ſich unterſtehen / iſt / als wann ich die 
Sonne mit einer Latern wolte erleuchten / und emen 
Felſen auf ein ſchwaches Rohr befeſtigen. 

2606. Freunde. 

Ein Freund iſt ein lebendiger Schatz / der lang ger 

ſucht kaum gefunden / und ſchwerlich verwahret wird. 
2607. Geitz. 

Wann man die Gemuͤter der Alten / wie ihre Leiber 
und Angeſicht ſolte ſehen koͤnnen / ſolte ſich zwiſchen 
beeden eine groſſe Gleichſtaͤndigkeit befinden. Die doͤr⸗ 
re Haut bedeutet / daß ſie unverſchamt feyn: das har⸗ 
te und wenige Fleiſch / daß ſie mit niemand Mitleiden 
haben die triefenden Augen find Kennzeichen des Nei⸗ 
des; daß ein Alter ſich zu der Erden neiget /bedeutet 
feine Rugloſſigkeit / und die Frummen Finger —* 

au 


der Gleichniſſe die erklaͤen. yay 

zu ſich ſcharrenden unerſaͤttlichen Geitz; die Runtzeln 
feines Angeſichts find Kennzeichen feiner Hinterliſt; 
feine bebende und ſchwache Knie bedeusen die Furcht / 
2c.Verulam. | f 
| 2 26 08. Rinderzucht. | Ya 
WelcheEltern ihre Kinder nicht.gebürlich abftraf- 
fen / opfern fiedem hoͤlliſchen Moloch auf/in dem fie 
in der Hoͤlle verbrennen werden/als die ewigen Suͤn⸗ 

denbrande. 

| 2609. Jugend: Alter. 

Dirie Jugend gleiche den erften unbefonnenen 
Gedancken / Das Alter aber den reiffern Jah⸗ 
ren und verſtaͤndigem Alter. Verulam. 
25 10. Lobſucht. 
Wie das Eifen durch das Eifen gefcherffer wird/ 
alfo werden Löbliche Gedansfen durch das Lob er- 
muntert / und zu beſtaͤndigem Fleiß angefriſchet. 
sen 2611. Wucher. 
Dreer uͤbermaͤſſige Wucher / wird des Teuffels 
Zehenden genennt. Mader | 
2 2612. Geſpraͤche. | 
Die freundlichen Gefpräche find gleich einer mit 
Klee und Blumen bewachſnen luſtigen Wieſen / auf 
welche man mit freyem Gemuͤt nach Belieben aus⸗ 
ſpatzieren mag / und zwar nicht mit gleichem Schritt / 
ſondern nach eines jedem vermoͤgenden Gang und 
Belieben. | 
2613. Selbftliebe :Schmeichler. 

Gleich wie wir felbften zu fehmeichlen geneigt 
find/alfo hören wir gerne/ wann uns andre hofteren/ 
oder nach der Hoffart verführen: finden uns aber 
fehr betrogen / wann wir uns mit fo falfher Hoffnung 
BR m wioren / 


— ed er 
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zieren / und nicht leiſten koͤnnen was wir ung bey⸗ 
meſſen. 2014. Reden:Bedanden — 

Themiſtocles hat zu dem Koͤnig in Perſien recht 
geſagt· Die Reden find gleich den aufge wů⸗ 
cEelten Tapeten / auf welchen die mir Gold 
und Seiden eingewerckte oder geneeten Bil⸗ 
der Deutlich zu ſehen find: Die Gedancken 
hingegen find gleich den Velleifen/ Da nie 
mander?ennen kan / was darinnen verbor⸗ 
gen lieget. 
2615Werſchwiegenheit · 

Bey einem getreuen Freunde ſoll man bekennen / 
und gleichſam beichten / was man auf dem Hertzen 
für Anliegen hars Es iſt aber ſolcher gehalten / das 
Siegel beſagter Beicht feines weges zu erbrechen / 
bey Verluſt feines ehrlichen Namens 

26 16. Zeit, 

‚Die Zeirift gleichſam das Gelt / durch welche alle 
Beſchaͤfftigung erhandelt un ausgerichtet wird: Wer 
nun die Muͤntzen nicht kennet / der iſt ein ſchlechter 
Kanffmann. 2617. Kauffmannſcha 

Die Kauffmannſchafft iſt gleich denen Fluͤſſen / 
welche von einem Lande in das andre uͤberbringen / 
was zu unſrem Leben nothwendig iſt: Ja / ſie iſt gleich 
den Fluͤſſen / in welchen man Gold und edle Steine 
findet / oder den Geſundwaſſern / ſo man fuͤr die 
Kranckheit der Armut erfreulichſt gebrauchen kan. 

26018. Geld: Wucher. 

Gleich wieder Saamen nicht Frucht bringen fan 
er werde dann in die Erde ausgeſtreuet; alfo fan auch 
das Geld / welches nicht unter die Leute kommet und in 
der Kuͤſten verſchloſſen bleibet / Feine Menſchen zn 
Nutzen gedeyen. 2619. 
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2619. Predigtambt: Diener am Wort. 

Wie dz Brod / welches der Rab dem Eli⸗ gebracht / 
"nicht geringer geweſen / als das jenige / welche⸗ ihm der 
Engel gebracht: Alſv iſt es gleich viel / ob ich von einem 
vboͤſen oder frommen Kirchendiener das Wort hore 
und die Sarramenta/als das Brod des Lebens em⸗ 
pfahe 26820. Woͤrter verdrehen. 
Die Wort der Menſchen verdrehen/ und auf eine 
andre Meinung kehren / iſt nicht weniger ſtraͤfflich / al⸗ 


falſche Muͤntzen pregen wieviel ſuͤndlicher aber 


wird ſeyn / wann mandas Wort Gottes zu verfelſchen 
crachtet? 2621. Reichthum. 
Ser Reichthum iſt gleich emem Zahn / welcher 
ſich ſchwerlich und nicht ſonder groſſen Schmersen 
aus dem Fleiſch ausreiſſen laͤſſet. 
26622. Truͤbſal. 
Gleich wie ein verſtaͤndiger Capellen⸗Meiſter ei⸗ 
nem jeden eine ſolche Stimme giebt / welche er fingen 
oder aufdenSeiten ſpielen fan: Alſo ertheilt ung auch 
Sott fein Kreus und Anfechtung / als welche unfrer 
Beſchaffenhett gemäß und uns erträglich fälle: 
2623.Stichelredent Strafhvert. 
Simon Decanus Lmconbizenfis, alg er an dem 
König Henrichs Hofein fonderliche Gnaden kame / 
dc er von fich zu fagen : Ich bin zwiſchen Die 
ch 


ute geſtreut / wie Salg zwifcben die 


nalgenden Aele. Damit woite er zu verfichen 
geben/er muͤſſte fie mit feinen fcharffen Stichelreden 
gleihfam einfalsen und aufmuntern. Aber was ſagte 
Henr.Huntingdon der folches befchreibe: Dz Saltʒ 
verlohre feine Rraffeindem Saltzwaſſer der 
Aele / und wurde auf die Miſten hinaus ge⸗ 
ſchuͤtt. Danner kam in die hoͤchſte Ungnad / uw 
wurde ausgebannt. Mmi 2624. 


E 


* 


543 VIIRunſtquelle. 
424. Andrer Gefahr benutzen. 

Als Thom. Montacute GrafvonSalisbury Or- 
leans fehr bedrangte / daß die Innwohner fich endlich: 
erboren / ihn für einen Hergogen von Burgund au 
erklären, fohluge erg ab mit dieſer Rede: Ich mag 
nicht in den Bu ch feblagen / daß andre her⸗ 
nach Die Voͤgel angen.Paulus Æmilius lib.ıo» 

2625. Bißdom 

of. Fiſcher Biſchof su Rocheſter ſolte zu einem 
beffern Bißdom befoͤrdert werden/er aber bate darfuͤr / 
ſagend: Ich will mein kleines altes Mouͤtter⸗ 
lei (verftehend fein Bißdom/) wicht verlaſſen / 
die weil ich ſchon ſo lange Jahr mit ihr ge⸗ 
hauſet habe ee. 
| 626. Beroilfens Rug- 

Als NH.Raphael Fane durch Lift des Hertzogs von 
Northumberiand zum Tod verdammt worden / ſagte 
er: NTein Blur wird dem Heꝛgsogen su einem 
harten Polfter werden/folang er lebt. 

3,627. Verachte Verachtung. 

Cardin.Poole, Ertzbiſchof zu Canterbury wurde 
son einem gewiſſen Biſchoff / ſo zu Rom gemacht / ge⸗ 
meldt / daß er alle Biſchoffe zu Rom verachtete / da der 
anitzo doch ſelbſten da were: Er machts /fprad) P. 
wie die jenigen/ DIE den Anobloch nicht wel rie⸗ 
chen können; welche / fd fie mit jemand zu 
thun habẽ / der Rnobloch geeſſen / ſnehmen 
fie auch was in den Mund / Daß fie des an 
dern ſtinckenden Athem nicht riechẽ 

2623. Jugend, 

Die Jugend gleichet dem jungen Wein / der noch 
nicht vergoren / uñ ſich mit leerer Schwuͤlſtigkeit auf⸗ 

biehet: 
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blehet: Der alte Wein und die alten Leute aber ſind 
ſtill und ſo viel reineres Verſtandes. 

2629. Schrifft: Wiſſenſchafften. 
Die Lehre Gottes iſt die Sara / die andern Wiſſen⸗ 


ſchafften find die Hagar / welche / wann ſie herrſchen 
will / ausgeſtoſſen werden muß. 


’ 


26 3 0. Garten. | 
Als ein Edelmann zu Rom einen Eardinalerfuch- 
te / daß erin feinen ſchoͤnen Barten ſpatzieren doͤrfft! / 


daran er bey z0. Jahren gebauet hatte. Der Cardinal 


ſagte / ja gerne / dann wie mir Gott den Eingang in 
den Paradeis⸗garten nicht verweigern wird / als kan 
ich auch keinen von dem irdiſchen Garten abhalten 

| 2.6 3..Demut. | 
William Marckgraf von WBinchefterrift gefragt wor⸗ 
den / wie er in Rathgabungen / bey ſo viel ſchweren und 
unruhigen Zeiten / unterſchiedlicher Printzen / ſich ver⸗ 


halten / und durchgebracht? Antwort: Ich war wie 


eine Weidenſtrauch / aber nicht wie ein Sich⸗ 
baum. Das iſt / wie es den groſſen Baͤumen im 
Windſturm ergieng / ſo gieng es den kleinen auch; mit 
einem Wort: Er haͤtte ſich allezeit klein gemacht / und 
nie erhoben / durch angemaſſte Gewalt. 

2632. Juriſterey Mißbrauch. 

Es wurde geſagt / daß der Juriſten viel zu viel / und 
daß ſie in Rechtsſachen viel unnoͤthiges Lauffen 
machten: O nein / ſprach der Engelaͤndiſche Poet 
Heiwood: Je mehr ſtauber Hund / und Wind⸗ 
ſpiel im Felde / je luſtiger iſt die Jagt. Ja / ver⸗ 
ſetzte der andre / Ihr Gefaͤng aber iſt armer Leute 
Schweiß ued Blut. 

2633. Raiſen. 
Rem. if Welche 


so .. VIR Runſtquelle 


Welche in frembde Sänder ohne genusfamen Ber» 
fand reifen / und nicht wiſſen 7 was fie darinnen ler⸗ 


nen and werben follen/ find gleich den Schiffleuren/ 


welche fih ohne Seecompaß und Stenerruder auf 
das hohe Meer begeben / und erwarten / wo fie der 
Gluͤcks⸗und Ungluͤckswind hin und her freiber / und 


vielmals an einem Felſen fcheirern machet. 
2634. Zeit beobachten. 

Wie die Bienlein ihr Hoͤnig nur in heitern Ta⸗ 
sen und in dem heiſſen Somer ſamlen zalſo muß ein 
jeder die Zeit und Gelegenheit beobachten / wann er 
ſein Gluͤck ſuchen und finden will. 

2635. Gluͤck: Kunſt. 

Es wurde geſtritten: Ob das BlücE oder die 
Runft mehr vermöcheen einen zu Ehren zu bringen. 
Etliche hielten es mie dem Gluͤck / ſagende: Viel treff⸗ 
liche erfahrne Schiffer haben Schiffbruch erlitten; 
andre haben das Gluͤck gehabt / ſich durch Schiffahr⸗ 
ten zu bereichern / und auch ohne Magnet und den Ja⸗ 
cobsſtab / groſſe Reiſen verrichtet. Die andern ſagten / 
daß dieſes nicht folge und wurde der thoͤricht thun / 
welcher ſich / wegen eines ſolchen Erempels/ohne Mas 
gnet und Seekarten / den winden und Wellen ver⸗ 
trauen wuͤrde. Gunſt kommt durch Kunſt und Tapf⸗ 
ferkeit / ohne ſolche befteher fie mehrmals nicht lang. 

2636. Bedachtſam reden. 

Der Maulbeerbaum iſt der ſpatſte mit ſeiner Bluͤ⸗ 
he und Blaͤttern / und bringet Doch am erften Frucht: 
Alſo muß man zuweilen hinter dem Berg haltenz 
und mit feinen Worten nicht Vorlaut ſeyn. Sind 
die Reden zu rechter Zeit mit Verſtand an ⸗ und ein⸗ 

gebracht / ſo werden ſie doch reifflich fruchten. 
| 2.637 
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Ä 2637. Rönige Macht. 

VDieK ea haben nicht nur fange Haͤnde / ſondern 
auch groſſe Ohren / ſcharffſuͤchtige Augen und keine 
Heine Wort. Das iſt / fie ſind maͤchtig / hoͤren und ſe⸗ 
hen alles durch ihre Kundſchaffter / und was ſie ſagen / 
das muß geſchehen. | 
= I 263 8. Boͤſe Leute. 
Es kan kin Garten ſo reinlich gehalten und bezie⸗ 
ret werden / daß nicht unter der Erden die Regenwuͤr⸗ 
mer / und ober der Erden allerhand Unziefer gefun⸗ 
den! werde: Alſo iſt fein Regiment ohne boͤſe Leute / 
und muß man nur verhuͤten / daß ſie den Früchten 

nicht zu groſſen Schaden thun welches auch der groͤſte 
Fleiß nicht gar verhindern kan · 

2639. Lehrmeiſter vergebene Arbeit: 

Ein Burger hatte ſeinen ungeſchickten Sohn in 
die Schul geſchickt / und als er nichts gelernet / wolte 
er dem Lehrmeiſter auch kein Lehrgeld bezahlen / wel⸗ 
cher ſagte: Wann der febwarge Mohr in das 
Bad gehet und wieder ſchwartz Daraus 
kommet / ſo muß erden Badereinen als den 
andern weg für feine Muͤhe das Badgelt 
bezahlen. Daß euer Sohn nichts gelernet hat / iſt ſei⸗ 

ne und nicht meine Schuld. 

So bald die Linien von dem Punct der Einigkeit 
abweichen / fo bald lauffen fie fo vigl weiters von ein⸗ 
ander/fo viel länger fie gezogen werden und fortſtrei⸗ 
chen: Alſo ergehet es auch / wann die Unterthanen ſich 
von der einigen Trene und dem heilſamen Frieden 
abſchlagen / daß fie mir Verlauff der Zeit nicht wider 
zuſammen kommen können. 

Rn üj 164 


* 


ss2 VII. Runſtquelle 
264 1. Rathſchlaͤge. 


Eckelt uns für guten und geſunden Speiſen (Beil: 


ſamen Rathſchlaͤgen) fo muͤſſen wir deswegen 


nicht Hunger ſterben; was zu unſrer Geneſung die⸗ 
ner / das kan nicht zugleich wolgeſchmack und ans 


nehmlich ſeyn. 
2642. Ronigmoͤrder. 

Es iſt wunderlich zu hoͤren / daß die Schiffer ihnen 
ein Ungewitter uͤber den Hals ziehen / und ſolches mu 
dem Tod ihres Schiffherrens zu verſoͤhnen gedencken. 
Apoph. Carolina f.59. 

2643. Sünden Schlaf 

Wann ein Weltlingin feinen Sinden feine Ge⸗ 
wiſſens⸗Ruh fühler / ſo iſt zu vermuthen / der Teufel 
habe ihn in eine Schlaffſucht fallen machen / von wel⸗ 
cher er / mit der Hoͤllenbrand / wider aufgewecket wer⸗ 
den wird. 
2644.Eitelkeit. 

Die weltliche Eitelkeit iſt eme falſche Muͤntze wech 
dem / der ſich darmit bezahlen laͤſſet; Er wir den Ein⸗ 
buß zu ſpat bereuen. | 

2 645. Anfechtung. 

Wie uns ein böfer Traum furgezeirin Schrecken 
halten kan ; alfo muß alle Anfechtung / Angſt / Jam̃er 
und Trübfalverfchwinden / wann wir nur von dem 


Schlaffe der Suͤnden aufftchen / und ung ſtrecken 


nach dem das droben iſt. 
2646. Suͤndengreuel. 
Unſre Seelen find kranck / und wir leider fo rar 


fend/ daß wir unfre Schwachheit nicht erkennen / und 


deswegen auch die Artzney / welche zu unſrer Geneſung 
dienet / nicht haben wollen / daß alſo unſer Schade un⸗ 
heilſam werden muß. 2647. 


| 


- 
4 
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Doͤrnern ſeyn: Eine Kron nad) dem Anſehen; von 


der Gleichniſſe die erklaͤren. 5753 
2647. Eitelkeit. 
Die Weißheit der Welt iſt ein Gefaͤß voller ſuͤnd⸗ 
lichen Eitelkeiten. 
| 2648. Lob, 


Der Welt Sob und Ehre foll uns eine Kron von 


- Dörnernaber/wan unfer&esiffen ſolches widerrufft. 


- Vs 


2649. Sinne Nachtheil. 
Der Menfch hat keinen groͤſſern Feind / als feine 
Sinne / welche die Hände find / darmit man die Ge⸗ 
ſchencke der Welt und des Teuffels an⸗ und einnimer : 


Schleuß diefe Hände zu /fo wird fich deine Seele in 
Bott wenden/der fie gegeben hat. 


265 oSLeben deß Menſchen. 
Die Sonne und der Schatten beharren niemals 
in einem Stand / wie wir vermeinen / ſondern nehren 
oder mindern ſich: gleiche Beſchaffenheit hat es auch 


mit unſrer Seele und mit unſrem Leibe / wir werden 


frommer oder boͤſer: groͤſſer oder kleiner:ſtaͤrcker oder 
ſchwaͤcher; geſunder oder ſtaͤrcker. 
265 1. Gewiſſen. 
Ein gutes Gewiſſen iſt das ſicherſte Unterpfand 
des Zukuͤnfftigen Lebens. | 
2652. Gedancken. | 
Die Gedanken der Menfchen find gleich dem 
Stab Mofis / wann fie fich erheben 7 und gegen den 
Simmel richten / fo findfieunfer Troſt / darauf wir 
uns ſteuren; wann wir fie aber zur Erden niderſchla⸗ 


gen / ſo werden fie zu vergifften Schlangen. 


2653. Buͤcher. 

Die Buͤcher ſind gleich den Schlangen / welche 
Moſes und die Egyptiſchẽ Zaͤuberer gemacht / da jenes 
| Mm dv Stab 
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Stab die andern verſchlungen: die guten Buͤcher die 
ſchandlichen und ſchlimmen zu ſchanden gemacht. 
2654. Gedanchen 

Ein jeder guter Gedanck iſt ein Tröpflein Goͤttli⸗ 
cher Barmhertzigkeit / welcher uns nach und nach 
fruchtbar machet zu guten Wercken. 

265 5. Sůnden Betrachtung. 

Die Betrachtung unfrer Sünden ſoll unfer rägk- 
ches Brod ſeyn / daß wir zu allen Speiſen / fo niedlich 
fie and) ſeyn moͤgen / genieſſen follen. 

26 56 ‚Be et. = 

Die reuigen Bußthrenen indem Gebere find das 

ſuͤſſe Waſſer / welches die dürftigen Seelen erquicket. | 
2657. Seele. 

Die Seele des Gottliebenden iftein Spiegel / in 
welchem Gottes Bild klar erſcheinet; wann nur ſol⸗ 
her helle Schein durch die Suͤnde nicht gemindert / 
achindert/oder betruͤbet wird. Terefa. 

26558. Gewiffen. 

Fin gutes Gewiſſen ift der befte Erdboden / darauf 

die Furcht Gottes bekleibt / und erfreuliche Frucht brins 


get. 
Derachtung: Lob. 
Die Berachtung ifteinegefunde Speife / als das 
Lob / wie wol fie nicht wol ſchmecket / und einen pin 
Namen erfordert. 
2659. Gottesdienſt. | 

Wer Gott dienet / hat einen guen HErrn / der iche 
gieber/als man von ihm begehren kan / nicht wann der 
Knecht feinen Lohn will / fondern wann es ihm nutz 
iſt / daß er ſolchen nicht Iibel anwenden fan 
2560. Satans Liſt. 


Der 
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Der Satan iſt ein liſtiger Fiſcher: Er weiß wol / 
war nach jeder Weltling trachtet / und pfleget einer je⸗ 
den Art einen beſondern Anbiß anzuhangen : der ur 
gend die Molluft/dem männlichen Alter die Ehre / den 


bejahrten Greifen den Reichthum. Es find leider we 


\ 


nig/die ihm durch und durch entſchwimmen. 
2661. Liebe Gottes. 
Die Siebe Gottes iſt ein Feuer / welches fich bey den 
Srommen nicht verbergen laͤſſet. Ä 


. 126624 Eitelkeit. 
Wie keinem Mann wol anſtehet / daß er ſich mit 


Kinderfpielen beluſtige: alſo ſtehet auch feinem Chri⸗ 


ſten wol an / daß er ſich mit den nichtigen Eitelkeiten 
der Welte bemuͤſſige und ſeinen Luſt darinnen ſuche. 
2663. Demut: 

Die Demut iſt eine Imme / welche aus allen Blu⸗ 
men (aus allen Begebenheiten)Hoͤnig machet / 
das jedem angenehm iſt. 

2664. Undanckbarkeit. 

Wann ein Koͤnig ſeinen Unterthanen Fuͤrſtlich 
begabet / fo danckt er ihm / in aller Unterthaͤnigkeit: 
Wann uns aber Gott alles giebet / was wir von noh⸗ 
ten haben / und noch ein mehrers / ſo ſind wir doch ſo 
bloͤde und blinbe Leute / daß wir es nicht fuͤr eine Gnade 
erkennen / ſondern für eine Schuldigkeit halten: Alſo 
iſt dieſe Welt ein Haus voller undanckbaren Ausſaͤ⸗ 
tzigen / von welchem das Ungluͤck auch nicht weichen 
und ausſetzen wird. 

2665. Buͤcher ſchreiben. 
Es wurde ein Gottſeliger Mann mit ſeinen Buͤ⸗ 


cherſchreiben verſpottet / und befragt: Wer ihm Er⸗ 


laubniß gegeben / ſolche Wercke an das Liecht zu rn 


56 E VII.Runſtque elle 
Erantwortere:Die Knecht Gottes pflegen ihr 
ihnẽ vertrautes Pfuͤndlein / ja nit ein Quint⸗ 
lein darvon / in die Erden zuverſcharren; 
Gott bedient ſich mehrmals unſrer Schwachheit / ſei⸗ 
nen Willen außzurichten. DE 
SEHE elle 155 Hol | 

Die weltfiichtige Wolluſter gleichen ven Ra 
ben / welcher einmal aus dem Kaften gekommen / nie 
mals zu rucke gefchre : die aber mir einem Fehler übers 
eilet werdenden Tauben / weſche zu Abends das Oel⸗ 
blat / als des innerlichen Friedens Zeichen/mit ſich 
bringen. FAIR, 

2667. Menſch. 

Der Menſch iſt ein kleine Welt / ſeine Seele ift der 
Himmel / ſein Leib iſt die Erden: ob num wol ſol⸗ 
che ſchwere Erden unbeweglich iſt / ſo laß doch / mein 
Gott / meine Seele in deinen richtigen Wegen wan⸗ 


Dein! 
2668. Boßbeitder Menſchen. 

Alte Lafter haben cine Vergleichung mie dem vie 
hifchen Unmefen : Es giebt Raubvoͤgel / Nanbfifcher 
wilde / reiſſende Thiere/die von der SchwächernRaube 
leben: die Biene imd Mucken haben ihre Feinde an 
Weſpen und Spinnen. Der Menſch aber hat feinen 
gröjften Feind an dem Seelenmoͤrder / und andenen/ 
welchen er alle Boßheit eingieber/und ihnen gleichfam 
feine Anwaltſchafft aufträger. | 

26 65. Eifer. | 

Der Eifer fiir oder wegen des Worts und der Eh⸗ 
re Gottes / iſt die gluͤende Kohlen / mit welcher dorten 
der engel die Lippen des Propheten beruͤhret / welcher 
num ſolche erkalten laͤſſet wird bey GOit eine groſſe 
Verantwortung haben. 2670. 
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2670. Wolthaͤtigkeit: Almoſen. 
Von einer Heerde Schafe/die erſt beſchoren wor⸗ 


den / ſoll ein Italiaͤniſcher Moͤnich geſagt haben: Hier 


heiſſt 65; wer zween Röcke hat / gebe dem einen / 


der keinen hat. 


267 1.Keibliche und Geiſtliche Güter. 
Die armen Leute fehreyen ihre Feilſchafft aus auf 


der Gaſſen und gehen mit ihren geringen Waaren 


hauſiren: die reihen Kauffherrn und Krämmer 


trachten ihren Reichthum zuverbergen : Alſo iſt es 


auch mit den Geiſtlichen Gütern beſchaffen; der wenig 
hat / machet darvon ein groſſes Geſchrey / und will dar⸗ 


mit geſehen ſeyn; der aber viel hat / haltaus Demur 


zu rucke / und traͤget ſeinen Schatz verborgen / biß zu 
der Zeit des rechtmaͤſſigen Gebrauchs. 
2672. Verleumbder. 
Die Verleumbder ſind gleich den Fleiſchmu⸗ 
cken / welche ſich von den Aaſen (andrer Mengel) 
mehren und nehren . 
2673. Unnuͤtze Subtilitaͤten. | 

Gott iſt ein verzehrend Feuer/ welche mit ihren Ger 
dancken fich gar zu nahe machen / und von ſolchem 
Sıecht / da zu niemand fommen kan / gar zu fubtiele 
Fragen aufbringen / werden die Fluͤgel / wie die kleinen 
Muͤcklein verbrennen. | 

2674. Anfechtung. 

Die kleine Serche Fan gleich überfich gen Himmel 
ſteigen / und die groffen Falcken und Sperber müffen 
ſich hin und her ſchwingen / ſich nach dern dienenden 

indfang zuerheben + Alfo find ihrer viel durch ihren 
eignen Laſt / eg beftche folcher in den Guͤtern des Ver⸗ 
ſtandes oder des Gluͤcks / behindert / daß fie ihren Sin 


nicht 


x 


N 
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nicht nach dem Himmel richten‘ / es befchehe dann 
durch den Wind der Anfechtung / welcher fie empor 
ſchwinget undrräger. 2 
267 5+ Sinne der Menſchen. 

Es koͤnnen fo viel unterſchiedne Angefichter / Ge⸗ 
berden / Stimmen / Haare und Gröffeder Menſchen 
nicht gefunden werden / ihr innerliche Beſchaffenheit 
iſt noch vielmehr geaͤndert / und wandelbarer als die 
auſſerliche. | | 

2276.Geſellſchafft. | 

ie die Freundſchafft und Gemeinſchafft die 
Menfchen erhalten wird: Alſo iſt dergleichen unter 
den Thieren und lebloferi Geſchoͤpffen / welche eine ver- 
borgne Zuneigung / zu ihres Weſens Beſten erweiſen / 
und die Voͤgel gleicher Federn fluͤgen gern miteman⸗ 
der / daß man einen jeden an ſeiner Geſellſchafft er⸗ 
kennen kan. | 

2677. Jugend Begierde. 

Wie das gluͤende Eiſen in dem Waſſer ſehr ziſchet / 
und ſpratzlet; alſo koͤnnen wir unſre hitzige Begierden 
in der Jugend / ſonder Widerſtand / nicht ausfefchen: 
wann aber das Eiſen erkalt / und der Menſch alt wor⸗ 
den / ſo wird auch diß Fincklein / der übrigen Hitze / 
leichtlich erloͤſchet werden mögen. 

2678.Schoͤnheit betruͤgt. — 

Es wurde eine Jungfran / wegen ihrer Schoͤnheit / 
fuͤr uͤbertrefflich gelobt: Darauf ſagte einer: Die 
ſchoͤnſten Mucken haben am meinſten Gifft in fich, 
Er wolte ſagen / daß man auf die aͤuſſerliche Blen⸗ 
dung nicht zu ſehen habe / ſondern / daß die Jungfrau 
eine Muͤſſiggãngerin / unverſchaͤmt und boͤß ſeye wie 
auch nachgehends ihr Mann mit ſeinem Schaden 
erfahren. | 2679 
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— — 267 Heuchler. 
Die Heuchler ſind wie das fanle Holtz / oder die 
Johannes Wuͤrmer / welche einen Schein / aber keine 
Hitze und Flamme erweiſen. 
2680. uͤberfluͤſſige Hoͤflichkeit. 

Als Nuͤberfl uͤſſge Ceremonien machte / vergleich⸗ 
te ihn einer mit dem Alten Teſtament / da das Cere⸗ 
monialiſche Geſetz den Juden viel zu ſchaffen gabe. 
2681. Aufſchneider. 


Von einem Aufſchneider ſagte einer: Seine Wort 


ſind wie die Primierkarten / ſie gelten mehr / als ſie be⸗ 
deuten / und iſt das 7. (welche Zahl der Lügen zugeeig⸗ 
net wird) die beſte Karten. | | 

2682. Blanbensaug. 

Gleich wie man ein Aug zudrucket / fo viel beffer zu 
fehen : Alfo muß man auch das Aug des Verſtandes 
zudrucken; wann man mie dem Aug des Glaubens 
fehärffer fehen willzja jenes gar ausreiſſen wann es 
uns Argern will. | 

268 3.Ainfechrung 

Wie das Bronnen Waffer in den Winter wars 
mer iſt / und feine Hige durch die Aufferliche Kälte zu⸗ 
fanmen gehalten wird ; alfo follen die innerlichen 
Gnaden Gaben / durch die aufferlichen Anfechrungen 
viel bruͤnſtiger werden/ daß er zwar nicht feinen Seins 
den/ fondern feinem ED TTdarfür zu dancken Urs 
fach hat 

. 2684 Beleidigte Frommkeit. 
Die Frommen Iaffen jederman mit frieden /und 
warten ihrer Arbeit/wie die Bienlein / wann man fie 
aber beleidiget / ſo erweiſen fie daß fie auch einẽ Stachel 
haben / und vertheidigen ſich mir geſaniter Beyhuͤlffe. 

2685. 
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2685. Boͤſe unter den Frommen. ; 
Es beklagte ſich einer tiber die boͤſe Geſellſchafften / 
welchen ınan in diefer Welt nicht entfliehen koͤnte: 
Laß dich folches nicht wundern / fagte der andre / es iſt 
fein Gerreidacker / ohne Unkraut / und die fchönen 
Kornblumennugen am weniaftensfondern fie entzie⸗ 
hen dem Serraidder Erden Nahrungs⸗Safft / bevor 
fie in Bindelein gebunden / und in das Feuer geworf⸗ 


fen werden. = 
2686. Böoſe Erempel. 

Die gerbrochene Glocke Flinger fehr weit / und giebt 
ein Anzeichen / daß ihr nicht zu helffen /als vermittelſt 
des Feuers / in welchen fie muß umbgeſchmeltzet wer» 
den. Alſo beleidigen die böfen Exempel alle die jem⸗ 
gen / welche eshören/und erklinger folcher Schall weit 
und breit / daß jeder Abel von ſolchem Geheul reden 


muß. 

ß 2637. Eitelkeit betrachten. 

Gleich wie unfre leibliche Augen / in der Durchſtra⸗ 
fung ( per diaphana) vielmals betrogen werden; al⸗ 
fo werden auch unſre Geiſtliche Augen betrogen / war 
ſie durch den blauen Dunſt der Eitelkeit in das ewige 
ſchauen wollen. 

2688. Gedancken Hinterniß. 

Gleich wie einem zuweiln ein Arm entſchlaͤfft / daß 
man denfelben nach Belieben nıcht gebrauchen fan: 
Alſo finder fich auch ein Ohnmacht in unſrem Sinn/ 
daß wir nicht gedencken koͤnnen / was recht iſt. 

2689» Raͤlberhaffte Knaben. 

Dieſer Knab / ſagte jener / ermahnt mich wie das | 
Thier / welches die Iſraeliten in der Wuͤſten /zu Betel 
und zu Dan angebetet; Ich kan nicht an PO 

| om⸗ 
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kommen / wie man es heiſſt. ( Er wolte ſagen / er were 
ein junges Kalb.) = 

: 2690 Alte Weiber. 

Ein altes Weib klagte über ihre bloͤde Augen: der 
Ars ſagte ihr / daß fig nicht leichtlich ein altes Haus 
ienenen Fenſtern werde gefehen haben : Ja / antz 
Rortete ſie / man pflegeräber die alte Scheiben flar 
zu machen / zu beſſern / und neue Scheiben einzuſetzen. 
2692 Jungfrauen Widerhall. 

Eine Jungfrau ſoll ſeyn wie ein Echo oder Wi⸗ 
derhall / unbefragt nicht reden / ſondern ſtillſchweigen / 
oder wenig Wort machen. Faſt gleicher Meinung 
ſagt Catfius: Fine 

Nildare fponte fuä,didicit refonabilis Echo ; 

necdare fponte fuä,bella puellafoler. 
2692. Jüftuht; | 

As auf eine Zeit die Burgerſchafft fehr ſchwuͤrig 
und ſich aufruͤhriſch erzeiate / fagte einer + Wo PH 
man den Brand angreiffen * der. andre ants 
wortete: wo er nicht gluͤet / nemlich man müß mir den 
wenigen freundlich reden / welche den Aufruͤhrern nicht 


beypflichren: ee 
Var 2693 Lobes YTlıg: | 
Das Sob ift gleich einer Eöftlichen und mie vielen 
Bildern und Blumen eingewerckten Tapezerey / wel⸗ 
che eine Wand bedecket / die alſo ſeyn koͤnte und ſeyn 
ſolte / daß das aͤuſſerliche dem innerlichen gleichſt aͤn⸗ 
dig erachtet werden moͤchte. | 
26654 . Lehrer Unverſtand | 
Dort einer Schul / welcher Lehrmeiſter ein unver⸗ 
fändiger Mann / und doch gute Ingenia unter feinen 
Schulern hatte / fagte man : Die Hunde find 
rin gut / 


A ſchencke nehmen, find gleich denen / die iht Haus an⸗ 


sa. VILRunftquelle | 
gut / aber der Jaͤger weiß fie nicht ei 
hetzen. a 
26 9. Richter. | : 
Die Richter / welche fich beftechen laffen und Ge⸗ 


9 
* 






zuͤnden ein par Eyr zu ſieden. Wegen eines Gewi 
leins ſetzen ſie ihre Ehr / und gutes Gewiſſen 
Haus darinnen fie ſicher wohnen folten)in Gefahr / etc. 
2696 Gelindigkeit: Schärffe.. 
Der Hertzog von Alba pflegte zu fagen.: Wann ich 
auf das Rathhaus gehe / fo bedecke ich mit meinem 
Kork alle Privat⸗ Affecten / und weiß /daß ich meinem 
König allein dienen mußs befagter Kock ift mit ge⸗ 
linden und glattem Atlaß überzogen / den ſtreiche ich 
einem jeden an/ der mir zu meinem Vorhaben dien- 
ich ſeyn fan: Willſolche Gelindigkeit nicht heiffen: 
So wende ich das ranhe heraus / und iſt er mit Igel⸗ 
haufen gefüttert: kan ich. mit folher Strengigkeit 
auch nicht zu recht fommen ;.fo kehre ich das glatte wi⸗ 
der hervor/ und fo gelange ich zu meinem Vorhaben. 
2697. Geldes’ Nachtheil. 

Die mit dem Gelde umbgehen / und die Zah⸗ 
fung unterahren Handen haben / ſind gleich den Bi⸗ 
ſamkraͤmern / wann fie auch nichts darvon gebrau⸗ 
chen / ſo verbleibt doch der Geruch in ihren Kleidern. 

2698. Reden. ae 

Die Zunge ift mit den Zähnen ‚gleichfam einge⸗ 
fangen und beſchraͤncket; fo lang die. in ſolchem ihrem 
Gebiethe verbleiber / iſt ſie wol ficher 5 wann ſie aber 
die Wort daruͤber ſtreichen laͤſſet / ſo konnen fie leicht⸗ 
lich gefaͤhret werden. Dr 

2699. 


. 


ee ee 
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2699. Höoflichkeit. | 


ee 2700. Regierungsart. Re 

Sleich wie man einem jungen Pferde unterſchied⸗ 

e Mundſtucke machet / zu ſehen / auf welchen es ſich 
am beſten muſtert und gehet; alſo muß man ein je 
des Volck / nach ſeiner Art regieren / damit es nicht 

ſcheu werde und ausreiſſe. | 

2 270. Unterfcheid des Verſtands. 

Die unterfchiednen Knaben werden füglich mit 
den unterſchiednen Metallen verglichen / erliche find 
gulden / etliche ſilbern / etliche eifern / und ein jeder die⸗ 
net an ſein Dre und nach feiner Are / feiner aber zu 
allen und den. | | 

2702. Rede der Gelehrten und Soldaten. 

Die Reden der Gelehrten. find wie guldne 

Aepffel in ſilbern Schalen / lieblich und hertzerqui⸗ 
ckend: der Soldaten Wort aber ſind wie die 
Stuckkugel / in eiſernen Helmen / ſie h ben mehr 
Nachdruck / und erzwingen mit Gewalt / was jene mit 

Freundlichkeit werben. 

22703. Evangeliſten dolmetſchen. 

WRinfort ein gelehrter Engelaͤnder / bare die Koͤni⸗ 
gin Eliſabetham / ſie ſolte den Tag ihrer Kroͤnung die 
Gefangenen oß laſſen / und ſolches verwilligte ſie. 
Nachgehenden Tage bate er noch fuͤr ihrer vier; nem⸗ 
lich für Die vier Evangeliſten / welche in der Gefaͤngniß 
Latein verhaffter weren / und die EnglaͤndiſcheF eyheit 
zu erlangen hofften. Darauf ſagte die Koͤnigin / ſie ſind 
ſchon in der Engliſchen Freyheit. 
Mn ij 2704. 
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2704. Schagfammer- — 
Die Schatz kammer wird mit dem Milk verglichen / 
wann es ſich blehet / fo nimmt der gantze Leib ab / und 
verurſacht groſſen Schmertzen . 
kon! Ho | en. | 

Bey Hofe geher es zu / wie auf der Hochzeit zu Ca⸗ 
na: Man giebt zu erſt guten Wein / alsdann den ge- 
ringen / wann man nemlich ſich wuͤrcklich in Di 
eingelaſſen / und Hoffnungs voll gleichſam daumelt. 

2706. Hanrey · | 

Ein freches Weib fagte/ ſie wolte ihren Mannider 
fich mit dem Kollmond beiuftige (fich voll zu 
5 pflegte) zu einem Neumond (Hanrey 
ma en · 

2707. Stoltzling. 

Ein Stoltzer iſt gleich einem viereckigten Seine) 
der in dem Gebäue mehr Platz erfordert/alser aus 
füllen fan. | 

F 2708.Geitʒige. 

Die Geitzige werden fuͤglich verglichen mit den 7+ 
magern Kuͤhen / in dem Traum Pharaonis / welche 
die 7.ferte Kühe aufgefreſſen / daß man es ihnen nicht 
einmahl angeſehen. | | 

2709. Liebebuͤchet · 

Die Liebsbuͤcher und Fatzen ⸗Gedicht find die um 
flaͤtigen Froͤſche / welche Pharaonem auch auf ſeinem 
Lager geplagt. 

2710. Jungfrauen. | 
Die Jungfrauen find gleich den Voͤgeln / ſie ſchwe⸗ 
ben herumb / und laſfen ſich zu letzt alle fangen · 


Di 
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2711. Arbeit. 


Er vermeint der Roſt glaͤntze heller als 
das polirte Eiſen / der mag den Muͤſ⸗ 
90— at ifiggang der Arbeit vorziehen. Der 
/Pfiugſchar Obſchrifft / bey dem Jovio / iſt 
ae Diele; 
Splendefco labore. 
| Raſt ich fo roft ich 
27 12.$teundfchafft: Seindfchafft. 

Man foll mie allen Menſchen Freundſchafft / und 

mit allen Laſtern Feindſchafft halten. 
27 1 37. Raͤthſelſpruch. 

Ein Mann fein Maun / fahe und fahe nich 
ge und fohluge nicht mir einem Stein/der fein Stein 
war / einen Vogel / der fein Bogel war / und auf sinn 
Daumen faffer der fein Baum war. Das ift: Ein 
Verſchnittner / und Einaͤugiger ſchleuderte mir einem 
Pinſenſtein nach einer Nachteule / welche auf einer 
Weidenkoppen kl 





14.Zeit. 

Keine Zeit iſt * wann man ſie ve zu gebrau⸗ 
chen weiß: Hingegen iſt auch alle Zeit zu lang / wann 
man ſie mißbraucht. 

2715. Furcht: Liebe. 

Wer das Leben zu viel liebt / muß den Tod zu viel 
fuͤrchten. C. Galeazo Priorato nel Guerriero pru- 
dente, ea ii 2716. 


566 VIII. Runſtquelle 
2776. Straff Gottes. 
Gott Rrafferı nicht. allesin dieſem Leben ‚daß man 
nicht vermeinen moͤchte / es fee Fein ewiges Leben; 
GOTT läffer auch nicht alle ungeſtrafft; damit die 
Ruchloſen nicht vermeinen möchten/eg were Fein gez 
rechrer Gott im Himmel. Malvezzi nel Davide per- 


fequidaro. _ 
271 7. Gefaͤllig keit. 
Wer ſich nicht weiß beliebt und angenehm zu ma 
chen / der iſt auch nicht werth / daß er geliebet werde 
2718.Kiebe: Furcht. 
Die Liebe iſt ein Seidenfaͤden daran hangt das 
Schwert der Furch, treiſſt jene / ſo faͤllt dieſe auf der 
Unterthanen Haube - 
2719 Haß der Sürften. ' 
Ihr wenig find zu viel / die den Fuͤrſten —— 
cher viel ſicherer in der EN * in der 
Waffen Beſchůtzung ſtehet. 
2720. Soldaten. 
Der gemeine Soldat iſt der erſte in der Gefahr/ 
und der letzte des Sieges zu genieſſen. 
272 1. Rinder 
Wer keine Kinder hat / iſt mit Ungluͤck gluͤckſe⸗ 
lig / oder gluͤckſelig ob ſolchem Ungluͤck. 
2722. Wein. 
Der Wein hat zween Maͤngel / der boͤſe verderbt 
den Magen und der gute den Beutel: Doch ſagte je⸗ 
ner Zechbruder / iſt mir mein Magen lieber als der 
Beutel. 2723.Rephüner, | 
Ein Spanier verlachte einen Frantzoſen / daß er 
ein Rephun ohne Citronen und Pomerantzen eſſe: 
der Frantzos ſagte / daß ſolches beſſer/ als daß u 


* 
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die Citronen und Pomerantzen ohne Rephuͤner iſſet / 

wie in Hiſpanien. 
| 272.4 Tugend: Kafter. 

Kein boͤſer Menſch kan fein gutes Leben führen, 
und hingegen kan fein guter un Gottergebner Menſch 
fein böfes Leben führen. Der Aufferliche Schein / 
und das innerliche Seyn treffen felten zuſammen. 

- 27 2,5 Kachen: einen. 
Altes hat feine Zeit / ſagt Salomon :&achen hat ſei⸗ 


ne Zeit Weinen hat feine Zeit; Beedes aber Fan zur 
gleich beyſammen feyn/ wann man mit dem Ge 


mut / aus geiftlicher Freudigkeit lachet / und dem 
Leibe nach / wegen ſchmertzlicher Kranckheit / wei⸗ 
net. Oder / wann man in der leiblichen Froͤlichkeit 
Lacher / und mir rangem Gemuͤt und Bußthrenen / 
ob begangene Suͤnden / weinet . 

27 26. Soldaten. 

Der Soldat giebt nicht Haut umb Haut / mie dor⸗ 
ten der Satan ſagt / ſondern er giebt die Haut umb 
bar Gelt / oder umb die Hoffnung des Solds und 
kuͤnfftigen Raubs. 

2727. Titel Eitelkeit. As; 

Es koſtet wenig/ ja nichts / eine Sach hochberiteln ; 
aber fo wenig. es koſtet / ſo wenig hilfft es auch auſſer 
der Eitelkeit. — | 

27283.Redner Prediger. 

Der. ift kein guter Redner / welches Worte mit den 
Wercken nicht zuſammen fimmen. | 

2729. Baben Gottes : Demut / 
Alle gute Gaben Fotiten von oben herab: darum wer 


von oben herab empfangẽ will / der muß nothwendig 


unten ſeyn / uũ derſelben in rechter Demut erwarten: 
Sun Nu fi maſſen 
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maſſen die Groͤſſe eines Chriftens iſt / daß er flein ſey 


in rechter Demut. Taulerus. 
2730.Gottesfurcht. 
So der Menſch Gott fürchter / ſo giebt er ihm das 
meinſte indem meinfieneldem. 
2731 Demut. 
Groſſen Koͤnigen und Fuͤrſten richtet man hohe 
Thron und Koͤnigliche Stuͤhle auf: Dem Koͤnige 
aller Koͤnige aber gefaͤllt ein nidriges und demuͤtiges 
Hertz / das mit der H. Jungfrau Maria ſagt: Ich 
bin des HErrn Magd oder Knecht / ꝛc. und auf 
ſolchen demütigen Hertzen ruhet der Geiſt GOttes. 
2732. Ungelehrte und Gelehrte. 
Alle welche Cererem undBacchum lieben / die haſ⸗ 


* 


fen Minervam und Phebum : dann jene wollen 
den Leib verforgen/diefe den Geiſt und Verſtand. 
2733. Demut: Ehr. 
Mann foll die Demuͤtigen alfo ehren / daß man 
die Ehre nicht zu tieff demütige 
2734.Dienft begehren. 

Es wurde durch den Tod eines Bedienten ein gu⸗ 
ter Dienſt ledig / welchen ein andrer in groſſer Eil bey 
dem Fuͤrſten auszubitten verhoffte / und als ihn der 
Fuͤrſt fragte; Wanner geſtorben ? ſagte er vor vier 
Stunden’ und bin ich auf der Poſt fommen / mich 
darumb unterehanigft anzumelden : Wol / fagte der 
Fuͤrſt / fo reite auf der Poft wieder zu rucke /und fage/ | 
der Dienft er nicht für dieh. Gilbert. Cognatusl.r, 
Narrat. adde Job,9,26. | 

2735. Wort ohne Wercke. | 
Welche recht lehren / und boͤſes thun / find dee Ma- 
homers leibliche Bruͤder / der feinen Tuͤrcken den * 
ru 
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bruch verbotten/benebens aber vermelder/ daß ihm zu⸗ 
aelaffen viel Eheweiber zubefchlaffen / damit er mehr 
heilige Propheten auf die Welte bringen möchte. 
Thomas a Jeful.10.c.9.de procuranda falute o- 
mnium gentium. ie find ie die Schlafgaͤnger / 
welche andre aufwecken / in dem fie fihlaffen. 

2736. Eſſen: berfluß Schlemmer. 
Zu viel effen in der Jugend / macht im Alter wenig 


eſſen / wann man fich entweder den Leib oder den Beu⸗ 


tel nach verderbt hat· dañ / nach der Spa nier Sprich⸗ 
wort / t der Uberfluß der Schluͤſſel zu der Ar⸗ 
mut | 
2737. Heuraten. 

Wilt du ein gutes Syahr haben / fo heurate dich: 
wilt du zwey gute Jahre haben/fo heurate nicht. 

Per des Weins Freund ift / der ift fein eigener . 
Feind/oder wer den Wein liebet / haſſet ſich ſelbſten. 

2739. Tod. 

Es iſt keine neue / ſondern die aͤltſte Zeitung / daß 
die Menſchen / welche geboren werden / nachgehender 
Zeit wieder ſterben; alſo / daß ſich daruͤber keines we⸗ 


ges zuverwundern iſt. 


2740. Lob: Gewiſſen. 

Was hilfft mich andrer Lob / wann ſolches mein 
Gewiſſen widerſpricht? Was ſchadet es mir / wann 
mich andre ſchaͤnden / und mein Gewiſſen ſtrafft fie 

Luͤgen? Gregor.Hom,9.in Ezech. 
2741. Bücher. x 

Ein Argerliches Buch iſt ſchaͤdlicher / als eine aͤrger⸗ 
liche Rede / oder boͤſes Cxempel / maſſen —5 — in ſeiner 
Fluͤchtigkeit vernichtet wird; dieſes aber da Buch be⸗ 
in v harret / 
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Harrer / und komme vielen Infrenden Leuten indie 
Haͤnde; darumb werden fie auch mir den Egyptiſchen 
Froͤſchen verglichen / welche die Sager beſudlen / und etz 
ne groſſe Plage uͤber das gantze Land geweſen. 
| rer er ' 

‚Man ehrer vielmals diejenigen offentlich / welche 
man abfonderlich mit Worten verunehret; und Diefes 
gehet von Hertzen / wie jenes aus einem heuchleriſchen 
Gemuͤthe. | | 

2743.Bottes und Menſchen Wercke. 
Core ſahe an alles / was er gemacht harte / amd fiher 
es waren die Wercke feiner Haͤnde alle gut / und Er ru⸗ 
hete: der Menſch beſchauet die Wercke feiner Haͤnde / 
und ſihe / es war alles eitel / voll Zweiffel und Unge⸗ 
wißheit / vnd fande keine Ruhe darinnen / biß er zu der 
ewigen Ruhe gelangen: 
2744. Sünden Strafe 
NRahdendas Maß unfrer Suͤnden voll / iſt billig 
und der Gerechtigkeit Gottes gemaͤß / daß feine Ehre/ 
welche wir bey guten Zeiten aus den Augen gefeger/ 
su bofenZeicen erzwingen werde-Apoph.Carolin. 
2745. Anfechtung. a Dre 
Der Berechten Trübfal wird niche weniger für ei⸗ 
ne Zeugſchafft der Suͤnden zu halten ſeyn / als derUn⸗ 
gerechten Wolleben / ihre Unſchuld beglauben koͤnnen. 
2746. Suͤnden Ubel. 
Die kleinſte Suͤnd iſt ſchwerer und mehr 
zu achten / als das allergroͤſte Ungluͤck. 
2747. Waffen der Rirchen. 
Die Warfen der Kirchen find von Alters hero 
weinen und beten geweſen / welche zwar in dem Krieg 
den Sieg nicht erhalten/fondern durch dig Gedult der 
Maͤrtrer Kron darvon gebracht 2748. 


A 
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2748. Innerlicher Arieg. 
Die Aufferlichen Waffen Finnen den Gewiſſens⸗ 
frieg nicht beylegen/noch weniger das Goͤttliche Rach⸗ 
ſchwert zu rucke hallen. 
> 2749. Trunckenheit. 


= 


— 


Wer viel Weins verſchlingt / wie der verlohrne 


Sohn / wird von dem / als einem Abgrund allerLaſter / 
wieder verſchlugen. 

27 orHofſitten. — 

Bey vielen Hoͤfen eſſen die Eſel der Gelehrten 
Brod / und die Narren beſitzen der Verſtaͤndigen Eh⸗ 
—— Darwider eifert La Secretaria di Apollo 

ol. 6. | | 
| 2751, Freyheit: Geburt: Tod. 

Der iſt frey welcher frey ſtirbet / nicht der. / welcher 
frey geboren und der Suͤnden Knecht wird / verkaufft 
— zu thun. Die Tugend und nicht das Laſter be⸗ 

eyet. 

2752. Maͤſſigkeit: Nuͤchternkeit. 

Cantricuzenus Magnus hatte wieder feine Feinde 
einen herrlichen Sieg erhalten / und als feine Ober⸗ 
ſten aufdem Sieges mahl froͤlich getronckẽ / und ſich 
besecht / hat er ſich des Weins enthalten und geſagt: 
Nun muß ich nuͤchtern ſeyn / weil ſich andre 
bey veranlaſter Froͤlichkeit bezechen. Wol wiſ⸗ 
— das Gluͤck die tapfern Gemuͤter auf die Prob 
etzet. 

2753. Verſchwendung: Sparſamkeit. 

Der Pabſt Paulus J I.hat einen Spaniſchen Statt⸗ 
halter / weil er zu viel mit ſich laſſen aufgehen / abgeſetzt / 
und einen Spanier dahin verordnet / ſagend: So 
muß man die Srangöfifebe Kranckheit mit 

4 einer 
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einer Spanifchen Artzney enriren. Jenes Ver⸗ 
ſchwendung und diefer Gefparfamfeit verfichend. 
Platinaınejus vita. , | 

2754. Troſt: Derftand. 

Den Bedranttten und von Gott Betruͤb⸗ 
ten mangelt es felten an hertzlichen Troſt: 
den Blückfelige aber mangeltes faft allezeit 
an Verſtand / ihres Gluͤckes wolzugebrau⸗ 
chen.Sanderus l.i.de ſchiſmat.Anglic. | 

2755. Chriſti Schug. 

Als Paulinus / deß Apoſtels Pauli Juͤnger / ſehr 
verfolget wurde / fagteer: Wann Chriſtus bey 
mir iſt / ſo wird mir eine Spinnenwebe eine 
eiſerne Mauren werden: Wann aber Chri⸗ 
ſtus nicht bey mir iſt / ſo wird mir eine eiſer⸗ 
ne Maure zu einer Spinnenwebe werden. 
Eufeb. in Chron. | 

2756. Leſen: Reden: 

Wann man in guten Buͤchern lieſet / fo redet man 
mit verſtaͤndigen / wann man aber init Unverſtaͤndi⸗ 
gen zu handeln hat / fo find fie fire nicht leßwuͤrdige 
Buͤcher zu halten / die man fliehen und meiden fol. 
Alfo foll feiner nichts reden / als was er auch in ein 
— feines Namens Ehre geſchrieben / wiſſen 
wolte. | 

27 57. Verſchwiegenheit: Lügen. 

Wer nichts verfiveigt yon dem / das er weiß /der 

fagt auch mehrmals das / was er nicht weiß. 
2758. Weißheit: Thorßeit. 

Es tft eine groſſe Weißheit fich in vielerabfon- 
derliche ThorBeit alfo richten konnen / daß man dar⸗ 
mit vergnuͤget iſt. u 
2759. 


"0,2759 | En 
Welche mie ſchandlichen Dingen ein groſſes Lob 
zuerlangen vermeinen / werdẽ ſich ſehr betrogen finde; 
wie die unverſchaͤmten Bullieder ⸗Dichter / ſo vielmehr 
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einen Pechkrang/als einen Sorberkrang verdienen. 


2760. Unbeftändigkeit: falfcher Schein. 
Alles befteher in beharrlicher Unbeſtaͤndigkeit / und 
fagen wir zwar / die Soune ſtehet an dem Himmel / da 


fie doch niemals ſtehet / ſondern in außſaͤtzlichem Lauff 


fort rucket: alſo gehet der Menſch auf und unter / cr 
nimmet zu / und nimmet ab / daß der Apoſtel recht ge⸗ 
ſagt: Ich ſterbe taͤglich.· 
2761. Naturkuͤndigung. 
Welche in der. H. Schrifft die Urſachen natuͤrli⸗ 


cher Sachen ſuchen / die wollen die Todten bey den Le⸗ 


bendigen finden. Verulam in Organ. 
F 276 .Suͤnde. 

Die geringſte Suͤnde bringt mehr Unheil mit ſich / 
als die groͤſte Anfechtung / und ſoll der Menſch lieber 
ſterben / als darein willigen. 

2763. Gluͤcks⸗Wandel. 

Der wird ſich ſehr betrogen — / welcher dag 
gläferne gebrächliche Stück für Diamanten anfiher: 
In dem es glaͤntzet wird es zerſtucken / und ihn darz 
durch ſpitzfindiger machen / als er nicht zu ſeyn ver⸗ 


meint. 

Es ſtehet uͤbel umb den Kopf / deſſen Haare in ei⸗ 
ner guten Ordnung / das Gehirn aber in groͤſter Un⸗ 
ordnung iſt. | | 

| 2765. Gelehrte: Ungelehrte. 

Zwiſchen den Gelehrten und Ungelehrten iſt eine 

unver⸗ 
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unvergleichliche Feindſchafft / und eine folche Klufft 
befeftiger / daß diefe und jene nicht Eönnen zufammen 
— daß jener weiſe Mann / als er ſich in Re⸗ 
giments Dienſte einlaſſen ſolte / recht geſagt: Was ich 
kan / das verſteht das Volck nicht / und was das Volck 
verſteht / das Fan ich nicht. 
aut 2766. Glück: Un lück. * Be 

Die I. Schrift hat die Trübfal und den Lin- 
gluͤcks⸗ſtand viel weitlaufftiger behandelt’ ale Salo- 
monis Gluͤckſeligkeit / anzudeuten / daß die Be⸗ 
truͤbten bey GOtt viel angenehmer / als die in allen 


Freuden leben. 

Gleich wie die gröften Wetter kommen / wann Tag 
und Nacht gleich werden ; alſo hat man ſich auch der 
Aufruhren zubeſorgen / wann die Obern ihr Anſehen 
verlieren / und den Unterthanen gleich geachtet wer⸗ 
den. Verulam. 

2768. Kaiſerl. Majeſt. 

Churfuͤrſt Friederich der Weiſe / ſagte vernuͤnfftig: 
Bott der HErr bat uns einen Kaiſer gege⸗ 
ben / zur Gnade und Ungnade. 

2769. Tugenden. | : 

Herrifche Tugenden grengen mic heroiſchen Untu⸗ 
genden / iſt ein altes Sprichwort. 

2770. Schaͤndbrieffe. Pirates 

Ein Landgraf von Neffen hatte einen Edlen / Con⸗ 
rad Eſcheweich genannt / bey ſich / den lieſſe er den 
Schmaͤhbrieff leſen welchen Hertzog Henrich an ihn 
geſchrieben / und die Antwort / ſo er dargegen verabfaſ⸗ 
fen laſſen s darauf ſagte der Edelmann: Em 
und Herr / dz erſte lautet uͤbel / das a 

| | 5 


» 
* 


Des Gegenfaues u 
uoͤbler : die Fuͤrſten aber füllen nicht luͤgen / ich 
vermeine es ſeye beedes waar. _ TR U 
177 1.3agbeit ; Vermeſſenheit. 

Es ift beffer furchtſame Surficheigkeir/als dum⸗ 

kuͤhne Vermeſſenheit. Froſchmaͤußler. 
Ai 2772. Frommkeit. 
Der nichts dann fromm feyn kan / der muß betteln. 


Sehmann. 
0 2773. Zahlen. 1 ae 

Ein Fuͤrſt verivre ſich mir feinem Hofnarın / ſa⸗ 
gend: Gebt acht ser wird mich bald wieder zahlẽ. Dar⸗ 
auf antwortete der Narr : Warum fol ich dich ſo bald 
zahlen / zahleft du doch deine Schuldner fo langſam / 
daß dir niemand mehr borgen will. | 

2774. Hewiffenstug 

er das Warfer liebe / der haffer die Warheit / und 
in dem er folche von andern nicht hören fan / klagt er 
fich ſelbſten an / bevor man ihn befehuldiger. 

2775. Sauls Geſchwaͤtz: Reden der Beiftl. 

Das unnüge Geſchwaͤtz iſt in andrer 
Mund fauler Woͤrter⸗Thand / in dem - 
Mund eines Geiftlichen aber wird eseine . 
Bstrsläfterung. 
2776. Leib: Seele. 

Was wol leibet / das ſeelet uͤbel: fo viel dem Leib an 
niedlicher Speiſe zugehet / ſo viel gehet der Seele an der 
geiſtlichen Nahrung ab: Alſo ſtreitet der Geiſt wieder 


das Fleiſch. 
2777. Lob des Poͤvels. 

Es iſt eine Art der Schande / von denen gelobt wer⸗ 
den / welchen man nicht gleichen wolte / als da iſt der 
groſſe Hauffe der Blinden (deß gemeinen Poͤvels) 
Michael de Montaigne aux oſſais. 2778. 


$76 . VIII. Aunffauelle 
2778 ar nunt. 
Wie der Tod unter allen erſchrecklichen Weltſachen 
das erſchrecklichſte iſt; fo iſt hingegen unter allen au⸗ 
genehmen Dingen das Leben das aller angenehmſte / 
als mit welches Ende alle andre Guͤter und ſo gar der 
— unſers Lebens / die Hoffnung zu runde 

fincker. —J a a 

_277% BOTTES Hülffe- 

Wo Menſchen Krafft ausgehet/ da geher Gottes 
Krafft ein / und wo Menfchen Krafft eingeher (wann 
man darauf vertraut) ſo gehe GOTTES Krafft 
aus. Alſo ſoll man ſich mehr auf GOT / als auf die 
Menſchen verlaſſen; Er iſt allmaͤchtig / fie find ohn⸗ 
maͤchtig · Lut. ran | 

2780 Belehrr : Zeilig. | 
Der Gelehrſte weiß am beften dab er nichts kan 
(gegen dem was er noch zu lernen har) und der Heilig⸗ 
fte prüfer und empfindet am meinſten / Daß nichts 
gutes an ihm iſt. Avent. J— * 
2781. Schweren: Luͤgen 
Hoch ſchweren zeiget eine tieffe Lügen an. At. 
2782 Rinder ucht. I 

Ein Vatter kan feine unvärterlichere That an ſei⸗ 
nen Kindern begehen / als wann er der Ruhten ſchonen 
wil. Lut. 2783: Religions Arieg- 

In dem man umb den Himel zancket / verleurt man 
offt die Erde und kombt umb Land und Leute. 

2784. Bet. uggg.. 
Der andre nicht betruͤget / und ein aufrichtiger Mañ 
iſt / der vermutet und mercket auch ſelten den Betrug 


bey andern. Te 
2785. Schönheit, 
Eine fhone Jungfrau hat ihren gröffen Feind an 
| ihrer 


BE ——— — 
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ihrer eignen Schoͤnheit / die fie zu allen Wolluſten ver⸗ 

anlaſſt? 


u 
74 


2786. Reichwerden. : 
> Biel Fleiß und wenig Gewiſſen / machet den Benz 


tel voll. | —— —B 
J 2787.Zahlen: Schuld. 
- Wer nicht besahien will was er mit Recht ſchul⸗ 
Dig iſt / der muß hernach bezahlen mehr als er ſchul⸗ 


dig iſt. NE 
Ban; Dh 
Mancher will groſſe Weisheit erweiſen / und ſolche 
iſt hey ihm nicht befindlich: Mancher aber traͤgt fie 
indem guten Schatz feines Hertzens verborgen/ und 
erweiſt ſie nicht / als zu bequemer Zeit / und an gehoͤri⸗ 
gem Ort; ohne welche Umbſtoaͤnde die Weis heit zu ei⸗ 
ner Thorheit wirds 4 
* 3885 
So viel hoͤherer Ehren iſt die Tugend wuͤrdig / ſo 
viel der ſelben tieffen Grund die Demut geleget hat. 


2270. Armen Huͤlff: Allmoſen. 
Ethelwold Biſchoff zu Wincheſter in Engeland / 
verkauffte die guldnen und ſilbernen Kirchengefaͤſſe / 
in der groſſen Theurung / den Armen Damit zu helſſen / 
— Es iſt nicht recht / daß die unempfind⸗ 
ichen Tempel Gottes reich ſind / und die le⸗ 
bendigen Tempel des A, Geiſtes für Hunger 
und Armut ſterben. vid.l.20.C.de SS. Eccleſiis 
2271Ehrgeitzʒ. 
Henrich der ll. König in Engeland ſagte: Die 
gantze Welt iſt zu Klein fir einen groſſen und Ehr⸗ 
geitigen Koͤnig. Girald. in diftinct, 


Oo 2792 
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| 2792 ‚Schweren: Baſtard. 

Ein Baſtard pflegte bey ſeinem Vatter vieimale 
zu ſchweren / dem fügte einer: du thuſt wol / daß du bey 
deiner Mutter Trene nicht ſchwereſt / dann man an | 
ge dir ſonſten — | I | 

27 93, Alte Bifchoffen: Neue trafen. 

Als KönigRichardus 1. einen Zugin das heilige 
Sand thun wolte / machte er Geld / wie er een 
£auffte dem Biſchoff von Durham die Graffichaffe 
Northumberland /und ſprach dahey mit lachendem 
Munde: Bin ich — Au 

er/der einen jungen Bra en.aus einem. 
En Biſchoff machen kan? Liber Dunelmenfis. 

2794 Ehre: Uneßre. De 
Eliſabeth H. Johann Gray Gemahlin / wurde 
von dem König Eduard dem IV. umb eine Nacht⸗ 
herberge angefprochen/.aber ſie antwortete dem geilen 
Hengſt: Siefeye zů gering 3u feinem Weibe / 
und zu gut zu feiner Hure. 
2795. Ankunfft beſchertʒt · 

Ein Edelmann in Engeland hatte ein Dorff mit 
hundert Herdſtaͤtten und Mannſchafften gekaufft / zu 
dem ſagte der Cardinal Woblſey: Ihr haͤttet beſſer 
gethan / wann ihr eure Schulden bezahlt: Er ſprach: 
ja / dann mein Vatter iſt eurem Vatter 3. Keller für 
einen Kalbskopff ſchuldig geblieben s S bier find 
zween Pfenninge darfuͤr / des Cardinals Vatter war 
ein Metzger zu Selen geweſen. | 

2796. Tarıheit: Weisheit. 

Ein einfaͤltiger Edelmann erzehlte Henr. VI. wie 
daß er Richard Crofts, der unlangſt bey der Schlacht 
zu Stoke Feuerwereker worden / einen weiſen Mann 

gefun⸗ 
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funden: Es nihmt mich wunder / ſprach der Koͤn. 
wie gleichwol ein Nar: einen eifennoch 
kennen kan? | 

| “27 97.Klarrertleider. 

Als Neiwood einen Engelaͤndiſchen Poeten I eis 
ner in Vertrauen ſagte; wiedaß Pace ein Magifter 
der freyen Kuͤnſte / fich mit einem ſchaͤndlichen Nar⸗ 
renkleid —— ſich ſelbſt unannehmlich mach⸗ 
te / antwortet er: Es iſt einem Regiment fuͤr⸗ 
traͤglicher / wenn weiſe Leute Narrenr 
lein / als wann die Narren weiſer ent Alei 
Ver tragen. dur J 

279 Leichtfertigkeit 
Als erſternannter Poet einen reiten ahe / der eine 
— er ihm auf dem Pferd hasterf prach ihn an: 
ich. Herr / ich wolte ——— e 
an were, wann ich nicht ae, 
Die Jungfrau / ſo ihr land — ich 
leicht ſeyn muͤſſte . 
22789.· Barths wehrt 

Es wurde Ihm son einem erzehlt / der alle Mo⸗ 
nath 2. Ducaten auf feinen Bart gewendt / da ſprach 
Poole: So ihm alſo iſt / ſo wird fein Bart bald 
mehr werth ſeyn/ als ſein Haubt. Dann A: 
Kopff war hirnloß. 

| 2800. Verhoͤr: Bitten 

Weil Poole in Niederlanden war / und einsmal 
mit Kaiſ. Carl reden wolte von geiſtlichen Dingen / 
aber 2. Tag fein Gehörhaben kunte / und endlich der 
Biſchoff von Arras vom Kaif. hingeſchickt worden / 
denfelben deswegẽ zuentfehnldigen/fprach Poole:. Es 
nitzmt mich wunder/ daß ich / als der taͤglich 

Oo ij mit 


‚so vIimARunftquelle wi 
mie Gott werten des Raifersred und fuͤr ihön 
bitt / nicht bin zugelaffen worden mit dem 
Dee su veden/wegeneinerSachedie Gott 
errifft. 3 SIERTRÄTE, — 
Rei, 280.1 Kinfalen nn DE 
Die’ gorefelige Einfalt / iſt der allerflügfte Rach⸗ 
ſchlag Apoph Carolin.f. 14, Da — 
2802. Obrigkeit. Aa 
Wie keine Religion iſt welche die Kinder den El 
tern ungehorſam feyn lehrer: Alſo iſt auch feine Re⸗ 
ligion ſondern eine Teuffels⸗ Lehre / welche die Unter⸗ 
Kate gegen die Oberherren verhetzt und Aufruhr 
anrichett. — 
863.Suͤndenſtrafffe. | 
Ob den Suͤnden / welche ſich uu Frie denszeiten 
üiberhänffen / folgen die uͤberhaͤufften Straffen zu 
Kriegszeiten. a 15 
772804. Anfechtung: Troſt. 
Etliche Kranckheiten find ärger / als der Tod / un 
etliche Tröfter vermehren die Truͤbſal. Es iſt beſſer 
allein / als in boͤſer Geſellſchafft eyn.. 
2345. Beten; Fluchen. 
Ein Italianer pflegte Vormittag in die Predigt 
zu gehemund viel Gebete her zu ſagen Nachmittag 
ſpielte und fluchte er noch mehr / als er awor geberer/ 
von dieſem fagte Antonio Fontoni? Diefer frifft 
die Heiligen zu fruͤhe / und gibrfie nach it⸗ 
tag wieder. — 
2306. Rennzeichen der From̃en und Boͤſen. 
Wer durch das Liecht Goͤttliches Worts / m fer» 
nem Hertzen erfeuichter wird / der wird die Wercke der 
Finſterniß nicht thun. An ſolchen Fruͤchten erfenner 
man 
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man den Baum / und ein Verſtaͤndiger mercket / wie 
er fallen und liegend verbleiben wird. 
Emiein; 2807.Hotrdienen. Fu 
Mann wir unſere Augen gegen den Himmel rich, 
ten / fo koͤnnen wir fie nicht zugleich auf Die Erden 
niederſchlagen: und in dem wir unſer Gedancken 
auf das irdiſche richten; ſo ziehen wir ſie von dem 
bimmeliſchen abs Darumb ſagt Chriſtus Ihr 
koͤnnet nicht GOtt dienen / und zugleich der 
Welt Mammon. | 
Dr 2808. Anfechtung. 

Alle Bitterkeit dieſes Lebens wird verſuͤſſet / wann 
wir nur eintraͤchtig werden / daß ſie von Goͤtt kom̃et / 
und beharzlich gedencken / daß ung nutzet / was Gott 
uͤber die Frommen verhengt / ob ſie es gleich nicht ver⸗ 
ſtehen: Der Streit unſrer leiblichẽ Truͤbſal iſt zeitlich: 
die Sieges Kron aber / welche dardurch erlanget 
wird / iſt ewig · 

238Geiſtlicher Reichtzum. 

Die ſichern Guͤter / welche durch die gottſelige Ar⸗ 
mut erlanget werden / ſind uͤberſchetzbar zu halten; 
da hingegen das / was man Armut nennet / eine rech⸗ 
ge Armur iſt / welche dem Wahn nach / allezeit darbet N 
undein mehrers verlanget. | | 

— 28 10. Gebet: Demut. 

Der feſte und beſtaͤndigſte Grund des Gebets iſt 
die tieffſte Demut gegen die hoͤchſte Majeſtaͤt; wann 
dieſe weicht / fo faͤllet leichtlich / was darauf iſt aufge⸗ | 
führee worden. | 

281Ehre. 

Der Welt Ehre iſt der gröfte Betrug in der Welt: 

Gottes Ehre aber beſtehet in der Warheit. ij 
| | Do 2812. 7 | 
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2812. Holle Himmel. 
Der Geis kaufft die Hölle mit feinem —— 
und die Armut den Himmel mit ihrer Duͤrfftigteit. 
2 8 H 2 femut = 
Die alte Welt / wo man die Arinen mehrer/ hat 
die neue Welt/wo man die Armen ehrer/ noch nicht 
erfinden laffens Die Armut wohnet in hohen Dan 
ren / und iſt er vor allem Raub gefichere 
28 14. Leib Seele. 
Was der Pflege des Leibs zugehet / das * der | 
Pflege der Seelen ab; alfo daß ein folcher Menſch 
das Edle haſſet / und das Unedle zu ſeinen Schaden 


lieber 
2315. Falſchheit. 
Gutes reden und böfes gedenken iſt nicht menſch⸗ 
lich / ſendern Teuffliſch / und bleibet von Gore nicht un⸗ 


geſtrafft. 
2816. Ewig: Eitel. 
Owas fir ein überglückfeliger Wechſel iſt / wann 
man die Eitelkeit mit der — vertauſchet. 
2317 
Eine Baͤuriſche Einfate in dem Gebete ift die 
gröfte Hoͤflichkeit /andes Him̃els Königs Hofe. | 
23 13. Gotter Kiebe: Haß. 
Die Liebe der Welt iſt Gottes Haß: der Haß der 
Welt Gottes Liebe. 
2819. Gunſt Gottes in der Melt. | 
Der Welt Gunſt ift ein Anzeichen Görtlichee 
Ungunſt / und der Wele Ungunſt weiſt uns die 
Gunſt Gottes. 
2820.Selbſtliebe. 
Die meinſten Menſchen lieben fi leider: isn 


desBegenfügs. 583 
was den Leib anlanger / und haffen fich feldften / was 
die Seele anlanget. — 
| 282 1. Gottes Freunde, 
Weil Gott viel Feinde und wenig Freunde hat / ſo 
ſollen ihm dieſelbigen wenige getreu ſeyn. 

2822. Gottes Hilffe und Straffe. 

Wann es mit den Frommen auf das aͤuſſerſte ge⸗ 
kommen iſt / ſo hilfft ihnen Gott: wann es aber mit 
den Boͤſen auf das hoͤchſte gekommen / ſo ſtuͤrtzt ſie 
BOTT. 


282 3. Wiſſenſchafft. 

Adam hat alles gewuſt / auſſer dem / daß er genug 
gewuſt / und für gut gehalten / auch das bofe zu, wiſ⸗ 
ſen: uns zu lehren / daß nutzlich ſeye etliche Sachen 

nicht wiſſen. | N 

| 2824. Jorn. | 

GOtt ſegnet die Welte taͤglich / mit dem Tages⸗ 
Liecht: wir Menſchen aber machen uns ſolches Se⸗ 
gens unwuͤrdig / in dem wir die Sonne laſſen unter⸗ 
gehen / und laſſen doch ſolches Liecht nicht leuchten fuͤr 

den Menſchen. — 

2825. Erkaͤntniß aus dem Gegenſtand. 

Wer wiſſen will / wie hoch der Berftand des Mens 
ſchen zu ſchetzen / der ſehe einen Raſenden an: Wer 
wiſſen will wie edel das Geſicht ſeye / der ſehe einen 
Blinden + Wer will wiſſen was fiir eine treffliche Ga» 
be das Gehör ſeye / der berrachre einen Tauben: Alfo 
fernen wir die Geſundheit aus der Kranckheit erken⸗ 
nen / und das ſchwartze exhoͤhet des weiſſen Schein / etc. 

2826. Chriſten toͤden oder erhalten. 
Der einen Chriſten bey Leben erhaͤlt / verdienet mehr 
Ehre / als welcher tauſend umbringet und erwuͤrget 
o iiij in 


4 VIIRunfiquelle 


in jenem ahmet er Gott nach / in ieſem dem Satan/ 


welcher ein Moͤrder iſt von Anſang. 
2827 Uberfluß;: Maͤſſigkeit. 
Es lobte einer die koſtbaren Gaſtereyen / und den 


Uberfluß in Speis und Getranck; der andre hinge 


gen die Maͤſſigkeit ſagend: Wann durein fo Eoftba- 
res Hofhalten / als Salomon gehabt/führen ſolteſt / ſ 
kanſt du doch fire deine Perſon mehr nicht zu dir neh⸗ 
men / als deinen beſcheidenen Theil des —T 
Brodes; was daruͤber iſt / das iſt vom Boͤſen. Em 
gutes Gewiſſen iſt ein taͤgliches Wolleben. z 
2328. Ewigkeit: Eitelkeit. 
Wann ich betrachte / daß die Ewigkeit an einem 


Augenblick dieſes Sehens hanget / fo wundre ich mich / 


daß ich was anders als an den Himmel gedencken 
kan: Wann ich auch mein Leben und das ewige Se: 
ben bedencke / fo wundert mich / warumbich biß an⸗ 
hero mich von der Nele Eitelkeiten verbfenden laſſen. 
J.Hall aux, Meditations occaſionelles | 
„282% Geſundheit: RraneEheit. 


Kaiſer Friederich der IL.befameden falten Brand 


ineinem Schenckel / und als ihm folcher folte aba 
noinmen werden’ ſagte er: Ein 6 Bauer 


iſt gluͤckſeliger / als ein krancker Raiſer Des» 


gleichen fol audy Keckermannus geſagt haben / daß 
ein Bauer mit gefunden Leibe gluͤckſeeliger / als ein 
Philofophus, welche Rede einem Philofopho üihef 
angeffanden. Y 
2330, Lob: Schanden: Verehrungen. 
Als Graf Nicolaus von Hollftein einem Spiel- 
mann eine ſchlechte Verehrung gabe/ fagte er: Die, 
fer Freyard und böfe Bub fan mir feinen böfen Na- 
| men 
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mien deßwegen machen / dann ich bey der Welt ſo be⸗ 
kannt bin / daß mir noch fein Lob vortheilig / noch ſein 
Schelten nachtheilig ſeyn kan. 
283 1. Artzney wider die Geſundheit. 
Eine furchtſame Frau wurde von dem Artzt ge⸗ 
fragt: Ob fie wol ſchlaffen koͤnne / eſſen und trincken 
moͤgẽ / oͤffnung des Leibes habe? Als fie num ſolches al⸗ 
les mit ja beantwortet / ſagte er / das iſt gut / ich will euch 
was verordnen / daß euch dieſes alles vergehen ſoll. 


2832. Feindes Verachtung. 


Als Franciſcus von Bourbon ein junger Fuͤrſt / 
wider das Kaiſerliche Heer zu Felde in Italien lage / 
lieſſe der Marckgraf von Guaſt, derſelben Feldinar- 
ſchall / dem Hertzog entbieten: Er folte ihm vor einen 
längern Bart wachſen laſſen / und als dann ſich in ei⸗ 
ne Schlacht mit ihm wagen. Der Hertzog aber lieſſe 
ihm antworten: Die Frantzoſen pflegten mit ihren 
Degen / und nicht mit den Baͤrten zu fechten / maſſen 
ſie ſolches nachgehends erwieſen / und den Sieg er⸗ 
halten.Es machen nicht die Jahr nd Haare / ſondern 
die Gefahr tapfere Soldaten und der Jungen 
Kuͤhnheit / ſchlaͤgt der alten Klugheit aus 
dem Helde. er | 
2833. Untuͤchtig geehrte. _ 
Bor König Ludwig den XIlfiefer man / daß er ei⸗ 
ner gar unthuͤchtigen Perſon die Rathsſtelle in dem 
55 ertheilt / darwider alle die andern Herrn 
eyſitzer geeifert: der Koͤnig aber hat ihnen gefagt : 
Es find eurer bey hundert verftändiger 
Männer ı fo koͤnnt ihr ja einen Unverſtaͤndi⸗ 
gen wolmiclaffenunterlauffen. 
| | Do v 2834» 
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90 2834 Alter: Jugend. 
König Guſtavus in. Schweden har pflegen zuſa⸗ 
gen : Erhalte nichts auf die alten Soldatẽ mit groß 
fen Baͤrten / ſondern aufdie jungen /welchedenab 
en die Baͤrte fönserangrauffen. 
NIT 2835. Steigenfallen. 7 
Der verſtorbne Cardinal von Richeltenriftanfer 
ne Zeit die Stiegen hinauf / und der Biſchoff von Be⸗ 
ley herunter gegangen. Der Cardinal ſprache ihm zu 
und fragte / was er machte? Darauf antwortete er? 
(vous montez ‚je defcends ) Ihr ſteigt Binauf’ 
ch ſteige Binab: Er wolte fagen: Ihr feid in dem 
teigen / ich in dem Fallen: danır er hatte ihm fie 
Biſtdom genommen / und eine Abbtey darfuͤr gege⸗ 
ber. Ran zu der Doppeldeutung gezogen 
werden. | | | 
28 36. Letzte Stund. Ze 
Die letzte Stund unfers Sebens fan diebefteund 
ſchlimſte ſeyn: Iſt folches Ende Chriſtlich foiftes 
mehr wehrt / als das vorige gantze Leben. 
2837. Sauffen: Steffen 
Ein Sprachmeiſter zu Straßburg ſagte zu ſeinen 
Schulern / welche ihn mit dem Trunck ſtarck zuſpre⸗ 
chen wollen: Ihr Herren / ich will euch mit 
Freſſen beſcheid thůn / ſo behalt ich einen zus 
ten Kopf / wann ide morgens Hau 
klagen werdet. | 
2838.$reundfchafft: Seindfcbaffe 
Die Keindfchaffe fol fterblich/ die Freund⸗ 
febafft erblich und unfterblich ſeyn. 
2339 Gelehrte, | | 
Zu Friedens⸗ zeiten / wann man der Gelehrten mehr 
| bedarf’ 
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des Gegenſatzes. 387 
bedarff / als zu Kriegszeiten / wirdeine ſolche Theu⸗ 
rung unter fie kommen / daß ein Cfelsfopf / wie zuSa⸗ 
maria / 50. Silberling gelten wird. Alſo ſind zwar die 
Studenten theure Leute / fie gelten aber auch viel / und 
muß der ein Narr ſeyn / der viel fuͤr ein Ding zahlt / das 
ſeines Geldes nicht wehrt iſt 43 Bi 
2840. Welt⸗ und „immelswege. 
Man muß zu der Thuͤre der Welte eingehen / und 
zu der Thuͤre des Himmelsausführen / fagte Ignar. 
"Lojola, verftehend / daß er und feine Nachfolger mit 
den H. Paulo allen alles werden ſollen / und wie un⸗ 
fer Erloͤſer das Samarıtanifche Weibleinbefehren / 
in dem er von dem irdifchen Waffer angefangen zu 
reden / und dardurch fie von dem himmliſchen 
zu unterrichten Anlaß genom⸗ 
men. 
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Frage und daran gefügter 
wort, 


m: ii 
— Pi. * 155 y 
In Hinckender würde gefragt: Ober 
BR ein.Trochzus, oder ein. Jambus feye? 
Ay Er ſagt / nach dem ihr michlinefsoder 
a rechts anfehet / Teit mir aber eure Mafen 
SF an meinem Schuhe fo will ich / wie ein 
Spondaus;mitten iiistertenpo esweihifte 
2842. Soldaten Geber. 

Es bate ein Pfarrer auf der Kantzel / Gott wolle die 
Soldaten erhoͤren / und ſie ihrer Bitte gewaͤren: Auf 
Befragen / wie ſolches zuverfichen ? Weil die Solda⸗ 

ten ſelten zu beten pflegten Sagte er ſie bitten ja der 
78 Teuffel ſoll fie holen’ wann unfer HErr Gott foldes 
zulicfle/folte der Krieg bald ein Ende haben. 

Es fi — htwendi gften 

s fragte einer: welches die no i 
Diebe in der Stadt wären ? Antw. Die Müller 
dann ohne fie fönnen wir feinen bilfen Brods haben. 

2344-Ropfarbeit. 

Es wurde von der Kopfarbeit gefragt / welches die 
ſchwerſte feye ? da wolte es ein Unverſtaͤndiger gar 
wol treffen / fagend: Der Ochſen Ropfarbeit/ 
feye die ſchwerſte / und ein andzer ſetzte darzu / 
nicht allein der Ochſen / ſondern aller die Hoͤr⸗ 
Ber tragen. 2 84 je 
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| 2845. Trunckenheit. 

Es legte ſich einer nüchtern nieder / und ſtande be» 
| zecht wieder auf / iſt die Frage / wie er es gemacht? Ant⸗ 
wort Er hat ſich in em Bette vollgeſoffen. 

a 2 246. Urtheil. —— 
Es urtheilte einer von einem Buche / welches er 
nie geſehen hatte» Der Autor fragte ihn Wie ihm 
die Stadt Rom gefiele ? Er ſagte: Sie kan mir 
noch gefallen / noch mißfallen / weil ich nie zu Rom ge⸗ 
weſen / und ſolche weltberuͤhmte Stadt nicht geſehen 
habe. Wol / verſetzte der andre / wie koͤnt ihr dann von 
meinem Buche reden / und es verachten / welches ihr fo 
wenig / als Rom geſehen habt. er 
2247.Starckes Betranch 

Man fragte / welches das ſtaͤrckſte Getranck ſeye? 
Antw. Das Waſſer in dem Fluß / welches Muͤhlraͤ⸗ 
der treibet. on Bun 

| 2848: Peripathetici. 

Es gabe einer diefe Schertzfrag auf: Ob die Phi- 
lofophi Periparhetici, von den ſpatzieren gehen / als - 
benamt / mehr Pantuffel / oder mehr Dansfchuhe vers. 

riſſen? Antwort. Keines / dann fie ſind parfuß gegan⸗ 
gen / wie alle Morgenlaͤnder. Le Cante Cremeille. 
‚aux jeux delincpgniis 
| 284 . Weiber erkennen. | 

Es wuͤnſchte einer zu wiſſen / wagerfürein Weib 

befommen werde? Der andre fagte: Sie wird feyn/ 
wie ihte Mutter gewefen ft; dann folchen ap» 
mæen ſie ins gemein nad)» | 

Noffe cupis,qualistibi virgo futura firuxor ? 

Matrisadingenium relpice;certus eris. 
| 285% 


er Ranſtzuelle 
2850 Die dritte —— 

Es —— gefragt: wie er doch deihn dater 
nun zu der dritten Ehe geſchritten Das ſagte er / ha 
ich gethan aus dreyen Urſachen: Die erſte nahm 

ich in meiner Jugend / wegen —* Schön 

heit: Die zweyte / wegen ibres®eldes/und 
Die Oriste-wegen ihrer Pflegung und War⸗ 
tung welcher ich in —— — 
—— bin hr 
TEEN SE 2.77 08 Bile ams Eſel. J 

Es wurde gefragt: ObBileams Eſel eredehne 
An! Bileams Eſel hat nicht geredt ; dann erſtlich 
iſt es eine Eſelin und fein Eſel geweſen / zum andern 
u gefage das Wort nicht: Bin ich nicht deine 
Eſelin⸗ 

2852 ſw * Italianerin 2 

Es wurde gefragt warumb die Italiaͤnerin fo ho⸗ 
he Schuhe von Holtze zu tragen pflegen? Antw. Beil 
fie. dardurch verhindert ſeyn follen / der verbotenen 
Speiſs heimlich nachzulauffen / hierdurch fege fie ihrer: 
Laͤnge eine halbe Elln zu / und ſagte jener nicht recht" 
daß das Holtze ſeye von dem ——— 
der keine gute Frucht tragen ſoll. | 

28 5 3. verfportes Seſpoͤtt. —2— 
Mr.D' Aubignus kame nach Hofe und hatte wegen: 
feiner altvaͤtteriſchen Bekleidung ein ſchlechtes Anſe ⸗ 
hen. Als er ſich nun in dem Louvre umbſahe fragten | 
ihn erliche Hofdirne : was erberrachrere ? Errantınor« 
tete : Die Antiquitäten zu Hofe / und ſahe ſie an Die 
andre fagte : Es iſt ein Kupler: Er verſetzte zu euren 
Dienſten. Die dritte ſprach: Nein / es iſt ein verſchnitt⸗ 
ner. Er antwortete: wann das wahr waͤre / ſo moͤget 
ihr doch loſe Metzen ſeyn. 2854. 
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"2854 Religion verändern n. 

€ — wegen des zeitlichen / ſeine Reugion 

geändert/dei fragt ein andrer: welche Religion ift die 

befte: die ihr verlaſſen / oder die ihr habr angenoiiten? 

Er ſagte / die ich habe angenommen Warumb / fragte 

er Pe Sb euch dann ſo viel — geben 
müflen? ) 

28 1. Bedencken: Sragens.) men 

Was gedencket ihr / wann ihr nichts gedeihen? 2 
An. ie ich wolle, antworten! wann * wich 
nichts fragt. ar 
a zen? — Ani Sr 
& ‚Es wurbeeinDochgelehrter, über einen Diebftak 
Rechtens befragt Er fehriebe zur Antwort darunter: 
Si fur eſt fufpendarur ! Nachmals als man ihm: 
mehrere Ausſagen / und die Sache ferners zubeden ⸗ 
cken zuſchickte / leſchte er das Si aus / und verbliebe alſo: 
fur eſt, ſuſpendatur: weil er aber ſeinen Namen 
hachfetzte /aſſe ein andrer fureitzfu ſpendatur N. 

2857. Alter. | —E 

Es fragte einer: was doch das ſeyn moͤchte / daß ein 
jeder wuͤnſcht und verlangt / wann er es aber befonit / 
ſich ſehr daruͤber betruͤbt? Antwe das Alter. | 

2858. Eheſtand. 

Es wird gefragt: Warumb Gott die —— — 
des Manns Rippen erſchaffen / in dem er gefchlaffen? 
Antw. zu bedeuten / daß er niemals ſaͤnffter ſchlaffen 
und ruhen werde / als neben ſolcher ſeiner Seiten⸗ 

freundin / welche Fleiſch von ſeinem Fleiſch / und Bein 
von ſeinen Beinen iſt. 
2859. Kleine Weiber. 

Es wurde einer gefragt: Warumb er cin fo ea 

ei 


f92 IX. Runftquelle — 
Weib genommen habe? Er ſagte: Weil ich jederzeit 
gehoͤrt / man ſoll aus dem Ubel und Ungluͤck das 
kleinſte wehlen; nun ſagt man auch / daß die Wetber 
ein nohtwendiges Ungluͤck ſind / und deswegen habe 
ich mich mit keiner groſſen wollen beſchlagen laſſen. 
si Er 2560. Meiber Namen. are 5 5 72 

Es wurde gefragt : Warumb die Weiber ihre Na⸗ 
men verheuraten / und ſich nach den Männern new 
nen muͤſſen? Antw. Daß ſie ſich dardurch ih⸗ 
res Gehorſams und Untergebenheit erin⸗ 
nern ſollen / und gedencken / daß der Mann 
ihr Haubt und Herr: Hierwider ſagt eine von 
den boͤſen Weibern: Iſt der Mañ mein Haubt / 
ſo darff ich mit meinen Ropfthun was ich 
will / und ihn auch wider die Wandftoflen 
Sie moͤgen unfte Herren ſeyn nach dem Na⸗ 
men und mic Worten / wann wir nut Her⸗ 
rinne bleiben im Wercke / / c. 

2861. Seelen Unſterblichkeit 

Es wurde gefragt: Warumb doch des Menſchen 
Gemuͤth mit allerhand Wiſſenſchafften nicht könnt 
erfärtiger werden ? Darauf antwortete Alphonſus / 
hochbenannter König in Aragonien: Weil die 
Seele von Gott kommet / und ihre Ewigkeit 
in der unendlichen Faͤhigkeit erweifer /alſo 
daß fie nicht ruhen Ban / bi fie woieder zu 
dem kommet / welcher fie gegeben: — 

2862. Gut/ Erbar und Recht.· 

Es wurde über der Tafel Ludovici Bavari ge⸗ 
fragt: Was gut ſeye? Darauf ſagt erſtgedachter 
Fuͤrſt: Ich halt fuͤr gut / was erbat / recht un 
fuͤr Gott zu verantworten iſt / alles mn: 

op! 
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Es wurde einer gefragt : — die groͤſte 
p 


boͤß / ind nur ſcheinbar gut in der eitlen 


Menſchen Wahn: 


2303. Ehren: geehret werden. 


Es wurde gefragt: Wie man von dem gemeinen 


Mann Ehre erlangen koͤnne⸗ Antw. Ehre ihn / ſo 
wird er dich wieder ehren / und ſo kan man fuͤr einen 
Thaler / einen andern und mehrmals gewichtigern be⸗ 
formen: 
2eurui 0. 
Es wurde einer gefragt: Wie er doch ſtetig was 
neues aufbringen moͤge? Er antwortete: Wer nur 
andrer Fußſtapfen zů ergreiffen bemuͤhet iſt / 
Det wird langſam fortkommen: Es iſt ge⸗ 
nüg / daß ich meinen Weg zu den gemeinen 
Nůtzʒen richte / ob ich gleich einen Abweg ſu⸗ 


2865Diat: Geſundheit lehre. 
Es bate einer feinen Artzt: Er ſolte ihm ein Diär 
fürfchreiben ? Er ſagte / das beſte Diaͤt / welches ich je 
gehoͤret / iſt das erſte und aͤltſte / welches Gott dem A⸗ 
dam fuͤrgeſchrieben: In dem Schweiß deines 
Angefichtes/fölcdu dein Brod eſſen. 
RR 866. Bulen:Zechen: 
Als man vonder Italianer und TeutſchenLaſtern 
redete / ſagte der Welſche: Es iſt ja natuͤrlicher eine 
Jungfrau / als ein Faß Wein lieben: der Teutſche 


ſagte? ja / aber doch bleibt es bey den alten Reimen: 


Wo Bachıis nicht ſchwitʒt / 
Ceres nicht ſitʒt / 
Venüus nicht hitʒzt. 
2867. Bei Thorheit. 
hor⸗ 


— 


94 | 1x. Runſtquelle | 
horheit feye ? Antwort: Wann man bey groffen Gut 
armfelig lebt / reich zu ſterben / und lachenden e bei 
fein Bermögen zu hinterlaſſen. > 

2868. Melancoliſche Trauerköpf Te. 

Es wurde gefragt: Ob Menſchen⸗Freſſer in der. 
Welt zu finden 2 Antw: Ja / dann die traurigen Ge 
muͤter freſſen ihnen ſelbſten das Hertz ab / und ind 
ven das Marck inihren Gebeinen. | 

2369. 9a Fa 

Es wa ltete die Frage: Wieman einen guten Si 
lat machen folre ? Antw. darzu muͤſſen drey Perſo⸗ 
nen gebraucht werden: . Ein Sreygebigger/derdns 
Del ſteuret. 2. Ein Beiiger/derwenig Eifignmd 
ein wunderlicber Bärtner/ welcher alleriey K wu 
ter darzu ſamblet. 

2870. Biſchoff⸗ Elteſten. — 

/Es waltete die Frage: Ob die Kirche von den Dir 
fchoffen/oder Elteſten folte regieret werden? Antwort: 
Es iſt eben / als wann ich frage: Ob nur einer als viel 
oder wenig ein Land regiern ſolln. Man muß ſehen 
wie ſolches hier und dorten iſt hergebracht worden/und 
findet ſich das die Apoſtel benebens den Elteſten die 
Kirchen in Griechenland regieret / wie aus der 

Apoſtelgeſchichte und der Offenbarung „Johannis ger 
migfam erheller. R ii 

287 1, Schneider. 

Es fragte einer feinen Schneider: Warumb ſi edoch 
alle zu ſtehlen pflegten / alſo das einer für ſich ein Kleid 
gemacht / und ihm felbften em Drummzgeftohlen? Er 
antwortete : Hierunter gefcbieBer uns groffes 
Unrecht / wir fteblen und nehmen nichts/ ſon⸗ 
dern man giebt es uns in DieAande. 

2372. Aderlaſſen. 














Man 


ni — 


| ‚det Seagen N g9f 
Wan fraget: Wann gurAderlaffen? Antw Wann 
die Barbierer fein Gelt haben. 
| 2873. Das fchönfte Hauß. 
Es wurde gefragt: Welches das ſchoͤnſte Haus wär 
e ? An. die Seele in welcher Gott wohnet 
2374. Uneinigfeit. | 
Es wurde gefragt: Warumb doch die vernuͤnffti⸗ 
gen Menfchen fo vielfältig mir einander zu ſtreiten ha⸗ 
ben / da doch die unvernuͤnfftigen Thiere gleiches Ge⸗ 
hlechts mit einander friedlich lebten ? Darauf fügte, 
ein verſtaͤndiger Mann Darüber iſt fich nicht zu wun⸗ 
dern; dann der Teuffel / welcher zwiſchen GOtt und 
Menſchen Feindſchafft geſtifftet / hat ſolche auch zwi⸗ 
ſchen den frommen Abel und argen Kain angerichtet: 
Haben ſich nun die Menſchen / als ihrer nur drey noch 
in der Welt waren / nicht vertragen koͤnnen; Wie ſoll 
dann jetzt Friede unter fo vielen ſeyn . 
8* 2875. Buͤcher ſchreiben. | 
Es fragte ſich: Warumb des Bücherfchreibens 
kein Ende ſeye? Antw. weil auch der Menſchen Gedan⸗ 
cken menſchlich zu ſeynpflegen:Die täglich aͤltere Welt 
ſoll ihre lang erlangte Erfahrung nicht in Vergeſſen⸗ 
heit ſincken laſſen; ſondern die alte Welt mundert die 
jetzige auf / daß ſie auch der Nachwelt ihres Weſens 
theilhafftig machẽ wolle: Ja wann die Alten ſo laͤſſig / 
als wir geweſen / ſolten unſre Wiſſenſchafften und 
Kuͤnſte auf ſchwaͤchern Fuͤſſen ſtehen. Wer ſich uͤber 
die Wahl der Buͤcher / fuͤr welche er Sort dancken folte/ 
beklagt thut groſſes Unrecht; maſſen uns fo viel tapfe⸗ 
re Leute das beſte / was ſie gehabt / reichlich und mit 
ihrer groſſen Bemuͤhung hinterlaſſen. 


2876. Cod. 
Als einem Vatter / welcher drey Soͤhne gehabt / der 
Pp ij mittelſte 


196 IX. Runſtquelle | 
mittelſte Todes verblichen fragte er den Geiſtlichen: 
Was doch Gott für Urſachen gehabt / daß er. den älte 
ffen und juͤngſten DEINEN: hingegen den Meitrlern 
heraus genommen? Der Pfarrer fagte: Gott he 
den aͤltſten und juͤngſten wollen zeigen / daß 
fie beederjeits dem 8* abet find... 
2 277.Ge gen Mae 
Ein Superintendent fragte ein orffmagd: wie 
viel Götter wären ? das wuſte fie nicht/und fragen; 
wie viel Seinwad man aus einem Sißpfund Fi 
machen fönte? Er ſagte / ſie ſolte ihre er fra 
Eysfagte ſie / ſo fragt ihr auch wie viel Goͤ er 
feren Pfarrer / der kan eich baß berichten. 
2.878 Ehebre n 
Es wurd eine don dem Vlten Gebet of m 
fie fagre: Ihr ſolt wicht Ehebrechen Er ſagte daß 
heiſſe: Du ſolt / ic. Herr / a de Magd: 
wuſte nieede ich eich digen doͤ 
287% Efeldes SErrn ei 
Ein Faulwitzer fragte einen Doctor def heili - 
Schrift Wo der Efel des HErrn / guf welchem 
zu Jeruſalem eingeritten / gebliebenꝰ Der Doctor ſag⸗ 
ee ihin Es hat ihm Adams Mutter gefreffen / und fie 
wird euch auch freſſen⸗ 
die Doctores ſo wol/ als die Eſel. 
3880Bauen: Einrei | 
Es wurde gefragt: Db leichter zu arten! / * 
einzureiffen s Alle anweſenden fagten / Daßeheeinzis 
veillen/als auffbauen. Nein / ſagt NA 
Reden nicht alle naͤrriſch waren:? ebe auf; 
Gebauer ſeyn / ehe man es ——— und ein⸗ 
reiſſt. 
288 Ir 
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| 22381. Handkuͤſſen. 
Es wurde gefragt: Welches die groͤſſten Lügner 
ären? Autw. Die jenigen / welche in ihre Grußbrie⸗ 


‚fe fchreiben / fie Füllen dem Abweſenden taufendmal 
die Haͤnde / und folches beſchihet nicht einmal. Jener 
wuſche feine Haͤnde / als er hoͤrte / daß ein Herr ihn ſol⸗ 


che zu kuͤſſen lommen wuͤrde 
er; 2882. Tochter 0.0000, 

Es fragte einer : Welches die ſchliniſten Mobilia 

in einem Haufe Darauf antwortete ein Weiber 

eind ; Die Toͤchter; dann es nimt fie keiner / man ge⸗ 

2883. Brodbachen. 
Es fuͤgte ſich die Frageʒwarumb das Brod in gang 
Spanien viel groͤſſer / als in Italien und Srand reich 


gebrochen werder&iner ſagte /weil es friſch er bleibe un 


W, 


fich bey der groffen Hitze beſſer haften laſſe / der andre 
vermeinte / daß ſolches wegen der ſehr groſſen Bachoͤ⸗ 
fen gefchehe: der dritte ſagte / daß die natuͤrliche Urſa⸗ 
che dieſe feye / weil die Spanier mehr Teich darzuneh⸗ 
men / als andre. | —— 
2824 Hoffnungs⸗Namen. 


Es wurde ein Malteſer Ritter Commenteur;und 
ein Monich ein Abbt genennt / da fie doch beedes nicht 
waren ; deßwegen fragte einer / warumb man die ſe Si 
tel denen ertheilte / ſo ſie doch zubeſagten Ambtsbe⸗ 
dienungen/dergeienicht gelangen waren? Der Hof⸗ 
mannantwortete: · Man muß/ nach der Ger 
wonßeit zu reden / einen nicht mehr nennen 
von dem / das er iſt / ſondern von dem / das er 


gerne ſeyn wolte. 
Nds, Pp ii 2885 
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——8 
Vielmals muß man fragen: Wo iſt das Buch 
zu dieſem Titel: vielmals auch / wo iſt der Ti⸗ 
tul zu dieſem Suche? ee | 
2886. Erfahrungs ⸗ Erben. 

Es wurde ein verſtaͤndiger Mann gefragt: Ai 
es komme / daß die Jugend der Eltern Tugend und sob 
nicht nachahme? Er ſagte: Die Tugend und Er⸗ 
fahrung ſetzet keinen zum Erben ein. 

| 2887: Weltwandel. Fb 2 i 

Dran fragte unter andern : Ob die Weleabroder 
amehme? Darauf fagte ein Inftiger Mann: der Weit 
ergehet es/wie meinem Kleide / das Gewand feheiner 
reiner / weil die Wolle abgetragen / aber es bekommt 
täglich mehr Löcher: Alfo werdende Seuregwarfub 
filer/aber darbey ärger und rin | 

2883. Jungfr. Geſpraͤch. 

Es wuſte einer nicht / was er mit feiner Junafranen / 
reden ſolte / und fragte ſchoͤne Jungfran / warvon hoͤ⸗ 
ret fie gerne reden? Sie antwortere : von dem / das ihr 
ſagen werdet / und nicht wiſſt. LADE — 

2889. Deßgleichen. 

Ein andrer wuſte in dergleichen Begebenheit nichts 
für zu bringen / und fragte die Jungfran Wo fie 
ihre Schuhe flicken laſſe⸗ 

2890. De gleichen. Zu | 

Es fragte einer eine Jungfrau / welche er zu Nacht⸗ 
nach Hauſe begleitete: Wie viel ver meint fie wol / daß 
Sterne an dem Himmelfind ? Sie fragte hin 
gegen: Wie viel vermeint er wol : das Gecken auf 
der Erdenfind? A 


2 
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2891. Soldaten. | | 
Es wurde gefragt: welches der fromfte Soldat 
ſeye. Antw· Es iſt vonden Soldaten zu reden / 
wie von den Woͤlffen / iſt einer gut / ſo ſind ſie 


alle gut. 
— 2392. Reichfte. | 
Wecer iſt der Reichſte? welcher fich mirden Gaben 
Gottes erfreulich begnuͤgen laͤſſet; doch iſt keiner veich 
gegen andre zu rechnen: Ein reicher Kauffmann iſt 
arm gegen einen Fuͤrſten; Ein Fuͤrſt iſt nicht reich ges 
gen einen Koͤnig / und ein Koͤnig gegen den Roͤmi⸗ 
ſchen md Tuͤrckiſchen Kaiſer / etc · | 
3 | 2893 ag | 
Warnm um nennet man die Siebfte einen Schag ? 
Antw. Weil man ſolche ablaͤſſig und unerſaͤttlich lie⸗ 
ben ſoll / wie ein Geitziger fein Geldzu lieben und zu⸗ 
vermehren pfleget. — 
2394. Religionen. 
Wborinnen treffen alle Reltgionen sufammen ? In 
dem eine jede ein GOtt gefaͤlliges und Frommes Le⸗ 
ben fuͤhren will. ira Tach 
2895. Schönfte. 
Welches ift die Schönfte in der Welt ? die eines jo⸗ 
den Augen wolgefälle. ars | 
| 2896. Hanrey · 
Welches iſt der groͤſte Hanrey geweſen? Ant, 
Koͤnig Heinrich der Vierte in Franckreich hat 
ſich darfuͤr ausgegeben / und einen König der Han⸗ 
rey genennet; fo wol wegen feiner Perſon / als auch 
wegen ſeiner luͤſtrenden Unterthanen. 
DE 2897. Celeftina. 
Es bate eine Dirne zu Salamanca einen Studen⸗ 
Pp iiij ten; 
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ten : Er folte ihr doch die Celeſtinam (ifteine Spa- 
nifche Comaedia von einer Kuplerin / des Namens 
betitelt ) leihen / wann ex fie habe? Er antwortete : Ihr 
habt das Original in eurem Hauſe / was wolt ern mit 
der Uberfetzung thum. * — 
2898.Omeyſſen. — 
Ein Profeſſor zn Salamanen fragte ein — 
ſiſchen Studenten : Ob es in Franckreich auch ds 
meyſſen gebe ? Er ſagte ja/ fie waren aber fo.groß als 
die Schweine / und thaten groſſen Schade/ das ala 
te der Spanier / und vermeinte etliche Scribenten hoͤt⸗ 
ten von ſolchen geſchrieben / wann ſie vermeldet / daß 
die zwerge von den Omeyſſen herab gefallen / und hie 
Beine gebrochen. ‚Darüber wurde er ſehr verlach 
und hat man lange Zeit die Lügen Hormigas, de 
Francia geheillen. 
289% Staub. | 
Es fragten etliche Spanıfche Franen einen Jäng. 
ling : warum er nicht fortgehen / undihnenfolgen 
tolle / da fie Doch mit ihren langen Kleiderneinen 
aroffen Staub machen wirrden ? Er antwortete: der 
Staub / fot das Schaf machet / iſt des — ſeyn Al⸗ 
lermes. 
2900. Hand feben 
Es faheeiner feiner diebſten ın die and hr Glck 
zu verkuͤndigen Sie fragte ihn: Ob er auch ſein 
Gluͤck ſehen koͤnne? Ja antwortete er era ehr — 
daß es in euren Han —** 
ſteheee.. 





m. ci 
asser* rsgrse* g* SEBSt,* Re 
Die X. Kunſtquelle 


der 
Geſchichte / welche theils erzeh⸗ 
len / theils gemahlt / fuͤr Apophtegma⸗ 
ta dienen koͤnnen. 
2901 Reuſchheit Prob, 
7 An Banersmann harte nie feinen Wer⸗ 
YE mut Wein gefofter / und Fame mit ſei⸗ 
aA | ner Verlobten fich bey dem Pfarrer wes 
cgen der Verehligung / oder Trauung ans 
uumelden. Der Pfarrer fragte: Ob fie 
nich md mit einander zugehalten? Sie ſagten 





nein. Nun ſagte der Pfarrer / ſo will ich dir hier einen 


guten Trunck / auf Gluͤck / Heil und Segen bringen: 
Iſt dein Vorgehen waar / ſo wird dir der Trunck wol 
bekommen / wo nicht / ſo wird er dir zuGifft und Gallen 


werden, &o bald nur der Bauer den bitten Wen 


— — 


gekoſtet / ſagte er Was waar iſt / iſ doch waar / und b⸗ 


kennte ſeine Schande / muſſte auch mit einem Stroh⸗ 
krantz in die Kirchen gehen —— 
| | 2902. Blücseopp °— 
Ein Schalcksnarr hat auf einem Reichstag einem’ 
Gluͤcks⸗Hafen aufgethan und von allerhand Ge⸗ 
maͤhln / Glaͤſern / Schreiner Arbeit / Kleidern zcinein 
Zimmer umbehangt: Wer mn Zettel haben wolte / 
muſſte fuͤr jeden einen Sprung thun. Ob er Leute ge⸗ 
funden / die für dieſes Gelt ihr Gluͤck ergreiffen wolten / 
iſt leichtlich zu erachten. Doch lieſſe er mehr nicht als 


einen hinein / der nach — Sprung ſeinen Zet⸗ 
p v 


tel er⸗ 


2477 X. Runföquelle | 
tel erhoben folte. · In dem Iedern Sacke harteerreinen 
Igel ⁊ Welcher nun einen ſtarcken Stuff rhate/zogedie 
blutige Hand herans, Nach dem er viel betrogen / ver⸗ 
klagten ſie ihn bey dem Fuͤrſten sder zwar den Gluͤcks⸗ 
sopf abſchaffen lieſſe / ſagte aber den Klaͤgern / derGenz 
habe fie betrogen / und haͤtten fie kluͤger ſeyn ſollen als 
der Narr ꝛc. Vielen ergehet es alſo / in dem ſie das eitle 
ſuͤndlich ergreiffen / und daruͤber von der hoölliſchen 
Schlange geſtochen werden. | 
| 2.903: Marbaffter Betrug⸗ 

Ein Storcher unrerfienge. ſich den ſchwangern 
Weibern zu ſagen: Ob fie Töchter oder Soͤhne auf 
die Welt geberen wurde? Ein Edelmann / welcher viel 

Mannslehen hatte truge Verlangen / foldesunver 
zoͤgert zu erfahren / uũ nach dem er ihm ſein Weib / durch 
Aſt / entbloͤſſt gewieſen / wie der Betruͤger begehrt / ſag⸗ 
te er: Forn wie eine Tochter / hinden wie ein Sohn: 
Es fuͤgte ſich aber daß die edle Fran mit Zwilling or 
darnieder kame / und beederley Geſchlechte aufdi 
brachte / dardurch der Storcher fuͤr ein Waarſager vo. 
halten / und einen guten Namen bekommen / ſo gar F 

das wandelbare Gluͤck den falſchen Leuten guͤnſtig · 
2904. Regiments Caſt. * 

Es mahlte ein verſtaͤndiger Mann eine 
der Erden liegend / und ſchriebe darzu; Wer Dich keñt 
der laͤſſt dich liegen. Iſt genommen aus des wei 
Königs —— NUT rn 

2905 Verdrüßlichkeit: 

As in einem Sturm auf dem Meer befohlen wor⸗ 
den / es ſolte ein jeder feine Wahren / welche er am beften 
entrahten koͤnte / auswerffen / das Schiff zu erleichtern / 
har einer fin Weib wollen in das Meer werffen / faz 
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gend / daß er keine ſchlimmere und unnohtwendigere 


ee ⏑⏑ 


A 


Wahre bey ich / alseben diefe. 


€c 


2906; Maͤnner weblen 


Als ein Weib von vielen gebulet worden/ freytefie 


endlich einen groſſen Eſel / und gabe Urfacherdaß man 


ſie mit der Stade Troja verglichen / welche Stadı 
ſich viel Jahr wider die rapffern Griechiſchen Helden 
vertheidiget / nachgehends aber ein groffes Pferd eins 


gelallen hat« \ 
"2907 Tagus 


Es mahlee einer alle Fluͤſe und unter denſelben 


auch den Fluß in Hiſpanien / welcher Tagus genannt 


wird: Dieſer allein hatte die Scham bedeckt / die an⸗ 

dern aber hatten ſie entdeckt / und als man die Urſache 

| ur am Unterfcheids befragterfagte der Mahler: Er 
i 


itten / wie ein Jud und deßwegen 

darffer ſeine Mannheit nicht ſehen laſſen. 
2908 Trunckenheit. ul 2e 

Es fügte jich daß einer bey einem herrlichen Gaſt⸗ 

mahl viel groffe Öläfer vor fich hatte / und als er be 


fragt wurde : Was er doch gedächte ? hat er geantworz 


tet / ich betrachte daß diefe Glaͤſer ein Sinnbild geſtal⸗ 


ten / mit der Obfchrifft : Nuptiarum Tragediz: 


Dann ob wol ein trauriger Ausbruch bey ſo beſcheid⸗ 
nen und hoͤflichen Herren zu erwarten / ſo wird doch / 


bey fortgeſetzten ſtarckem Trincken / ein jeder den trau⸗ 


rigen Ausgang des Spiels an ihm ſelbſt erfahren. 

yon 290% Etledigung. 

Es lage ein finnreicher Mann gefangen’ und bes 

gehrte taͤglich Eſſig / mit Vorwand / daß er folchen zu 

ſich nehme; darmit aber erweichte er die Steine / daß er 

in denFenſtern endlich die Bitter ledig machte und der 
x | | Gefaͤngniß 


. 604 X. Runſtquelle 
Gefaͤngniß entkommen: Alſo wird es ihrer vielen 
fehmerstichft ſauer / biß fie aus dem Gefaͤngniß die ſes 
Lebens in die himmliſche Freyheit Durch brechen» 
2910 Rronen ER | 
Henrich der dritte König in Fransfreih und Poln 
Bien zu einem Sinnbild vo Rronen/ mit verbr 
yriftt: RIESE oo. er 
y Tertia in Cœlo: Im Himmel iſt die dritte 
Etliche aber haben es alfo geändert. star 
tertiainClaujtros 
Weil er mehr eines Moͤnichen / als eines Monar⸗ 
chen Sinn hatte. er. u 
2911, Erfindung. FR 
Ein Mahler wolte den Schaum eines tobenden 
Pferdes mahlen / und als er ſolches nicht mochte aus’ 
bilden / ſpruͤtzte eraus Ungedult den —— die 
Tafel / und fande alſo ungefehr was er ſuchte: Al ſo find 
die meinſten Erfindungen als der Stuͤcke / des Mar 
gnets / ꝛc. ungefehr erfunden / und von GOtt / welcher 
der Aienfeben Gedanken regieret / eingege⸗ 
ben worden. RER ERDARN EA 
2.912. Beltmittel: Rirchenbam. 
Affan Baffa zu Cayro wolte eine Türcfifche Mo⸗ 
ſcheam oder Kirchen zu feines Namens Chrei aber 
son andrer Gelte bauen / darzu gebrauchte er fich nach⸗ 
gehender Hinterliſt. Er lieſſer ausruffen er wolte auf 
einen angeſetzten Tag / allen und jeden Armen / Pils 
gern und raiſenden Leuten ein ſonderbares Allmoſen 
geben / damit fein Kirchenbau fo viel glücklicher auf⸗ 
aeführer werden möchte Es iſt nicht su fagen in was 
faſt unzähliger Zahl die Dürfftigen ſich su Hauffen 
geſamblet / und hatte Aſſan eine groſſe Anzahl grober 


— 


rim 


KHemboder Ä 


> - . j , — — 
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Hembder mache laſſen / fiefolgender Seftafrdarmit 
zubegaben. Er lieffe einen nach dem andern in feın 
Zimmer konmmen / ihm feine Kleider aus / und das 
grobe Hembd dargegen anziehen / als dann durch eine 
andre Thuͤr in einen groſſen Hof verweiſen. Als nun 
etliche Tauſend die Kleider gegen ſo ſchlechter Bede⸗ 
ckung vertauſchẽ muͤſſen / hat er wolgewuſt / daß in ſol⸗ 
chen Kleidern und alten Hembdern das Geld ver⸗ 
nahezu ſeyn pflegt / und lieſſe ſolche alle zu Aſchen ver⸗ 
brennen / aus ſolcher erweckte fichein Guldner Phoͤ⸗ 
niy / und von ſolchem Geld baute er die Kitchen, Faſt 
alſo macht es mit uns der Tod / in de er uns unſre koſt⸗ 
bare Kleider abnimmet / und in einem Weiſſen RHembd 
‚zu Grabe fchicfet.Razevil.ep: ʒ itin. in Palæſtin. 
wann. 12913 Tod iſt aller Orten. 
Es fragte einer einen Schiffmann: wo fein Date 
ter geſtorben? Er ſagte:auf dem Meer. Wo ſein An⸗ 
herr und Uhranhetr? Gleichfals auf dem Meere / ſag⸗ 
te er. Wol / verſetzte Frager: Fuͤrchteſt du dich dann 
nicht / daß die ſes unbeſtaͤndige und ungeſtuͤmme Ele⸗ 
ment / auch dich hinweg raffe? Der Schiffer fragte 
hingegen / wo feine Eltern geftotben ? Er ſagte zuLan⸗ 
deumd auf dem Bette: Und du / ſprach der Schiffer / 
Beer das Land nicht / und liegeſt alle Nacht in dem 
ette. RBB DE IS —— 
2914. HleinePerfonen: Buß 
Nicolao dem Meiländifchen Feldherrn iſt der 
Nam Piccino,mwegen feiner kleinen Perſon / beygelegt 
worden : als er nun vonden Venetianern aus dent 
Felde gefchlagen worden! hat ihn ein Bauer in einem 
Sacke mitten durch die Feinde gerragen / daß er alfa 
gluͤckſelig entronnen / und fein Leben zu siner Ausbeu⸗ 
te 


f06 ,Runftguelle | 
te darvon gebracht. Alſo / ſagte der ſinnreiche Laureda⸗ 
nus/ koͤnnẽ die Kleinen uñ Demuͤtigen indem Sack 
und Aſchen / durch die hoͤlliſchen Feinde kommen Nr. 
cephorus ſchreibet. l 2.c. 37. daß in Egypten ein klei⸗ 
ner Juͤngling geweſen / welcher nicht groͤſſer als ein 
Repphun / und biß in das 25. Jahr gelebt. Sicfides 
penes authorem. RR A 
42 naar Amoſen. 
As einſt ein kalter Winter in Hiſpanien wider die 
Gewonheit einfiele / har der Cardinal und Ertzbiſchoff 
zu Toledo Xaverius, feine Tapezereyen verkaufft / und 
die Arme davon betleidet und unterhalten. Als ihn 
nun einer fragte wer fein Zimmer beraubt habe? ſag ⸗ 
te er: Schlechte Geſellen / die es beſſer bedoͤrffen als 
dieſe Wand. Frager vermeinte / daß ſolches von den 
Dieben geſchehen / hoͤrte aber nachgehends / daß die Ar⸗ 
men darmit bekleidet worden / und ſagte: Wol dem/ 
der ſich des Duͤrfftigen annimer/2c, Pſlar/. 
29 16Suͤndenknechte. | "> 
Wann ein leibeigner Knecht bey den Tuͤrcken in 
den Tempel zu Meha gehet / wo der Mahomet begrar 
ben lieger / fo wird cr fo bald frey / daß fein Herr feine 
Mache mehr über ihn har : Alfo follen viel mehr alle 
die Knechte der Suͤnden inder Chriftlichen Kirchen 
frey werden von ihrem Herrn / dem Satan der ſie 
verkaufft / übels zu thun ꝛ· sun irn 
2917. Tugend⸗Erbſchafft: Mahler. 
Ein Sohn hatte ſeines Battern Bildniß machen 
laſſen: Als es aber gang nicht gleichte / ergrimmte er 
ſehr ob den Mahler ; welcher ihm endlich fagte: Ihr 
gleicher eurem Vatter an Tugenden / ſo we⸗ 
— m 
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nie / als mein Bild feiner Geſtalt / und wolt 
Doch feine Derlaffenfcbaffterben! — 
932915: Oinbenihih a rt 
Urſina eine Italiaͤniſche Fuͤrſtin thate einen 
- Sprung’ auf ihres Mannes Grab / ſagend: Sie 
wolte ſich unverhindert gen Him̃el ſchwin⸗ 
gen / weil fie auf dieſer Erden nichts mehr 
re und abhalten koͤnte. EN 
E: 2919. Tapferkeit. —T 
Die Malteſer Ritter tragen nıemals leid / weil ſol⸗ 
ches ihr Orden verbotten / ſie zuerinnern / daß keiner 
den Tod fuͤrchten / ſondern demſelben mit ſtetem Hel⸗ 
denmuth unter die Augen tretten ſoll. Sie ſuchen 
vielmals die Palmen / und finden die Cypreß. 
2920. Waſſerſucht: Weinſucht . 
Es wurde einem geweiſſagt: Er werde im Waſſer 
ſterben: Damit ihm nun ſolches nicht begegnen moͤch ⸗ 
te / gelobte er kein Waſſer die Zeit ſeines Lebens zu 
trincken: weil er aber des Rebenſaffts zu viel zu ſich 
nahme / verderbte er feine Lebern / und fuhle in eine 
Waſſerſucht: kame alfo uͤber ihn / was er gefuͤrchtet 
hatte; wie wol er ſolches nicht glaubte / und ſeine 
Kranckheit die Weinſucht nennte. 
2921.Schmeichler Lob. 
Als einer den Kaiſer Sigmund uͤbermaͤſſig lobte / 
gabe er ihm cine Maulſchelle / ſagend: Dis Heuch⸗ 
ler / was verſucheſt du mich wol wiſſend / daß 
ein ſolcher Fuchsſchwaͤntzer mit dem Mund ein 
Fremd / und indem Hertzen ſeines Herrn Feindift/ 
und weil der Mund gefehlt / ſo wurde er auch billich be⸗ 
ſtrafft. | 
2 9232: 


608 %. Runftquelle | 
292 2. Verbottdes Rünfftige 
Her tzog Henrich in Beyren /betete in der Rirchen/ 
und lieſſe ſich beduncken ver hoͤrte eine Stimme / wel⸗ 
che ihn zu rucke ſehen hieſſe / und als er ſich umbwende⸗ 
te / ſtande an einer Wand geſchrieben : Nach VE 
Er vermeinte / daß er nach ss Tagen ſterben würde? 
und bereitete ſich auf ſolche Raiſe; Nach dem er die * 
Tage zu rucke gebracht / waͤhnte er / daß es von den Mo⸗ 
naten zuverſtehen / und erwartete ſolcher Zeit in aller 
Gottſeligkeit. Dies. Monat verfloſſen auch / und deß⸗ 
wegen bildete er ihm ein / daß es von dem 6. ten Jahre 
zuverſtehen als ſolches nun herbey kame / wurde er 
von den Churfuͤrſten zum Kaiſer erwehlht. 
242 3. Regierſucht. 

Als der Koͤnig Stephanus in Poln sum R änig 
folfen erwehlet werden / hat ſich auch der Tartar Cham 
angemeldet / und durch ſeine Geſanden fuͤrtragen laſ⸗ 
fen : Er ſeye mächtig / und koͤnne mit mehr als hun⸗ 
dert tauſend Mann in das Feld ziehen /Polen gi ver⸗ 
theidigen und zu erweitern · Er ſeye maͤſſig / und konne 
mit einem Stuͤck Roßfleiſch verlieb nehmen was 
aber die Religion belange / ſo ſoll der Poln Pabſt auch 
fein Pabſt / und der Poln Luther auch ſein Suter feyn; 
Lipf.in not.polit. 1:2: c.f: 

2924: Königliche Bemut. 

Alphonſus Königin Aragonien / welches bey aller 
Tugenden Lob billich Meldung geſchihet / hat ſich umb 
das Koͤnigreich ſehr wol verdient gemacht / alſodaß 
ihm die Neapolitaner einen Siegs⸗Bogen zu ewiger 
Gedaͤchtniß aufrichten laſſen / und darzu des Ritters 
Nicolai Mariæ Buʒurii ee nieder reiſſen 
laſſen wolten: Als aber ſolches dem — 

om⸗ 
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ekommen / hat er geſagt: Ich achte die Gebaͤue / 


velche mit der Zeit von dem Wind und Un⸗ 
jewitter zu Grunde gelegt werden koͤnnen / 
o Boch nicht/daß ich deßwegen meines alten 
greundes Behauſung ſolte niederreiſſen laſ⸗ 
en; Panorm.de Geſt. Alphonſ. | | 
—— 2925. Versſtreit. 

Pabſt Leo X. beluſtigte ſich mit dem Vers ma⸗ 


hen / darzu ihn Camillus Quirinus, der ſich Archi- 


Jo&tam nennte / veranlaſſte / und auf eine Zeit fagte er 
uͤr der Tafel / da er aufzuimarten pflegte | 
Archipoëta facir verfuspro mille Po£tis. 


Als er nun uͤber dem Pentameter ſich bedachte / ſagte 


er Pabſt: | | 
Etpromillealiis,Archipoäta bibit. 
—5 — fuhreforti - RR 
—Porrige,quod faciat mihi carmina dodta,Fa- 
* lenums “ 
Led, Hoceriamenervat,debilitatgue pedes. 
Abfehend auf den Zuffand Quirini, welcher von pie, 
len Trincken den Ziperlein an den Fuͤſſen hatte 
2926. Verleumbder, 

Als ein Verleumbder demChurfuͤrſten Friederich 

falſchen Bericht von einem andern Hof diener bey⸗ 


bringen wolte / ſagte er: Ich will es glauben / 


wann du mir ſolches in ſeiner Gegenwart 

ſagen wirſt / wie du es jetzund hinterrucks er⸗ 

ʒehleſt. Peucerusin Chron. 1572. 
2927.Bedult, 


Als Carolus V. inder Schlacht ben Ingolſtatt zu 


treffen Fame / kniete er für einem Crucıfix , und ſahe / 
daß ſolches von einem — Schuß mit der 
* 9 


Kugel 


— 


410 ER 
Kugel gerroffen wurde, — Fromme 
Kaifer : Mein Gott wilſtu diefe Schmach 
raͤchen / ſo kanſtu es leichtlich thun / aber ft» 
‚be mir bey mit deiner Gnade / ſo will ich ſie 
fuͤr dich raͤchen / und ſetzte darauf an den Fe 
daß er die Flucht gabe. Lips» i in monit.poll. 1. 
2.928. Almoſen: Gemaͤhl. 

Einem reichen und geigigen Mann wurde ein: 

res Gemaͤhl eines Bettlers angeborren 7 weil er 

ein Siebhaberder Kunfl tar / wolte er 4. Ducaten 
dafiir bezahlen: darüber fagre zu ihm fein Ban 
Die Zeit Deines Kebens haft du Del 







eo. 


benditte Bettler in der gangen Welt ſo viel 
nicht ge —— On auf dieſen gemahlten 
und lebloſen zu wenden ged Dieſes 
ſtumme Gemaͤhl wird am juͤn en Bericht 
wider Dich reden / und das u armbergig: 
&erichtiwelches du anden Armen veruͤ 
dir unter die Augen ſtellen etc DerBeirigeliefe 
ihm dieſes zu Hergen dringen / und gabe das Sel 
welches er fuͤr den gefaͤrbten Lumpen geben wolter 
‚armen Leuten⸗ 
2929. Chymici :"Bolömacher 

Ein Barter fagte feinen Söhnen auf feinem 
Sicchberte/daß er einen Schatz vergraben in feinem 
Weinberge / koͤnne ihnen aber den Dre micht beden⸗ 
ten. Nach des Vatters Tod gruben die Shne den 

gantzen Weinberg umb / fanden zwar feinen: 
Schatz der Weinberg aber wurde dardurch viel 
feucht. und nutzbarer gemacht: Alfo ergeher es zuch 
den Schmelstünfllern, fie fachen ®o1d/ und at 
nutzliche Artzneyen. 








2930, 


der Geſchichee 411 
230.Liſt ſich zu waͤrmen. b 
we! Zu Winteregei Fame ein Schale in ein Wire 
‚Baus und ſahe / daß die andern Gäfte alleumb das 
‚geuer flunden / daß er nicht zukommen mögen: des⸗ 













das er wieſe / anfgeriffen/ dargus er 12: Ducaten 
verlohren / welche er folgenden Tag wider ſuchen 
‚wolle. Dieſes hoͤrten die Gaͤſte und fragten weichen 
Weg er hergekommen / gange auch einer nach dem 
andern hinweg / und ſuchten die Ducaten mit Sich". 
‚gern / dardurch der Luͤgendiechter Raum Bernd: | 


* dem Feuer zu naͤhren. 
233Baumeiſter Liſt. Poeren — 
Ein Baumeifter in Egypren baute einen See⸗ 
2 thurn Pharum, und ſetzte oben des Koͤnigs Namen / 
alfo daran daß fein Name darunter verborgen / 
| damit derfelbe mie der Zeit gefehen werden müfle/ 
wann das Gewitter den obern ausgelefcht und ab 
- gewafchen : Atfo machen es.erliche/ welche in andrer 
Bun ww er und doch aler Orten fa 
em es ihr Werck ſeye 
28B332 Vollſauffen. 
Es erzehlen die Rabbinen dag Salomon ſich ber 
zecht / und feinen Vatter den König David fragen 
laſſen: Was er für den Kopfweh gebrauchen ſolte? 
David habe ſtill geſchwiegen / und nur eine Fuß über 
den andern geſchrenckt. Als ſolches die Abgeordneren 
hinterbracht habe er daraus abgenommen / daß er ſich 
wider bezechen fol / und / wie wir es nennen / Hunds⸗ 
baar darauf legen. 
2934 Heiraten. 
Odleichen wird geleſen / daß einer Salomon 
Du gefragt‘ 


— X. Runſtquelle 





rete / ſen Pferd damit anzuſteckẽ / behielte ex ſolches und 
verrichtete darmit ſeine Arbeit. Alſo kan zu weilen die 
Noht eine Liſt erſiñn / welche mehr nutzt / als vielelds 
2936, Tau: vergrabnes Gut. 
Eine Baͤurin vergrube bey j uͤngſtverrucktẽ Krieger 
Jahren ihre Truen in einem Acker) lieſſe daruͤbera⸗ 
ern und faen doch fanden die Soldaten ſolchen ar⸗ 
men Schaͤtz weil kein Tau darauf liegen bliebe / wel⸗ 
ches von der lucken Erden ſonders zweiffel herkame 
daß der Tau zwar darauf gefallen / wie auf das andre 
Feld / aber viel geſchwinder verſuncken So gar wenig 
hilfft menſchliche Huͤlffe / ſonder Gottes Obhut. Be 
ſihe Fronsberg in feinem ꝛ. Rriegsbuch. 
En 2936 & TEE 
Es lieſſe einer den Tod in einen Irrgarten mahlen / 
und ſchriebe darzu: & prope & procul, a 
Nahe und ferne. PS 
zu bedeuten / daß ung der Tod naheift/ den wir doch 
nach unfern falfchen Wahn für ferne halten / und fin 
det einer dieſen / der andre einen andern Weg darzuı- 
| | 2937 
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2937. Himmel: Uuglaubige . 
Eine Hand mit einem Finger/ von unten auf /ge⸗ 
en den geſtirnten Himmel deutend / mit der Ob⸗ 
hrifft / aus dem 40. cap. Eſai .v. 26. Hebet eure Au⸗ 
te in die Hoͤhe und ſehet / wer Hat ſolche Din; 
te geſchaffen? alſo bedarff es feiner andern als der 
rdenlichen Wunderwercke / die Unglaubigen zu wi⸗ 
erlegen / und fprechen Die Thoren in ihrem Her⸗ 
zen es iſt kein Gott / ſie ſind nicht fo kuͤhn / daß fie 
olches heraus fagen. gr a 
‚938. Löwen im Wappen: Boͤhmer Wappẽ. 
Nachdem König Uladislans in Boͤheim den 
Kaiſer Friederich beygenamt den Rotbart / wider 
Meiland fiegprächtig geholffen / hat ihm der Kaiſer 
ine guldne Kron / und benebens einen weiſſen Loͤwen 
neinem roten Schild zum Wappen verehrt. ls aber 
er Mahler ſolchenoͤwen mir einem feine Schwantz 
zemahlet haben fich die Böhmen Darüber beſchwert / 
ind ihr altes Wappen / mit den Adler / wieder haben 
vollen / deßwegen der Kaiſer / ſie zu befriedigen / befoh—⸗ 
en / man ſolte in ihren Wappen einen Loͤwen mit ei⸗ 
em aufrechten doppelten Schwantz mahlen / und ſol⸗ 
hen fuͤhren ſie annoch / wie bekannt iſt. 
293% Diebsliſt. | 
Gufmann ein erhliſtiger Beutelſchneider / hatte we⸗ 
aig Geld / und erdachte folches zuvermehren / durch fol⸗ 
sende Hinterliſt. Er nahme feinen Beutel / darinnen 
‚oder 6. Realen waren / zeichte ihn feiner Mutter / und 
rachte ſolchen dem Pfarrer / mit Vorgeben ; er härte 
den Beutel gefunden / und ob er zwar des Geldes hoch⸗ 
edürfftig waͤre / wolte er ſolches Doch lieber in feines 
rechten Herrns Handen wiſſen / und ihm deßwegen 
kein boͤſes Gewiſſen machen / der Pfarrer lobte dieſes 
Een 2) Geſel 
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Geſelleus Treue und Redlichteit verlaubte ihm ein 







liches Almoſen zn ertheilen / und der die Anzeichen de 
Beutels / und das Gelt darinnen wiſſen wuͤrde folk 
er / wie recht iſt wider werden. Nachdem nıın Ga 
mann viel Geltes geſamblet / kame die Mutter md 
ſagte / der Beutel wäre ihr zuſtaͤndig / ſo viel Selt w 
darinnen und ſolche Kennzeichen harte er 2c- Du 
alfo der Dieb das Almoſen unbeftrafft zu. wegen ge 
bracht. 2 940. Gevatter Dr 
Jacobus Appianus ein edler Herr zuPiombino in de 
Florentiniſchẽ Sebier/fahe fein Kebsweib fhrwangerı 
und bare die Starr Slorens und Siena zu Gevartern/ 
als die Zeit der Geburt herzu nahete. Die Geſanden fas 
men mit groſſem Pracht und vielen Gluͤckwuͤnſchn 
gen. Was gefchihet aber Das Weib brachte einen Fler 
nen Mohren aufdie Welte / und war ein Pfeiffer / wel⸗ 
eher ſich aus dem Staub gemachet / Vatter zu dem 
Kind. Die Herren Gevattern zogen wider iu rucke un 
bleibe dem vermeinten Vatter der Spott. 
2941. Lehen empfaͤngniß. 

Rolloneus Hertzog in der Nordmandia (zuvor 
Nouſtria genannt )iſt zu dem Chriſtlichen Slauben ge 
tretten / und har Caroli des einfaͤltigen Tochter geſrey⸗ 
et / deßwegen auch dte Lehen von dem König empfanz 
gen ſollen: Als ihm num geſagt worden/ er mu 
des Königs Fuß kuͤſſen wie damals gebranchlidh ge 
weſen / hat er aus Einfalt des Königs Fuß ergriffen! 
und fo hoch aufgehoben / daß der König zu rucke gefal 
Ten / welches aber feiner Linhöflichkeit zugefehrieben 
worden· 

2942 
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ur 3.2942 Bedult er, 

Es ersehlen die Nabbinen von ihrem RabbiHillel / 
aß er in dem Bad geweſen / und von einemlofen&er 
Alen heraus gefordert worden. Als er num ſich ange; 
feider um gefragt : Was wilſtu mein Sohn habe ex 
n verſpottet. Diefes hat er zum oͤfftern mahl gethan / 
nd ihn freundlichſt befragt: Was er feiner begehre? 
Das dritte mahl aber / als ihn der Bub verlachet / hat ex 
eſagt: Nun ſehe ich was du begehrſt / du wilſt meine 
Seduleprobiren/ und habe ſich uͤber ſolchen Spore 
antz nicht erzoͤrnet. 
— 2943». Reuters Thorheit. 
Zu Tarracona hat der Pabſt einen Moͤnichen zum 
Ronigverordnner/welcher ſich einem Ritter gemaͤß / ex⸗ 
peifen wollen / in die lincke Hand den Schild / in die 
echte den. Speer oder die Lantzen / und den Zaum des 
Pferds in dem Mund gefaſſt / daruͤber er von allen E⸗ 
eln verlacht und verachtet wordẽ / daß er das Koͤnig⸗ 
eich verlaſſen und wieder in ſein Kloſter gegangen. 
4118 ſoll ſich keiner unterſtehen / was er nicht 
hinaus führen kan. | | 
2944 Rindlicher Gehorſam. 

Ein Vatter hatte zween Soͤhne uud als er ſterben 
volce / ließ er den Aelteſten zu ſich kommen und fagte 
Mein Sohn weil du mir. gehorſam geweſt / ſo ſetze ich 
ich zum Erben aller meiner Guͤter / und ſchaffe dir 
lche mit Erwuͤnſchung des Segen GOTTES. 
Der Sohn antwortete mein Herr Vatter / ich will 
hoffen. ihrwerdet das eurige noch felber gebrauchen! 
nd. von dieſer Kranckheit genefen. Zu dem an⸗ 
dern Sohn fagte der Vatter: Du ungehorfames 
Kind / dir verfehaffe ich nichts als das Feld da⸗ 
auf der Galgen ſtehet / mir meinem Fluch ec. Der 

mg Sohn 


| WR: > 
* — eur 
616 x. Runfiuele 
Sohn fagte gleichden vorigen: Ich wͤ nſche da 
Herr Vatter wider genefgumd diefes Geft 










gen) felbften gebrauche. ‚Der Datrer aber if gefkor- 
ben und der Sopn wegen feiner Mißhandlung ger 


henckt worden; RT EN 
2948. Beiftliche Bürer begebren. 
Owen von Kenelive Prink von Powis, wurde 
aus Önaden zur Tafel gebeten von Henrich, IL u 
Shrenſburg / und ihme von dem Rönigzu mehr 
Gunſtbezeigung eines yon feinen Brode hingereicht ; 
welches diefer Owen zu flein Bißlein zerſchnitt und 
ſatzt es fo fern von fich hinweg / als er kunte reichen 
‚oder langen / und aß fein langfam dapon, Der König 
fragte / was er damit wolle ? antw: Ich mac s wie 
mein Herr Koͤnig / nemblich / der Koͤnig lange und 
verlangte nach geiſtliichen Guͤtern / und einfommen- 
den / und fein mit langer und langſamer Hand’ daß 
mans nit fo lehr merckte / fo weit als er reichen Font, 
/ 294% Entbloöſte Bruͤſt. 
In Engeland war ein Hofnarr der redete mit je⸗ 
dermann durch Gleichniſſe: und als er eine fungfran 
mit eneblöften Brüften/ fahe/ fagte ee: Woman eis 
nen folchen Zeiger aushenckt / da darff man Gäfte fr 
Ken und Wein zapffen. —— 
2950. Namens Furcht. PR 
Als König Richardin die Morgenlander zog Je⸗ 
ruſalem einzunehmen/ haben ihn die frembden Bol 
cker der maflen geforchten / daß auch die Mütter ihre 
heulende Kinder geftile : Still Aönig Richard. 
kombt Wann auch den Tuͤrcken und Saragenern 
ein Pferd fehichter worden und nicht —— ſpra⸗ 
chen fie: Der RKoͤnig Rich. feye da? ögrgleichen 
wird auch von Sckanderbeck gefchricben. 2.051 
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nn. 25517 Krummacher. 
Es war einarmer blinder Mann in Warwick- . 
Mire, auf den man hielte / daß er fich wol auf des Him⸗ 
mels Wetter verſtuͤnde: Einmal aber riet Empfon 


"ein grofferZungendrefcher bey ihm vorbeyrundftage 


ihn fpor weiß: wann ſich derSonenfihein verändern 





wuͤrde? der Blinde/der deflen loſe Händel wol wuſte / 


ſprach: Wenn ein ſolcher Krummacher / wie 
du biſt / gen 25*— fähre! ur 
2952, In Anwaltſchafft Namen gehenckt. 
AB der Feld⸗Marſchall Antoni Kingſtone in ei⸗ 
ner Empörung unter König Eduart in Engeland ei⸗ 
nen Müllers Jungen / der fich vielleicht zuter Mei 
nung halber / fuͤr den Miller ſelbſten dargab / aufhan⸗ 
gen ließ / derſelbe aber erſt unter dem Galgen ſagte / 
daß ers nicht waͤre / muſte er doch daran. Bald dar⸗ 
nach wurd ihm erzehlt / daß hierinn unrecht verfahren: 
Es iſt gut / ſprach der Marſchall / dann er haͤtte 
doch ſeinen Meiſter keinen groͤſſern Dienſt 
ebun koͤnnen / ale daß er ſich für ihn hencken 
laſſen. 295 3.Pabftweblen. 
Als Cardinal Farneſius bey Nachts zum Pabſt ge⸗ 
wehlet werden folte/fpracher; Gott liebt dzʒ Liecht 
mehr / dann die Finſterniß / kõt morgen / 
wanns Tag iſt Aber er kame des andern Morgens 
zu kurtz und zů ſpath / wie wol es noch ſehr fruͤh war. 
255 4.die meiſten Stimmen. 
Ihrer zween waren in der Wahl zu einem Ehren⸗ 
dienſt zugelangen : der erſte war eine tuͤchtige Perſon / 
der andre aber ein ſchlechter Geſell: dieſe hatten glei⸗ 
che Stim̃en / biß aufeinen groben und ungeſchickten 
Herrn / der die Wahl auf den ſchlimmſten ausſchla⸗ 
gen machte. Hiervon ſagte einer: Sch habe wol 
— Qu geler 
J 


618 X.Runſtquelle 

geleſen daß Eumonus und Ariſton eine Wette ver⸗ 

ſungen / und daß die Seiten Eumoniszerfprungen/ 

welcher Thon ein Heuſchrecke / mir feinem Gezwitzer 

erſeht / daß aber ein Eſel / ein Stimmwerck vollſtaͤn⸗ 

dig gemachet haben ſolte / ig mir nicht beruft. 
2.955. Zehend und Geiſtliche Büter: 

Es ſolie einen Geiſtlichen ſein Zehend geno mmen 
werden / darwider ſagte er mehr nicht / als die Wort 
der Schrifft: Joſeph verkauffte der Prieſter 
Feld nicht / dann es war von Pharao den 

rieſtern gegeben / daß ſie ſich davon nehren 
ölten.. 1.Mof 47/21. —— 
3 2556. Diebes Liſt. 

Etliche Soldaten ſpauneten einem Bauren ein 
Pferd aus / und gaben ihm ein beſſers darfuͤr: Der 
Bauer gedachte daß er auf den Tauſch mehr gewon⸗ 
nen / als wann ſie ihm / wie jener / ein Laus fuͤr fein 
Pferd einget auſcht. Es kamen aber die Schergen 
Bald hernach / und nahmen ihm das von den Sol⸗ 
daten geſtohlne Pferd wider ab. Dan an 

2957. Zerlegers Endfchuldigung. 

Es zerſchmede einer eine ſehr alte Henne / uud als 
er fie nicht zerſchneiden fonte/fagte er: Ich febe mol 
wir haben ung zu bald zu Tifche gefest/ undhärte 
A Henne big zu der Abendmahlgie kochen 
ollen. | * 


J — 


— 


295 8: Haͤßligkeit. 
Es harte ein Ehefrau vey einem Dante / den aler 
Haͤßlichſten unter den antwefenden Freyern aufge⸗ 
nommen : Alser nun fragre :mwie er su folcher under» 
dienen Ehre fommen? fagte fie: Darmit ich meis 
nem Manne keine Aergerniß und Urſache 
zu eifern geßen möge 295% 
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227anck ſucht. ki) 
Als einer einem Gelchrren der H. Schrift einen 
ſeehr zanckſuͤchtigen Brieff voller Schmaͤhwort zuſen⸗ 

dete / und — eine Antwort begehrte / ſchriebe er 
kuͤrtzlich die Wort des Apoſtels: Wer luſt zu ſtrei⸗ 
ten hat / der wiſſe / daß wir ſolchen G ebrauch 
nicht haben / und die Kirche Gottes auch 
nicht : dieſes war der Anfang und das End beſagten 
Briefes. 2960. Zanchenvermeiden 
Ein Zancffüchtiger Advocar handelte in feiner 
Schrift von Perfonalien, mir welchener feinen Ge⸗ 
gner verfportere : Er aber fehriebe dargegen: Es ſte⸗ 
he einer erbarn Matronen uͤbel anı wann fie 
mic einer gemeinen Huren zancke. | 
| 2961.Stcolg 

Es mahlte einer einem flolgen und. ungeſchickten 

Juͤngling einen Pfauen mit ausgefpanneen Flügeln 
in fein Stammbuch / und ſchriebe darzu: 

choͤn wann er ſchweigt. AL 

Zuverftehen / daß er gleich feye folchem molbefederten 
ſtoltzen Vogel / ſo bald er aber anfang su reden fo höre 
man/daß er ein verdruͤßlicher Bogel/der niemand nu⸗ 
tzen /aber woldie Haͤuſer verderben fönne Kein 
Heuchler kan fuͤglich ſchoͤn genennet werden. 
2962. Nutzlicher Diebſtahl. 

Es hatte ein Dieb einen Beutel mit Geld ſamt der 
Guͤrtel / daran er hienge / geſtohlen / und als er auch eine 
Kuhe entfuͤhrt / bande er ſie mit der Guͤrtel an die Hoͤr⸗ 
ner / und gedachte nicht mehr an den Beutel : Als der 
Tag anblickte / entrieſſe ihm die Kuhe / und kame mit 
dem Beutel in ihren Stall daß der Bauer wuͤnſchte / 
man möchte ihm ale Nacht vergleichen Diebsſtuͤck 
erweiſen. 2563. 


620 X. Runftquelle 
| 2963. Diebsfcberg. 
| Sn Holland —— in Dasftalt liefen 
und verurtheilt/daß dercine mie Ruten ausgeftrichen/ 
der andre folte gehenckt werden / als nun folches voll» 
zogẽ wurde / uñ der Dieb dieseiter auffteigen ſolte / frag⸗ 
te er feinen Gefellen : Peter / was ſoll ich deinen Vat⸗ 
ter und Murerfagen? Dieſer antwortere: Sag ich 
ſeye eines Seilers Tochter vermaͤhlet worden / und du 
habeſt auf meiner Hochzeit den erſten Reyen gedankt. 
2564* Vertrauen auf Gott. 
Ein junger Bauer begehrte an feinen Junckern / 
(welcher fehr reich und doch fich nicht geheuratet / weil 
er beforgte/daß er fein Weib ernehrẽ konte) ein Suͤm⸗ 
mer Korn zu borgen / biß auf dieErnde. Der Juncker 
fragte: Worzuer das Korn bedörffe 2der Bauer füg- 
‚ terdaßer fich unlangft geheuratet und num nichts zu 
sehren habe-Der Juncker fragte ferners / wie er das 
Hertz gehabt/fich zu heuraten / uñ ihm getraut ein Weib 
zuernehren / da er doch einen Edelmann wiſſe der 200 
Thaler jaͤhrlich Einkommens habe / und traue ihm 
kein Weib zu freyen / wegen der groſſen Unkoſten / ſo ein 
Hausweſen erfordre. Ey antwortete der Bauer (nicht 
wahnend / daß er von ihm ſelbſten redete / )das muß 
gareinSchelm feyn/daß er unſern liebe Gott 
nicht glaubt / von welchem wir alleSonntag 
ſingen: Er wird uns allezeit erneh 
2965. Marſchall Be er 
Hertzog Wilhelm in Beyern hatte einen ernftlichen 
Marſchall / uñ als aufeine Zeicein Neuling bey Hofer 
die ihm angewieſne Stelle nicht befisen und viel un» 
gereimter Höflichkeit gebrauchen wolte / fagte ihm der 
Marſchall: Verſteht ihr mein Ambt | 
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ichrfo neßmt meinenStab/und ſetzt euch hin / 
weiße wolt. Der Gaft erfchracke und gehorſainte. 

2966. Gefährliche Schiffahrt. 

ChurfuͤrſtFriederich un Johannes Gebruͤdere / Her⸗ 

tzogẽ zu Sachſen / fuhrn auf der Elbe nach Wittenberg / 
und wurde ihr Schiff dermaſſẽ mit Eiß zerſtoſſen / daß / 
als fie ausſteigen der Bode darvon ſchwame. Darob 
ſprach der Churfuͤrſt: Wir muͤſſen bekennen / daß uns 
Gott ſonderlich erhalten / darfuͤr wir ihm auch her tzlich 
dancken: daß aber das Schiff fo lang gehaltẽ / biß wir 
ausgeſtiegen / fuͤrchte ich / daß nach unſerm Tod das 
HaußSachſen groſſe Noht leiden werde 

207 · Ein liſtiger Diebſtal. 
Es hat ein Kauffherr zu Boulogne einen ſilbern Bez 
cher machen laſſen / welchẽ er / durch des Goldſchmieds 
Jungen / nach Hauſe ſchickte: Der Jung truge das 
Trinckgeſchirr unverdeckt daher / und zween Beutel⸗ 
ſchneider machtẽ einen Anſchlag darauf / nach dem ſie 
geſehen / wo das Haus des abweſenden und auf dem 
Marckt ſehr beſchaͤfftigen Kauffmans. Solchen nun 
zu bekomen / kaufften ſie einebampreden / uñ brachte der 
eine den Fiſch in das Hauß der Frauẽ / ſagend / daß ſol⸗ 
chen ihr Herr ſende / auf das Mittagmahl zuzurichten / 
weil er einen guten Freund mit nach Hauſe bringen 
werde: benebens begehrte er wegen ihres Mañes den 
Becher / weil der Goldſchmied ſein Wappen darauf 
ſtechen ſolle / und beſchwatzte die einfaͤltige Frau / daß 
fie den Becher / gegen der Fiſch / aushaͤndiget: Wie ihr 
der Mann gedancket / iſt leichtlich zu ermeſſen. 
2968. Gefunden Gut. 

Es hatte einer zu Florentz einen Beutel mit 230 

- Kronenverlohren/ und fihluge mir — * 
Gro 





Großhertzogens / an: Wer ihm dẽ Beutel mit dem Gel ⸗ 
te bringe werde ſolte die zo kronẽ zu einer Verehrung 
haben. Es brachte den Beutel ein armes Weib / welche 
ihn gefunden / behielte aber die zo.· Kronen zu Hau⸗ 
ſe / und als ſolches der Geitzhals ſahe / ſagte er / daß er 
ſich geirret / und daß in allem 300. Kronen in dem 
Beutel geweſen: daruͤber kamen ſie fuͤr den Hertzog 
welcher beede Theil anhoͤrte / und den Geitz zu beſtraf⸗ 
fen / ſagte: weil in deinem Beutel z00. Kronen gewe⸗ 
ſen / ſo iſt es dieſer mir den 280 nicht / ſondern du magſt 
ſehen / wo du deinen Beutel findeſt / dieſen ſoll diß ar⸗ 
me Weib behalenn. 
2969.wunderliche viel Pfuͤle von ei⸗ 
| nem Pferde. I 
Blondel / ein berühmter Fagendichter in Franck⸗ 
reich / war in des Örafens von Soiſons Ungnade ger 
fallen / daß er ihn feines Landes verwiefen / weil er gar 
zu grobe Schergreden führee / dardurch erbey feinen 
Unterthanen in Verachtung gefeger wuͤrde ꝛc. Als 
nun diefer Blondel wufte/daß der Graf auf einer Rai⸗ 
fe bey einem Wald vorbey reiten wuͤrde / ſtoche er fein. 
Pferd / thate das Ingeweid daraus / und fegte ich alfo 
darein / daß die vier Fuͤſſe des Pferdes aufgericht zu ſte⸗ 
hen kamen. Der Graf kame den Weg / und ſahe den 
Narren in dem Pferd ſitzen / ſagend: Mer dañ nicht 
wiſſe / daß er ihm das Land verbotten: Ja / ſagte er / a⸗ 
ber ich habe gehoͤrt / daß ein jeder in ſeinen vier Pfaͤlen 
ſicher ſeye / deutend auf des Pferdes aufgerichten Fuͤſ⸗ 
fe: Der Graf lachte feiner und lieſſe ihn mit eiinem 
ſtarcken Verweiß lauffen. ——— 
2970. das erkauffte Land. 
Dergleichen glůckte nicht dem Gonella welcher den 
Perg 


= 


J 
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Yerkog von Ferarra /in das Waſſer geworffen / ihn 


as Fieber abzuſchrecken / und hatte zuvor Fiſcher be⸗ 
ellt/ die ihn wieder gefiſchet. Als er nun deßwegen 


uͤchtig gehen muſte / kauffte ein dem Parmiſaniſchẽ 
> viel Waaſen / daß er darauf liegen konte / uͤber den 
Tauff nahme er eine glaubwuͤrdige Urkund / legte die 


Waaſen / auf einen Karn / und lieſſe ſich nach Ferarra 


aͤhren / ſagend er wäre auf feinem Lande. Der Hertzog 
ber befahle man ſolte die Raͤder von ſeinem Karn 
erbrechen / ſo wuͤrde er auf das Fararriſche fallen wie 
uch geſchehen / und iſt er von den Schrecken des To⸗ 
es / als ihn der Hencker mit einen Stab geſchlagen⸗ 
Jloͤtzlich zu ſtarr tod zur Erden gefallen. 
2971.Haͤuſer befeſſeln. 

Ein Bauer wurde von ſeinem Edelmann ſehr hart 
zehalten / daß er endlich darvon lauffen muſte / bevor 
iber bande er fein Haus an vier Pfaͤle und fagte/ daß 
x fonften fürchte / es möchte ihm nachlauffen zunder 
eßwegen noch mehr gepreftwerden. Her 

2972. Rram der Weißheit 


Ein Kauffmann hareeinen groffen Saden aufge 


chlagen / und feine Wahren darinnen / ſondern ſagte: 
aß er die Weißheit verkauffte. Ein Bauer wolte für 


inen Groſchen haben / dem gabe er dieschre: Wann 
du ſchlaffen geheſt / fo ziehe deine Strimpfe nicht mit 


dem Zaͤhnen ab / dann es wird dir ſonſten der Geſtanck 
in die Naſen kommen. Ein Edelmann wolte fuͤr ei⸗ 
nen Gulden Weißheit haben: dem fagteer + Erzoͤrnt 
uch nicht / wann ihre uͤber Tiſche ſitzet / und lebet froͤlich 
in euren Beruff; behaltet auch mehr / als ihr wegſchen⸗ 
‚fer. Alſo gewahne er mehr Geld ohne Berlag / als 
andre mit theuren Wahren. Br 
| 397 3e 


— 


ae rg — 





624 - X. Runſtquelle 
297 3.vermeinte Verwundung. 
Es kame ein Student für. cines Schmiede Thür) / 
der eine faubre Frau hatte. Der Schmid wolte diefen 
einen Peſſen reiſſen / kauffte einen frifchen Hering / und 
ſchlaͤgt ihn bey der Nacht darmit ſo ſtarck in das 
Geſicht / daß er vermeint / er ſeye verwundet / weil der 
Backen naß und ihn ſchmertzte. Als nun der Barbie⸗ 
rer feinen Schaden ſahe / kehrte er mit Verſpottung u 
rucke / und wurde mit der Heringsſchelle ſehr vexiret. 
274. Neujahrsgab. 
CarolusIX, König in Navarra war 10. Jahre 
alt / und forderte von feinem Schatzmeiſter eine Sum⸗ 
ma Geldes / darmit ſeine Hofleute zu verehren. Der 
Schatzmeiſter gabe ihn ſehr wenig / und ſagte ihme 
olte ſich erinnern / daß er ein ſehr armer Koͤnig ſeye 
ieſen nun zu ſchanden zu machen / ſchickte er einen 
Edelknaben / er ſolte bey allen Herren und Edlen ein 
Almofen der Gotteswillen zuſammen betteln fuͤr den 
Koͤnig / damit er jedem wieder eine Neue Jahrs Ders 
ehrung ſchicken koͤnne. BR 
2.975 Zinßzahlung. sc 
Ein armer Dann wohnte in einesteichen Schin⸗ 
ders Hauſe / uñ alser ihm ——— ſolte / kauff⸗ 
te er einen Gaͤnsbauch / thaͤte das Geld hinein / und 
ſchickte ihm die Gans zit einer Verehrung wegen der 
Nachwart / vermeinend / daß er das Geld ſchon darin. 
nen finden wuͤrde: Der Geidhals aber verkauffte die 
Gans / und wolte feinen Hauszinß haben: daruͤber 
kamen fie für den Richter und wurde der Geitzige 
Sachfaͤllig. | * | 
2976. Baßlungs Dermittlung. 
König Henrich der IV, in Franckreich /hatte den 
| Gebrauch 


Gebrauch / daß er niemand gerne zahlte /und gabe fei- 
nem Schagmeifter das Loß / er ſolte feine Geld geben, 
ob er es gleich befehle / wann er nicht an den Bart greife 

fe.-Diefes erfundfchaffre einer vonden Schuldnern/ 

und als er ihn zu bezahlen befahle/ fagte der Schalcke 
E. Koͤn. Maj. ın Unterthaͤnigkeit umb Beyzeihung; 
Sie haben eine Broſam in dem Bart hangend! dar⸗ 
uͤber grieffe der Koͤnig an den Bart / und er bekame 
ſein Geld. Een 

Ei; 2.977. Zahn austeiffen. | 
Ein Schmid bandefeines Sefellens Zahn / der ihn 
sehr ſchmertzte an einen ſtarcken Faden / gange hernach 
mie den gluͤenden Zangen gegen ihn / daß er zu ruͤcke 
weichen / und den Zahn ſelbſt ausreiſſen muſſte. Alſo 
werden ihrer viel genoͤhtiget / daß ſie wollen muͤſſen / 
was ſie lieber enthoben waͤren. ai | 
2978 Vermittlung des eignen Nutzens. 

Poabſt Julius der IL harte einen Affen / welcher ſahe / 
‚dag die Hofburſch Kaͤſten in die warme Aſche gelegt / 
weil ſie ihm aber zu heiß / ergriffe er die zween Fuͤſſe der 
bey dem Feuer ſitzenden Katzen / und zogen die Kaͤſten 
darmit heraus. Alſo wollẽ ihrer viel mit andrer Schar 
den ihren Nutzen ſuchen. RR 

| 2979 Naſcher Lift. 
Fin Geſell fahe in der Schuͤſſel ein gures Bißlein 
liegen/und fange an von des Himmels Sauff sun reden 
mie ſich folcher gleich der Schuͤſſel drehete und nach 
dem er diefelbe zweymal herumb gedrehet fame das bes 
fie für ſein Ort. 
2980. Schlägverebrunge. 
Ein Baner fange nechft Florentz einen fehr groffen 
Heecht / den wolre er er ae verehren / der Tra⸗ 
r bant 
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, 626 X: Aunfiquelle, 
bant aber worte ihn nicht hinein laffen 7 er verſpreche 

ihm dann den halben Theil feiner Derehrung- Dem 
Hertzogen beliebte das Geſchenck und befahleihin zoo 
Ducaten zu bezahlen: Er aber bare nur umb yo Dir 
caten und Jo Schläge mit einem Pruͤgel / weil er dem 
Trabanren die Nelffte feiner Verehrung zugeſagt 
Diefes verwunderte den Hertzog fehr/lieleihin dieroo 
Ducaten und dem Trabanten fo viel Stoͤſſe geben/ 
jagte ihn auch gar vom Hofe: . 

298 1. Bin kuͤhnes Teflament. 

Fin reicher Mann zu Venetig / famein grofe Ar⸗ 
mut / und hatte doch die Rühnheit/ daß erden Hertzog 
zu einen Erben feiner Verlaſſenſchafft einſetzte mit 
unterthenigſter Bitte / ſeine drey Toͤchter zu verforgen 
und auszuſteuren. Der Hertzog hat die Erbſchafft an⸗ 
getretten / und die Toͤchter wol verheurate. 

h 2982 Sifchzeieung — 

Ein Schalck hatte klein Fifchlein fuͤr ſich / und ſahe 
die groͤſſern oben ſtehen / deßwegen hielte er einen zu 
ſeinem Munde / zu dem Ohr und machte der Geberden 
ſo viel / daß man ihn fragte: Was er mit dem ſtum⸗ 
men Fiſche fuͤr ein Geſpraͤch hielre ? Er ſagte mein 
Vatter iſt leider in dem Waſſer er ſoffen / und ich frage 
ob ihm nichts darvon wiſſend· Er ſagte nein / ſeye noch 
zu jting und klein / man muͤſſe die Altern und gr 
Fiſche fragen. Alſo legte man ihm von dem groſſen 
auch fuͤr. | ‚a 

298% Eſelsſtimme. | | 

Ein Krämer fange in einem Wald / ſt gut et moch⸗ 
te / ob er wol eine ſehr ſchlechte Stimme harte. Die⸗ 
ſem begegnete eine Holtztraͤgerin und weinte Er frag⸗ 
te; was Urſachen fig zu weinen habe? Sie fagte: 2 

id 


d 
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ich beweine meinen guten Efel/denmirder Wolfae 
freſſen / und hat er fehreyen koͤnnen / wie ihr jesundge _ . ° 
ſungen habt: | EEE 
2984. Überfegte Pdahrem % 
| . Ein Schmwertfeger brachte einem frembden Edel: 
‚mann eine Scheide uͤber er Degen / und begehrre 
-Darfür-2 Reichsthaler. Der Edelmann ſahe / daßer 

ihn überfegen wolte / nahme den Degen / und gabe ihm 

Die Scheide wider / ſagend Da haft du / was dein iſt / 

und ich was mein iſt / ſo ſind wir geſchieden Weil nun 

die Scheide zu keinem andern Degen recht war / muſte 

er nehmen / was billig ware · 

2585.Sauffen. 
Ein Beichtvatter zu Rom hoͤrte / daß alle Schwei⸗ 

tzer beichteten / daß ſie ſich vielmals voll geſoffen / daher 

Fame er-aufden Wahn / es muͤſſte eine groſſe Ergoͤtz⸗ 
lichkeit bey dem Sauſſen feyn / und probierte es auch 
einmal: Als ihm aber nachgehenden Tages ſein Haubt 
ſehr weh thate / und vor der Speiſe Eckel hatte / hielte er 
das Vollſauffen für eine ſolche groſſe Marier / daß er 
es den Schweitzern zu einer Buſſe anferlegte / die fie 
jederzeit willigſt übernahmen, und diefelbe eiferigft 


ausrichretene. : | 
| 2986 Diebelift. 
Es wolteeiner ein Wambs ohne Gelt kauffen / leg⸗ 
„te feinen Mantel nieder / und als er das Wambs an⸗ 
gezogen / luffe fein Geſell / un folge genommener Abre⸗ 
de mit dem Mantel darvon / und er ihm nach; beede 
ſollen noch wider kommen. — 
2937. Hanrey. 
Es hatte ein Eheweib zu Neapoli einen Papegey / 
der ſagte ihr nach/ was ſie ihm vorſagte: Als nun eine 
Kr verdaͤch⸗ 


— 


628. x. Runftquelle 
Verdächtige Perfon verbey ſpatzierte macher fle den 


Papagey fchreyen : Hanrey! Hanrey! der vermeint- 


lich Beleidigte fagte : Diefer Vogel fiber mich 
füreurenMiannam 2 
| 298 — ——— 

Es ſahe einer einen Indianiſchen Haanen und ei⸗ 
ne Henne / welche ſich ſehr bruͤſtteten und mit ihrem 
Gefeder prangten / dieſes verdroß ihn / pdf | 
fo fehr Kofgieren folten / und wolte ihnendie H offart 
niederlegen. Es fagte ihm aber fein Freund ⁊ Laß ſie 
duͤncken / es iſt dieſer Thiere / welche mit Federn umb- 
gehen / Eigen ſchafft / daß fie nicht hoch flugen koͤnnen / 


und doch fo ſtoltz ſind / daß man ihr lachet. 


25895 Entlehen. 
Als die koͤnigliche ſpanniſche Braut durch Mei⸗ 
land gefuͤhret wurde / und derſelben Satt koͤniglicher 
Statthalter die Einkehr genommen / hat er ſich bey 
dern Abfchted vernehmen laſſen / daß ihr Koͤnigl. 
Majeſt. zu Senna flartlicher und koſtbarer gehalten 
werden moͤchte / weil diefelbigen von Adel / die Tape» 
ten / Bettẽ und Tiſchgeraͤtlein einander zuleyen pfleg⸗ 
ten. Gegenwaͤrtiges aber wäre alles fein eigen / etc⸗ 
Der Herkog Doria / bey welchem die Königin zu Ge⸗ 
nua ihre Einfehr nahme / wurde diefes durch einen 
Edelknaben verftändigerun lieſſe tiber alle feine Thuͤ⸗ 
ren ſchreiben: In Diefem Hauſe ift nichts ent 
leBnt. (Eneftacafanoaycofapreftada) 
2990» Alte⸗neue Zeitung. 
Es hatte einer zu Paris’ an flate einer neuen Zei» 
fung druckem Laffen den Verlauff / wie König Fran- 
oiſcus 1. die Star Meiland eingenommen. Als nun 
sin Jeder folches für ein neue Zeitung herumb pe 
vom: 


3 


| 
| 
. 
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hoͤren: Die Eroberung Meiland / durch die Waffen 
des aller Chriſtlichſten Königs ꝛc. Haben ſich ihrer 
viel dardurch betrogen gefunden. BE, — 
2991. Tyranniſcher Undanck. 


Bernabo Viſconti Hertzog zu Meiland ſpatzierte 


einen engen Weg an dem Fluß Po und begegnete ei⸗ 


nen Eſeltreiber / welcher nicht weichen / und nicht zu 


rucke konte / ſtieſſe deßwegen ſeinen beladnen Eſel 


8 in den Fluß / und machte dem Hertzog Weg:Der Her⸗ 


tzog aber war ſo undanckbar / daß er den Eſeltreiber 
auch lieſſe hinein ſtuͤrtzen / ſagend: Ich will nicht / 


daß ein gemeiner Mann ſich růhme / er habe 


mitr eine ſondre Hoͤflichkeit erwieſen. 


ET 2992. Boͤſe Schuld. | 

Es wartete ein ſpanniſcher Ritter feiner Liebſten 
langeZeit auf;Sie aber wolte feiner keine Gunſt habe: 
Als er ihr nun auf einen Abend eine Muſic bringet / 
und ſie ungefehr einen Spreuerfack an dem Fenſter 


ffande / leerte fie ſolchen aus/ und fprengre die Spreuer 


E 


| 


auf die Muſicanten. Hierob fagte der Ritter: Kaffe 
unszu ftieden feyn/ ich ſehe wol / daß wir an 
böfer Schulde Haberſtroh nehmen müffen. 
2993. Ancora: Anna, 4 

Es harte einSpanier eine Bulfchafft Anna genafit/ 
der fendete er einen Ancker und inder Mitten deſſel⸗ 
bigen ein Hertz / mit der Beufehrifft: — 

Der Anfang (An) und das End (a) giebt 
deutlich zu erkennen / 103 

Wer mein verliebtes Hertz macht in der 
mitten (des Ancfers) brennen. 

2994: Seftandigkeit : Unbeſtaͤndigkeit. 


> Ein wolbefannter Fürfe A zu des Könige in Fe 


r iij Seiten 


630 x. Runſtquelle 

Seiten getreten / und: hat etliche Muͤntzen pregen 

Lallen / auf welchem eine Hand. mir einem entbloͤſten 

Degen / und der Obſchrifft : ORLAER 
Die Scheid iſt nun verbrennt. 

Als er aber kurtze Zeit hernach wider andrea Sin⸗ 
nes worden / und zu den Feind ſich gewendet / hat 
man geſagt: Der Nhat ihm eine neue Scheide zu. 
ſeinen Degen machen laſſen. MEERE I 17 

"2995. Unbeftandigteie © 
Ein Italianer lieffe. einen Faden Haſpel mahlen⸗ 
roter Zafpelundichder Sup, 

hr. er „afpelusndich der Sup. 
| re / daß feine Bulſchafft fich unbefkättr 
dig zu andern fehre/ er aber verbleibe. einen als den 
andern Wegbeftandig.. Die Jungfrau ſagte dag 
fie. nachihres Stande Gebuͤhr verfahre / wie ſolches 
der. Haſpel deute : Eraber habe fo. viel Dien in dem. 
Kopfrals der Haſpe im Fuß. —— 6 

226. Ungezehltes Belt borgen. 

Fin Lehrmeiſter zu Toledo entlehnte ſehen Duca⸗ 
fen von einem reichen Mann / weicher fie in einen 
Beutel brachte und fürschlen wolte: Der Enenehmer 
aber nahme den Beutel mir dem Öeftungesehle Als 
folchesder. Herleiher ſahe / ſagte er daß leichte Du⸗ 
oaten darunter / und ſchwatzte ihm alſo den Beutel wi⸗ 
der aus den Handen / ſagend: Wer das Gelt un 
gezehlt entlehnt / begehret vermutlich nichts 
wider zu geben / gange alſo mit ſeinem Gelte 
darvon. AU: —— 
2997. Fehler entſchuldigt: Bildungskrafft. 

Ein gelehrter Student / wurde von einem groben 
Geſellen in ſeinem Schreiben gehindert / daß er einen 

Fehler 


— 
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Fehler begienge / und als er folches eintraͤchtig wur⸗ 
de / ſagte er: Mir geſchihet wie den Hennen / wel 
che über den Eyern ſitzen / und von dem Geyer er⸗ 
ſchroͤcket werden / daß ſie (wie Avicennal.6,deani- 
mal beglaubet ) Huͤner mir Öeyersföpfen ausbru⸗ 
en. Der Eſel / welcher mir hinderlich geweſen / a(t 
mich auch einen Hausfehler begehen machen. Mi- 
chasel Medica Lde recta in DEUM fide ſchreibet / Rn 
daß die Tauben / wann fie ob den Eyern ſitzen und 
eine Schlange ſehen / nicht Taubenfondern Schlan ⸗ 
gen ausbruten / dergleichen erzehlt HLelmontius, daß 
ein Weib / welche einen Ubelthaͤter enthaubten ſehen / 
ein Kind ohne Kopf zur Welte gebohren habe. 
| 2998. Richterſtreit. 

Ein Jung hatte in einem Kloſter gedient / und ale 
ihn die Moͤnichen nicht zahlen wolten / verklagte er ſie 
bey dem Schultheiß: Der Schultheiß laͤſſt ihren Pri⸗ 
or erfordern und bittet fie woltẽ doch dem armẽ Tropf⸗ 
fen ſeine Lohn nicht vorenthalten. Der Prior ſagte / 
daß er der Geiſtlichen Richter nicht wäre; 
hätte Ve 31, klagen möchte er fichbey den 
Biſchoff anmelden welcher ihm Recht ſchaf⸗ 
fen wuͤrde. Als fie nun auf ihren Eſeln / auf welchen 
ſie gekommen / zu ruͤcke raiſen wolten / da hat ihnen ei⸗ 
ner die Eſel hinweg geritten / deßwegen beklagten fie 
ſich bey dem Schultheiß mit Bitt auszuſenden und die 
Eſel ſuchen zu laſſen. Der Schultheiß war ein Schalck / 
und ſagte: Ich bin der Eſel Richter nicht / ihr 
moͤcht euch bey der Eſel Oberherren anmel⸗ 
den / er wirdeuch Recht verſchaffen. 

2.999. Affen. 
Es lieſſe einer von Liſbona Affen bringen / und 
ri] ſchriebe 





632 x Ausftquelle 
ſchriebe 1o2 Scimie (ein oder zween) Affen ſolte man 
ihm mit nechſten Schiffen ſenden der Kauffmann 
verſtande 102 / und ſchickte 35 auf einmal / mit Ver⸗ 
melden / daß er dieſes mahl mehr nicht bekommen 
koͤnnen. Sr — 
——— 3000. Teſtament. 
Eine reiche Wittib hatte die Jeſuiten zu Neapoli u 
Erben eingeſetzt: Ihre arme Freunde aber gaben ihr 
fo viel gute Wort / daß fie noch ein Teſtament mach⸗ 
te / und ſie zu Erben ihrer Verlaſſenſchafft benannte / 
Nach der Wittib Tod / iſt die Sache für die Obrig. 
keit gelangt / und find die Jeſuiter fachfällig word 
die Befreunden aber haben den Obſieg Rechtens ers 
halten. Uber ſolche Begebenheit fchriebe einer bey 
Nachts an ihr Klofter : A qui eſtan losPadres de 
viejo Teftamiento ‚los quales no tienen parte al 
nuevo. Hier wohnen Die Därter des Alte⸗ 
Teftaments/ welche Feinen Ancheilan - _ 
dem Neuen haben Belleys aux u 
cez differentzf.52, —— % 
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Zugabe: 
LER, 


Nachfinniger 


Sörs-Sdraben 


So wol an Danns als 
Weibsperſonen verabfaſt / 
Und dieſem Wercke / 


Als eine gleichartige Zugabe / 


beygelegt worden. 





9 


Sirach rar. 
Schertze nicht mit einem groben(unmerftändigen) 
—— daß er dein Geſchlecht picht (zor⸗ 
niglich aus unbeſonnentʒeit 
ſchmaͤhe 





Der Sihere von ſich 
gm bin . ‚Seutmtpseri jederman ex⸗ 


and uicnandg Bammd Ehr / ausfreveln Due 


verletzet. 
die Gall beeStraff verſuͤß ich / ohne Scha 
und ſtelle lachend fuͤr den in und Lafter Than ) - 
So trincket min der Schertz / aus allen Qu tell 
Bronnen / ee 
und was durch manches Bild be oriders iſtg nen, 
erhellet 17 re ıhr Kryſtallen 
lehrt / daß man nicht zuviel der Flut fol 
: an N Flut fo fölten 
er treuen Freunde Freud erfuͤllet mie Beha 
und kan ein kluger Mann das Schertzwort pe vers 
tragen: 


den aber * man aus / der nicht weiß Maß und 
und von dr Sirudel · Flut vefpetetgaran vi ! 





*9 


Zr) R% 
— 
Zugabe: 


XXX. 
Nachſinniger Schertz⸗brieff. 


5) I. ($@ 
Ein Sternfeher.an fein 
Weib. 


Weiland Geliebte. | 

I Ch muß befenneny daß ichin meiner 
ATZE Rechnung verfehle/ und iſt nun leider 
N ausunfter g eine P worden. Es bleibt 
I EI der Sonntags Buchſtab E. ( Ehe) a 
ber die guldne Zahl ift verſchwunden. 
as © Merallift verſchmoltzen / ihr feid fo wandel⸗ 
bar / als der I / fo murrifch als h / fo zaͤnckiſch als ⸗ 
Daß mich bedunckt ich ſehe das sm wann ihr kombt / 
und den a war ihr hinweg gehet. Ihr ſeyd V mich / 
Ahr durch S t mein Papier und lauffen unfte IL ohne 
Zucht / auf der Gaſſen herumb. Was wunder iſt dann 
wann unſer Haushalten Sgaͤngig und unſre verg 
niß / welche in dee ny geſchehen ſolln / zu fruͤhezeitig ge⸗ 
St / und ihr der M meines Gluͤckes worden. Ach daß 
der kleine liebs A mich nicht betrogen haͤtte; ſo lebte 
ich geſichert fuͤr den B. Ders kombt wmir leider che 
in das Haus / als der Bieramd Weinmann / und iſt 
mein Element die Traurigkeit / in welchem ich lebe / wie 
der Kindem Meer. Nun muß ich meiner ſpotten 
laſſen / und hoͤren / daß man mich der Unwiſſenheit auf 
a iij der 





4. Scherufebreiben. 

der Erden beſchuldiget; in denrich der Planeren und 
des ganzen Dimmels-Lauff erkundige. Ich weiß wie 
die 2 geher/aber nicht wo mein Weib hingehet. Diefes 
iſt die Urſache / warumb ich nicht mehr feyn will / der 
jenige den Cupido in den April geſchickt / das iſt 

Euer Be 
Ehrmann 


⸗ tra 
Des Meibes 
Antwort. 
Weiland Verliebter. — 

Siſt ein ( — — Tag) geweſen / als 

ich euch am erſten zu Geſicht gebracht; verworf⸗ 

fen ſage ich / al an welchem nicht 7 —— 
ten) wann man nicht nad) Ungluͤck Rjaget.) 
Weil ihr mich verachter/ fo wird euch eineandre X 
(Das Haar abfehneiden/) und weiß ich wol daß 
ihr in truͤben Waffer a (fifcber.) Was follich hun? 
Es wäre x (aut einnehmen’) wann ihr mirviel 
geber z Ihr feid aber vielmehr ein tieff geleerrer / als 
ein Hochgelehrter / wann ich von eurer Kunſt leben 
ſolte / ſe wuͤrde ich muͤſſen hunger ſterben. Ihr könne 
den Tag in eurer Rechnung nicht finden / an welchen 
&( gut Metall ſchmeltzen /) deffen ihr feines 
habt. Bor allen ſolt ihr wiſſen wann = (gut Aus 
gen argneyen/)damitihr recht ſehet / und möchte ich 
den $ hoͤrẽ / der mich einiger Ungebuͤhr befchuldige. Ich 
bit zu frieden daß ihr mir hinfort o ¶ Tag noch 
Nacht) mehr beywohnet / und ſolt ihr erfahren / daß 
man nicht nur die (Rinder entwehnen) ſon⸗ 
dern 









dern auch die Männerfür Kinder halten kan · Su⸗ 
cher. nun beyeinerandern/ wann & (gut Ertzgra⸗ 
ben. das ihr nicht werder finden bey. Rn 
nn... Kuren. | 
geweſnen Weib. 
lt | | N. N. 
* 5 osl II. Sn. n 
Klagſchrifft einer Weſcherin / 
uͤber ihrn verſoffenen Mann. 
Meẽines Elends kan ich fein End erſehẽ / ſondern 
RCmehret ſich ſolches täglich / indem mein Mann 
‚bey dem Wein vergehret/und verleurt / was ih in dem 
Waſſer / mit ſaurer Arbeit / gewinne. Ich muß den 
Unflat reinigen / und fan den groͤſten Unflat / ohne 
meinen Schaden nicht aus dem Hauß bringen! der 
kiederliche Tropff / will diefen Namen nicht hoͤren / 
weiler nicht tropfen weiß trincket / wann er in demLu⸗ 
der lieget. Es iſt der Gebrauch / daß der Mann das 
Weib ernehren foll: Mich doͤrffte er nicht ernehren / 
wañ er mir das meine nur nicht verzehrte / und ſich in 
nichts freygebiger erwieſe / a s in Fluchen und Schla⸗ 


y 


gen. Werden die böfen Weiber den Drachen verslir 


hen / fo find dieböfen Männer, gleich dem $eviathan 
und Beomoth / ja deß Teuffels Sachwaltere ſelbſten / 
welcher Ambt iſt / andre plagen / und u Verzweifflung 

bringen. Solche ſolte man in die Letaney ſetzen / etc · 
EB gl III )So= 
Abſagvbrieff / an eine geitzige 

Hof dirne. 

Goldholde Freundin. 

a iiij Ich 


EQIeh will meinen guten Willen / ohne Nachtheil 
Rmeines Beutels erklären. Ihr lieber mein Geld 
mehr / als ich eure Perſon: Ich habe aber einẽ Schutz⸗ 
Engel bey mir / der heiſſt Geſparſamkeit und wann 
man mir vonGchen fagtıfo greift man mich bey dern 
Leben an / und freſſen mich lieber dieLaͤuſſe / als die Wei⸗ 
ber. Ich will alles lieber leiden / als die Armut / wol 
wiſſend; daß noch alles Ungluͤck ſuͤf wann man 
Brod darbey zueſſen hat Der Arme iffaller Orten 
ein Sremboling/un ich wolte gerne einheimifch.bleiber 
und mich mit freundlichen Worten nicht laſſen 
das Gebuͤrg fuͤhren. Ich bin zwar fein Artzt / kenne a⸗ 
ber das Unkraut / welches die Beutel purgirer Was 
Geld koſtet / halt ich nicht fuͤr ſchͤn und darmit muß 


man mich verſchonen. Gott behuͤte uns allerınd mich - 


für eurer unerfärtlichen Hand: Auffer dieſem bin ich 
Euer — Lu N 
Vornehmer Fremd 

= AR 


wel IV, )o 
Don der Rügen Beſtraffung. 


Mein Bruder, h 

Wei die Freunde dem Spiegelhellen na 
hen follen/ und nicht nur die Flecken und Mas 
efeln deß Angefichts zeigen / fondern ihnen andy die 
Mittel / ſolche abzumifchen / an die Hand geben follen; 
gelanger an meinen Brudern / mein dienftliches Su⸗ 
chen / er wolle mir einen gerreuen und verftändigen 
Raht mittheilen: wie ich mich in mir zugeſtandner 

nachgehenden Unfall verhalten fol ? 
Es ſagte jüngfthin einge in guter Geſellſchafft F 
erzehl⸗ 


Schergfebreibernt:. 7 
erzehlte viel / als ein Minifter :diefeswiederhofteeree 
lichesmals / als ich einen Fuͤrſten mit ſondern Wor⸗ 

ten lobte und ruͤhmte. Folgenden Tage ſagte mir ei⸗ 
ner / der dabey geweſen / das Wort Miniſter ‚bringe mit 
verſetzten Buchſtaben mentiris, und dahin habe Sa 

ger / ſonders zweiffel gezielet wie wol ich vermeint / er 

fage: Ich lobe meinen Fuͤrſten / als fein Miniſter 

und Diener welcher ich zwar nicht anderſt / als durch 
unthaͤmige Zuneigung verbunden bin. 

Solte mich nun dieſer Spoͤtter / auf ſo verdeckte 
Weiſe luͤgen geſtrafft und mich beſchimpfet haben/ 
Wwuͤrde ich es nicht auf mir liegen laſſen / und mich ge⸗ 
bouͤhrlich zu raͤchen wiſſen. Mein Bruder / rahte mir 

doch / was mir zu thun / und verſichere ſich / daß ich hin⸗ 
wiederum verbleibe J 


er We u FE EEE... „ (Siem MP - > 


* gm dienen 
“sl V. )so * 
Antwort. Rei 
Von dem Eob derSchmeicheleh 
Geliebter Bruder. 


Au⸗ Beleſung des Deinigen iſt mir u Sinne ge⸗ 
kommen / die Frage Pilati: Was iſt Warheit! 
Die Falſchheit iſt heunt zu Tage ſo groß und ſo noht⸗ 
wendig / daß man nichts mehr / als die Warheit verla⸗ 
chet / haſſet und mit der aͤrgſten Feindſchafft erwiedert. 
Geſetzt nun das Wort Miniſter, ſeye in angezognen 
Verſtand mentiris gebraucht werden / fo hat dich ſol⸗ 
ches gantz nicht zu irren / und hat er dir nur bedeuten 
wollen / du redeſt die Hofſprache / und lobeſt / was nicht 
a v ni 


— 





su loben ſeye / welches deinem Verſtand / und ruͤhmli⸗ 
chen Erfahrenheit beyzumeſſen. FERE N 11 un als, 
Das: Pferd ſagte Plutarchus / iſt ein boͤſſer Hof⸗ 
mann / es wirfft ſo bald den Fuͤrſten ab / als einen an⸗ 
dern: der kluge Miniſter aber weiß die Per ſonen zu 
unterſcheiden / und ſich fo wol mir erdichten Worten / 
als mit nichtigen Geberden / annehmlich su machen. 
Man iſt nicht gehalten zu ſagen / wie die Fuͤrſten be⸗ 
ſchaffen ſind / ſondern wie ſie ſeyn ſollen / odex zu ſeyn 
ermeinen. Solches Lob iſt die lieblichſte Muſic 7 und 
man machet ſich dardurch / mit fondern Muse beliebt / 
wann ein verſtaͤndiger Herr hoͤret / wie er gelobt wird / 
und weil ihn ſein Gewiſſen ſagt / daß er alſo beſchaf⸗ 
fen ſeyn ſolte / faſt er es zu Ohren / und aͤndert ſei 
„Sitten. Solche Lobſprecher ſind gleich denen Heb⸗ 
ammen / welche keine Kinder tragen / andern aber ihre 
Kinder / ohne Schmertzen haben / und an das Liecht 
bringen helffen. Geſetzt aber / er haͤtte ſolche ſeine 
Meinung mir weniger Hoͤflichteit zuverſtehen gege⸗ 
ben / oder an deinen Reden offentlich gezweiffelt; wol⸗ 
teſt du Dich deßwegen erzoͤrnen? Wolteſt du mit deiner 
Meurer zancken / daß ſie dir / als du —— 
nicht allezeit die Warheit gefagt ? Woltelſt du deinen 
Artzt anfeinden / daß er dich zu deiner Geſundheit be⸗ 
trogen. Wolteſt du einen Feldherrn verdencken / wañ 
er feinen Soldaten eine Zeitung vordichtet / damit er 
ihnen ein Ders einfprichtuund den Sieg erhal Mein 
folcher redliche Betrug bringer groffen Nutzen / und 
fan ihn der / welcher ſolchen erkennet / bey feinen Nas 
men nennen / ohne Nachtheil deſſen / der ihn begangen. 
Welche Hoͤflichkeit iſt der Warheit gemaͤßẽ? welche 
hat nicht ein verborgnes Lob in ſich? Es ſcheinet / daß 
| die 


Schertzſchreiben. 


die Natur auch den Thieren dieſe Klugheit einge⸗ 
pflantzet / daß ſie denen ſchmeicheln / welche ihnen zu eſ⸗ 
ſen geben. Der Kauffmann ſchmeichelt dem / von wel⸗ 
chen er gewinnen kan. Die Koͤnige / Fuͤrſten und 
Herren ſchmeichlen denen / welcher ſie zu ihren Dien⸗ 
ſten von noͤhten haben. Es iſt beſſer man berrüge 


ſich in andrer unverdienten Lob / als daß man ſie mit 


verdienter Schandebelege 0 mann» 
Der Nachruhm iſt der Tugend Sohn / und ſolchen 


tan man auch wolvorans bezahlen. Es iſt zwar gut / 


daß man alle Warheiten wiſſe; es iſt aber nicht gu 
daß man fiealler Orten / und zu allerzeit ſage. Der 


von Hertzen redet / kan feiner Unwarheit beſchuldiget 
werden / wann man ihm gleich nicht glaubet / und iſt 
ſolche zu betrachten an ihr ſelber / an dem der ſie ſaget / 


und an dem der ſie hoͤret / ẽc · 


Was will man aber von der Schmeicheley ſagen 


Weri 


ſt unter uns / der ihm nicht ſelbſt flattirt / und ihm 


mehr einbildet / als er thun ſolte? Solche Selbſt ⸗ Liebe 
iſt allen Menſchen natuͤrlich / und glauben wir leicht⸗ 
lich / was wir gerne ſehen und hören / und die jenigen / 


DELLA 


Buͤcher vonder weltlichen Eitelkeit ſchreiben / 


er meinen nicht daß frc eitle Bücher ſchreiben wolle 


eſem nach / mein Brũder / halte ich dich keines 


weges nicht für beleidiget / ſondern ich vermeine / der 
Schersdichter/habe feinen Verſtand erweiſen wollen 


dich aber feines weges zu vexiren / und wirſt du nicht 
für übel aufnehmen / wann ich ohne Verſetzung der 
Buchſtaben ſage. Ich bin | 


Dein | 
Minifter 

| MI 

VII 


F | Di 





Declatatio der SDanckbarkeit. 
Favorabler Patron. vn nen 
B gleich die Parcz meinen Lebensfaden aufein 
ſeculum erſtrecken würden / ſo koͤnte ich doch ſei⸗ 
nebenefteia nicht ſufficienter abdienen / und dignẽ 
compenfiren : weil aber die ingratudo eittinfernif- 
finum mälumift/ folfen fie in unaußleſchlicher Me- 
moria;als ob fie in Saltz / Zucker oder Honig bala* 
mirt waͤren / conſer viret bleiben. Sterbeidyingr 
rus, fo will ich aus meinem Grab die Hand reck⸗ 
und wann mein Patron ver uͤbergehet / meine Schlaf 
hauben (dann man möchte mir feinen Hut / nach mei⸗ 
nem Tod aufſetzen ) abjichen/ihm ingentes und pro⸗ 
lixas gratias zu agiren: Ja ich habe in meinem Te- 
ftamento befohlen/ man fol mir auf mein Grab 
ſchreiben / ichfeyeandyinaleraviia 
Meines Meccenatis Ri 
unſterblicher Diener 


a 
Nu 


VL 
ob der unhöflichfeiin 
Meine Gebieterin. um SR, 
D% aller ungeftalefte Weibsperfon kan die aller 

chönfte tadeln + der aller Linverftändiafte Fan 

das klugſte Buch verachten / und iſt vieler Gebrauch 

daß fie durch andrer vermeinte Schande ihr Sobfir 
chen / und ihre Fehler verbergen wollen. 

E. T. haben mich auch unhöflich genennet: mit 

ſolchem Birel achte ich mich hochgeehrt / ob ſie pr 


Schertʒſchreiben ar 
mich darmit zuverunehren gemeint / und weilich füge _ 
lich das Lob der Unhoͤflichkeit vorſtellen / und als 


dann urcheilen laffen +: ob ſolche angegebne Schmach 


vortheilich / oder nachtheilig ſeye. 5 
8 Wort unhöflich wird entgegen geſetzt den zu 


Hofe üblichen und vermeintlich anſtaͤndigen Sit⸗ 


ten / welche theils in den Geberden / theils in hoͤflichen 
Worten beſtehen. Was iſt nun betruͤglicher als die 
Hoͤflichteit? Was iſt verfuͤhriſcher als dieſe Syrena? 
Was iſt gefaͤhrlicher als dieſe Pantera welche den 
wolr uͤchenden Biſam von ſich dufftet / die Thiere an 
ſich zu locken und ſie zu toͤden. ARE ET 
Es iſt die Hoͤflichkeit eine Are der Falfchheit / wel⸗ 


che die Fuͤrſten verfuͤhret / das Frauenzimmer bezau⸗ 


bert / die Iugend verleitet / die Freunde hintergehet / 
und alle Redlichkeit und Treue / welches das Band 
menſchlicher Einigkeit iſt / zertheilet / zerreiſſt und alles 
Unheil anſtifftet. #0} 
Aus Höflichkeit iſſe und trincket mancher zu ſei⸗ 
feinem Schadens aus Höflichkeit verfpieken vieldas 
Geld / welches fie / wol vonnöhten hätten: : Aus Hoͤf⸗ 
lichkeit feger man die Warheit aus den Augen / und 


giebt der Linwarheit gemonnen/daß die Laſter der Tu⸗ 


genden Ehrenftelle betretten / ihre Titel erhalten / und 
mit falſch erdichtem Lob ihre Selbſt⸗Liebe zu hoͤchſten 
Schaden hegen und handhaben. 
Man haͤlt fuͤr hoͤflich / vann man alles / was man 
ſaget und ſchreibet / mit groſſem Lobſpruch beleget: wer 
thut ſolches? der Schmeichler; das iſt ein falſcher und 
fein getreuer Freund. Man haͤlt hingegen fuͤr unhoͤf⸗ 
lich / wann man ſeine Meinung ungeſcheut eroͤffnet; 


und ſagt hiervon Salomon ſehr > 


traf - 
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Straffe —— und 
David: der Gerechte ſchlage und — 
mich (unhoͤflich )das wird mir ſo wol thun / 

als ein Balſam auf meinem Haubt. Bey die⸗ 
‚fen zuchtloſen Zeiten will der am meiſten gerůhmet 
werden / welcher am wenigſten Ruͤhmens wehrt iſt / 
und der die Warheit ſaget / wird wider Recht und Bil⸗ 
ligkeit fuͤr unhoͤflich geſcholten. 

Jener hat nicht unrecht geſagt / die Hoͤflichteit ſey 
ein Dieb / welcher vermittelft eines falſchen Haubt · 
ſchluͤſſels die Ehre / die Warheit / Tran und Blauben 
Reie und entwende- 

Es iſt aber die Höflichkeieder Weibs perſonen id 
weniger gefährlich/als der Mannsperſonen / und ge⸗ 
ſellet ſich meinſten theils zu der Schoͤnheit / welche aber 
mit ſolchem Freybrief der Natur nicht begabt 
muͤhen ſich ſo viel mehr / den beſagten Abgang mit 
is Geberden und freundlichen Worten gut, 

etzen. 

Was wollen wir aber fuͤr einen Richer haben? ? 
Iſt es genug / wann ich fage : GOtt Habe die Hẽ Dh | 
keit verborten und die Unhoͤflichkeit — 
aber dieſes geſchehen erhellet genugſam wann he 
Erlöfer feinen Sängern befohlen : Sie follen nie⸗ 
mand unterweges grüffen/ und den 
von — Säfen ſchuͤtteln / welches die groͤſte 
Unhoͤflichkeit iſt. 

mit ich mich aber / meinen Worten jene: 
hoͤflich erweiſe / und die Unhoͤflichkeit lobe / Pa 
alsein en. der warhafften Unh — ſagen / 
ich ſeye nicht 
Meiner Gebieterin | 
Diener a. 


° ” —8 . — — 
” 
n r * 
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i 200) nnd ek vald. »ᷣee 
GSchertz ſchreiben von zweydeu⸗ 
tigen Woͤrtern. 
Hochgeehrter HeIrr. 
Me euch nach neuen Zeitungen ( wie in dem 
> Sommer nach Burtermild) ) duͤrſtet / will ich ei⸗ 
ne mit verzwillingten Worten ſchreiben / darob ihr zu 
eurer guten Weile lachen / oder (sie der Weinſtock) 
weinentoͤnnee. we 
Dieſer Tagen iſt bey uns angelangr ein furger 
Mann (wieeine groſſe —— bekleidet mit ei⸗ 
nem (Zelt) Mantel / einem (Gaͤnß⸗)Kragen / und 
einem Hut (vom Schorſtein.) Er truge an der 
(Speck) Seiten Waffen ( eines Schweins) 
und ein Rohr ( von einer Sprügen) 
Dieſer Held (der haͤlt was er verſpricht) war 
bereuchert (wie ein Schuncken /) demuͤtig wie ein 
Aff / gelenck wie ein Taſchemeſſer / und hochgehalten / 
wie der Glockenhammer. Er kame zu ſeiner Dame 
lin der Karten) mir feinem (unter) Knecht / kuͤſſt 
ihr ihre Dand-(Hebe an dem Krug ) und ſprache 
ſie mit alten (verlegnen) bruͤnſtigen Zunder-) 
Worten an. | 8 
Schöne Urſach meiner Flammen /von Stroß) 
werffet doch di Augen (am Reben) auf mein Her 
(ander Pflanzen )Seheran meine (Tau⸗) thre⸗ 
nen / und laſſt euch (wie ein Teipfftein ) erweichen- 
Verlaubt mir (wieein Baum in dem Winter 
daß ich mich nenne euren (Stall⸗) knecht: Meine 
Gewogenheit ( ohne Bewiche) ift beitändig (wie 
eine Feuer⸗Maure ) und wird ich micht ge 
| wie 
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( voie boͤſes Geld.) eure nade Be ohne 
Lade) nicht erlangen /fo muß ich mich in das Wafr 
fer (des Schamlors)ftürsen/und ehren 
mir faur werden (wie Eſſig — Ihr ſeid meine Koͤ⸗ 
nigin (in dem Schachſpiel) und meine (Och⸗ 
feri oder Schlors Zunge fan euer Sobnicht ausre» 
den als mit ſti llſchweigender Verwunderuns — 
Windmuͤhl. 

Die Dame (im Dam̃ ſpiel) gabe curtlich au 
daß fie nicht in ihrem Vogel⸗ hauß an · 
zutreffen / und daß fie fein Lehen (auf 
vergeben / begehre alſo keine ſolche —— 
dergleichen. ( Kirchwey)Geluͤbd ——— 
muſſte der Hofjuncker mit ſeinen (e tariſchẽ) 
Qualitaͤten wieder abziehen und feine Hoffnun 
wurde zur / ( Sand⸗) Banck geſchlagen / daß er r fid 
endlich an einen ( genealogiſchen) hienge / 
weil er einen Korb mit offnen Armen (von einem 
Fondanelle )betommen. —— 

Weilihr nun offt in der (Kand⸗) ——— 
pfleget / ſo ſaget mir / ob ihr jemals ein ſo wunderliches 
Spiel geſehen / und ob es nicht wehrt / daß man es un⸗ 
ter die ſeltza men ( mit Rechenpfenningen )ehle. 

Gefaͤlt euch die Br Dante malen Of 


ciis(‚Ciceronis) ; 
Eurem eiiiain Frennde = — 
ein “ nahe non | 






AIR 7: 


1X. 


warte J *) IR ge e 
Klag über einen wunderlichen 
— —* Jann. 


„Liebe Schweſter Docterin. vr 
Si Chkandır / nechſt freundlicher Begruͤſſung / zu 
Dklagen nicht unterlaſſen / daß ich mit meinen 
ſwonnderlichen und eckelhafften Dann einen täglichen 
Hauskrieg habe / und ob wir wol Auſtand und Fried 
machen / danrer doch ſolcher nicht ang / in dem er 


; h 


eichelich eine Urſache die Waffen wieder zu ergreiffen / 


findet. et a | 
Er hat die Freyheit alles zu handen / und was ihm 
Jetzt mißfaͤllet / das kan ihm in wenig Stunden über 
alles wolgefallen. Er iſt kein Soldat und fein Er 
lehrer ; fein Stadtmann / und fein Sandmann / fein 
Muͤſſiggaͤnger und kein Arbeiter; Er ift fein Narꝛr 
und iſt auch nicht klug / Er bleibe nicht zu Haus / und 
Zehet auch nicht aus / ſondern ſtehet unter der Thuͤr in 
feinem Garten / und achtet ſich zu dem Richterambt 
gebohren / alle veruͤbergehende nach Möglichkeit zu 
sadeln und zu ſchertzen. 
+ Alle Speiſe find ihm zu füß/ oder zu ſaur / alles Ge⸗ 
xraͤnck iſt ihm zu kalt oder zu warm; wann ic) ihn an⸗ 
ſehe / fo ſagt ex ich ſeye zu traurig / oder su froͤlich Wan 
ich arbeite/ fo ſagte er ich ſeye zugeſchaͤfftig; feyre ich ſo 
nennt er mich muſſig und faul Sage ich was / fo neñt 
er mich naͤrriſch / oder überwißig : Schweige ich ſtill / 
ſo muß ich wild oder boͤſer Geſellſchafft ſeyn; rede ich 
ſo muß ich zu geſchwaͤtzig ſeyn · Hat er Geld fo iſt es 
ihm nicht gnug: was man kaufft das iſt zu viel. 
Er wil haben / man ſoll ihm hoͤren / wann er ge 
| ei 


} 
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ſo 
te feines gleichen in der Welt nicht zuſinden ſeyn . Be 
en⸗Leben bey einem 


en leiſten. 
Meine liebe So | n mit 
und glanbe daß ichhiinn 
IE NER GI ee ie i 


At | Dr) © 
SpA yımd Antworrt. 
Freundliche liebe Schwellen." mn. 
— obhabende Beſchwerung IE mit si 
hertzlich Seid / doch foll dich troͤſſen daß andre 
auch in diefem Spital Franck liegen Imter welche. 
ich nicht die gefundfte bin. Die Maͤnner fagen zwar 
wir ſollen und müffen ihrem Willen unterworffen 
ſeyn / und wir follen den Spiegeln gleichen / welche 
fich nach der Befchaffenheit ihres Gegenbildes geſtal⸗ 
ten / und mit denfelbigen veranderns Diefes aber iſt fo 
ſchwer / als unmöglich / und find wir von dene 
Rippenbeinen gemacht/ welche ihr Weſen fo lei 
nicht wandien Finnen. Hoͤr aber / was ich fuͤr einen 
ſeltnen Doktor befommen. Men 
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Mein Mann iſt ſo freundlich / als ein alter Aff / der 
feine Zähne verlohren / freygebig / wie ein alter Wuche⸗ 
rer/hoͤflich / wie ein ſtaͤttiges Pferd / und haſſet al 
Agſter / wie der Geihhals die Ducaten. Du ſteheſt 
gleichwol auf der Schwelle / zwiſchen dem verlangen 

und erlangen / und muß / bey vielen Veraͤnderungen / 
eine deinem Sinn gemaͤß ſeyn: Ich aber habe einen 
ſtets widerwertigen Mann / der mit ihm ſelbſten / und 
mit der gantzen Welte zůrnet. Alſo koſte ichtaglich ſol⸗ 
che Speiſen die mich ecklen machen / der Fruͤhling iſt 
vergangen / der Sommer verſchienen / der Herbſt ver» 
rauſcht / und der Winter bleibet mir auf dem Hals. 
Mein Herr Doctor iſt ſehr alt / er lebt aber dahin / 
als ob er die Zeit zu ſterben verſaumet / und, der zu 
grundgehenden Welte eine Grabſchrifft machen ſolte. 
So geht es unſrem Orden; die Freyer nennen ſich 
unſre Diener biß ſie uns zu leibeignen Maͤgden / und 
9— ut unſren Herren machen. Eines mangelt unſren 
Maͤnnern / daß ſie nicht mit uns eifern / doch haben 
wir alſo Mittel genug unſre Gedult taͤglich su uͤben / 
welche mir bißweilen zu kurtz werden wird. Hiermit 
ran) Deine 8 15 Sn ve 
— Hertzen er | 


et 11968 DE. N 02 CL GE 


AN, Klag uͤber ein boͤſes Weib. 
Setreuer Bruder. un nn 
AB keine betruͤglichere Handelſchafft ſeye / ale 
EDmit den Weibern erfahre ich leider mit meinem 
unausbleiblichen Hertzenieid. Meine / welche mir das 
BE ungluͤct 








= 
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Ungluͤck zugeſellt ift gar niche Kaufmanns Gut / 
und der fie mir gegeben / (der Prieſter)wil fie doch nicht 
wieder nehmen. Es muß eine fchlechte: yn 
die man ohne Geld (das Heurath Gut) nicht begehret 
oder annimmet; niemand wil geſchenckt haben / und 
die man wider Willen behalten muß! wie das alt» 
gige Fieber / ohne eingefchalte gute Tage / oder viele 
mehr/ wie das ſchwindſuͤchtige Fieber / welches man 
richt loß werdẽ kan / als vermittelſt des leidigen Todes. 
Der erſte Werckzeug deß Satans iſt die Eva gewe⸗ 
ſen / und ihre Töchter verfüchen noch taͤ — — 
gen Menſchen / ſie bezaubern unſren Willen / betrie- 
gen unſre Augen / mit einen blauen Dunſt fie pla⸗ 
gen uns in dieſem Leben / wie die boͤſen Geiſter die ar⸗ 
men Seelen in jenem quaͤlen / und ſind un. 
— wie jene der Todten Fegfeuer in 
H lle. 3552 J —I 
Iſt ein Laſter in der Welt zu finden / fo erweiſen fol 
ches die boͤſen Weiber: (dann von den Frommen 
weiß ich nichts zur ſagen.) Sie find faul wie die Eſelin 
geil wie Die Geiſe / Mmoerſchaͤmt wie die Affen / uner⸗ 
faͤttlich wie die Woͤlffe / neidiſch wie die Dinde ver⸗ 
naſcht wie die Katzen / freundlich wie die Fledermaͤn⸗ 
fe/ unflärig toie die Saͤue / ſtoltz wie die Pfauen/ und/ 
(nach Sirachs Außſpruch /) aifftig wie die Drachen’ 
von welchen die ſtaͤrckſten Helden überwunden wor⸗ 


den. —2 J 
Ach / daß ale Freyer durch mein Ungluͤck Alu 
wuͤrden! Wer ſeinem Weib einen andern 
wie ſie uns die Hoͤrner / auffſetzen kan / der muß ein 
kluger Mann ſeyn: Mir zerrint der Kunſt / und fra⸗ 
ge ich dich / mein geliebter Bruder / um einen nr 

li 


— m 
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| ig Rath / verbleibend hinwieder auf alle Begeben · 


gehorſamer Diener 
EDS Antwort. 
Mein Bruder 
Man fagt indem Sprichwort: 

Es mindert leider nicht dee Schmergent 

Be  . Mahl und Zahl ꝛ 
ob gleich mehr Krancke find in eben dem 

| Spital 5 
MA du ſchreibeſt fehe ich täglich zu Haus / und 
SL eye du bey mir Troſt ſucheſt / ſo wolte ich ſolchen 
gerne bey dir finden. Mein Weib ift ſchon zu meinent 
Ungluͤck / freygebig su meinen Schaden / ſtoltz su meiz 
ner Verachiung / prächtig auf meinen Untoſten / 
gnaͤſchig aus meiner Kuchen / verfoiten in meinem 
elier / und was das aͤrgſte iſt / eine Hur in meinem 
hebett / und ſo klug daß ich ſie auf handhaffter That 
nicht ergreiffen kan. Ach / daß wir unfre Weiber 
dörffen von uns jagen / oder ja mir den Eiver Opffer 
auff die Probe ſtellen / wie in dem Alten Teſtament! 
Solte der Maͤnner Hertzen in dieſer letzten Zeit wei⸗ 
cher worden ſeyn / als vor alters? Solten die Weiber 
froͤmmer worden ſeyn? Doch muß man ſich erin⸗ 
nern / daß man eben dardurch beſtrafft wird / wodurch 
man in der Jugend geſuͤndiget hat / und keinen an⸗ 
dern Troſt / weiß ich guſchreiben / als: Gedult / Gedult / 
Gedult / fo beduncket mich ſchreyet der. Guckuck. 
b iij Solche 
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Solche vermeinte Schmächbefteher gewißlich im ei⸗ 
nem eitlen Wahn / und wann man die Sache recht 
betrachtet / ſo kan dem keine Schande beygemeſſen wer⸗ 
den/meicher keine Schulde daran hat fondern viel- 
mehr wegẽ zugeſtandner Ungebuͤhr groffesseidträgen. 
So wenig ich / wegen eines Diebſtals / der in meinem 
Kaufe mir unwiſſend geſchiehet / kan beſchuldiget wer⸗ 
den: Sp wenig koͤnnen wir auch des Ehebrechers und 
Ehrendiebes Schande / auf uns nehmen. Es wäre mit 
uns Männern uͤbelbeſchaffen / wann unſre Ehre bei 
den Weibern beſtehen muͤſte / und mit ihnen dahn 








len ſolte. Nein / ſie beharret anf keinen ſolchen ſchwa 
chen Fuß / und lieſet man nicht / daß ſich David daruber 
berrübt/alsAbfolon feine Kebsweiber befchlaffen/fon- 
dern er hat fie ferners nicht berühre/und hat man 0, 
ber herrliche Mittel fich an den EhrvergefinenSchlep- 
pen zu rächen/ welche die ficherften / / wann die Gedu 
und das Stillſchweigen zerrinnen will. Es iſt auch de 
Eifer vielmals ohne Grund und beſtehet in der Ein⸗ 
bildung / in welchem Fall man nicht fuͤrſichtig genug 
verfahren Fan. Manchen ſendet unſer HErr GO 
diefe/ manchem eine andre Anfechtung : Biel haben 
fich von dem Eheteuffel dahin verleiten laſſen daß fier 
aus falfchgefafften Wahn / ihre Weiber ermorder/und 
find dariiber in des Henckers Hände gekommen da 
fie dann die Zeit ihres Lebens lieber Hanreyen feyn/ 
als fterben wollen GOtt mir uns, 
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Kaͤthſelbrief. 
Neunu begieriger Lſer. 
Ich zu vergnuͤgen muß ich erzehlen / welcher Ger 


(tale. mir. dieſe wandelbare Welt zu Geſicht 
fom; 


Ki 
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kommet. Bon einem hellen geuer entſtehet ein duͤrſt⸗ 
rer Rauch (ein frommer Vatter Bat einen bo⸗ 

| fen Sohn) und die guldne Sonne erzeiget den pech ⸗ 
ſchwartzen Schatten (ein tugendſame Mutter — 





‚eine unartige Tochter. | | 
Ich ſahe eme froͤliche Leichbegaͤngniß eines Leben⸗ —— 
digen (etliche Schmarotzer / die einen Reichen — 
Balffen tod ſauffen Ein boͤſes Weib ſchluge ihren 
Mann mit 5. Schluͤſſeln —— Wolluſt 
der 5.Sinne ſtreiten wider Die Seele. Ein fau⸗ 
les Holtz leuchtete in der Finſterniß / und ein frucht⸗ 
barer Baum verdorrete in der Erden. ¶ Narren in 
Ehren und die Weiſen in Armut ſitzen.) Die 
Boͤgel ſetzten ſich auf die Vogelſchan (Die Schuler 
verachteten die Lehrmeiſter) die Löwen muſten 
Hunger leiden / und die Fuͤchſe hatten genug zu eſſen 
Einfaͤltige darben / und Die liſtigen Geig: 
haͤlſe ereichernfich.) Ich ſahe die Mucken an — 
der Fuͤrſten Tafel in Gefahr/und die Omeyſſen in ih⸗ — 
zen Löchern geſichert lebe Ehrgierige Hofſchran .. — 
gen Keib und Seele wagen/ gute Haushal⸗ 
ter aber in unbekanter Stille ruhig lebẽ. Die 
Hecehte ſaͤttigen ſich mit kleinen Fiſchẽ. (Die Solda⸗ 
ten nagen und plagen die Bauren) Ich ſahe 
das Wntergruͤn eine Mauren verderben / an welcher — 
es. aufgewachſen (die Undanckbaren uͤbels für — 
gutes thun.) Ich ſahe viel Fußeiſen / auf welchen et⸗ 
liche parfuß / etliche wol beſchuht herum̃er ſpatzierten / 
Die Frommen leben in Angſt / die Boͤſen in 
Woliuſt.) Sch ſahe einen groſſen Schnecballen in 
einem Nu gerſchmelten / Einen reichen Mann 
ploͤtzlich ſterben.) Dieſes iſt alſo meine Zeitung / 
welche ich gerne mir andern austauſchen wolte · 
Ex b üiij Ant 
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inſter niß / und ein duͤrres Holtz /(ein unfruichtbare 

ae der Erden. Die Galgenvoͤgel / died 

be / ſetzen ſich auf die Vogelſchen / beftehlen die Sche 

gen und den Hencker. Die Loͤwen / die Soldaten 
leiden hunger / und die Fuͤchſe ihre Commulari 
haben allen Überfuß. Die Mucken find die ver 
leumder / di Ohmeiſen die einfältigen fchlechtenden- 

te. Die Hechte find die Rauber / die Ki Hein 

p an dr 


Kaufflente / das Unkraut oder der A | 
Mauren ift der Uberfluß / oder die boͤſe Gewohnhen 
welche alles zu Grund richtet / und die Fußeiſen ſind 
Die Sand betrieger / welche die gemeinen Seute/balddarı / 










bald dorten berucken und berrügen. Schlüßlichiftder 
groſſe auffgewundne Schneepalle diefe Welt/ wel 
che in einem Nu / vor dem Füngften dag / zerſchmel⸗ 
Ken wird. Nun verhoffe ich / ihr habe bey dieſem Zei⸗ 
tungwechſel nichts gewonnen / und ich nichts verloh⸗ 
ren / weil mit gleicher Wahre ſich Feiner vertau⸗ 
ſchen kan. Gute Nacht / und lacht nicht. 
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Geliebter Herzund Freund. 


a 


& Emſelbigen muß icherzehlen / was ſich vor kur⸗ 


ser Zeit bey unſrer Hofſtatt zugetragen. Der 


Freyhans Spottimmer / welchen ihr wol mehr bey 


uns geſehen / ſchertzte den Fuͤrſten Er were in dem 
Steinbock geboren/und koͤnte an derHanen Reyen 
dantzen/ weu ſeine Gemahlin eine Hurtige Frau. 
Dieſes kame dem Fuͤrſten sn Ohren / der gn· befah⸗ 
le / man ſolte dieſem Frevler ſein Wambs mit Pruͤ⸗ 
gein ſchamoriren / und mit doppelten Strichen oder 
Streichen verbremen / daß er ſeiner Vermeſſenheit 
nachdruͤcklich eingedenck verbleiben moͤchte. Dieſer 
Befehl wurde den Edelknaben und Laqueyen aufge⸗ 
tragen / welche ihm das Gebrem ſo mit weiten Stichen 


aufgeſetzt / daß er etliche Tage zu Bette liegen muͤſſen. 


Von der Zeit an haſſte er alles Holtz / und bildete 
ihm ein / er haͤtte einen Holtzmagnet auf dem Rucken / 


welcher alle Riegel und Pruͤgel nach ſich zoͤge. Er 


waͤrmete ſich bey den Kohlen / er aſſe auf einem ſtei⸗ 
nern Tiſch / er lage in einem eiſernen Bette / er ſtierte 
mit einem Federkiel in die Zaͤhne / und flohe von allen 
Baumen / aus Furchte die Aeſte moͤchten ihm auf den 
Rucken fallen. Uber alle Holtztraͤger ergrimmte er / 
weil er vermeinte / ſie ſpotteten ſeiner. Gedachte man 
gegen ihm von einem Palaftıfo vermeinte er es were 
Pfal und Aſte / in Pfal laſt / und verlangte nicht alt 
zu werden / damit er keines Stabs von thun haͤtte; So 


gar wolte er nicht in der Karten ſpielen / weil die Koͤ⸗ 


nige Scepter oder Koͤnigsſtaͤbe in Handen hatten. 
Wer den Schaden hat / dem nanaeh es nicht an 
Br dem 
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dem Sefsän fagt das Sprichwort : Diefes erfuhre 
auch der gepruͤgilirte mit groſſem Verdruß· Einer 
mahlte ihm einen Orpheum,der einen Wald mit fer 
nem Geſang nach ſich zoge / nũ fehriebe — ort: 


—— „ 3 









Mein Befangbewegeda 
„arminibus attradta meis. 
Ein andrer lieſſe ihm einen — mahlen / wel 
cher mit feinem hoͤltzern Kolben die waſſer Schlang 
Hydram zu Boden ſchluge mit der B em Ei, 
So geligths dem Luͤgengi | 
" Sicmaculofacalumniaviael, Wr 
Einer lieſſe ihm mahleneine Hand miteinem Weſo 
bley / auf weiſſes Geraͤtlein ſchlagend tm der 
— — — 
Von gleyen wird man weiß. oc u 2 
"Sub Onere pulchrior. 
Einer Dienge ihm die Stabwurtz an ie 3 mit 
dem Zettel 
In gifftigem Erdreich 
‘- shacmalaterratenet. | 
Einer nagelte ihm einen Stockfiſch an fine Kan 
mer / fich erklaͤrend mit der Beyſatz: | 
Durch ſchlagen wird er gut. | 
{uccedunt verbera verbis. BERN 
In dieſer Holtz feindſchafft wuůnſcheeer * den 
Tod / wann er nur in keinen hoͤltzern Sarg ſolte gele⸗ 
get werden / daß ihm das Holt nicht fo nahe zu dem 
Ruͤcken kaͤme. Er kaͤmmte ich mit einem hoͤrnern 
Kamm / ſchriebe aus einem bleyern Dintenfaß/ge' 
brauchte kein Meſſer mir einem hoͤltzern Heffte / und 
zoͤrnte uͤber das Klatſchen der guhrmann⸗ — 
an einen hoͤltzern S 10 gebunden war. 
Diefes 
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¶ Diefes iſt alſo die kur tze Geſchicht unfers Sport 
immer / welcher nun ſeinen Namen veraͤndert und 
tnimmer will genennet werden. Was ſich 
errn / 
UM. 


* — 






fetners mi hm begiebt / verbleibe meinem 
nachgehend imverhaleen / und ch der Seinige 


! 


in I er J dor“ | 
Mon der Weiberſtudiren. 


Meine Schöne. 


X h.fan den jenigen feines Weges beypflichten / 
welche wollen / die Weibsperfonen ſollen viel nicht 


8 


wiſeen / und ſeye genug; wann fie Hoſen und Wam⸗ 


mes unterſcheiden koͤnnen. Eine ſeltne und ſtraͤffli. 
che Meinung! Sollen dann die jenigen / welche uns 


fie Gehuͤlffinne in dieſem Leben feyn / feinen Ver⸗ 
ftand haben und fich als ſtumme Goͤtzen / oder als 


dumme Thiere erweifen ? In dem Lande’ woman 
Hoſen und Wambs an einander gefchnitten traͤget / 
mag man folchen Unterſcheid der weiblichen Klug⸗ 
heit zumeſſen. Beſtehet dev Weiber- Ruhm in der Tu⸗ 
gend; fo fan eine Tugend: ohne Verſtand / und fein 
Verſtand ohne fehrifftlichen oder mündlichen Unter⸗ 


richt gefaſſet und zu Sinne gebracht werden? Ja es 


hat die Natur dieſes holdſelige Geſchlecht nicht mit 
weniger Faͤhigkeit / als die Mannsper ſonen / begabet. 
Solten ſie nicht fo wol / als vor Jahren / der Veſta⸗ 
fen Sprache verſtehen lernen? Haben fie feines Ver⸗ 
ſtandes zu Beſtellung des Haushaltens / zu Erziehung 
der Kinder / zu Regierung des Geſindes und zu der er⸗ 
freulichen Geſellſchafft ihres Ehegartens vonnoͤthenꝰ 


Wer ſolches vermeinet / der fügt / daß der Schnee 


ſchwartz 
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kommenheit folte können erhaben werden?‘ 

und bereiter die Kunſt / die gulonen Stuffen / auf we 

chen alle Sachen ordenlich aufſteigen m Die 
g v0 
chi 













Schmwächften haben fo vielmehr Handbierun 
nöthen/ als die Starcken / und ift die Geſchic 
ein nothwendiger Spiegel der die häfflichen 2 
frauen ſchoͤner / und die ſchoͤnen mir der innerfie 
Schönheit bezierenfan. 
Schlüßlich beharre ich meiner Meinung / daß die 
Jungfrauen / welche viel geleſen / und Luſt nden Bir 
chern / ihren Verſtand dardurch uͤben und erhoͤhen 
koͤnnen: Ich verſichere / daß fie aus guten Schriffs 
ten beſſer / nicht böfer werden fönnen/ fondern die Tur 
genden / welche fie lieben follen / müffen fie auch erfen- 
nen lernen/oder fie werden ſie für ein prächtiges und 
ohnmaͤchtiges Bild halten / das man aufder Saſſen 
ehren / zu Hauſe aber verunehren möge Freche Dir⸗ 
nen pflegen ihre natürliche Neigung nicht zu zaͤhmen / 
und ermanglet ihnen nur die Gelegenheit ihren lu⸗ 
firenden Willenzuvollbringen. Antwort doch ob ſich 
hierinnen berräge 

















E. Tugend | 
Verwunderer 
’T. 
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Hau 
Ic beharre / nach Ableſung feiner hoͤflichen Mei⸗ 
Dnung / in dem unverruckten Wahn / die Weibs⸗ 
perſonen ſollen viel nicht wiſſen / und ſich mit dem be⸗ 


gnuͤgen laſſen / was zu Behuff ihres Standes von 


den Muͤttern zu lernen vonnoͤthen haben. Die Wiſ⸗ 
ſenſchafft iſt zwar ein Mittelding / welches gut und 
boͤß / loͤblich md ſtraͤfflich kan gebrauchet werden: weil 
aber der Mißbrauch bey den Unverſtaͤndigen ſehr ge⸗ 
mein / und ſolche in der Hand eines Starcken ein 


zweyſchneidiges Schwert iſt / ſcheinet ſicher ſich zů ent⸗ 


fernen / als / mit Gefahr zu naͤheren. Wir Weibsper⸗ 
ſonen haben ein Exempel an unſer Stammutter E⸗ 
va / welche fich Hat geluſten laſſen von dem Baumen 
des Erkantniß Guten und Boͤſen / zu koſten und 
hat auch ihrem Mann durch eine liebreitzende Bitt 
das Verderben befohlen. Weil nun ſo bermeinte 
Wiſſenſchafft unſer aller Suͤndenmutter ſo uͤbel be⸗ 
kommen ſſollen ſich ihre Töchter der Einfalt befleiſſi⸗ 
gen / und ſich mehr ihrer Befreunden gutem Erem- 


pel / als dern gelehrten Unterrichtungsſchreiben gemaͤß 


verhalten. Folgen die Weiber ihrer verſtaͤndigen 


Eheherren Gebote 7 fo ift der. Gehorſam ‘die groͤſte 


Klugheit / ihrem Hausweſen erſprießlich vorzuſtehen. 
Die Tugend bekleibet in einem feinen Gemuͤte / ih⸗ 


te Wur tzel iſt die Gottesfurcht / ihre Fruͤchte find Ber 
ſcheidenheit / Frommigkeit / Treue / Sanfftmuch / De⸗ 


muth / etc. An dieſer innerlichen Erbauung haben wir 
die Zeit unſers Lebens zu arbeiten / und begruͤſſen ſol⸗ 
chen die Buͤcher / welche mehr von den TE mit 


— 


ott 


* — 
vw 
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GOtt / als von dem Geſchwetze mit dem Menſchen 
handelten. Hierdurch werden die natuͤruchen * 
gen erhoͤhet / und iſt unlaugbar / daß m 

Ubung fortgeſetzet werden — — Key 
ren Quellen nicht ſchiffreich und der A 

endliche Vollkommenheit vorſtellen kan. ) * 
aber die hochgeruͤhmte Tugenden aus den f imm 
und todten Buͤchern erlernen ſoll· Zweiffle ich 
wegen / weil ich viel Gelehrte keune / weiche wenig Zur 
genden in ihrem Leben und Wandel erweiſen ja fü nd 
vielmals noch für ſich/ noch fuͤr andre —— 
dem ſie durch die gantze Welt diſputiren / ſind ſie off 
Fremdlinge in ihrem Vatterland / und wiſſen aller 
Orten mehꝛ / als in ihrem Haufe: Daraus erhellet / 
daß die Wiſſenſchafft gelehrter / aber nicht kluger ma⸗ 
her / und daß die Geſchicklichkeit fein Mittel iſt der 
Tugend Ehrenpreis u range Diefes iſt die Mei⸗ 








nung ie Ir 

* Euerer ic ai 

a, | —8 it * weine, 
"el XIV, Je 


An Se 2xog2g feine Verliebce. 
‚Kleines Gefaͤß meines groffen Schmerz 


. Ben 
Da die abe denCiwide: nie einen eis 
len haben fie verffändige Urſachen Esift cin 
Kind nachdem ine und ein Wann nat a 
Molvermögen/ der mehr Merk indem Leibe 
feine Geſtalt weifer ie kleine Siebe iſt leichtlich zu 
verbergen/und wann ſolche ein nothwendiges Unheil 
ift/fo wehler der Klug dag kleinſte / und der Thor das 
gröftg 






Schergfebreiben. © = 
groͤſte. Dieſer Richtſchnur folge ich auch und vergnũ ⸗ 
ge much mit der tzroͤſſe eines nicht groſſen Aria 
wann ich anderſt BRtODFDÄETREEB mit dem 
3 rt: — 14 —* a4 Mia Gt 
An, wi Ad, eh 00, Steben nm u 
Ni u % Anemwont in — 

Hohe Gebleteria — —— | 
NOS Gedanken gleichen meiner Niedrigkeit | 
Ihr feit eines: doppelten und nicht eines halben 
- Mannes werth / uñ wuͤrden wir beede an dein Ehejoch 
mit F ungleichen Kraͤfften ziehen / und mir beſorg⸗ 
lich die Oxentron / wann ſie mich groͤſſer ſolte ſcheinen 
machen / gar uͤbel anſtehen. Cure Hoheit und meine 
Niedrigkeit / Euer Stoltz und meine Demut / Euer 
— n fich mie£eing uͤck⸗ 
ſeligen Band — ————————— Damit ihr in en⸗ 
ver Rene und meiner Schande bevor kommet / ſo laſſet | 
Die ungleichen Gedancken ſincken / und werde ich mich 
mit —— A— — 





* IL pi 


ei 
— XV. (908 ' DET Te 


Son einesCin iugigen an 

ft „eine z Zincke ala 

Ungleiche Steichheit we erlangens. 
SD ihr gleich den gangenTag Hin und her ge⸗ 

bet / werdet ihr doch nicht hoͤren / daß meine Liebe 
blind / und ich euren Wandel nicht genugſam erkenne. 
Ich halte euch fir das ſchwanckende Gluͤck / daß ſich ı > 
beeden ſeiten zu neigẽ pfleget. Sch halte euch — * a 
M Ak 


as A 
Fui-mW 


A Ad zz. 


— 
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Vulcano, welcher von dem Himmel abaefallen / und 
fich ſeines zugeſtandenen Unheils ale Tritte evinter] 
müffen. Solte die Gleichheit einen erwuͤnſchten 





ſtand ſchluͤſſen fo werden wir ung wol zuſammen fin, 
den / und habt ihr einen zukurtzen Fuß / koͤnnet doch 
gehen : ich nur ein Aug / und kan doc) 6 Hat ſich 
Benus nicht geſcheut einen hinckenden Mann zu ha⸗ 
ben / ſo halte ich auch euren Mangel fuͤt eine Voll⸗ 
kommenheit / wann ich mich mie euer Verlaubniß 
nennendarff an 
Euren 5 ln 
Wolgeneigten Diener 





—— Antwort. 
| "ein Aufenkhalk/ in meinent bi 
J uſtande. 


J 


- 
—— 
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FH mich derſelbe / aus blinder Liebe / gi ſei 
bensgefertin aus er ſehen / habe ich fuͤr ein beſonde⸗ 
res Wolergehen su halten/ und dem halbblindem 
Gluͤck zuzufchreiben. Wer die Mängel einer Waare ge⸗ 
nugfaitı erkennet / kan fich feines Betrugs verſehen 
Ihr ſchauet mit einem Aug meinen einen gebrechlis 
chen Fuß / un koͤnt euch darbey erinnern / daß es wun⸗ 
derlich in allen Ständen hergehe / und alles bald hoch / 
bald nieder zuſtehen komme. Wir wollen aber dieſe 
Sachen Nachſehung folgender Zeit ausgeſtellet ſeyn 
iaſſen / da ic) dann nicht verredet zu ſen 
EEuere 





Wolgeneigte 
IL. 


xvi.Schrei⸗ 


Be 


161 


| 
| 


| 
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* — XVI. Po- 
Schreiben eines Scummen ar 


eine Taube; 


Es wird derſelben nicht entgegen ſaen zu verneh⸗ 


men / was ich mit der ſtummen Feder hiermit ab⸗ 


—JF laſſen Wann ihr meine Verſchwiegenheit be⸗ 
i 


ebet / ſo ſoll ſie ſich verſichert halten / daß ich ihr mit 
vielen verdruͤſſlichen Reden nicht in den Ohren liegen 
werde Was iſt nutzlicher als ſchweigen? was iſt zu⸗ 
traͤglicher / als beſchwerlichem Geſchwaͤtz kein Gehoͤr 


geben⸗ Tretten wir in ehliche Pflichte / fo koͤnnen wir 


der Nachwelt eine ſolche Raͤthſel aufgeben : 


Es find zwey / doch nur eins(nach demWillen) 
die nie nichts boͤß gehoͤrt 
ſie bulet den / der ſie mit keinem Wort geehret: 
das Hertz iſt ihre Zung / die Haͤnde reden viel / 
und ſie verſtehen wol / was jedes ſagen will. 
Hier mit verbleibe ich / ſo lang ihr Ohten habt 


E. C ——— 
|  ‚Berfihiiegener Knecht. 
Wortloſer Redner. 


D Gebrechen · mit welchem mich die Natur / von 
Kindheit auf / elendiglich beleget / veranlaſſt euch zu 


ſpoͤttlen / und zugleich auchenren Mangel zu erkennen / 


welcher euch zu ſchweigen verbundẽ. Unſer beeder Dol⸗ 
metſcher muß die Schrifft ſeyn: doch kan ich mehr un 
geſchwinder ieſen / als ihr ſchreiben / und ihr koͤnt nicht 
mehr ſagen / als ich anhören fat: Wir wollen nicht 


auf dasGebrechen / ſondern auf die Tugend ſehen · Ihr 
koͤnt meiner Treue bey ſolchem Zuſtand wol RT ! 
| c 


eyn 
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feyn/ und ungezweiſſelt glauben / daß ich feinen Bu⸗ 
ler Gehoͤr geben; und ich / daß ihr mit feiner andert 
andern reden werdet. Ich will für euch fprechen/fo fo 
ihr fiir mic) Horen / und hierzu lade ic) euch ein / als 


En — 
Verlangte 
os XVII. Je SE 
Eines ungeltalsen Juͤnglings 


aneine haͤßliche Jungfrau. 


Verachte / aber nicht verächtliche Liebſte. 


nice eure hohe Verdienſte nur von auſſen an⸗ 
ſehen / muͤſſen blind ſeyn / oder einen Abſchen vor 


eurer Ungeſtalte haben. Ich aber achte hoch / was an⸗ 


dre verachten / ich verlange was andre verlachen / und 
liebe was andre ſchaͤnden. Es kan die Tugend auch 
ein ſchlechtes Huͤttlein / und die Keuſchheit einen zer⸗ 
riſſnen Rock haben; da hingegen die Unzucht in groſ⸗ 


fen Pallaͤſten wohnet / und die geſchminckte Geilheit 


in einem koſtbaren Ehrenkleid herein prangen mag · 
Sage hiemit / und verſchreibe mich mie treuer Handy 
die Zeit meines Lebens zu verbleihen 


Euer Tugend ee 
F — 
a 
36) XVIIL (de 
| Antwort. 
Unbedachtſamer Hoͤfling. 
In ich ungeſtalt von der Natur erſchaffen / ſo ſe⸗ 


he ich euch zu meinem Troſt in gleichem Trauer⸗ 
| fand. 


— 
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ſtand. Diel halten für die höchfte Schande / wañ man 
ihnen / in dergleichen Fall die Warheit ſaget. Ich aber 
erkenne ſolches Gebrechen / und bemuͤhe mich die iñer ⸗ 
liche Schoͤnheit der Tugend zu erlangen / welche zwar 

gehaſſt / aber nicht haͤſſich genennet werden fa Was 
at die Schönheit des Leibes ? eine bald verwelckte 
Blum / ein heirrer Tag / auf welchen eine rrübe Nacht 
folget / eine kurtze Tyranney / die Heroldin der Unzucht / 
die Quelle der Suͤnden / und das groſſe Thor dardurch 
die thoͤrichten Buler mit Frevel eingehen / und mit 
Reue wieder ausgehen. Das iſt ſchoͤn was wolgefaͤllt / 
und dieſer Meinung ſage ich / ohne Hoͤflichkeit / daß ich 
ſeye Eure 
warhafftige Dienerin 
0) XIX. (9e | 
Antragung einer Heurath. 
* Tit. 
Ss cher maſſen der Herz fein Leben ohne Gehuͤlf⸗ 
fin verſchloſſen / iſt allen ſeinen Freunden / ihm 
aber am beſten wiſſend: Nun Vie bey dem erften 
und aͤltſten Ausſpruch / daB es nicht gut / daß der 
Menſch allein ſeye / und war unſre Eltern ſolches 
Sinnes geweſt / wuͤrden wir alle nicht in die Welte 
ſeyn geboren worden. Dieſemnach wolte ich / den Herrn 
mit einer ſchoͤnen / holdſeligen gelt -and liebreichen 
Jungfrauen bealückfeligen / welcher Verſtand und 
Tugend der eurigen wehrt / dz ihr / in ihrer Geſellſchaffi 
nichts als vergnuͤgen ungezweiffelt zuerwerben haben 
werdet / und ihr bey ſo beſchaffenem Anerbieten / 
Chorres Ordnung / und der natuͤrlichen Neigung fer⸗ 
ners zu wiederſtreben nicht Urſach finden koͤnnet. J 


e#% 


x Scherufebreibe. 
Iſt erlichen der Eheſtand mißlungen / fo folger 


| 
| 


micht / daß fich nicht viel hingegen wol dabey befunden 
haben; wann ſie ſonderlich keine Urſach zu eifern gu 


ſucht / und der natuͤrlichſten Neigung gegen Weib und 
Kinder ſtatt gegeben / in welchen wir unſre zeitliche 
Verewigund gleichſam vor Augen ſehen und ung ob- 
ihrem Wolverhalten guten Verſtand und Sitten zu 
lieben Urſachhabeeenn. 
Betrachtet doch eure nachtheilige und der Welt 
ſchaͤdliche Einſamkeit wann jederman euers Sin⸗ 
Nnes ſeyn folte 7 fo würden in hundert / und weniger 
Jahren keine Dienfchen mehr gefunden werden und 
alfo die Gefchöpffe Gottes zu Waller und — 
hören ; damit aber ſolches nicht erfolge hat ED: 
den Mannsamd Weibsperfondn Kine eheliche Liebs⸗ 
Begierde eingeyflantzet / welcher ihr empfinden muͤſ⸗ 
ſet / ob ihr gleich ſolche aus Mißtrauen gegen GOtt 
zu hintertreiben / und zu uͤberwinden vermeinet. 
Ich ſtehe in dem unge weiffelten Wahn / das G⸗⸗ 
luͤbd des Eheſtands ſtehe euch beſſer an / als das Ge⸗ 
luͤbd der Keuſchheit / und werdet ihr euch in der Wahl 
nicht betruͤgen Wahn ihr meinem getreuen Freunde⸗ 
Rath ſtatt gebet / und euch verfichere/ daß ich hierun⸗ 
ter keinen andern Nutzen ſuche / als mich zu erweiſen 
wie gebuͤhret | 
Euerem 
getreuen Diener 
LT. 


) 
j 


ich ihr meine Freyheit nicht verfauffen. | 
kan ich meinen Entſchluß nicht aͤndern / ich verfpühre 


Schertzſchreiben. 5* 
Antwort und Entſchuldigung 
wegen angetragener Heu⸗ 
—— rats Handlung. 
it. — 
DEm Herrn beliebe feine vernuͤnfftige Vorſchlaͤge 
fuͤr ſich zu gebrauchen / oder den jenigen anzutra⸗ 


| gen / welche ihr geben in der unverchlichten Freyheit 
—* zuzubringen nicht endlich entſchloſſen find. Ich 


uͤr meine Perſon liebe die Einſamteit uñ Geſellſchafft 
doch keines ſonder erfreulichen Wechſel. Were mein 


Vatter meines Sinnes geweſen / ſo haͤtte ich des Ta⸗ 
ges Liecht nicht angeſehen. Ihꝛ vermeldet / dz die Jung⸗ 


frau / weiche ihr mir zuzuführen erbietig ſeyt / ſchoͤn und 
meiner Siebe wehrt feye:wol' ich glaube ſolches:Es iſt 


aber umb kurtze Zeit zu thun / ſo wird ihre Schoͤnheit / 
wie eine Blume verwelcken. Ihr ruͤhmet ihren Ver⸗ 


ſtand; vielleich iſt fie kluger / alg ein Ehrenweib nicht 
ſenyn ſoll : Ihr verſichert / daß fie reich und mie den 


Gluͤcksguͤttern ſattſam begabt / a Bl / Din 
jeſem na 


dann Gottes ausdrucflichen Befehl / daß er mich weh⸗ 
— machte: Entweder ein Weib zu nehmen / oder zu 
erben. — | 
Sch kenne nicht wenig/welche durch ihre Ehegatten 
in fo groffe Trübfal und Elend/als durch den Krieg/ 
in die Armut / oder ein allrägliches Fieber geſetzet wor⸗ 
den. Die Liebe ift mit der Eiferfuche begleiter/und find 
die Weibsbilder entweder gar zu freundlich / daß fie 
zu ungleichem Derdache Anlaß geben / oder fie find zu 
unfreundlich / murrifch und eigen ſinnig / daß auch ihre 
Keuſchheit des Verdruſſes nicht ermangelt: doch 
Ar e ij fh 





* ⸗ 
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ſcheinet dag Laſter / welches man aͤndert beſſer / als die 
Tugend welche ohne Beſcheidenheit zu Vizeiten be» 
barzer wird. Alſo will ich nicht. gern das ge ingſte Wbel 
iu wehlen benörhiger werden, weil ich fie ale für groß 
und wichtig halte; Ihr auch werdet mir den 2 | 
meiner Begierden keines Wegs mißgoͤnnẽ. Es fü 
mich unſers Nachbaren Exen pel de fo viel blinde 
me und hinckende Kinder zuſammen gebracht/da| 
einen kleinen Spital damit anfuͤllen fönte.Gefentabe 
ich zeugte ſchoͤne uñ wolgeſtalte Soͤhne und Tochter/ 
fo werden ſie / mit zuwachſenden Jahren des Berftan, 
des / meinen Tod wuͤnſchen und verlangen / und 
wann ſie von den froͤmſten Feind denſelben mit 

Schmertzen erwarten. —— 

Ihr wolt mir zwar zu Gemuͤte fuͤhren / daß wann 

jedermann meines Siñes ſeyn ſolte / ſo wuͤrde die Er⸗ 

den oͤd und das Meer nicht mehr beſchiffet werde, D. » 
rauf antworteich kuͤrtzlich / daß Gott gar wenige ſolche 
Gedancken eingieber / und wann ja die Welrefohte su 
Grunde gehen/ fo wäre vielleicht ruͤhmlicher / daß ſie 
durch die Tugend der Keufchheir eine höchftrubm: 
liche Endfchafft erreichte / als daß ſie durch die Vn· 
£eufchhetc erhalten oderihre unziemliche Brunſt noch ⸗ 
mals mit dem Waſſer der Sündflut ausgeleſchet | 
| 














werden folte. | 

Iſt der Ehefland ein Mitrelding / welcher gut und 
böß werden mag / ſo ifl das ficherfle nichts su wehlen / 
damit man jich zugleich von dem Gute das leichtlich 
böß werden fan, wolbedaͤchtig entziehen / doch willich 
mir allein hierinnen Maß und Ziel ſetzen. Alfo wird 
| — Meinung nimmermehr beyſtimmen 

Euer 


vertrauter Freund. 
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| EL XXL Wr 0 
Ein Geitz hals an eine Beitsige, 
Fuͤrnehme Fran F 
> NL nenne ich euch billich / weil ihr andern für der 
Naſen weg zunehmen pfleget / was ihr erlangen 
koͤnnet. Mir koͤm̃t ihr tauſendmahl ſchoͤner fuͤr/ als 
andre / die nicht tauſend Gulden im Vermoͤgen / haben. 
Zu euch kanſich ſagen / mein Schat / weil ihr über 
andere ſchetzbare Gaben habt. Zu euch kan ich ſagen 
mein Hertz / weil das Hertz iſt wo der Schatz zu ſeyn 
pfleget. Zu euchkan ich ſagen meine Sonne / weil ihr 
des Sonnen Metalls nicht wenig in euren Kiſten 
habt. Ich muß bekennen / daß ich der guldnen Kuͤrriſ⸗ 
fier viel geworben / gleich wie ihr: wolten wir num mit 
ſolchem Kriegsvolck zuſammen ſtoſſen / ſo wuͤrde un 


—— 2* 
— 


— 


fre Gluͤck ſeligkeit vermehrt / alles Trauren verkehrt / 


und alle Sorgen verzehret werden. Eure ſilber Haare 
beduncken mich gulden / eure Runtzeln ſeidene Faͤden / 
eure Zaͤhne Ebenholtz / und euer Hertz iſt nicht weniger 
mit der Geltliebe behafftet / alz das meine und / mit fo 


gleich geſinntem Willen / werden wir ein geruhiges Le⸗ 


ben fuͤhren / nach dem Tod aber wird der überblerbende 
Theil den groͤſten Reichthum in der Statt erlangen. 
Bedencket ob ihr mich wolt annehmen fuͤr 
€ Euren 
— Vielmoͤgenden Diener 
Antwort IT 
Weiſer Hera | 
yo kan ich euch fuͤglich neñen / weil ihr eines theil 
weiſet wz ihr in dem Schild fuͤhrt / anderstheils einẽ 
ſchneeweiſſen Bart / ohne Befreyimg der Thorheit / fer 
| c iiij hen 
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hen laſſet. Der weife Mann Sirach / hat alles mit Ge⸗ 
dult vertragen koͤnnen ausgenommen einen alten 
Narren / der ein Ehebrecher oder Buler iſt. Ich lich 
mein Geld / und Fan deswegen feinen lieben / deſſen 
Willen / mein Wille unserworffen fm müllte War 
su das Gelt gut ſeye / habe ich wol erfahren / und hilft 
ſolches wenig / wann man deſſelben nicht viel hat / und 
auch behaͤlt: damit ich es aber erhalten und hehalten 





= _ 


möchte, fo will ich nicht werden 
Eure © U 
Leiheigne Knechtin 


Von einem moſterioſen Son ⸗ 
* 


rund. 

Geehrter Herz Bruder, | 
As du von unferm Singulariften zu wiſſen bes 
gehreſt / das will ichin feiner lateiniſch teutſchen 

Arte zu reden kuͤrtzlich erzehlen / und dir darbey Ber 
laub ertheilen / dz du lachen darffft / ſo offt es dir gefällt, 

Seine querela iſt / daß ſich die Welt nach ſeinen 
profitabeln intentionen und verſtaͤndigen dire- 
etionen nicht wolle regieren und gouberniren laſ⸗ 
fen: Er vergaͤdert das Concilium feiner haafitlichen 
Gedancken / und will fich von den gemeinen negotus 
abfordern/ (wie Carol.V.) und lieber privatiren,als 
daf das primum mobile des Regiments von feinen 
Intelligentiis nicht folte afıltirer werden, Erfahrne 
Leute / welche einen Prophetiſchen afceendenten haben’ 
ſagt er / und ein Politiſches Prognoſticon ſtellen koͤn⸗ 
Ben / die ziehet man nicht zu Rath / und ſagt er ferner/ 
ich bin der Eleing Alexander ; welcher den Nodum. 


‚Gor- 
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&ordium der zufünfftigen Zeiten / ohne Schwerdt⸗ 
ſtreich / folviren und enodiren fan. 


ESein Sigillum filentii ift von gelben Wachs / 
welches ſich von dem Strahlen deß Sobfprechers und 


Verwunderers zerſchmeltzen laͤſſet wenn man mir 
allein mit ihm zuſprechen fommer/ und feine quali- 
eäten mit Worten fublimirer. Sein Hertz iſt ein 


Docken⸗oder Poppenkram voll Kinderpoffen / mit 


NE WE 5 


I 


vermeinten Secreris courrixet. Er iſt begierig was 
neues anzuhören/ und verleurt lieber einen Zahn als 
«ing Zeitung yon importanz. _ 

Seine promeflen foll man für realitäfen 
haften’ da man doch feine Reden / wie Hebroͤiſche 
Buchſtaben gantz hinterſich leſen / und das contrari- 
um in feinen Worten verſtehen muß. Einem jeden 
miffer er nach der Parifer Eln feiner courtoifie , 
init lamentiren/daß Fein Fuͤrſt ſich finde / welcher 
ihm feine dubia abkauffen / und Ihn nach Berdienft 


 renumerirenmole 


Mein Ingenium, fagte er/antipathifire mitaller 


Servitud ‚ob fie gleich eine privation des mit der 
Tugend ſtreitenden Gluͤckes in meinen Beutel eins 
quartirt; Alfo pflegt er an ftatt des Regimentſtabs / 
den Dertelftab / jedoch unter den Mantel feiner 
Schuldner zu fuͤhren in Hoffnung einen Phyfica- 
tum über alle Statiften zuerlangen. Hiermit ende 
ich und verbleibe ohne Ende 
Meines Herꝛn Brudern 


getreuer Knecht 


cv An’ 


£ 


Pa 7" ® 
BA 
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An eine ſehr haͤßliche 
. neftauß 377 ASP 
T Autamd ——— Jungtte 
* D Ruͤhmet euch un fo offt eurer Keiſch⸗ 


heit/ dann fein Menſch mir euren Haut und 4 
eine fleiſchliche Sünde begehen fan; fondern mar 4 
wuͤrde es eine Knochen amd Beinfiinde nennen müfe . 
ſen. Wer ſolte oder wolte aber fo ungluͤckſelig ſeyg / 
und ein ſolch Adams Rieb beflecken / welches im Pa⸗ 
radiß mit Fleiſch uͤberzogen gemefen / nun aber in ſei⸗ 
ner erſten Geſtalt erſcheinet. Wann die Seelen eine 
Empfindligkeit deß Seibs haben ſolte ſich die eure - 
wegen ihres harten Lagers billig beflagen. 
Ich bilde mir ein / wie lang / wie ſhmat / wie ſubtil 
ihr ſeyd / und hal euchfiir die Kuen fo Apelles und 
Protogenes gezogen/ dann euch ja die Kuͤnſtler / wel⸗ 
he die Flöhe an die Ketten legen / ſhweruch fangen 
ſolten. | Du ) 
Zarte Jungfrau ſeyd ihr nicht eine Satern gewe⸗ 
fen ? Ihr ſeyd ja fo ducchfichtig als ein altes Hausy 
und fo außgedorrer / daß man eure Geheine für 
Schwefelholß gebrauchen koͤnte Nehmet eurer wolin 
acht / geher indem Schatten’ daß die warme Sonne 
euch nicht anzuͤnde / und groffes Ungluͤcke aus folcher 
Brunſt erfolge / wann ihr fonderfich bey einem Zeug⸗ 
haus verbey gehen folrer. Fuͤr dem Waller habr ihr 
nichts zu fuͤrchten / dann ihr feyd fo leicht / daß ihr 
nicht koͤnnet unterfallen. Die ‘gel und Stachelſchwei⸗ 
ne find glatter / als eure Haut/ und greifft mit weniger 
Gefahr eine Dornhecken an / wiedann auch juͤngſt⸗ 
hin 
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hin fich einer in euer Kien das er angeruͤhrt / verſchnit⸗ 


ten. Ener Mutter hat euch an einem Ladſtecken erſe⸗ 


hen / und ihr habt die drey Feinde menſchliches Ge⸗ 





ſchlechtes uͤberwunden: Das Fleiſch iſt von euch ge⸗ 


wichen / oder nie bey⸗ und an euch geweſen / die Welt 
erfchrecfer und fuͤrchtet ſich für euer Geſtalt; dem Sa⸗ 


ran habt ihr nichts / ale etliche Beine zu nagen uͤber⸗ 
laſſen. Ihr ſeyd dep Todes natuͤrliche Schweſter / und 
der Schlaf iſt eurer beeder juͤngſter Bruder. So blei⸗ 
 BHeenun ſchoͤn und eine Jungfrau⸗ fo lang ihr lebt / der 
VLiebes Pfeil wird auff euren Gebeinen nicht haften 
tönen. Führe ech der Wind nicht hinweg / ſo habt 


ihr keineGefahr / weil ihr Schatten artig herumb wal⸗ 
fer; Aber nach eurem Tod werden die Kammacher / 


fichum eure magere Verlaſſenſ⸗ chafft reiſſen. Hiermit 
verbleibe ich 
Euer | 
beitiffner Waarfager 
M.M . 


al XXIIL )S® 


An einen Heigigen. 


Wolfuͤrnehmer (der alles für andern hin 
weg nımme) Herr 

(run Kranckheit (der Geis ifteine Haubtkranck⸗ 

heit / welche ſtetig Sorg und Kopffweh machet) 


haben alle Arme nicht gerne vernommen / von welcher 


Schweiß ihr Pflaſter uͤber eure Schmertzen machet. 
Andre Kranckheiten pflegen ins gemein von einem 


— — 


Beindrexler / Meſſerer und dergleichen Handwercker 


boͤſen Magen zukommen / ihr aber habt die Tugend 
eines J 
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eines guten Magens / der nichts wiedergibt / was er zu 
fich genommen. Die Geldrmd Waſſerſucht verur⸗ 
ſacht euch einen beharrlichen Durſt / daß hhr euch nur 
Reichthum nicht erfärtigen koͤnnet und werdet euch 
noch zu Tod nehmen; Ich fage nichterfärrigen danu 
viel über viel iſt euch zu wenig / und wann ihr die gantze 
Belt haͤttet / fo werdet ihr doch nicht vergnuͤget / man 
gebe euch dann noch 2 J.Gulden daran Bar t euch 
aber der [händlıche Mammon? hr habe $ uͤſte 
und Kaͤſten voll / aber der Tenffel hat den Schlͤſſe 
darzu. Das Geld iſt ja forgenreich / und muß man an 
das man hat / und an das man a bekommen verhofft 
und verlangt / beharzlich gedencken/ ſo gar / daß ihr eu⸗ 
tem Gewiſſen fein Gehoͤr geben wolt / ob es ſich gleich 
offt daruͤm anmeldet. Spt flicherat ſo den Himmel in 
dem Koht / und muͤſſen die kleinen Fifehfei die Hech⸗ 
te groß machen / und ſeyd ihr wieder uchs in der Fa⸗ 
bel/ welcher lieber den groffen Schwantz nach ſich sıe- 
hen / als dem Affen ein Haͤrlein darvon geben wollen / 
feine Bloͤſſe zu entdecken / und ſagt hiervon recht das 
Sprichwort: Wer dem Schinder ein Bein an dem 
Aas haͤlt / der ſcheuet fich nicht / das Meſſer ſelbſt in die 
Hand zu nehmen / uud nachzuſchneiden. Mein Ders 
ſeyd Doch euer Herz / md niche deß Mam̃ons Knecht / 
werffet von euch den Strang der Seelen: Dam in 
dem ıhr enrem Reichthum mehr vereraue/afs GOtt / 
werdet ihr ſo arg als der Teuffe! / welcher wie ihr / nie⸗ 
mand gutes thut / noch thun kan/mweil er ein Patriarch 
iſt aller Boͤſen. Die der Saran al ſo angefeſſelt / wie 
euch / kan man mie Warheit Gorrlog nennen / dann 
fie beſtehen nicht in der Verſuchung / fondern fallen 
für dem Verſucher nieder, wann er ihnen die Guͤter 
die⸗ 
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dieſer Welt weiſet / und zu geben verſpricht. Die Kir 
he / welche die Philiſter an die Lade deß Bundes ge⸗ 
ſpannet / waren kluger / als die Geitzigen zu ſeyn pfle⸗ 
‚gen: Sie verlieflen ihre faugende Kälber GOtt au 
dienen / und waren ihrem Schöpffer gehorfam/ Die 
Reichen aber wollen deß Teuffels Laden nicht von ihr 
rem Hauſe laſſen. Ja fie fangen ſich felbften aus/ und 
than ihrem Leib nichts gutes/ den fie fehen / wie folten 
ſie dann der Seelen gutes thun / die fie nicht ſehen. Zu 
dem kurtzẽ Weg / welchen ihr noch zu leben habt / nehmt 
ihr einen gar zu groſſen Zehrpfennig / und muͤſſt ihn 
endlich lachenden Erben laſſen; oder wolt Almoſen 
darvon geben / wann nicht ein Heller mehr euer iſt. 
Der Reichthum iſt die Kron der Weiſen / ſagt 
Salomo / aber ſolcher Reichthum muß von Gottes 
Segen / und nicht von dem Wucher / welcher wie die 
prinner Ratten 6/ 18/1md 7/21. gelten machet / her⸗ 
kommen / und zu Gottes Ehre gebrauchet werden / ſon⸗ 
ſten wird aus der Kron ein hoͤlliſcher Pech⸗ 
krantzʒ. Aus dieſem werdet ihr meine Meinung / von 
eurem Leben und Wandel genugſam verſtanden har 
ben. Schlieſſe hiermit / und bitte / ihr wollet mir ver⸗ 
zeihen / daß ich nicht ſchoͤner ſchreibe; Zu einem ſolchen 
Bemaͤhl gebraucht man ſolche Farben. GOtt mit 
uns / dann mit euch wird er ſchwerlich ſeyn / biß ihr mit 
Zacheo das unrechte Gut wieder gebet. 
Euer 
Williger Freund 
III 
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Lob’des Kandlebens. 
Edler Herr. J—— 


Me viel glückfeliger das Sand.als das Stactle⸗ 
ben feye/läffer ſich viel beſſer würcklich erfahren/ 
als fchriffilich verfaffen. Der Menſch / welcher zu Be⸗ 
trachtung Goͤttlicher Woltharen erſchaffen / kan ſol⸗ 
che nirgend augenſcheinlicher zu Geſicht bringen / als 
wann er von allen Hinterniſſen des Stattweſen 
entfernet / auf dem Lande zu Morgens den Himmels 
sau auf die Kraͤutlein und Bluͤmlein trieffen lebe / 
daß fie gleichſam mit Perlen gezieret / und mit Silber 
geſchmucket der quldenen Sonnen⸗Hitze erwarten/ 
welche dieſe ſchoͤne Troͤpflein abtrocknet undihrem 
Wachsthum gleichſam einkocher. Hieruͤber kan nun 
der Sandmann feine Gedancken fallen, und fichver- 
fichern daß Gott die Sonne der Gerechtigkeit alle 
unfre Threnen werde gleicher Geſtalt abtwifchen, 
und die Anfechtung ein End gewinnen laffen/ daß zu 
unfrem Nutzen gereiche. Alles was man in den 
Staͤtten hoch und ſchetzbar haͤlt finder fich auch in 
dem gandleben mit mehrerer Freyheit verfüffer. Die 
Speifengibt die Natur aus ihrem Borrarherfür/fo 
viel reinlicher und geſunder / weil fie. die Arbeic wol- 
geſchmack machet. Die falbe Erd iſt die Fund und 
Godgruben / welche die Start ernehrenmuß. Die 
wolruͤchenden Bluͤmlein machen das angenehme 
Raͤuͤchwerck / und das Wollenkleid trägt die Heerde 
auf dem Rucken / und die Tiſchmuſic ſchwiegel der 
Schäfer ſeinen Laͤmmern. Alier Berrug in unbe 
kant / 
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kant / auſſer des Vogelſtellers und Fiſchers; Aller 
Gewalt iſt unbewuſt auſſer des Jaͤgers Verfolgung. 
Das Landlebeu iſt eine Ablildung der erſten unſchul⸗ 

digen Welte / welcher ſich Gott ohne Mittel geoffen⸗ 
baͤret / und noch die jenigen mit guten Gedancken er⸗ 
fuͤllet / welche ſich der Welt entziehen und in der Eins 

ſamkeit ſich zu Gott / durch ein andaͤchtiges Gebet 
nahen, Ich erinnere mich was jener krancke König 
geſagt: Ein geſunder Baueꝛ iſt ein reicher Herꝛ | 

Ich ſetze dar zu / wann er feine Ötückfehgkeerfenne 
£önte/derfelben nicht boͤßlich mißbrauchte / und durch 
ſolchen Mißbrauch ſich des Goͤttlichen Segens un⸗ 

würdig machte. Schlieſſe alſo daß das Landleben der 
Natur gemaͤß / und weniger Sünden zugethan / als 
das Stattleben / da man die Mittel zu allen Laſtern 
ſuchet und finder. Diefes fchreibe ich nach meiner 
Einfalt / und verlangte folches geben noch viel begie⸗ 
riger / wann es mir nicht der Ehre beraubte E. G. zu 
ſehen / und im Wecke an erweiſen / daß id) bin | 

Derſelben 


dienſtpflichtiger Knecht ꝛc 
N. N. 
Antwort. 


Verachtung des Eandlebens. 


Wehrter Freund. 


WAS derfelbe von dem Lob desLandlebens an mich 
gefchrieben/muß ich zwar unter ſchreiben / wann 
ihr folches nur von der ſtillen Friedenszeit / und gute 
Wectter verſtehet / daß ich aber ein fo reicher Herr / als 
ein Bauer iſt / wuͤnſchen ſolte / laß ich mich nit beredẽ. 
| Man A 

ind% 
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Man faninden Städten auch Gort gefallen/und ein 
ehrbares Leben führen/ja vielleicht mie mehr Redlich⸗ 
£eit/ als auff dem Lande / da die Armuth vielmals cine 
Lehrmeiſterin alles Unrechts und Berrugs iſt; maß 
fen man ficher/ daß die Bauersleute ein verruchtes 
Volck / bey welchen wenig Gottesfurcht zu finden / deß⸗ 
wegen mit harten Straffen mehr bey ihnen außzu⸗ 
richten als mit guten Worten. 2 n 
Die Ergeslichkeit des Landleben genieflen wir auch 
in den Gärten/welche die Bequemlichkeit der Stadt 
und die Erfreulichkeit deß Landes / zu ſchoͤner Wetters 
zeit ertheilen / und uns aus guter Geſellſchafft nicht ſe⸗ 
kein die traurige Einſamkeit. Was Luſt iſt aber g 
dem Lande? Man ſchauet dat ein paar duͤrrer Och⸗ 
ſen / ein Heerde ſtincken der Geiſe / einen zerriſſnen Hir⸗ 
ten hinter feinen kotigen Schweinen / eine zotuige Bau⸗ 
renmagd in einer ſchwartzen Schlaffhauben ihre be⸗ 
ſchlepte Kühe zu dem Hirten treiben / ice Iſt es Mor⸗ 
gen/ fo fan man wegen der Naͤſſe nicht aus pateren: 
Iſt es Mittag’ fo brennet die Sonne zu feher Iſt es 
Abend fo ift der Suffe nicht allezeit geſund⸗ Die Vögel 
kan ich mit viel mehrer Bequemlichkeit in ihrein Kef⸗ 
fig fingen hören / da kein Rab kracket / Feine Brille 
grillt / keine Eule heulet / ken Rind muhet / fein Schaf 
bleckt / keine Immen ſummen / und fein Kettenhund 
billt. Bas ſoll aber die Kunſtmuſic gegen der Baͤu⸗ 
riſchen Haberpfeiffen ſeyn? Nichts ſo ſchlechtes kan 
mich beluſtigen / und es unterhaͤlt mid) ein ſchoͤnes 
Buch mit viel anſtaͤndigern Geſpraͤch / als alle grobe 
Bauren⸗Rilpen / in dem gantzen Lande / und wird 
mich niemand bereden / daß das Waſſer auf dem Lan⸗ 
de beſſer ſey / als der Wein in der Stadt. Ai 
ſſo 


Alſo laſſe ich nachdem Sprichwort / den Bauren 
ihre Kirchweihe / und bleibe in dem Stand / in wel⸗ 
chen mich Gott / und die Aufferziehung meiner lieben 
Eltern geſetzet hat. Ich verſichere mich / daß ihr an⸗ 
drer Meinung werden wuͤrdet / wann ihr nur drey 
Tage pfluͤgen / maͤhen oder dreſchen ſoltet / welches 
euch den Luſt zu dieſem Leben leichter vertreiben koͤnte / 
ori mirdie Begierde zu dienen. Hiermit verbieibe 


er Zuer 





\ 


williger Freund» 
| LLLT- 
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Warnung an eine flolge 
| JAungfrau. He 
Krimis Sungfrau. 
Ihr wolt mich nichtanhören / und doch feine 
- Gegnerin feyn für dem Richterſtul der Billigkitz 
Ihr wolt euch in feine Rechtfertigung einlaffen/ weil 
ſch Kläger bin. Wol / ich weiß daß mich die Zeit bald 
rächen wird / welche anfaͤngt / euch fo vielFalten in das 
Angeſicht zuziehen / als ihr Augenblicke gelebt habt / 
und alsdann werdet ihr euch nicht mehr einfaͤltig 
nennen koͤnnen wann euch der Spiegel der Rath⸗ 
geb eurer vermeinten Schoͤnheit / mit Furchten auff 
den Augenſchein führer Die Jahre rauben alles da⸗ 
hin was uns wolgefaͤllt / und werden eurer nicht ver⸗ 
ſchonen / verzeihet mir doch dieſe Warheit / und glau⸗ 
bet / daß ihr muͤſſet alt werden / und zwar indem Sand 
| d der 
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der Welte / da die alten Jungfrauen haͤßlicher / als die 
ſchoͤnen Affen zu ſeyn pflegen. Ihr ſeuffzet über dieſer 
Nachricht / koͤnnt mir aber leichtlich glauben / wann 
ihr betrachtet / daß ihr alle Tage und Stunde näher 
zu dem Tod kommet / und nunmehr in dem Ab-umd 
nicht in dem Zunehmen feyd/ unddie Fahre herbey eiz 
fen von welchen ihr fagen werdet / fie gefallen mir 
nicht / und ich gefalle nun niemand nicht. Es iſt die 
Sonne ſchoͤn warn fie untergehet / der Herbſt iſt lu⸗ 
ſtig / wann er Fruͤchte bringet / die Lampe brennet hel⸗ 

ler / wann ſie außleſchen wil; aber die veralten Weib 
koͤnnen noch ſchoͤn / noch luſtig ſeyn / noch einigen 
Glantz von ſich geben. Wolt ihr nun mehr hoͤren von 
kuͤnfftiger Niederlag eures Hochmuths? Die Roͤh⸗ 
te auff euren Lippen werden alsdann die zarrenden 
Augen erlangen ;der weiſſe Glantz eurer Surn / wird 
alsdann den Mund beſitzen: die ſchwartze Farbe eu⸗ 
rer Augbrauen / wirdan den Zähnen zu fehen ſeyn 
eure Wangen werden unter das Kien und ee Drüi- 
fie unter die Gürtel hangen ꝛe. Studiret hieraus was 
ich euch zu thun / und befleilfiger euch der Freundlich. 
keit und Demuth / welche eine Grundveſte iſt alerTur 
genden; alsdanı will ich wiederkommen / und mich 
entſchlieſſen / ob ich ſeyn ſoll — 

Euer — 
ſo Tags / ſo Nachts dienſtbe⸗ 
fliſſner Knecht 

——. 
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Unverſchaͤmter Juncke. 
Uren hoͤflichen Brief muß ich kuͤrtzlich beantwor⸗ 
MiD itceen / daß ihr nicht vermeinet / ich gebe. euch Durch 
Stillſchweigen recht / und ihr habt gewonnen / eh das 
Spiel außgehet. Auf eine Klage gehoͤret eine Ant⸗ 
wort. Ihr ſeyd einer von den Gefelleny die fich bey je⸗ 
dem Feur wärmer wollen; diegroffe Streiche fürger 
ben / und wie die Maulwuͤrffe anallen Orten auff⸗ 
werffen / und die Weide verderben. Wer hat euch zu 
* meinem Zuchtmeiſter verordnet? Ihr wolt mir mir 
vielGeſpraͤche halten / mich zu unterweiſen / da ihr doch 
ein Neuling in allen wolſtaͤndigen Sitten / und habt 
von der Tugend reden hoͤren / als von einem Feinde. 
Noch macht ihr euch ein groſſes Anſehen / wie faules 
RHolt / das im finſtern leuchtet / und nicht drey Heller 
wehrt iſt. Der Inhalt eures gantzen Briefes iſt / daß 
ich / wie alle Menſchen alten. Iſt dieſes eine neue Zei⸗ 
sung ?ift es was beſonders / daß ihr deßwegen die Apo⸗ 
thecken eurer Wolredenheit eroͤffnet? Jederman weiß 
es wann ihr ſchon ſtill ſchweiget. Wann man eurem 
affentenxlichen Geſpraͤche nicht wil abwarten / ſo 
muß man hochmuͤthig und ſtoltz ſeyn: Wer die Ver⸗ 
anlaſſung zu uͤbler Nachrede vermeidet / der muß wild 
and Maͤnnerſcheu ſeyn. Es iſt aber gut daß wir an 
einem Orte ſind / wo man uns beede kennet Das 
Alter / mit welchem ihr mir drauet / wird mich) ſo ge⸗ 
ſchwind nicht uͤberfallen / als euch die Armuth / und 
ſoilt ihr wiſſen / daß ich keinen ſchlimmern Mann ber | 





tkommenk oͤnte / als eben euch / welcher mir Hunger und 
dij Durſt 


U 
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Durſt zur Morgengabe / und Mangel und Elend 
sum Heurathgut zubringen wirde Glaube mir ich 


enne euch fo wol / daß ich euch nicht um eine | 


erigte 
Haſſelſchalen / oder aͤm einen faulen Birnſtiel kauf⸗ 


fen woite. Ihr habt gewiß die alten Weiber ſeht nahe 


befehen/ daß ihr fie wol beſchreiben koͤnnt / wünfche 
euch deßwegen fuͤr eure Bemuͤhung daß ihr ein ſol⸗ 
ches Muͤtterlein / wie ihr in eurem Briefe abgemah⸗ 


let / freyen muͤſſet. 
Stuͤdiret hieraus wie vertreulich ich es mit euch 


meine / md wann ich euch ſelbſt bey der Nafen / als 

einen rechten Hafen /gezogen / ſo kommet wieder und 

meldet euch vergebens an zu erfahren / ob ich nicht ſeyn 

werde eines tapfferen Edelmanns / als ihr ſer d 
Gehßorſame Dienerin 
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8 eftändige Vertheidigung 


eines perfedten Ignoranten>. 


Ochverſtaͤndige Herren und wehrte Ds e. 
5 Meine Suche fanfür niemandfi glicher als 


für euch aufgetragen werden / weil ihr / als aller Eſel 


Befreundre/ unter meiner Anklage belanget / undein 
guͤnſtiges Urtheil zu fellen / erhebliche Urſache habt. 
ir wird meine Unwiſſenheit auffgeruckt ich kan 
derfelben nicht abredig ſeyn / und muß bekennen / daß 
ich täglich lerne / nichts zu wiſſen und zuverſtehen teil 
ich fehe / wie vielen Sorgen / Gefahr / und Dem 


higung die Gelehrtſten Leute die ſer letzten Zeit unter⸗ 
worffen 
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worffen/ daß der weife Mann recht fagt ; Biel willen 
bringer Schmergen / und der Apoftel ‘Paulus: Ziel 
wiſſen blehet auff / das iſt / machet ſtoltze Leute / der 
Stolg aber und der Geitz find die Wurtzeln alles U⸗ 
bels / wie befant. | 

Hat nicht die Degierd der Wiſſen ſchafft gutes 
und boͤſes zu unterſcheiden / unſre erſten Eltern aus 
dem Paradeiß vertrieben ? Hat nicht das Verlangen 
u wiſſen / wie es mit Sodoma und Gomorra ergan⸗ 
gen / deß Loths Weib zu einer Saltz ſeulen gemacht? 
Dat nicht Saul) zuwiſſen / wie der Streit ablauffen 
moͤchte / die Zauberin gefragt und ſich an GOtt vers 
fuͤndiget; Unſer Geiſt iſt eine leere Tafel / der Grund 
der unſchuldigen Unwiſſenheit / welcher zwar alles 
ante und böfen faͤhig iſt aber doch wegen unſrer 
derderbten Natur auch das gute in boͤſes verwandelt / 
und iſt alſo die Unwiſſenheit aͤlter und edler / als die 
nachgehende Wiſſenſchafft / welche von der Verwun⸗ 
derung / der Großmutter alles Unverſtandes her 
ſtammet. Betrachtet manalle Künfte in der Welt / 
ſo wird man finden daß der Mißbrauch gröffer iſt / als 
der rechte Gebrauch / und weil der Frommen fehr we⸗ 
nig / welche ſich ſolcher Gewiſſenhafft verdienen / ge⸗ 
Brauchen ſich die Boͤſen ihrer Klugheit / zu ihrer ei⸗ 
gnen / und ihres Nechſten hoͤchſten Schaden / wie nem⸗ 
ich ein Kind mit einem ſpitzigen und zweyſchneidi⸗ 
gen Meſſer / ſich / oder andre verletzet / welches ſie nicht 
than koͤnten wann fie rechte Eſelartige Ignoran- 
gen mären. Wie dorten Job den Tag feiner Geburth 
verflucht / weil er viel Unglü erfahren müffen ; 
alſo folten die Weifen alle Wiſſenſchafft verfluchen / 
weil fie dardurch in alles Mnaanenn ja offt in * 
iij | en 


lengefahr gebracht werden Was iftaber alle Wiſſen⸗ 
fchafft > Eine Kunſt / mie vielen Urfachen zu sweif- 
fein ; welches daher zu beweiſen / weil ſich die Gelehr⸗ 
gen in feiner Sache vergleichen Eönnen / und wann 
fie geſtritten / ſo gehet es auff glauben / waͤhnen und, 
meinen hinaus / weilen die Urſachen darinnen das 
Wiſſen beſtehet / in allen natuͤrlichen Sachen ver⸗ 
borgen / und durch ihre Wuͤrckungen kaum von fer⸗ 

ne bekannt ſind. Wann die aller Hochverſtaͤndig⸗ 
ſten die Warheit ſagen wollen / ſo muͤſſen fie geſtaͤn⸗ 
dig ſeyn / daß ſie nichts wiſſen gegen dem zu rechnen / 
was fie noch erlernen koͤnten. Die Wiſſenſchafft der 

Laſter iſt viel ſchaͤdlicher geweſen / als die Unwiſſen⸗ 
heit der vermeinten Tugenden. Woher kommet 
doch alles Unheil in der Welt? Gewißlich von der 
Wiſſenſchafft der Ketzer / von Streit und Zwiſt der 
Hochgelehrten / von dem Ehrgeitz und Stoltz der Klůg⸗ 

linge. Hingegen ſind die lgnoxanten die archen 
deß Friedens / die in Glauben ſonder Wiſſen und Ein⸗ 
fait ein gutes Gewiſſen haben / ihr Leben in Unſchuld 
und ſtiller Ruhe zubringen / nicht erfahrend den Laſt / 
welchen die Wiſſenſchafft auffzubuͤrden pfleget. 
Dieſem nach verhoffe ich / ihr werdet mich bey meiner 
Unwiſſenheit ſchuͤtzen und handhaben / welche fi 
auch fo weit erſtrecket / daß ich nicht gewiß weiß ob ich 

bin | | vr 
- Euer | 0 a 
juverfichtiger Dienee 
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Vber das Gprichwort: Auff ei⸗ 
** Luͤgen gehoͤrt eine Maulſchelle 


Un⸗ 
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PR den unrechtmaͤſſigen Sprichwoͤrtern / wel⸗ 


cher Billigkeit in dem Jotham betrachtet wird / 


iſt meines bedunckens nach / auch folgendes : Auff 


eine Lügen gehoͤret eine Maulſchelle. Die 


Warheit / welche diefes Orts der Luͤgen entgegen ge⸗ 


fetzet wird / iſt iine Vereinigung unſer Gedancken und 


unſer Reden:Wann aber ſolche nicht zuſammen ſtim⸗ 
men / und man ein andres ſaget / ein andres gedencket / 
ſonderlich aber dardurch deß Nechſten Schaden für 


chet / ſo heiſſt es eine Luͤgen / die beſagter Abſtraffung 


Deß Dackenftreiches wuͤrdig geachtet wird. 
Betrachten wir nun die gantze Natur / ſo finden wir / 


daß ſie uns das koͤſtlichſte su verbergẽ pfleget / und mir 


EX 


4 


der obern Flaͤche der Erden / ihre Schaͤtze der Metal⸗ 


len und edlen Steine bedecket. Gleicherweiſe ſind die 


creflichſten Theile deß Menſchen / als das Gehirn / 


Hertz / Leben / Marck / 2c. mir Beinen verwahret / mit 
den Haaren bewachſen / mit der Haut beſchirmet und 
zugleich beſchoͤnet. Was kan die Geheimniſſe veraͤcht⸗ 
licher machen / als wann ſolche nicht verſchwiegen ge⸗ 


Halten werdẽ / und alſo Geheimniſſe zu ſeyen auffhoͤren / 


und zwar nicht nur in Regiments / ſondern auch in 
Religions ſachen. | | | 

Wuil man den Unterfcheid zwifchen einen Klugen 
und Thoren beobachten / wil man einen Verſtaͤndi⸗ 


gen und ein Kind oder unhoͤflichen Ruͤlpen unter⸗ 


ſcheiden / ſo ſagt man / daß dieſer alles heraus ſaget / 
wasergedenefer: jener aber weiß mit der gefährlichen 
Warheit zu rucke zu halten / und huͤtet ſich folche zuer⸗ 
oͤffnen / weil ſie nur die Narren und Kinder reden. 
Solte man einen jeden / welcher die Unwarheit ſa⸗ 
get / auff das Maul ſchlagen / ſo wuͤrde die gantze 
Welt voll Balgens und Rauffens werden. Viel 
d ij ſagen 


DR | 
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ſagen die Unwarheit aus Unwiſſenheit / und ſolche 
ſeind deswegen nicht ſtraͤfflich / als wenn ich etwan eine 
Zeitung nachſage / welche ſich nachgehender Zeit falſch 
befindet. Andre ſagen die Unwarheit zu einem guten 
Ende / wie etwan die Hebammen in Egyyten / welchen 
der Herr deswegen Haͤuſer gebauet /oder wie Abra⸗ 
ham ſein Weib fuͤr ſeine Schweſter zum zweytenmahl 
angegeben / und wird nicht geleſen / daß er deswegen 
beſtraffet worden. Wird aber die Unwarheit wegen 
boͤßlichen Betrugs ausgeſtoſſen / ſo muß derſelbige 
erſtlich erwieſen ſeyn / bevor man mit Faͤuſten darein 
ſchlagen will / und alsdann iſt nicht die Luͤge / ſondern 
ſolcher hinterliſtige Betrug / nicht eigenhaͤndig / fon 
dern von den Obern zu beſtraffen / weil wir rechese 
wegen nicht Klaͤgere und zugleich Richter ſeyn koͤn⸗ 
nen. Es iſt noch eine Art Luͤgen / wann man wol leh⸗ 
ret / und ſolcher Lehre zuwider lebet / und alſo mit einer 
Hand einreiſſt / was man mit der andern gebauet: 
Wolte man nun ſolche Luͤgner beſtraffen / ſo wurde 
ihm ein jeder viel Ungluͤck auf den Hals laden / und 
iſt beſſer man ſage mie dem Propheten: GOtt ſchla⸗ 
ge dich / du getinchte Wand / etc. Schluͤſſe alſo daß kein 
Menſch werde zu finden ſeyn / welcher nieinals feine 
Luͤgen ſolte aus feinem Munde haben hoͤren laſſen;/ 
wenig aber/die deswegen ſolten ſeyn geſchlagen vor 
den : Ja / wann man / obgemeldem Sprichwort nach⸗ 
verfahren ſolte würden nicht wenig Mord und Lodz 
fhlage entſtehen / und ift alfo viel verantwortlicher 
man laffeeinen jeden auf feine Gefahrlügenfo lang 
er will: die Schande kan ihm eine genugfame Stra» 
fe ſeyn / in dem fie diefes Unheil nach ſich ziehet daß 
man ihn ing fünfftig auch die Warhli m. | 
e . « 





| 
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In dieſer meiner Meinung halteich mich foverfr - 
chert / dz verhoffentlich nichts aufzubringen feyn wird / 
wieder Meines Hern * 
| ergebnen Diener 
FTLT 


| Antwort. | 

1: Te. RR: 
2 zwar der Der: vermeint feine angeführte Ur 

> ſachen koͤnnen mir feinem Schein des Rechtens 

hintertrieben werden/fo belicbe ihm doch das Wiedez 
rigc anzuhören; in dem mir heunte gar nicht u Sin- 
ne fommer jemand zu ſchmeicheln und zu liebkoſen / 


welches knechtiſche Lafter von vertrauten Freunden 


. 
* 
— 
* 


weit entfernet ſeyn ſoll. 

Die Warheit uñ Gerechtigkeit ſind dergeſtalt mit ein⸗ 
ander verbunden / wie die Waage mit ihrem bleyrecht⸗ 
ſtehenden Zuͤnglein. Dieſe Warheit iſt faſt Goöttlich zu 
nennen / in dem ſie die Gemuͤter maͤchtigſt bewegt / und 
zu allgemeinen Beyfall ziehet und reitzet: Wie im 
Gegenſtand + die Luͤgen teuffliſch iſt / und nur Unei⸗ 


nigkeit und Zwietracht anzurichten pfleget. 


Wer luͤget fuͤrſetzlich und wieder ſein Gewiſſen / der 
verſuͤndiget ſich frevler Weiſe wider den allwiſſenden 
Gott / welcher den innerſten Grund ſeines Hertzens 
erkundiget / und hat deswegen ſeine Straffe zu erwar⸗ 


xen / er kan ja ohne Ruchloſigkeitſolches nichtablaugnẽ. 


Er verſuͤndiget ſich auch gegen feinen Nechſten / wel⸗ 
chen er hintergehen und betruͤgen will / und verfaͤhret 
alfo wider die Treue und Freundspflicht / in dem er 
falfch reder/ oder / auf Befragen / die Warheit vernei⸗ 
net. Weil nun hierunter der Mund ſolches Frevels 


Werckeug iſt / wird er auch billich durch die Hand 


dv gleich? 
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gleichſam verftepfer/und der Luͤgner als ein verachter 
Leibeigner / in das Angeſicht angeſchlagen; maſſen 
die Lugen eine knechtiſche Sache / wie im Gegenſtand 
die Warheit redlichen uñ aufrichtigenLeuten geb uͤhret. 
Dieſem nun vorzutommen / pflegt man keinem zu 
wider ſprechen / man bitte dann zuvor um̃ Verzeihung / 
doch ich ſolches in Gerichtlichen Rechtſachen / oder auch 
in Philoſophiſchen diſputirn nicht nothwendig / weil 
ſolche Strittigteiten des Nechſten Ehre uicht belan⸗ 
gen / und noch in Zweiffel ſchwebet / welcher Theil wahr 
oder nicht wahr / recht oder unrecht habb 
Dieſem nach wird es wol bey dem Sprichwort 
verbiciben/daß.aufeineoffenbare Luͤgen / welche zu dee 
Nechſten Schaden oder Abbruch feiner Ehre gereicht / 
eine Maulſchelle gehöre/die ihm aber deswegen feiner/ 
als der Beleidigte / auf feine Gefahr zuſtellen mag. 
Viel verantwortlicher aber kan man einen ſolchen 
Aufſchneider zu ſchanden machen / wann man ihm die 
Ehrenruͤhrigen Wort wieder einſchlucken machet / un 
van ung der jenige / welcher feine Ehre hat / auch nicht 
verunehren / und hat die Warheit mit dieſes oder jenes 
ſtarcken Faͤuſten nichts zu thun / in dem der Staͤrckſte 
unrecht / und der Schwaͤchſte recht haben. kan. 
Ein falſcher Zeug / der frech Luͤgen redet / iſt Gott 
den HErrn ein Greuel / weil er ſich als des Satans 
Anwalt / der ein Vatter der Luͤgen Kir — — 
Gore die Rache / ſo ſollen wir ihm das Straffſchwer 
nicht aus Handen winden / und die Beſcheidenheit bey 
uns ſtehen laſſen. 1 
Offt angezognes Sprichwort aber hat dieſe Wür- 
ekung / daß / wann der unſchuldig⸗ beleidigte Theil ſei⸗ 
nen rechtmaͤſſigen Zorn / gegen dem ner —5* | 
| n 
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chen laͤſſet / er deswegen für dem Richter ſich leichtlich 
ontſchuidigen / und nach begebenen Umbſtaͤnden der 
ſonſten gewohnlichen Straffe ſich enthrechen an. 

Schluͤßlich iſt auch ein Unterſcheid / zwiſchen der 
verſchwiegnen Warheit / und der offenbarten Luůgen: 
dieſe handlen verfaͤnglich / jene aber nicht / und iſt nie⸗ 
mand verbunden feine Geheimnuͤſſe einem jeden an 
die Naſen binden: doch bejahen die Tugendlehrer / daß 
man jedesmals dev Warheit beypflichten / und den 
Lobwuͤrdigen nicht ſoll ſchaͤnden / den Laſterhafften 
auch nicht ſoll loben helffen. Dieſes iſt kurtzlich die. 
Meinung ru ka 






Eures i alt sp 
lan getreuen Diener: - 
wu. ü i . al XXVIIL Ion. F ent 
An eine Dieb. 

Herb betruͤbte Frau. 


Kan) gründlichen Lirfachen eurer Zraurigfeit ſeten 
mich in Berlangenfolche eigentlich su erfarſchen. 
Solte euch eures verſtorbnen Ehegattens Todesfall 
betruͤben / wie ihr euch anſtellet / das kom̃t mir feines: 
wegs glaublich zu Sinne / geſtalt ihr ob feinem Leben 
mehr Urſachen zu weinen gehabt / als ob ſeinem Tod / 
und wurde man euch das Leid in eurem Trauerſtand 
klagen / wañ er wider auferſtanden / oder dz die Zeitung 
von ſeinem Tod falfch were : Weil aber beedes nicht zu 
befuͤrchten / ſo lachet von gangem Hertzen / un leget die 
Mohrẽfarbe Come diantenkleider wieder anihrdrt: 
gedencket / dz man in Scharlackẽ auch Leid tragen / und 
unser dem Teaurgewand cin froͤlichs Hertz hegen kan· 
Hoͤret 


‚ic 
alle 
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Hoͤret doch ein frötiches Wunder! Ein Stuef Feldes 
6. Schuhe lang träger jährlich 3000, Reichstha⸗ 
ler Einfommens? Man Jolte waͤhnen / daß Diaman- 
ten oder Perlen darauf wächfen : aber nein es iſt der 
Sarg / in eures Mannes Grab. X 
Soltet ihr num nicht viel mehr der Freuden / als 
Traurigkeit eingeſetzter Erb ſeyn? Seid ihr klug / fo 
bleibe eine Koͤnigin / in eurem Wolſtand / und mache 
euren Willen feinem Oberhaubt unterwuͤrffig / ſolte 
ſolches auch die ſchoͤnſten Haare in der Welt haben. 
Ihr habt ja aus dem groſſen Buch der Erfahrung 
ſtudiret / wie uͤbel die Reichen zu vergnuͤgen und die 
Geitzigen zu betruͤgen ſind: Sie wollen auch der Wei⸗ 
ber Träume willen / und. über ihre Gedancken herr 
ſchen. Aus folcher Dienſtbarkeit hat euch eures Man⸗ 
nes Tod erlöft/ und ihr weinet / daß ihr foldhen ſchwe⸗ 
ren Feſſeln entkommen ſeid. Hiermit wünfche ich 
Eurer Tugend alle felbfiverlangte Zufriedenheit / und 


verbleibe / etc. 
5 XXIX. Po- | 


Don der Beſtaͤndigkeit in 
En der Liebe. | 


Kan, Lugend ift der verſtaͤndige Baumeifter /wel⸗ 
her aufden unbeweglichen feften Felfen-Grund 
bauer: das Laſter hingegen feger feine Gebaͤu aufden - 
ſchroffen weichen und weichenden Sand / welches! 
warn es nicht mit nachgehender Zeit / von fich felbften 
verſincket der nechfte Sturmwind zu boden werffen 
mag. Alſo iſt die Unbeſtaͤndigkeit ein unfehlbares 
Kennꝛeichen des Unverſtan des/ in dem man befen- 
net / 
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 netımanhabeein böfe Wahl gethan / und feine gefaſſte 
WMeinung deswegen geändert Solde Schwindel 
hirn andern ihr Abfehen / verrucken ihnen felbftihe 
Ziel / und wie folten fiedann deflelben Zweck berreffen 
koͤnnen? Sie ſind gleich den Strauſſen / welche ihre 
Eyer mit Schmertzen geberen / und ſie nachgehends 
in den Sand vergraben / und andere Voͤgel ſolche 
ausbruͤten laſſen: Alſo wartet mancher einer Jung⸗ 
frauen lange Zeit auf / und nachdem er ſeine Dienſt⸗ 
gefliſſenheit mit vielen Proben beglaubt / uͤberlaͤſſt ex 
ſeine Forderung einem andern. In allen Sachen 
wird eine Beſtaͤndigkeit erfordert / wann man zu ver⸗ 
langtem Ende gelangen ſoll. Wer alle Kunſt lernen 
will / wird im Ende keine treiben koͤnnen. Der Jaͤger 
welcher nach zweyen Haaſen zugleich jaget / wird kei⸗ 
nen fangen / und der Soldat / welcher von einem Re⸗ 
giment zu dem andern laufft / wird fuͤr einen Schel⸗ 
men gehalten. | | | 

Sinn der Siebe iſt die Beſtaͤndigkeit eine von den groͤ⸗ 
ffen Tugenden / und kan vielmals alle andre Fehler 
der Liebhaber erſetzen maſſen man den Beſtaͤndigen 
fo hold/als den Unbeſtaͤndigen abhold zu feyn pfleget- 

Tragen wir den weifen Dann Sirach hiervon’ fo 
wird er fagen: Der Narr ift wandelbar wieder 
Mond ; der Weife aber bleiber in feinem Schein ber 
ſtaͤndig / wie die Sonne. Ja die Beftändigkeit ſtellet 
uns gleichfam das ewige Lehen vor / wie die Unbeſtaͤn⸗ 
* dieſes irdiſche und vergaͤngliche Weſen ab⸗ 

ildet. 

Iſt dieſem nun alſo / wie verhoffentlich niemand 
wird abredig ſeyn / fo ſtelle ich zu nachſinniger Be⸗ 
trachtung: wie wol ihr gethan / daß ihr die erſte Liebe 

gelaſſen / 


* 
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gelaſen / ind eurer Ariadne 7° wieder undanckba ⸗ 
re Thefeus,vergeffen. Mit was Worten wolt ihr eure 
Untreue entfchuldigen? mit was Urſachen wolt if; 
eure Unbeſtaͤndigkeit rechtfertigen? mit was Schein 
des Rechtens wolt ihr euer Unrecht beſchͤnen ⸗ꝰ 
Ich weiß daß es euich ſonſten an ſalſchen nn 
fo wenig als an Ehrvergeſſnen Wercken ermanglet: 
In dieſer Sache aber it das Verbrechen ſo ungeſtalt / 
das Laſter fo abſcheulich / und der Fehler fo haͤßlich 
Daß er nicht Fan beſchmincken / und mitFarben verft er 
fer werden: Die Warheiefteher an dem offenbaren 
Tag / und folche fliehet ihr als ein Kind der Finſter⸗ 
niß / alſo en Feiner Antwort zu verſehen. 
Kar 


Antwort . u A 





Tit. we — 
S Je Tugend iſt der Baumeiſter / welche an die 
Straſſen bauer / und ihre Wercke allen Voruͤ⸗ 
bergehenden in die Augen ſtellet / ihre Beurtheilung 
anzuhoͤren. Welches Geboͤu iſt aber / nach der Klug · 
heit Bleywaage / ſo unſtraͤfflich aufgefuͤhrt / daß nicht 
daran zu aͤndern / zu beſſern / und auſſer der hinwallen⸗ 
den veranderlichen Zeit Gewalt freygeſtellet ſeyn ſolte? 
Das Sprichwort ſagt: In dem Bauen lernet 
man nimmermehr aus: Gleichfals fan man 
auch von der Liebe ſagen / daß fie Eein fo blindes Kındy 
welches nicht das Beſſere von dem guten unterſche⸗ 
den / und aus Einfalt / beyder unverbindlichen erſt⸗ 
gemeldten ſchlechten Waare ſolte verbleiben muͤſſen / 
ſondern / wann es mit ſeinem Pfeil und Koͤcher den 
zu ho⸗ 
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zu hoch und ferne geſetzten Zweck nicht betreffen kam⸗ 
fo wehlt es ein andres Ziel / und finder eine andre 
Schoͤnheit / bey welcher mehr Danckbarkeit zu erwar⸗ 
ten. Wer nun aus der Unbeſtaͤndigkeit ein Laſter ma⸗ 
chen will / der klaget die gantze Natur an / in welcher 
alle und jede Antheile in beſtaͤndiger Unbeſtaͤndigkeit 
beſtehen. Schauer an den unbeſtaͤndigen Lauff des 
Weltgroſſen Himmels / des umwallenden Lufftey 

des ab⸗ und zufl uͤſſenden Meers / und der Jaͤhrlich ja 
Monatlich veraͤnderten Erdbodens. Wir ſagen zwar 
die guldne Sonne ſtehet an dem Himmel; doch be 
rruͤgt ſich unfer Aug / und laufft ſie alle Augenblick / 
mehr als tauſend Schritte fort. Ein Narr iſt beſtaͤn⸗ 
dig in ſeiner Thorheit / ein kluger Mann aber / weiß 
ſich in die Zeit und in die Leute zu ſchicken / und muß 
allen alles werden / wie der Apoſtel von ſich ſelbſten 
ruͤhmet. Welchem Prediger hoͤrt man gerne lang von 
einer Sache allein zu / wann er nicht feine Rede zu aͤn⸗ 
dern / und jedesmals was beſondres vorzutragen 
weiß? Ein Muſicant / wuͤrde ſchlechte Ehre ein⸗ 
legen / wann er beſtaͤndig auf einer Seiten allein 
ſpielen wolte / und die niedlichſte Speiſe bringet 
| ap wann man bey ſolcher allein verbieiben 

— 


FRE nun in dieſer Welt alles der beſtaͤndigen En⸗ 
derung unterworffen / wie ſolte dann des Menſchen 
Will / in feinem erkannten Fehler beharren muͤſſen / uũ 
er die groͤſte Thorheit für die kleinſte zu wehlen scal | 
ten feyn. Wann man ein Tefiament aufrichtet / 

fo fan man ſolches biß in die letzte Lebens ⸗Stun⸗ 
de andern / warumb folre mich dann die vi | 
| De & ich⸗ 





—N— 


Höflichkeit verpflichten / daß ich meinen Willen / 
jerfigen folte unterwuͤrffig machen / die mir nichte 
Widerwillen erweiſet? — 
Dieſe getraumte Tugend der Deftändigkeie mag 
die Trauertöpfe verblenden / die Belieben tragen ohne 
Sohn zu dienen/und alle Argney ihrer Kranckheit / 
ausder Apothecken der Hoffnung herzuholen, Nein / 
mit ſolcher blinden Liebe bin ich, nicht behafftet und 
in dem ich die Schönheit verlange/ mag ich ſolche / biß 
ich mich ehlich verlobe / ſuchen / wo ich fie finde: habe die 
Zeit und Geld ver ſpielet / ſo iſ es eine Klugheit / wann 
tan des Spieles muͤſſig gehet / und dieſes allesiftfo 
warhafftig / daß es keines angeſchminckten Beweiß 


nicht bedarff. Verbleibe / etc⸗ 
| ILIT. 
al XXX. 790- 


Daß der weile Kann allein 


alückfeligzu nennen. 
Mein Herr. EN ET 
DI Meinung / welche ich jůngſthin in dem Ge 
for äche zu behaubten unternommen / will ich hier⸗ 
mit ſchrifftlich erweiſen und ausfuͤndig machen / daß 
allein der Weiſe und Verſtaͤndige (keines weges aber 
der Narr / wie der Herr bejahen wollen) in dieſer 
Welte gluͤckſelig ſeye. 

Es ſind viel krumme / aber es iſt nur eine gerade 
Linie: Alſo iſt nur eine Weis heit / die Thorheiten aber 
ſind unzaͤhlig. Es iſt auch nur ein Weg zu ſolcher 
Weißheit zu gelangen / nemlich / daß man der richtigen 
Vernunfft folge / viel wege aber find ſich der Thorheit 
cheilhafftig zu machen / nach dem man nemlich einen 

falſchen 
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falſchen Wahn faſſet / und demſelben folge laiſtet Die 
ſem nach iſt ſich keines Weges zu verwundern / wann 

viel Narren und gar wenig weiſe Leute gefunden wer⸗ 
den. | 
Wann nun die Gluͤckſeligkeit in Erhöhung und. .- 

Ubbung des Berftandes befteher / fokander Thor fr 
nes Antheils derfelben fähig feyn/mweiler wenige Ver⸗ 
nunfft erweiſet / als er haben folte. Was fan verdrüß- 

licher ſeyn / als ein Thor/ der noch an Gott gedencket / 

noch ſich erken net / noch einigen Dienſt in dieſer Welt 
nuͤtzlich laiſten kan. Wegen ſolcher Schwachheit haͤlt 
man ihnen viel zu gut / und wie ſolte Doch ein ſolcher 

fuͤr gluͤckſelig konen gehalten werden / als von einem 
 siebhaber der Thorheit. 

Singegen aber ift ein weifer Dann einer Welt 

wehrt / wie die Frantzoſen ſagen. Er liebet Gott / erken⸗ 

ner ſeine Bnaden Gaben / iſt beyjederman angenehm / 

verhaͤlt ſich freundlich / hoͤflich / dienſthafft ꝛc. und ein 

Tag eines ſolchen Lebens iſt beſſer als viel Jahre eines 
Thoren / der feinen Verſtand hat / oder ſich deſſelbigen 
nicht gebraucht wie er ſoll / und in dem wird er einem 
unvernuͤnfftigen Vieh gleich / von welchen man nicht 

kan ſagen / daß es gluͤckſelig ſeye. Hiermit — 


+ 


ER r Antwort. * 
Daß die Thoren die GBlück⸗ 
ſeligſten in der Welt. 

Mein Her. 
An hat dieſe Meinung / daß die Weiſen allein 
gluͤckſelig ſeyn / mit gutem Fueg unter die wider⸗ 
finnigen Säge der Stoicorum gezehlet. Die Gluͤck⸗ 

| | BEN RIE ſeligkeit 

Et: 
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6 Schergfchteiben 
feligfeie diefes Lebens beftcher eigentlich in zweyen 
Stuͤcken: 1. In Enenehmung des böfen und Ber 
fikung des guten : Das erſte und den Schmersen o⸗ 
der das böfe belangend / find ſolchem die Werfen fo 
wol / als die Thoren unterworffen/ und jene fo viel 
mehr/ weil fie ihren Anfechtungen fleifiger nachden⸗ 
cken / und betrachten / was den Thoren nicht einmal, 
zu Gedancken fommer Kin vernünftiger Mann 
— Gewiſſen / das ein Narr nicht weiß / was 
die Gewiſſens Ruge iſt. BE Zu Er 5. DEN 

Dis Beſitzung dep guten belangend/ har der Thos 
auch hierinnen einen Vortheil / welchen der Weiſe nicht. 
haben kan. Keiner iſt gluͤckſelig zu nennen / der. ſich 
ſelbſt darfür nicht halten wıll/ feine Gluͤckſeligkeit er⸗ 
kennet und ſich darmit vergnuͤget. Dieſem nach iſt 
der ſorgenfreye Thor viel gluͤckſeliger / als der Weiſe⸗ 
welchen Feine Kunſt erſaͤttigen / keine Wiſſenſchafft 
vergnuͤgen / und vielmals keine Hoffnung ſeine Be⸗ 
gierden erfuͤllen kan. BR, 

Der Weife Eennet die Wichtigkeit und Fluͤchtig⸗ 
keit dieſer Welt Guͤter und fucher eine Vollkommen⸗ 
heit / die nicht zu finden iſt: Der Thor aber iſt mit kei⸗ 
ner groſſen noch kleinen Sorge behafftet / ſondern iſt 
vergnuͤget mit dem / daß er hat / und wuͤnſchet ihm 
nicht vielmehr / als er bedarff. Alſo ſtehet unſer Gluͤck 
in unſrer Vergnuͤgung / gleich wie der reich iſt / welcher 
nichts mehr begehret / and ihm feine unmoͤgliche Sa⸗ 
chen einbildet. Wann man in das Dollhauß acher/ - 
fo werden ſich ihrer nicht wenig für Fuͤrſten / Koͤnige 
und groſſe Herren halten: In ſolchen Wahn leben 
ſie gluͤckſeliger und ohne weniger Verantwortung / 
als wanu ſie Perſianiſche Sophi / oder Indianiſche 

Brach⸗ 
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Blrachmanni waͤren. Jener Arhenienfer bildete ihm 


in feiner Thorheit ein / alle Schiffe in dem Meerhafen 
waͤren fein ergen: Als ihm aber feine Freunde / mit 
Artzney und andern Mitteln /wider zu Verſtand brin⸗ 
gen laſſen / hat er fie für Gericht gefordert / daß ſie ihn 
feiner gluͤckſeligen Thorheit beraubt — 
Was find aber alle Menſchen in diefer Welt? Sie 
find Thoren gegen Gore zu rechnen / und die Kinder 
der Finfterniß find kluͤger / als die Runder des Liechtes / 
nachunfers Erloͤſers Ausſpruch. Die Narren hält 
man fuͤr unfchuldig / wann fie bofes thun / und find 
andrer Beſtraffung nicht unterworffen. | 
Ber fol aber hierinnen Richter feyn/der nicht. einẽ 


oder dem andern fEreitenden Theil zugerhaniff? Wer 


hat nicht eine Arc der Thorheit und einen Wahn. der 
Weißheit an fih? Daßalfo meine Meinung fo ver 
werfflich nicht iſt wie fie dem Herrn anfangs fürge: 


femmen. | 
Entſcheid. 


DI uͤckfeligkeit beftchet niche in dern Wahn ſon⸗ 
dernin der Thärlichkeie ſelbſten. Ein Krancker 
der ihm einbilder er feye geſund / hat des Arktes am 
- aller meinften vonnoͤhten / und kan die Einbildung 
noch zu / noch von der Gluͤckſeligkeit etwas thun / nnd 
warmen beſtehet ſie? In dem ſich der ſterbliche Menſch 
dem unſterblichen Gott gleichet / und ein Engliſches und 
Tugentliches Lehen fuͤhret. Sind mir hierinnen ei⸗ 
nig ſo wird ſich der Schluß bald finden / und ſich kein 
Thor ſolcher Guͤckſeligkeit anzumaſſen haben. Die 
Thorheit entbloͤdet den Verſtand und ſolche machet 

e ü uns 


„IEar Es, 
437 u. 
a7 


— 


66 Schertzſchreiben. 
ung zu vernuͤnfftigen Menſchen:Wie ſolten ſie dann 
ach richtiger Vernunfft ihrLeben gluͤckſelig anſtellen 
koͤnnen; ſondern ſie ſind keinen eigenwilligen 


ud Tugenden unterworffen. Dieſemnach kan man 


von den Narren ſagen / was die Juriſten von den 
leibeignen Knechten ſagen / daß ſie nicht gluͤck ſelig zus 
nennen / weil ſie ihr eigen nicht ſeyn /und ihres Herrn 
Willen gefolgig bleiben muͤſſen. Welche dieſer Mei⸗ 
nung nicht beypflichten / denen wuͤnſche ich die 
gluͤckſeligſte Thorheit ſo ſie vertheidigen 
und lieben. Gott mir uns. 





Praxis 


(4) | 67 
3 —E 
Praxis oder Ubung / 


Vorher angeführten Berichts. 
3 Senna wollen wir hier anfügen / wie 


N Eingangs ermeldte / uũ durch 3 000.-Erempel 
| erwiefene Kunſtquellen / wo nicht alle zugleich / 
jedoch eine und die andre / zu Erfindung denckwuͤr⸗ 
diger Lehren / und nachſinniger Hofreden / gebraucht 
werden koͤnnen. | 

Wir ſetzen zu dem legten Erempel den Tod su ber 
trachten. Suchet man indem Regiſter / wird man 
hiervon unter allen Kunſtquellen finden. Uber fol 

ches ſage ich nach der 

I. Der Tod iſt allen gemein / und darzu 
follen ſich auch; alle allezeit bereiten. Stein 
Lehrſpruch. 

II. Der Tod iſt ein Wort / welches nur in dreyen 

Buchſtaben beſtehet / in einen weichen Tıfo die Lateiner 
mir einem TKreutz ſchreiben / und kan die ſchmertzli⸗ 
che Geburt bedeuten; in einem runden O und bemer⸗ 

cket die Unbeſtaͤndigkeit des fort wallenden Lebens / 
drittens in einem harten D, und bedeutet das letzte boͤ⸗ 
ſe Stuͤndlein. Nach der Wortforſchung. 

III. Tod und Dod / wie Tauffdod / iſt uns von 
der Geburtsſtund an mit ſolcher verbuͤndlicher 
Freundſchafft zugethan / daß wir feiner in diefem gan⸗ 
ger Sehen nicht vergeflen follen. Iſt die Doppel 
deutung. — 

IV. Wie das Leben leiblich und Geiſtlich fl; 
e iij alſs 


a alla | 


—V 
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alfo iſt auch der Tod des Leibes von dem Tod der 
Seelen unterſchieden / daher ſagt unſer Erlöfer: 
Laſſet Die (in Suͤnden) Tode ihre (leiblich) 
Todten begraben. Iſt die Abtheilung. | 
V. Vor dem Tod geher her Schmersen und 
Kranckheit / nach dem Tod folger das Gericht /inder 
Todesſtund finden ſich jaͤmmerliche Schreckenbilder / 
welche / wann fie mit der Leinwad / ſo der HErr Chri⸗ 
ſtus in dem Grab gelaſſen / verhuͤllt ſind dem Ster⸗ 
benden zu holdſelichen liebes Bildern werden koͤnnen. 
Iſt die Folge. | 
VI. Es fagte einer / daß das Woͤrtlein Tod von 
Don herkomme / weil alle Menfchen von Erden Don 
— zerbrechen muͤſſen. Iſt Unſchick⸗ 


VII Nun folget die aller reichſte und unerſchoͤpf⸗ 
liche Springquelle der Gleichniſſe / welche hergenom⸗ 
men werden / entweder aus der Natur oder aus der 
Kunſtarbeit. Aus der Natur fan ichanführen 
alles was gebrechlich / vergaͤnglich und hinfallend iſt / 
als eine Sonnenfinſterniß / eine welckende Blume / 
Gras / Blaͤtter /Bluͤte Fruchtize. Aus der Kunſt / 
einen zu ſeinem Ziel geſchoſſnen Pfeil / eine verbrochne 
oder ausgeloffene Sanduhr / ein Schiff in dem Schiff⸗ 
hafen / eine Senfenr. Bon dieſen beeden zugleich 
einen Vogel / der mit dem Mer beſtrieket iſt / einen ge⸗ 
fangenen Hirſchen / den Terminum oder die Grentz⸗ 
ſeule / welche keinem weichet / ein Todten⸗Bild mit ſei⸗ 
nen Beinen und Gerippen / ꝛc. Beſagten moͤgen bey⸗ 
gefuͤgt werden / aller Voͤlcker Ceremonien bey den 
Leichbegaͤngniſſen / Auguria, Prodigia, &cc. So viel 
kuͤrtzlich aus den Gleichniſſen. SE 

i VIIL 


j 
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VIII Dem Tod wird entgegen gefekt das Le⸗ 
ben / und ſagt man von denen / welche mir unheilſamẽ 
Kranckheiten behaffter find / daß fie aufder Schwelle 


wiſchen Tod und Leben beftchen / und noch hinüber, 
noch herüber kommen koͤnnen / iſt alfo ihr Leben ein 


lebendiger Tod/ oder fie find lebendigtodt / wie 
der Apoftel von den luͤſtrenden und geilen Wittiben 


redet: lebendig dem Leibe nach/ todt der Seele und den 


innerlichen Beiftlichen Leben nad). 

IX. Don dem Tod können vierlerley Fragen 
aufgegeben werden: Was der Tod feye ? darauf ant⸗ 
morter Secundusl. 3.c. y 1. ſagend: Der Todıftein 
erviger Schlaf / eine Entbindung des Leibes und der 
Seelen/der Reichen Schrecken der Armen Verlan⸗ 
gen / das unvermeidliche Ende / eine ungewiſſe Walls 


fahrt / des Menfchen Mörder / des Lebens Schatt en / 
delr Arbeit Ziel / der Boͤſen Beſtraffung / und der 


Frommen DBelohnung/zc.Vide Becker. Orator. Ex- 


 remp.f.410.& ſeqq. Welcher Tod der leichtſte / wel⸗ 


cher der ſeeligſte / welcher der gefährlichfte ? Welche Ge⸗ 
wonheit bey den Seichtbegangnilfen die Chriftlichen 


und loͤblichſten? Welche Farbe den Setdrragenden ge⸗ 


Bühre? 2c. Beſihe die Philofophifchen und Mathe 
matifchen Erquickftunden. So viel von der Stage 
x: Bon den Worten und Wercken der Sterben⸗ 
den / ſind nıcht weniger allerhand Erzehlungen beyzu⸗ 
Bringen ;fo theils Geſchichte / theils Gedichte ſeyn koͤn⸗ 
nen Es erzehlt der kluge Fabeldichter Eſopus / daß ſich 
der erdne Topf / vor den aͤhrnen Topf auf dem Waſſer 
ſchwimmend / gefuͤrchtet / er moͤchte etwan a n denſel⸗ 
ben ſtoſſen / und zerbrechen. Wir Menſchen ſi nd ſolche 


ſchwache Don⸗Gefaͤſſe / die wann wir kurtze Zeither | 


gu 


| 
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umb ſchweben / von den aͤhrnen Tod zerſtucket und 
zerbrochen werden. 

Alſo wird es nach ſo fluͤſſender Lehrart / an feinen 
Gedancken niemals rrmanglen / und jweiffele mir 
nicht / daß wer die Meinungen vielberührrer Erfin 
dungen genugſam verſtanden hat / wird ſich in ailen 
Begebenheit nicht ſtumm befinden / und sum wenig⸗ 
ſten aus einer unter dieſen zehen Quellen / was anſtaͤn⸗ 
diges ſchoͤpffen koͤnnen. 


| Schluß 
Von dem würcklichen Bebrauchdiefes 
Buches, | 6: | 


m 
5% bir die helle Quell O Leſer / wolgefallen; 
u: dich die Flut der weichen Brunnerye 
allen/ —8 
So denck ein jeder Tropfifey’ einer Perle gleich / 
die noch nicht an der Schnur / ſich welſet ſilberreich. 
Wann du ſie / mit Verſtand / wirſt in die Rede faſſen / 
ſo wird cher Schmuck / nicht ſonder Rutzen 
— —J 
Wie dort die Koͤnigin / * die Perlen hatzerfloͤſſt / 
und durch des Eſſig Kraft erweicht und geloͤſſt; 
So muß man Lehr und Schertz mir klugen Sinn be ⸗ 
handlen / (wandlen. 
and in den Nahrungs / ſafft / ja Fleiſch und Buv 
Bas dort ð Kaiferſagt / das lalled Bruñenguß · 
Romt alle / ſchoͤpfft aus mir /wieausdem - 
Nilus Fluß! | 
*Gleopatra Antonio margaritas aceto maceratas pro- 
Pinavit, | 
t Vefpafianus fertur Egyptin pro concione dixiffe: Hau- 
„re ametanquaaNilo,Philofrat.l.s.cro.in vita - 
Apollouii. 


BE EEE ag 
Indhalts Begifter. 


Die Zahlen bemercken die Ordnung / nach welcher Die 
vorgeſetzte Lehrſpruͤche und Hofreden subefinden, 
| V. bemercket die Borrederund die Zahldarbey den 

$/das weiſet / wo mehr dergleichen zu finden. 
Ro aber ein S. und die Römifche Zahl geſehen 
wiird / ſo iſt dardurch die Zahl des Schertz ſchreibens 
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Er Faͤſten / 377 
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Favoriren / 1072. Flucht / —* — => 
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Gewalt / 2073 Fraß / 422,1838 
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Flegel/ 1268 10894 221. 655. 1297 f 81, 
Floͤhe / 300,1946| 1488, 1640, 1673, 
find beſſer / als Hirſchen 2034: 2307. groffer 
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Freſſerey/ 1710, 197 9) Stand / 1212 
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19884 Tugenden 51 
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1384. 172 1, 2276braucht / 2481, 2496, 


















———— nden/ 331 
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Gegen reiten / 7 521, 6341495, 1424 
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Geſaͤte /  811546;1 ⏑⏑⏑—— 
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1066, 1749, 265 der, unrecht gewoñen / 1990 
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Hausweſen / 231,418 Hi Be sro 
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Heilige Schrifft/ 164.2. Hiftorien der Gefäncher 
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fe 1456 E Baſtart. Kranck⸗ 
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| Unbe⸗ 


* * — * * 
Regiſter. 5 
| gend Unbedacht / 1533| Die Chriftliche Ren —J 
a 421,2511,2603 
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833,762, 2094, 2096 Länder erobern / 6 
Beförderung’ 2014 ihr Unesrfcheid/ 2217 7 
Ems 2748 — 283 
Ankuͤndigung / 1229 8a "799 
Gefahr). 2101,2108 daſter / 2192,1 309; IA 
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Kunſt ohne Gunſt / 42 ———— 

2155,2 
gehenac Brod/ 779 Leben und Tod —A J 
— 








J 


_ Br 
Regler. — 
begierig Ban ip 
1% 568,1433 1631. 
ii | 23962756 
"cin Sicherheit 1016 Liebsbuͤcher ⸗ '2709 Ye 
2 erdes Menfen’. 15.98 Lebe der Fuͤrſten 2743 





a 



















052% 1704197 752650 rEltern 7302 
os erhalten/ Des Kuga y8-: 
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Ehrſtand / 105,828 8875 778 1477 
Lebt prüchel. | | 1580,1647 2056 
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Lib und Seel / roy 267 2774969779 
»..2598,2776.28 14 g0bfucht/" 2610, 2648 
geichbeftelung'965.108 2659 26 93,2740)2836 
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Marſchalck/ * 
Befehl / 2265 


1954,22 91,2752,2827 
Luͤgen / 140,316,361,477 |N m. | 1107 
818, 961,731 May ı n Üwongg 
10 9% * — Vräufe fangeny 1 2429 
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m ihr Leben /· 23 
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Macht / chen / 2499 
Mailand / 2555 Unterſcheib / 2300 
Mahlerı 352,1320,2917| Schwachheit / 40, 66 
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| . 2502| ſchen / ↄ1 4. Lieben / 2283 
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Obſieg / —RW ET? 3} 74 
Officia, ung 9 Rufe Reigen / gız 
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Ores Betrachtung/ 1914 , 2759 Armut / 
D. 1301. Schreiben. und 
Pahſt erwehen / q2 en dichten in andrer Na⸗ 
Palaſt / BE men m 293 
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Peripathetici, 2848| ment /y5 nverſtand⸗ 
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